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J ——— ee DER 
Hoͤfflicheit / Zier / Hoͤchſte Dernunffe ond 
Klůgheit / as auch zu Ewiger vnnd seichi- 
cher Weißheit / Tugent / Kunſt vnnd Seſen 
dient / geſpuͤrt vnd begriffen. Don Al⸗ 
ten vnd jetzigen im brauch gehabt 
vbnd beſchꝛieben / Dn etlich 
Tauſent zuſamen 
| bra t * 


Getrucktʒů Franckfort am Meyn/ bet Chꝛiftias | 
| Egenolffs Erben / Im Zar 


3840 


| f ! ) = 


VBom vnderſcheyd vnder 


Spuchwoꝛtern /Geſatz 

vnd Lere. A EN 

Eiden Al en iſt vnd heyßt Spꝛich⸗ 
woꝛrt Ein kurtze / weiſe kluͤgred/ die 
Sum̃ eines gantʒen handels/ geſatʒ 
oder langen Senteng'als der ern inn ein 
engesfprüclin ’ onnd verborgen griffuin 
verfaßt / da mehr / etwa anders — 
dann geredt wirt. Vnd hat von Leen vñ 
Gefszendifenonderfcheyde Daß Geſatz 
vnd Lere mit vAwoıten außgefalten des 

menſchen werden fürtragen „ber die rech 
ten natärlichen Sprich woͤrter finde abe 
kürtzt pngd ſels am gefunden  miceiner fir 
gur via Tessiner ſͤnmbegriffen / Vñ 
iſt bei allen Nationen vnnd Sungen die, 
groͤſt weißheyt aller werfen inn ſolche hof⸗ 
red vn ad ahgekürtzte Sprich woͤrter / ſo die 
Grie Her Aipyphtheriata Pardemias, Die 
8 sjtiner Dicteria onnd Proverbia · nennen 
als in eiñ verſchloſſen kaſten / alle judifihe 
ond ewige veißheyt eingel egt. Es iſt auch 
vnder 






Zu Vorꝛred. 

under allen —— /menſchen vrtheylen vñ 
Sentengen nicht warers noch gewiſſers 
dann die Spuchwöiter 7 welchedieerfa- 
rung geleert/auch die natur und vernunfft 
In aller menſchen berg und mund gefeinte- 
en vnd gelegt hat / Da etwa mit zwey o- 
er dreien worten ein gantz Predigbegrif- 
en iſt / dauon recht nach der lenge zureden⸗ 
oil t auſent woͤrter vñ bogen Papier nicht 
Inũg weren. Da die alten wichtige mech- 
Fige groſſe vrteyl vnnd Schlůßreden in ein 
Facit odder Summa ſummarum woͤllen 











wolzureden vnnd leben anzeygende wie 
meniglich inn diſem Bũůch zuesfeben 
| has. Darst Got gnadverlei- 
ben wölle, Amen. 


thlieffen, nn Eürgerwegweißsecht onnd 


| Regiſter. 
gůt Alter iſt beſſer Dann Antwort hist nit vff alle 


Mi böfzjugent 3058 woꝛrt 198 
ser man / junges weib Antwort wie mann dich 
wiſſe kinder 2508 gruͤßt aoaq a 


* —* zeigt dẽ mã anz296b Aprillen wetter 163% 
Be aampt ſo gering es iſt Arbeyten ſol mann / els 
enkens werdt ııb wolt mañ ewig leben/ 
Kadere jar / andere from̃ fein/als mei 
bar zııa all ſtund flerben 76h 
ins Andern ohr iſt — Argwoõ iſt ein ſchalck sııa 
Den wie i ei ſiltzhůt ze a das Armbroſt uͤberſpan⸗ 
einn An} ang můß ein net zſpringte gera 284 
ding haben 161 b Armiſt / ð vil bgett 273 4 
Angel legen 296 a Arm leut / arm creutz zı5@ 
wem ein ding Angelegen 266b 
iſt / darff für wort nit Arm leut keñt niemãd ng 
ſorgen 1933 Arm leut machen reich 
Angeſicht des menſchen heiligen 3454 
ifteıns Löwen 305 8 Arm mit ehrẽ / beſſer / dañ 
An geſicht verrath Die reich mit ſchander 75 & 
chat 25 b ins Armen mans ſeckel vᷣ 
der ih nit viler Annĩt / dirbt vil weißheyt99E 
des nimpt ſich jedermã Armer leut hoffart were 
an 2653 nit lang 325 6 
Anſehen thůt frewẽ 140 b es ſol ein Armer man div 
am Anſehen ligts alles herzen nieht wiſſen laſ 
324 b. 377 a ſen was er in ſeinem 
kein Antwort / auch ein haule hat zo 
antwoꝛrt 23; b gott 


2 Regiſter. 
gotts Armůt ein ſecklin in Baurn ghoͤrt haber⸗ 
voll 6:b ſtro .ı14b 
Armät fehlt nite 314 b Baurn laß jr kirweiroo a 
Armüt huͤt wol 375b es iſt nit drauff zu Baw⸗ 
Armůt iſt zu vildingen en 109 4 
gür 21642678 2734 Baweſt ein hauß / machs 
Armut wee tůt 217 4334b. vollend auß iz a 
Art leßt von art nit im Becher ertrinckẽ mer⸗ 
80b 2666. dañ im Meer 2196 
vö boͤſer Art ſol man kein Bgrabẽ ligts bei im sch 
jungẽ bleiben laſſen 89 b Beguñen iſt halb gewun⸗ 
im boͤſen Aſt gehört ein nen 138 
ſcharpffe art 215 a Behalt dir etwas auff 
Nugtiishergenzeug24a die nachhut 3034 
in Aug iſt lieb 2284 Bkeñt iſt halb gbůßt 798 
Aug was das nit ſihet / Bekom̃en wirt dirs / wie 
beruͤrts hertz nit 222b dem hund dz graß Sch 
Augen was fiefehen/ be- ſolcher Bengel findt einer 
treugts hertznit 87 b bald eiñ arm voll 264 b 
Augen weiter / dann der die Bernhaut verkauffen 
bauch Sı a eh der ber gſtochẽ iſt sb 
chat Außbadt 58 Beſcheret ding sb 
B Beſchert iſt vnerwert 
Bald iſt angenem 220 286 b;45b 
vas Bald wire 7 vergeht Sefchert nem ich für 
bald 77335093 bedacht ‚64 
en Balleinander;a Beſchlaffen woͤlln wis 
ſchlahen 14b heist 748 
Bart wachſen laſſen 55b A inj 


Regiſter. 
Beſſer eiñ arm / dans den Bleßlin heyßt mañ kein 
hals abgefallen 12a kuͤw/ ſie hab dañ ein 


Beſſer ein ſpatz in der fleck lin ss. 
had dann ein ford off nah den Blettern fallen 
Dem tach 224b die baͤum 303 4 


Boſſer iſts / dz kind weine Blind mã arm mã ⁊c. 936 
dann ſein varter 249 4 Blind mitſehedẽ augẽ 36 
Beßer kõptſeltẽ so a 342b den Bogen ſol man nit 


Bertelſack nie voll überſpannen 233b 
ward sibzı8 a Boͤß bleibt nit vnge⸗ 
Betreler neid son ſtrafft 0b 


kein Derler verdirbt 67 5 Boͤß tft ein Ding nit/ wañ 
auß vil Beuteln iſt gur mans gůt verſteht 134 bi 
gelt zelen 37 b Boͤß leert ſich ſelbs ss b 
eiñ Beutel zerreißt mann BSoͤß maul 244 345b 
eben ſo mehr als vil z8 a Soͤß mit boͤſem vertrei⸗ 
Beyn gibt mann nitzu ben 1501838 (3144 
bof 1688 Boͤſe ſittẽ machẽ gůt gſatʒ 
Bidermans erb 13 b 290 a je Boͤſer menſch / je beſſer 
Baten woͤllen wir jn / wie glück 57 b 1528 
man dem Eſel thůt a9ꝛa Boͤſer vogel / boͤß Ey 12b 
du Blaſeſt ſehr / aber ou Den Brei haſtu ſelber 
behalteſt das mehl im kocht / iß jn ſelbet auß 87 a 
maul 95 a hoch am Bret 199 bi 
Blaw Enten sob Bufli wer gůt dabei ıgz b 
er Bleibt bei ſeiũñ worten / Buler weyß wz er begert 
wie ein haſe bei der aber nit was er iſt 223b 
Trummen Sob Buͤler 


Regiſter. 
Buͤler zelen die zeit Dienſt vm̃ dienſt iſt kein 
wol 2234 koppeley 344 
Boͤrgẽ ſol maß wärgeszb Dienſt vngebeten/ nit 
Burger vnd bawr /fHel- dancks wert nbızo b 
det nicht dann Die Doll iſt glůckhafftig 157 b 
maur 130 b kein Voͤrflin iſt ſo klein / 
Byr wann ſie zeitig wirt / es hat dis jars einmal 
fellt ſie ab 2338 Birchweihe 18; a 
C mit Dreck ſich waſchẽ ı65 b 
Chriſten ſeind duͤnn ge⸗ Drei bůchſtaben machen 
ſaͤhwet 224b vns eygen vñ fret 2916 
Conſcientʒ ſol dirs wol Dꝛitt haupt tregt 
ſagen 244 ſchwer 29848 
D Du thůſt wie Hans 
Daheym iſt er ein mã zꝛ a koch 2:4 
Daheym iſt er reich / weyß laß Duncken macht den 
aber ſein hauß nit 2086 Tanz gůt 159 4 
Daheym iſts geheym 96 b Dusch die finger ſehen 
Darnach es felit 307b 19834b 228 b 
Darnach wards tag 248 b E 
Deller lecker 96 4 Edelleuten laß je wilpret 
groſſe Dieb hencken die 200b 
kleinen 15 b was geht das graf Ego 
wer Dienet/ Der dienet an! 268 
249 b Eh wige / dañ wags 1098 
wer Dienet off gnad dem Eheſtand der heiligſt 
lohnt mañ mit barm⸗ orden 2058 
hertzigkeit 37 8 sch Ehr / glaub / aug / leiden 
| r 


Rgiſter. 
keinen ſchertz 3b Entgelten můß mancher 
Ehꝛr iſt ein Crocodil 3248 des er nie genoſſen 
Ehꝛ verlorn / gar ver- 47 b242 a 
dorben 1314 Eid kan den htmel nit 
Ehꝛ vnd gelt treibt alle bochen 363 a 
welt 318b Erfaren wirs nit new / er⸗ 
mit halber Ehrdsyos faren wirs doch alt 204 4 
kommen 55 4 nach boͤſer Ernd fahr 
Ehrgeitig/ ehꝛloß 37:65 we 307 a 
Eil mit weil 326 b weil Ernd iſt ſol mann 
Eilen thet nie kein gůt ſchneiden 3536 
602b 349 8 Erſt beim feur / ſetzt ſich 
Ein man / kein man sb am nechſten 2198 
Eines GSotts gelebt man / vorm Erſten außlegen 
nit eines menſchen 108 huͤt ſich einieder 338 
Ein mal geht bin, kom̃ a · vnd mit dem Erwacht 
ber nitwiderr 84b ich 246b 
Einheiligkeyt macht ge⸗ Efelmbgfäd trage 265 b 
Deich 302 a Eſel reiten 66b349b 
wo Einigkeit iſt / da wor den Eielfol man nit uͤber 
ner Gott 1794 guͤrten zub 
Erſen ſol mañ ſchmiden Sſels weißheit 3198 
weils glör 211 9 vors£ffen wirt Feintang 
Eltern volg in der jugẽt / | sb 2424 
wiltu nit dem hencker es iſt kein Euãgeliũ 192 a 
folgen im Alter. 750 Ey kluger dañ die ben37 8 
Das End erwig zis b Eyerdarffinann nit zu⸗ 
erũ zůtẽ Engel habẽ ꝛꝛ66 wannen 938 
keyn 








Kegiſter. 

ein Eych felt von eim under der landen 1444 

ſtreych 574 Faulheyt lohnt mit ar 
vgen lieb 216% mir 76% 
Eygen lob ſtinckt 119b ou Fehleſt der thür 10: 

ysen ſachen iſt niemand der Feind ſparet / ſůcht 
Seſched gnůg 23394 vngluͤck 290b 
Eygener herd iſt golds Feiren gůüt iſt bei gthaner 
werdt 246908 arbeyt 60b 

Eygner rhům / iſt nei Fewr im ſchoß vmbtra⸗ 
des ſam 8 gen 35 a 
Sygner will / brennt in der vil Feylſet / hat wenig 
der hell 251b gelt 2738 
Finden vff einer vngefer- 
Fahe vil an / becht luͤ⸗ ten band 758 
gel 2383 mai Sind nit allenthalbẽ 
Fallen iſt kein ſchand / beihel in waſſern zio a 

aber lang ligen 3924 der Singer lert den hin⸗ 
Fallen richten zug dern ſcheiſſen 16 4 
in ð Faßnacht gehn 220 b wenn mañ cum eiñ Singer 

Faul fiſch 93 beut / wil er die fauſt 





Saul knecht find gůt gar haben 495 
Propheten 266b Fiſch faht am kopffan 
Faul leut haben gern zuſtincken 3:48 
fenrteg 243 Fiſchen vor dem ham⸗ 
Saulleur haben lang tag men 2058 
2:55 Fiſchen wil offt einer / fo 
dem Faulen wechſt dz ſein krebßt er 104 a 


der 


Regiſter. 
Ser Fleſchen vff den rie · groſſe Frawen geberen in 
men tretten 1902 dreien Monaten 3044 
Fleugſtu / ſo ꝛgſtu 3014 Freihe it iſt vber ſilber 
Fliegen ſol keiner / die fe vnd goldt 136 b 
dern ſeten jm dann Freiheit iſt nit allweg 
gewachſen 1824 gůt 399 a 
Fluͤchtig man / ſchuldig Frembd brot ſchmeckt 
man a2240 wol 294 b 
Flůg reden 09 a an Frembdẽ kindẽ vñ hun 
Fluͤgel abſchneiden 90 a dẽ hat mãs brot vlorẽ 10 b 
Flugs vnd balo 836 Freud nit on led 26 4 
wo Forcht da ehꝛ uıb 378b 
Sörchten vor im ſelbs soa ein Freund Des andern | 
Frag nit nach dem dz dich ſpiegel 385 6 
nit angeht 285 b wer Freund erzuͤrnet / 
auff alle Fragen gehoͤrt ſucht vngluͤck 290b 
nitantwozt 286 b Sreund noͤtiger dann 
Fragen kan man ſich auß gelt 60 a 82 4 
der welt 286 b es ſeind nit Freund / die 
Fragen vnd leren / buuugt ferr ſeind 297b 
manchen zu ehren 2894 Freund der ſaur ſicht / beſ 
es Fragt ein narꝛ mehꝛ fer dann eis lachender 
dann zehen weiſen be⸗ fend 2968 
richten mögen 284 b Freund find güt/aber 
wer vil Fragt / geht vil wee dem / der jr bdarff 
jr? 2825 1mdernet 6b 
Fraß bringt mehr vmb / der Sreunde weife ſol mã 
daũs ſchwerdt 38:8 wiffensbernichaffen sb 
man 


Regıfter. 
ann kan ſich nit zunahe Gaͤher rath hat rewsume 
be Freunden 204 deferten 326b.376 4 
reũdtſchafft verdtibt wann der Gaſt am liebſtẽ 
durch ſchweigen 297b iſt / ſol er wandern ub 
rFrißts vngeweiht 225 a Gaſt vngeladen iſt ein 
em From̃en iſt Got ein laſt | 3146 
















geſatz 318b Gift har wienand went- 
om̃ iſt / der vngzelt gelt ger deñ die wirt 3488 
wider gibt 189 b fürn Galgen bilfit kein 
rom̃en legt mañ ein kuͤß banser oob.z::Bb 
ſen vnder / dem ſchalck wer ein vom Balgen Ice 
zwey 21,38 den brꝛaͤcht er gern 
Heim From̃en man oder dran us b 
weib / gehoͤrr vil 277 a Gans uͤber meer / Gagag 
rom̃en mans fon mann herwider 266 


vil genieſſen 29 b auß Gebratnen Eyern 

ruͤwitzige Finder leben kom̃en keine huͤnlin z3b 

nit lang 145 b Gebrechlich find wir 

uchs vnd Saſe ısob alle 291 b 

um Fuchs werden 2254 Gebrennt Find foͤrchts 

undenbeben wirs alſo/ fewer 80.656.568 
müffens alſo bleiben Gecken laffen ſich bald 


laſſen 12740 entruͤſten 2326 

ürften vnd Serrn wil- Gedanden find zollfret 
pret im himel ꝛ62b 844. 349 4 
uͤrwitz macht jungfrawẽ mann Gedenckt ſein/ wie 
thewr ss Prlatus itn Credo 2498 
& 68 Geht nis recht 39 204 a 


. der 


Regifier. 
Der Belsig ie mehr ex hat der der Gemein Dient/hat 
je mehr jm abgath 147 a etüböfen heran 220 
Gelert narren 3488 es Geraͤth nit alwegẽ non. 
Gelertẽ die verkertẽ z2ıa Gern thůn wie die baurn 
ven Gelerten woͤlln wirs inn rhurn ſteigen i924 
befehln 108 b am Geſang hoͤrt mann 
Gelihẽ gold wirt zublei/ was für ein vogel oꝛ a 
wañũ mans wider for⸗zu Geſchehenen dingẽſol 
dert 2658 mans beit reden 2414 
Gelt dz mañ nit braucht / Gſchencktem pferdfihe 
was ſolls? 343b nit ins maulzsb26;b 
Gelt iſt die leſung 45 b groß Geſchrey / wenig 
Geltifiein gütwahrzsb weil 348 
bei Gelt keũt mann die wol Geſeckelt wolgchal- 
welt ꝛiz ten 3044 
ſchimlig Gelt / macht Geſellen ſitten/ vnd rau⸗ 
Edel 144.:33766 den / erben 283b 
Gelmahtdenmarde Gfind wiederherz 1044 
9:b.13ıb Geſinde ſol nit vil finden 
wo mann Gelt zelt gebe oder verlieren 788 
von 2544 Geſtolen katzen mauſen 
Gelt zelen iſt gůt auß an gem 2376 
der leut beutel 97 b Gſtolẽ waſſer iſt ſuͤß 123 b 
Geltſucht 46 4.3844 Gſtolner pfeñing gilt nit 
GSmach insdorf / diebaurn weniger dan ein ande⸗ 


ſeind truncken 2006 rer 46 b 
klein Bemach/ groß ge- Geſunder iſt geſchickt zu · 
mach 232606 wandern zc. 1628 


vbler 


Regifter. 
vbler Gewalt wirt nit Groß wirt gähling 
alt 3764 klein 3284 
wo Gewalt richter iſt / iſt Groſſe leut verachten 
boͤß rechten 34b kleine ſomach 3894 
ib Gewinn das zůſetzen / was ſoln Groſſe ſchůh an 
zůſehen 8ıb einn kleinen fůß 3284 
GSewiß findt mann im von ber Groſſen waſſern 
gewiſſen 3364 faher mañ groſſe 
das Gewiſſen ſei der tu⸗ fiſch 287 4 
gent ſchawſplatz 3289 Groſſer arß groſſer brůch 
wie Gewunnen / ſo ver- sob 
ſchwunnen 79 b Groͤſt ſtuͤck gilt 2898 
Geyßamhımelfebäzoı a es ıft Grundloß mit jhm 
vmb die Geyßwoll 6b 
zanden 95 bfo Brüns als das iſt wol 
Gib daß du m agen auch zu hew worden 1446 
sugebenhabft 338b Grůß kõpt von hof 171b6 
es gibt gnůg / weil einer Glaub iſt beſſer dann bar 
lebt 2034. gelt 68 
Grae har wachſeẽ laſſẽ ss a du Glaubſt nit chrdiehey 
GSraw har ſtehn wol auff ligen zeichen dañ 180 b 


eim jungen kopf⸗ wer leicht iich Glaubt / 
e 324 a wirt leichtlich betrogẽ s a 
mir Grawet / ſagt Gleich kan es nit allzeit 
Reuppel rsb fein 206 b 


Greiff zů / ch dir die hand Gleich vnd gleich geſellt 

gebunden werden 180b ſich gern 77 698b296b 
Greiff zů / heyſſen feine ſeiũ Gleich hat er gefundẽ 
“finger 259 12b 2226 es 


Regiſter. 
es gieng Gleich vff / leib / Gnůg hat der / der jm ge⸗ 
gůt vnd ehr 20538 nuͤgen laßt „sb 
Gleiche bürde bricht nie · wañ Bold redt / ſchweigt 
mand den Rucken i8 a alleweltiill 2994 
das Gleißt iſt nit alles Got begegnet manchem / 
gold 28b wer in gruͤſſen kuͤnd sb 
Gluͤck foͤrcht die keck · Got bſchert über nacht ıg 
en/ 300 a Gott geb vns nur was er 
Gluͤck hat einer / darnach vns gann 206 4 
er thůt 375 a Gott gibt eim wol den 
bei groſſem Gluͤck / groſſe Ochſen / aber nit bein 
gefahr 3906 hoͤtnern zıb 
boͤß Gluͤck /böfer Got bat mehr Dan er je vᷣ⸗ 
glaub 3454 gab / oð da er angab 3 a 
eines Gluͤck / des andern Got hilfft dem fleiß zio b 
vngluͤck | 53 a Got hilfft dẽ ſterckſtẽ 4 a 
gůt Gluͤck můß mañ regte Gott leßt ſich nit teu⸗ 
ren / das boͤß überwin⸗ ſchen sb 
ven 327 Got vlaßt diefeii nit 77a 
gůt Sluͤck nimmer ohn Gottwalts iſt aller bitt 
dück 3:4b mutter 16 
widers Gluͤck brauch dein Bott wann er eiñ ſtraffen 
ſterck / nit widern wil/fo thůt er jm die 
man 325b6augen zů 320 6 
Gluͤckt es einem / ſo gluͤckt der Gottalle tagſihet / 
es hundertennit nos vnd fein Erbherrn im 
Gnad beſſer dann jar nur ein mal / iſt 
recht 236b ſelig 218 
* WAS 








Regiſter. 

wz Gott beſchert / nimpt Gůt verlorn / vnjerdor⸗ 

S. Peter nit sa ben 1328 
was mann Öottauffopr Gůt vñ můt verlorn 12168 
fert iſt wol halb verlo⸗ ein Gůt wort findt ein gůt 
ren 2108 ſtat 47 a4297 b 
er Oott trawet / hat wol Gůt wort boͤſe kaͤuff 36b 
gebawet 2934 Gůte baum tragen zeit · 
ots freunden ſchadet lich 314 bh 


kein creatur 3b Gůte tag zutragen muͤſſe 
Gottes gnad erfuͤllet dte ſtarcke bein ſein 356 
welt 108 135 b 


Gotts nam můß ſich zu Büts thůt en andern 
allen anfaͤngen brauchẽ nit / der jm ſelbs nit 





laſſen 10% guͤts thůt 2486 6 
m Gottes namen faren Gütes kan mann nit zu⸗ 
wir 1a uil thůn Sıb 
GSuckuck ruͤfft jm felbs de F 
namen auß 266 4 Hab iſt wie ver haber 
in gůter Gaͤlden der hun $ 1456 


dert erfpart 1744 wz ich ᷣab / weyß ich wol / 

Bãt ding wil weil haben aber nit was ich ũber⸗ 
2538 komme 7ıb 

Zůt edel / blůt arm 167 4 in holẽ Hafen blaſen Sog 
Sür leben vñ geſund tag / mit Halbem Eoftenbalt 
ſelten bei einander 3236 mann auch hauß 3154 
zůt macht můt 313 ein Hand junckt die an⸗ 
zůt mal iſt henckens der 7 


sb 
werde sb Hend vñ fuͤß haben 205 b 
NE 


Regifker. 

Zandwerck eintäglih nicht dann Haut unnd 
guͤlt 2a Beyn 36 4 
Zandwerck hat einn güle Hebam̃en ſind all guͤt / 
Din boden 1958 wañs wol gerath 998 
vierzehen Handwerck / mit Hefen den hindern 
rv. vngluͤck 844 wiſchen 16 b 
gůt Handwerck / lont aber Heilige leut / heilige 
uͤbel 2034 werd Jıo b 
Zans in allen gaſſen ı506 Heint laßt vns nit klůg 
Hans koch zu ſein 74 
bald im Barnaſch 65b Heint nacht wil ich jnv 
Zat einer nicht / dem ent · ¶ kein tochter bitten 14 
felt auch nicht 65b auß der Bell kom̃en zoo b 
wer in ſeim eygen Hauß dz Hembdo ligt eim naͤher 
beregnet / des wil ſich an / denn der rock #1 
Gott auch nit erbar⸗ Henßgen / lerne nit zunil, 


men 2396 du muſt ſunſt zuuil 
das Hauß vonsuflen an⸗ thůn 22 

ſehen 167 4 Herr / vertrawet mir wa 
Daußehꝛ ligt am weıb/ je wolt / nur Fein heim 

vnd nit am man 236b ligkeit 237 


wer Haußfrid wil haben / Herrn bittẽ iſt gbietẽ zo 
Der thů / was die Fraw Herrn bleiben beren/ vn 


wil 293%  wennfiefchheften bi 
güt Haußgemach am mittag 19 

beſten n7 a Herrn dencken lang 84 
DZauß; anck wert nit Herzen dienſt erbet mE 

jang 303% 166 6 238 


4 | Fit 















Regiſter. 
Derrn hand reycht in alle weit be Herrt / vnd nahe 
lJand 66b befreunder 204. 3486 
Herꝛrn iſt gůt muͤſſig das Berg leugt nit 3356 
geh 23 a wer kan eim jeglichen ins 
Herrn ſünd / bautn Hertʒ ſcehen _ mb 
bůß 18 4 Hetten wir all einn glau⸗ 
errn zunahe / wil erſtie benıc. 1666 
cken 166 a Heut an mir / morgen an 
der Serrn augtüngt ven Dir 3266 

acker wol so b Heut vnd morgen auch 
er Serrn folmanngenief ein tag 746 
ſen / daß ſie auch bei Seimerzogen End / iſt bes 
bꝛot bleiben 1708 leutẽ wie ein Rind Sıa 
roſſe Serrn haben vil Heymlich leiden 1446 
ohrn vnd augen / vnd Bilff dir ſelbs / ſo hilfft dir 


x 


lange haͤnd 302b. Gott z7ıb 
ungen Herrn iſt mann Bilff / ſo wirt dit auch ges 
hold 20b helfen 2726 


it Serrn iſt nit gůt kir · doch nit ibt. 

ſen eſſen 19 b wz võ BSimel felt / ſchadt 
Anerr/übelregiert 3 miemande Ab. 3768 
vo Keran ſeind / on feind Himel wann Der ficlze. 


decklacken .ısh # 2728 
er mit Herren wil lang Binelsfallshert ich mich 
vmbgehn / der thů als eh verſehen 2026 
fühe er vor jn / dem lauf Hin iſt hin 107 b 


fen ſie nach z3c3. 224 B 5 


Regiſter. 
Sinder dem Berg halten der Hund lernt añ rlemen 
89 4 leder freſſen 310 a 
Kindern ofenſucht Feiner der Hũd weyß feinshern 
keiñ / er ſei dañ vor dar willen wol 35b 
hinder gefeffen zı8b Hüdẽ laß jt hochzett 200 b 
och gnůg⸗ oð weit dar · Das Hundert ins tanſent 
uõ iſt guͤt fůr dſchüß aa werffen 2018 
su Hof / gibt mañ vil hend ein Hũds haut treffen 3ub 
vnd wenig hertzen 167 b Hunger ein gůter koch 
lang zu Hof lang zu hell 674844 
162 b Hunger koſt wenig, der 
Hoffart thet aie gůt zob verdauß vil 327 b 
Hoffen, ſuͤß leiden 375 b Aunger leidt keinn ver- 


der Holdern abbrechen zug 307 6 
machen kan / iſt ein wer Aungerigeflisgenftechen: 
ſer man 2936 uͤbel 6743424 





Hoͤren das graß wachſen Kungerigen iſt nit gũt 
289b lang predigees 66b 
von Hoͤꝛen ſagen redẽ 87 b Huͤpſche ſeel wil auch eiñ 
Hoͤrn vnd nit hoͤrn 174 b huͤpſchen leib haben 294 
Hund hinckenꝛc. 89b Hůrn jaͤger altẽ uͤbel 2734 
Hund laß ſorgen / diebe- zur Buůrn wirt Feine von 
doͤrffen vier ſchuͤh ı95b einsmane wegen 634 
Hund wann er nit luſtig Huͤt dich vor der that / der 
iſt zu jagen / reitet exrx luͤgen wirt wol rath 319 
vff dem arß i73b 3 
Hund wann mañ in ſchla⸗ Faherın 47% 
gen wil / findt man bald Jatab / wer das kraut 
ginn tremel DAL, hett / 


Kegifter. 
bett / würds beffer mır were Kã / dẽ Eompts 193 * 
Im 194 b Katz iſt gern da mann fie 
tebex brůder FefurzuTe-  fireler ı7b220b 
ruſalem empfieng Bas vom fpeflage,waii 
man dich ſchon / wie er geſſen iſt 2764 
gieng dirs aber her ⸗ Ratz vom vogel zub 
nach? 169 b Basen gebet wirt nit er- 
o mañ Ißt / geh 35264 hoͤrt 3424 
uſchreien / eh man übern der Katzen ein ſchell an⸗ 
graben kompt zs5a hencken 340 4 
ung ein Engel/ wirt alt huͤt dich vorden Katzen / 
ein Tenffel 2148 die vornen lecken / hin 
er Jungen that / mitlen den kratzen 209 b 
Rath / vnd der alten Rauffen ft wolfeyler/ 
wunſch / ſeind ſelten dann erbitten 3076 
vmb ſonſt 924 Kecker můt iſt gůter har 
ungfrawen ſchender naſch 300 b 
ftırbt keins guͤten wer Kegeln wil / můß 
todts 254b auffſetzen 79as4ıb 
—2 Bein man on eiñ wolffs 
iſtu Kal / ſo bock mit zan / kein roß on ein 
keim wider 303 btuck / kein weib on einn 












albfleyſch halb fleiſch teuffel 108 4 
265 b Kelber heut kom̃en ſouil 
an einr vil / ſo muß er zumarckt als kuͤheut 
vil thůn 302 b 2256 3786 
as ein jeder Kan / das ſolwer dich Kent / der kaufft 
er thuͤn 320 b dich un 143 4 
B 16 


| Regiſter. 
der RKifel iſt der alten Rleine voglin / kleine 
ſtuͤtʒ zı:b akfilın 207 6 
Kind iſt weiſe / das fernen In Alsıner heut / ſtecken 















vatter kesnt 2764 groſſe leut 38ꝛ a 
das Kind mit dem bad Kleyder machen leut / lum 
außſchutten is b pen machen leuß a5 a 
je eher Kindt / je ſ gaͤrpf· Roͤch ſind nit alle / die lãg 
fer růth 756 meſſer tragen 298 
Kiader weis nit lieb we · Kolers glaubeſt der beit 
ren / wür den langſam 127 a 
erzogen 264 b mit Koln ſich weiß machẽ 


beſchiſſene Kinder ſol mã 166 
nie weg werffen 242b ich Kom̃ nit wider 204b 
auß Kindern werden alte wohin ich Rom̃ / da iſts 
leut 2434 gůt geweſen / oder wil 
wer nit Kinder hat / bald boͤß werden 195 b 
weyß nit warumber Zoͤnig Artus hof 2506 
lebt 282a nichts Koͤnnen / iſt Fein 
wer ſich ſelbs Kitzelt der ſchand / ſonder nichts 
lacht wann er wil 227b lernen woͤlln 384% 
Die Kitzlin heyſſen all / wie wie vil Koͤpff / ſo vil 
jr můtter / ggeß 313 a kroͤpff 1344 
Klein wirt gemach groß Koſtfrei in anderer leut 
3284 heuſern 319 br 
Kleine haͤfen haben auch Koſtfrei in der hellen ſei 
ohrn 207% 382 b 
Bleine regelin machen Kein Ara beißt der andern 
auch naß 2994 die augen auß 254 
wird 


Regifter. 
werd ein Krämer vnd eiß Lautenſchlaher im bů⸗ 
ſchalck / ſagt der hẽcker ſem haben 636 
zu ſeim knecht 1244 Leid vnd meid 1458 
Brad bis ib auch an der Leid was du nit kanſt 
ſucht gelegen. 89b wenden 52b:7:b 
der Krůg geht folang Lendtlich fittlih 1545 
ghen waſſer / bier Lepſch laß nit ſchnap⸗ 
zerbricht ı7b pen zıb 
Krumme band keũt mann Leergelt geben 1264 
zuhofe 34 a Keugtein: vil / fo glaubt 
Kuuſt geht fůr geſpunſt mann jm deſto mınder 
3058 3257 
vil Künſt / vil muͤh 3508 er Leugt vnd nimpt Fein 
Kuͤpfferin gelt / kuͤpfferin blat fuͤrs maul 258b 


ſeelmeß 91 a wer gern Leugt / ſtilt 
Kurtz vnd gůt 1046 gern 335% 
7 &. wer fagtsden Leuten ſo 
Landsſitt / lãäds ehꝛ 2554 bald! 1819 


Landsman / ſchantzman / Lieb iſt die beſt huͤt 335% 
weyſt wz ſo ſchweig z2a Lieb iſt leyds anfãg 360b 
Lange kleider / kurte Lieb macht lappen 2975 
ſinn 16 b Lieb vff der ſeiten da Die 
n dLangen trůhen legen taſch hangt 262 b 
34 a Lieb vnd werdthalten 
angſam hat bald feier 2268 
abeut 14 9 Liebe gebt vnderfich 82 a 
ie Langſam zuͤrnen /sür- Lieben Findern gibt mann 
nenlang 27:b vilusmen _ 2236 
B üj 


Kegifter: 
je Lieber Eind je groͤſſer Luſtigen zutangen mag 
růth ꝛ50 4 man leicht pfeiffen ı9ıb 
Liebs geht mehr zur kir · m 
chen / dann ſchoͤns Sıb Magd wie dFraw⸗ 04 8 
Das Liecht vbawen 144 b einn heyſſen Magen ha⸗ 
Liechter tag / liechte au bem 3178 
gen 125 b der Marckt wirt dichs 
Kriegen 3124355b welleren vb 
Siegen ft der lebern ge · Maß ʒu allen dingen 
ſundt | usa gt 30b 
wer da Ligt / über den wann die Mauß ſatt iſt / 
laufft jederman 484 iſts meelbitter 14 4 
Cob das loͤblich 334 a Menſch wie ein ſaw 43b 
ich Lob einen weil er Menſch wie ein waſſer⸗ 
from̃ iſt ura blaſe 322 b 
Loͤſch nit was dich nicht ein Menſch des andern 
brennt ob Gott 3:6 b 
godten Loͤwen beim bart ein Menſch iſts andern 
rauffen 3;b teufel / wolff / hagel 7 br 
Lucas ſchieibt nit fo 2908 zum Menſchen můß man 
einer Luͤgen ein geſtalt ſich gůts vi boͤß vᷣſehẽ 8a 


geben 47 a der all Meuler wil ver⸗ 
einer Luͤgen gebuͤrt ein kleyben müßvıl mehl 

backenſtreych 2008 baben 344 b 
vos einer Luͤgen wirt er im Meyen gehn hůrn vñ 

nit rot 334 buůbenzukirchen 137% 
zur Lungen raumen 299 0 Meyſte Stimm beſchlie ſ⸗ 
wo zů einer Luſt hat / des ſen 8948 


befomptergnüg 64 ein 


Begifter. 
in Milch fiht der andern die Mütter gibt ſo gůten 
nıt fo gleich 653 kauff als die tochter zub 
Milt mir worten 243 b kein Můter ſo boͤß/ ſie zoͤh 
Nilt auß ander lentfe- gern ein frommes 











ckel 296 b Eimd ‚ca 
Nil zugebẽ wie S. Lens feiner Můtter fon wie 
bartfeins eifens ı05b ein geyß 66 a 
Mir iſt nit wie allen maͤg⸗ 
den die gern maͤnner Nachbaur übern zaun⸗ 
hetten 1923 nachbaur wider heruͤ⸗ 
er Mon je wetter er von ber 304 
der ſonnen iſt / je Elärer ein Nachbaur iſt dem an⸗ 
er leucht 3674 dern einn brandt ſchul⸗ 


orgenkompt tag vnnd dig 47 b 
rath 75 a mit Nachbaurnhebt mañũ 
un Muck fuͤret es auff ſcheweren vff 83 4241b 
dem ſchwantz uͤber Nachtag des vorigen ſchů 
Rein 352 ler 18 b 
uͤd ochſen tretten Nahe ſchieſſen hilfft nit/ 
uͤbel 303b es gilt treffen ı92 b 
ann Mummelt ſo lang Nar2redt was jm zůfelt 
von eim ding biß es auß je groͤſſer Narr / je (1224 
bricht 205b beſſer pfarr 3008 
it Můſſen gehtmann Narrn fragen mehrdann 
auch ferr 734 zehen weiſen berichten 
ber gůten Můt iſt koͤnnen 121b 
nichts zi0 a Narrn ſol mann mit kol⸗ 
ůt verlorn / halb verdor ben lauſen 29 b 
ben 128 2 9 


| Regiſter. 
Narn uͤber eyrſetzẽ 294 bzum Ofen kund ich nit 


mit Narn zacker gehn 5636 kom̃en 1634 
Natur geht fuͤr lehr Offen / wie eins Fuͤrſten 

143686 kuͤchen 1688 
Neidhart frißts beſt z20 a Ohꝛen melcken iz a 
Nem wies kompt ı106b p. 


er Neme ſich zut odt 538 Petrus alsbald er gen 
der ſein eygen Naͤſt ver⸗ Hof kam / ward ein 
unreinigt / iſt ait ehren ſchalck darauß 1694 
werdt 255b Pfaffen gůt faſeit nit 
Newbeſem kerẽ wol 3434 272 4 
New liedlin ſingt mann wer vil pfeffer hat pfef- 
ger ab fertsuchfein můß i03 b 
allweg New werck am Pfenning iſt pfennings 
Rocken 1446  bzüder 37b 
Newer freund/newer ein gůüter pfenning ver 
wein 364b hundert erſparet 1744 
Timer 3134 werein Pfenning nitfo 
Niummer gelt / nimmer lieb hat als eiñ gůlden / 
gſell 36 438b6 wirt ſelten guͤlden 
Not hat kein gebot 1436 wechſeln 378 
Not ſůcht bror ios b zsıa das Pferd ſtirbt offt eh dz 
Nuͤrnberg wers mein / ich graß wechßt ziob 
wolts zu Bambergver pfaſter/ ſteynweg iſt 
zeren issb beß 242 4 
G. plumb ins muß 87 b 
Obẽ auß/ nir gent anꝛo b predig hoͤrn ſaumpt 
VOelgoͤtʒ 46b nl 172 a 
kein 





Kegiſter. 


Fein Prophet iſt angenem gehn 190 4 
in feinem vatterlãd ns a Red vil / leugt vil icsb 
Propheten dreck effenso a 1186. 226b. 335 4 
R Recde kompt von jnnen 
Rath nach der that 3024 
644. 92 b Red nicht dann gůts zu 
Hab Kath vor der that ein ding / es gerath 


36:b deñ och wies mag 1055 
wilt in Rath gehn / laß Rede nicht gegen der 





Dein perfon daheym 327b Sonnen 2945 
wem nit zu Rachen / dem Reden auß der lungen/ 
nitzubelffen 29b sugußmbersen 186 


Recht findet fih 3; b ſol ich nit Reden wie ichs 
Recht hat ein waͤchſine verſteh / warumb fragt 
naſen 244 mann mich dann? 336b 
Recht kommen / daß mañ vil Reden iſt ein kunſt / 
einn die ſtiegen ein⸗ ders wol kuͤndte 2314 
wirfft 196 b nach dem Kegen ſcheint 
das Rechte recht 334 die Sonn ı00b 
thů Hecht / vnd foͤrcht dir es Regnet gern wo es 992 
übeldsebet 260,3 356 neßift. 1414 
wer Recht rhůt / wirs fin- es Regnet wenn ich wıl 
den 764 240b 
werjederman wolt Recht weis Regnet / ſo iſt der 
thůn / muüßt fruͤ auff⸗ ſchnee vnd hagel ver⸗ 
ſtehn 342b, Dosben 209b 
oem Rechten gthan ı2b Regiern in ander leut 
zur Rechten thür ein- heuſer 1608 
wer 


Regiſter. 
wer Regiern wil / můß ſe das Roß war gůt da wirs 


hen vnd nit ſehen 174b hetten 273 4 
Regiment lerer den man Ruffnit haſe / er lige dann 
306b im netz 2568 

Reich werden mitendrer = 


leut ſchaden 122 b Sackpfeiff girrt nit / wenn 
eilend Reich / nit onfünd ſie nit vol iſt 2898 
3186 Sag niemand / was dual 
as gröfte Reich / ſein lein wilt wiſſen nıb 
ſelbs koͤnig ſein 370b Sagen kã mañ vil in eim 
Reicher leut kinder gee⸗ſom̃er langen tag 1918 
rathen ſelten 165 a Sagẽ laßt ſichs alls 214 a 
Reicher vnd geitziger ft mannSagt ſelten etwas/ 
Salomons Eſel 2256 es iſt ein wentg dran 23% 
ein Reudigſchaff macht mann Sagt ſo lang von 
ein gãtze herd reudigs7 a eimding,bißes ge⸗ 
einn boͤſen Richter ge⸗ ſchicht 1948 
beit du 2b Sãfftmuͤtiger ft gſchickt 
Andengtefen 334 3—2uͤberkom̃en 162 a 
den King an der thüur Saur ſehen 3229 
laſſen 166 b Saw legt ſich in dreck / 
Ring nach ein ding zo:2 wenn mann ir ſchon ein 
warnach einer Kingt / dar güldin ſtuck anlegt 2456 
nach im glingt 227 4229 b Scepter ſol augen haben. 
wenn ich den Rod ſchüt⸗ 324 a 
seh/fofeltesab s86b vil zu Schaffen wenig 
Rom ward in eim jar nit außzurichten 159b 
erbawet 1728 eis 


| Regiſter. 
ein Schalck weyß wie de Schiwmpff on ſchadẽ344 4 
andern vm̃s hertz 58a Schinpff wañ er am be⸗ 
Schaͤlck můß mann mit ſten iſt / ſol mann auff⸗ 


ſchaͤlcken fahen z7ıb hoͤren 884 
Schalcks laͤchlin 3194 Schlaffenfeind fienodh - 
all zu Scharpff / macht nicht all / die heint ein 

ſchaͤrtig 127b boͤſe nacht ſollen ha- 
Schatten foͤrchten 32:3 ben 206 4 
Schenck Hans / hat gnad Schlaffend hund ſol mañ 

zu Hofe 34 4 nmnit auffwecken 
Schẽckẽ heißt anglẽ 227 a 6b 
Schencken reicht nit 317 b Schlafftrũnck zu morgẽs 
Schendſtu dic ſelbs / wer thuͤn 8b 


woltdihloben? 54 a Schlecht ift bald ie 
sein Schermeſſer berter fen 
ſchut / dañ ſo ein dert derSchlecht thůt all a 
ler einberzwirt 94b recht zug 
chickelman wonet beim Schleg machen weiſe ı3 b 
weg | 259 b Schleg helffen nız/ wenn 
chieſſen mit Der filbesn wortnichelffen 256 
buͤchſen 170b Schlegel weit werffen 
Schiff gebt nit allweg 35 a 
war es der ſchiffman en Schkßinnlufftbe 
haben wil 2383 wen 2776b 
in Schiff / oder ſchinhůt Schlũp mein oͤhem 249b 
295% Schmteren macht lind 
en Schilt zun bruͤdern heut 2284 
hencken 202b Schnell 


N ET TEN EEE 
Regifter. h 
Schneller rath / nie guͤt er Schwert nit thewr / 
that 244.738 jim iſt nit etxſt 143 4 
Schreiben da es kein ein Schwerdt helt das 
Kůh ableckt 134 b ander in der ſcheyd 2098 
wo der Schůch truckt güte Schwtm̃er eririn- 
weyß niemand / dañ der cken gern uch 
inanbat 32 b. 828 alt Seck / was mann drinn 
dem Schuldigen ſchau⸗ ſchůtt iſt alls verlor 
dert 246 ren 886 
Schwaͤger find nim̃er bef er Segnet ſich zum erſten 
ſer freund / dañ ſelten wie die pfaffen 2386 
bei einander 186 b Sehen möcht ih gern eiñ 
Schweige / biſtu weiſe ders geſehen hett 108 
223 b Sehen vñ nit ſehen 1746 
Schweigen iſt ein kunſt Sehwet eine ſchneidt de 










10b 239b 3655 0 ander 232b 
Schweigen iſt nit allweg wer kan allzeit Seiden 
gůt 3:08 ſpinnen? 2634 
mit Schweigen verant⸗ Selbs iſt der man 376€ 
wort mann vil wg Selten 3194 
mit Schwetgen verredt Seugammen weiſe hat 


mann ſich nit zi9 b3066 vranim 604 
mit Schweigen vᷣſchweigt Sich ſelbs überwinden 

mann die freund 297bdie groͤſte ſtaͤrck 316 
wer Schweigt das mann Sthe dich ſelbs an 1326 

jim vertawt / thůt baß Sthet doch ein katz ein 


dann der einn acker Brſchoff an 2184 
bawt 375 a er Sihet als hab mann jm 


gen] 


BETEN. 
Regiſter. 
gen himel geleut sa ben 2636 

r Sihet eim durch einn wie ein Spteß hinder der 
wetſcher / daß nichts thüriſt er in 240b 

drinnen bleibt 244 aSpel / warte des munds 

nañn Sihet dem man an / 735 

was er iſt vnd kan 3056 Spiele ſich eh sehen arm 

Singẽ laß / dies koͤñẽ 107 0 dann einer reich 2198 

mbsbzotSinzen 54 ber Spiñets von ſich ſelbs/ 


vo die Sonn auffgeht / da wie ein ſprun 15 4 
taget es 90 b Sporn vertrieffen 
Zorg fellt nit vmb 3205 laſſen 2048 


vol Spañen hilfft nit/fon ver einn groffen Sprusg 
der wol abſchteſſen z2ob wil thůn / geht zuuor hu 


Zparzur notturfft 3794 derſich 2374 
Sparerwil eiñ zerer ha⸗ in Stal ſehn / daß die kel 
ben 5843 2666b berblind werden 105 3 


Zpart mann was zu ehrn / nit in eim Stal ſten 14 @ 


fuͤrts der teuffel ſonſt nach ſeim Stand halt ſich 
hin 205b ein jeder 1618 
Spatobslistlang 17 a Starck im Rucken nis 
Spat maͤrckt werden Starck find nit alle / die 
gern gůt :63b vilheben Fünnen 374 a 


Spat kompt / den allzeit ſo Star iſt keinr mann 


zufruͤ dunckt 2298 ſindt em̃ ſtaͤrckern 109 4 
Speiß wie das manl239b der ſaͤrckſt hat recht 


Sperling in der band beſ⸗ 375 b 
ſer / dann ein Kranch eim die Stat verbieten 
vff dem tach 386 298 b 


Spiegel heßlich anſe⸗ auß 


- 


. Re » 
außder Stauden iſt gůt dz Stuͤndlin bringts 380 


thedingen 31: b Sůch nit was du nit milk 
hohe Stergerfallngen haben 2276 
usb Sůchen můß manns doch 


em güräteinimbzetigeb zu letzt da es iſt 236 

hett ich den Steinniege- es Sůcht offt einer / das 
zogen / ſo hettihsfpil er vor lang funden hat 
verloꝛn 199 8 218% 

wer eiñ Stein nicht allein das Suͤß vmbs maul 













erheben any ver ſoll in fireichen 3,0 Mi 
such felbander ligen T 
laſſen 169 b añ Tag kompts alls wa 
Seynweg iſt heyß 2428 mann vndern ſchnee 
Stich die nit blůten / thuͤn verbirgt 145 


weer dann andere 226 beinjeder Tag hat fern ey- 
feiner Stieffmätter kla gen übel 229 
gen 13 9314 a zum Tantz gehoͤrt mehr 
Stilt einr ein kalb / ſo ſtilt Dann einnewpar 
er auch ein Fin 886 ſchůch igst 
Strreck dich nach der deck Teuffel iſt arm / hat we⸗ 
ↄ2 a.100 a. ios a der letb noch ſeel 1900 
Stroͤen bart flechten 263 b Teuffel laßt ſtehts einn 
folein Studt zergehn / ſo gſtanck hinder jm i93 b 
beiſſen die pferd einanð den Teuffel darff mann 
die ſchwaͤntz ab 17843 nit uͤber die thür maln/ 
einStund bringt das hun er kompt wol ſelbs in 
dert jar mis 338323 hauß 200 fi 


Regiſter. 
xr Teuffel ſtelle ſich wie gewachfen 113 b.36 
er woͤlle / ſo ragen im Todte hund beiſſen nit 
die fuͤß herfür 19468. 74 
enn der Teuffel vonn Traw wol reit das er 
Ab Eompt 1746 hinweg 
oder Teuffel nit hin Traͤum ſind lůgen a 5 
mag / ſchickt er ſene es Tregt nit indie Füchen 
botten 2224 46 b 
ie That kleidt einn je · Trew iſt mißlich 76b 
den 322b 18 4.357 B 
het 8637 det tantz würd der Trewe Eckhart war» 
im nit halb fo wol an⸗ net jederman 2568 
ſtehn ugssb Trewe hand geht durch 
Lewer wasfelsam 224% alle land 276 
tliche Thier übertreffen Trewen diener⸗ was mañ 
den menſchen in allen im gibt / iſt alles zuwe⸗ 
fuͤnff ſinnen 23544. nig 1206 
hä ſouil du kanſt / vnnd Trewen dienſt belohnet 
etwas weniger 327 a gott 776 
er Thuͤr verfehlen Trewr dienſt iſt ein ſchatz 
2948 im hauſe ibi. 
nder der Thuͤr gruͤß Trinck vnd iß / gotts nit 
ſen ibi. vergiß 80 b 
odt hilfft auß aller noth Trinckt einer vil / fo dürſt 
33@ in vil 94 a 
er Todt wil ein vrſach Tugent keñt ſich felber 
haben -- ELT Se 11; 1464.354 0 
We Todt iſt kein kraut € 






























ein Vatter kan ehescehen tramwen/tyrannifch 
Finder ernehren Dann 1776 
gehen Binder einnvar Verzablenlaffen 204 
ter 3904 Verzagtbers fretet kein 
ſeiñ Ortterkenternitssa ſchoͤne fraw 14 
Vbel bleibt nit unge- Vier ding laſſen ſich nit 
fra ft 3226 bergen 254 
am Vberredẽ ligt vil 43 a Vier hoſẽ eins tůchs 141 
Verboꝛgener ſchatʒ ligt Vieh als ſtall 1031 
ſicher 96 b Vil hund find der haſen 
wer als Verfechtet / ſteckt todt 976 
nim̃er ein 9b Vil koͤch verſaltzen den 
Vergeben wil ich dirs / brei 99b 3041 
aber gleichwol ge der Vile fol mann wei 
dencken 1345 en 3oR 
Vergebne arbeyt 3104 Vmbleren iſt beſſer / da 
Verheiſſen iſt adeliſch/ vnrecht faren 50 
haltẽ beuriſchz b ıgıa Vnderwindt ſich einrvil 
erlaſſe ih Feiner of mößer viılthüän 2:6 
den andern 25083 Vnnuͤtz im ſelbs / nieman 
er iſt uͤbel darzu Verra⸗ nuͤtz 132 
then wurden 20:3 Varecht gwonnen komp 
Verredt hat menn ſicheh nitanofonnen 39° 
dann verthan 135 6ıa Vnrecht hundert jar nie 
— ſchadt nichts Fein ſtund recht 32 
224 b Vnrechts gůt reichet 


jederman Vertrawen iſt nit 71 


Inſchult iſt die ſtaͤrckſt 
326 4 


27 4 
ntrew vertrawt nie- 
mand 278 4 
nʒeitige wolthat iſt ein 
uͤbelthat 212b 






303 6325b 
oller mund ſagts her⸗ 
tzen grund 25 4 
wer Vor kom̃ / der malt 
vor 3084 
vol Vorgehn / macht wol 

nachfolgẽ 142 b6304 b 
Vortheyl geht für 
ſtaͤrck 3836 
Vortheyl hat bald fetera 
bent 357 4 
Vrlaub hindert niemand 
z02b 
fach find mann zu allen 
dingen 265b 





* 


Magen gweint / wagẽ ver 
leuret 206 42096 
den Wagen für denzug 
ſpannen 2945 
Walgender fein wirt nit 
moſig 6% 
Marbeitfparen 200 
werdie Warheir geigt/ 
ſagt / dẽ ſchlegt mañ die 
geigen aũñ kopff 97 324 
ver die Wat heit ſagt/ kan 
kein herberg v berkom 
men er 
Warm vnd kalt auß ee 
mund blaſer 298 4 
Warte Des deien / vand 
lauff nicht ferne 535 
Waſſer an eim fressen 
tragen 34 b 
in groſſen Waſſern fahet 
man groſſe / in Kleinen 
kleine fıfch 21 6 
wer am Meg bawe / hat 
vil meyſter in b344 6 


Weib ein mal geſchlagen 


wirt mehr geſchlagẽ99 
am böfen Werb hilfft 
nidts 1974930 b 
€ äh 


Regifter: 
Der ein Weib fehlegt / hat Wein ein / Witz auß / sı2 
des kleine ehꝛ 1978 ſcham auß 2094 
ein Weib nem / wenn dir Weineinwarfager 47% 
zuwol iſt 144 a im Weinglaß ertrincken 
frommes Weib kan mann mehr dann im meer z8ꝛ b 
nit mit goldt uͤber ⸗ Weiiſe ſein iſt nit allweg 
wegen 30 a güt 3736 
nichts überein boͤß Weib Weiſe werden mitander 
1958 leut ſchaden ige 
nim̃ ein Weib / ſo kompſt Weife werden mitfeim 
ir ab 308b ſchaden 92 
Weiben macht nit lei⸗ Weiſer leuth Finder gera 
ben 2304 thenfelten 165 
Weiber fuͤrn das ſchwert ein Weiſer iſt geſchickt 
im maul etc. 197b zu handlen 162 
Weiber gmuͤt etc. verkert der Welt lohn geben 391 
ſich offt 1688 Wer wenig kan / iſt am be 
Weiber haben drei ſten dran 22| 
heut 197 b das Werd zeugt vom 
Weiber Fünnenein meyſter 17 3118 u 
Eunft 309 8 eiñ Wettlauff mit 8. Ge 
Weiber ſchoͤn iſt ein ver- trud gethan 180b 
deckter onfiat zos a er Weyß vornen nit / da] 
vngeſchaffne Weiber / huͤ· er hinden lebt 96, 
tedesbaußwol 345 b Wie einer iſt / alfo mach 
Weibernfagnihesheym- er miſt 16 | 
lichs 1146 Wigs che/dann wage 
boͤſen Weibern Fan nie- | 1018 
mand ſtenres 8 von 























Regiſter. 
om Wildt eſſen 295 b Wonen iſt gut vnder eim 
illen für die werck n⸗krummen ſtab / vnd pt 
men zoub derm Graues 228 
ie Willigen bunden ein Wort kein pfeil 385 b 
faht mann bald ibt. gůt Wort finder gäte ſtatt 
il verdirbt Das mann 85 a 
nit Wirbt 614306 b weder Wort noch weiſe 
ird buͤrd 974 37ıb wiſſen 202 b 
Wire findeſtu daheim / mir Worten ſpeiſen 1914 
wo hin du kom̃ſt 2908 Wůchern iſt mir vᷣbotten / 
ein Wirt ſo arm / er kan es fehlt mir an der 


eim ein malzeit bor- bauptfomma 1234 
gen 183b Wurm tritt mañ ſo lang / 
002 weinenden Witten biß erſich kruͤmpt 3:3 b 


huͤt dich 173b 8. 
iſſen vnd nit thůn 122 4 Zaun werdt drei jar 253 b 
er Wiſſen wil wer er Zehen haut haben ziza 
fer/fiogfeine Nach⸗ Zehe jar ein kindt 1734 
baurn 2864 Seit hat echt 194 b 
Wolcken uͤber die Son mit der Seit wirts jmwol 
nen ziehen 295b vergehn 2598 
Wolff freffen Fein win- fein Sestwilein jeglich 
ter 3386 ding haben 2520 
olff freſſen kein zil Zimlich glück lebt am be⸗ 
105b338a ſten 3616 
olff frißt auch gezelte Zimmerman wann erlang 
ſchaaff 24b vmbsbholsfpscteren 
olff ſehen ss” gehet / ſo felht kein 
olthůn bald thůn 50b € ij 


Regiſter. 


ſpan dauon zug ſeiden beutel 2306b 
beim Fon kennt mans Zwiſchen thuͤr vnd angel 
den chorn urb folfih niemand legen 
boͤſe Zung richtet alls vn⸗ 3478 
gluͤck an 84 b zwo welt find/eine shent 
zucuck lernt mann ein am ſo gibt die ander nichts 
beſten kennen 209 4 drauff 20 6 
Sun from 20: Beimnböfen Sygenner gebſt 
Ban habe vıllniemandt du Font Bis waarſe⸗ 
gnůg 323b gen | 20; b 
Suůu ꝛꝛl iſt vngeſundt Erd. 
30b 295 b 330b 
Zuuil recht fi vnrecht 
263 4 
Zuull ſorg / zerbrichts Re giſter der 
glaß 29 b a Sprichwoͤr⸗ 
Zuwil thůn 96 b te/fosn Erklärung 
wer Zuuil wil habẽ dem der Teutſchen mit 
wirt gar nichts 78 b eingezogen 
Zwei vngleiche hoͤren all⸗ ſeind. 
weg zuſamen ı50b 
Swen eyden mit einer to A. 


chterberachen 186 A linäne faiutare 294 4 
Zwen hart ſtein / můlen A uicinis exe mplam ha- 


nie klein 26 b bent 142 b 
wer vor Swensigjsrnnit Abalinexpedies,alteri quod 
hupſch wirt ı7.b feeris 29 b 


Swildjinfedgebeufem Aberratdianmma 194 4 
Abſentem 











INDEX. 


bſentem lædit, cum ebrio uulgus Amicitias utilitate 
qui liti gat 3305 proba 604 
Adtilaboresincundi 60b Amcos nouos parans, ne ob- 
id calæmitatem quilibetrur liuiſcaris ueterum 0b 
mor kalet 330b Amor aumiarbitrio ſumi- 
Ad triſtem partem ſtrenua  tur,nonponitur 3206 
ſuſpicio ibi. a Amor ex aſpectu 140 b.334 4 
edilitatem gerit fine popus Amımus uereri qui ſcit, ſcit 
li ſuffrago 1s9b  tutomgredi . -. 3295 
equalemtibigquereuxo- Annus producit, nõ ager 188 
rem soıa Ante lentem augerc ollam 
ieftate ueſtem conteris 355 b sb 
ge quod agıs 328 b Arbore deiecta quiuis collie 
e Alieno corio ludere s7b gtligna 454 
liquid malipropter uicinũ Argemangınam patiturgs a 
malum _ 47b Artem quæuis alit terra 12a 
Alind ſtãs, aliud fedens Sob Aſini caput ne laues nitro 
Amantem captiuus fegui« 934 
tur ‚sıb deAfiniumbrarixari s8b 
quifguis Amat ranam,ranam Afıno malouehitur sch 
putateffe Dianam ibi. Afınum agas , ſi b ouem nen 


Amicinon fum,quiprocul habes 100.4 
degum 297 b Aſſueta relmquere difftcile 
Amicı ollares 64 634 
Amici,ubi opes 60 4 Athenienſem Athenis lau 
Amici uitia fi feras, ſacis dare faciie ı76 
tu3 3304 Atticus moriens porrigt 
Ame itias multas ſilenium manum 34 


dir imit 2576 ce 4 


INDEX 


Auarus non impletur pe- ta⸗ 3:8 6. 
cunid 147 4 Bons dux bonum re ddit 
Audistur alterapars sıb comitem 142 b 
Auroloquenenihilpotest Bosin lingua 464 
quæuis oratio 2994 e 
Aut amat,aut odit mulier, Calcew à podagra non li- 
mhile&tertium 3304 berat oob 
Autoritasrerumgerenda- cum Cane fimul & loru 186 
rum telum 3245 quiCanemalit exterü,buic 
B. preter lorum mhil fit 
& Bene loquendo uix bene religuum 106 
ſuccedet 103 b ut Canis è Nilo 886 
Bene malegaude 3104 Canis peccatum ſuis depen⸗ 
Bene quilatuit,bene uixit det 47b 
96b Caſta aduirum matrona pa 
Beneſactis ad Deũ quàm pro rendoimperat 3306 
ximè accedimus 42b Cedendum malis 66 
Beneficijacceptimemor Cedendum multitudim 301 & 
eſto 378 4 Claudi uicinus ſubclaudica 
Bibiſti ex amphiteto uel re difces >74 
cottabo 190 d Cœlũ, non animum mutant, 
erBonomalamalo 145b quitransmare currüt 206 
Bona nemini hora eſt, qum Comus requirit promũ 2665 
alicui ſi t mala 534 cõcordia fülcintur opes 302 
Bona opinio tutior est pecu Condus requirit promũ 266 
nid 132 4 Connubia funt fütalia sb 
Bonarum rerum conſuetu- Cononpreliscurabit 108 b 
do peßima 231 b Conſcientia mille teſtes 244 
BonoDewlex;maloeupidi Confciemis 


INDEX, 

Confeientia theatrum uir- Deferacomedifi 2055 
tutis 323 4 Deos abſentes teſtes facit 
Confcientis uerberat ani- 143 6 
mam 3355 Deum ut fallas multa noris 
ail Conſcire ſibi, murus ahe oportet 55b 

neus 86 b in Diem uiuere 664 
Confiliamediocrium 924Diesdiemdoct 184754 
Confilj & curfusnonidem Dimidiumplmtoto 2955 

exitus 24 d Dionyſius Cormtbi 144 b 
Comrafolemneloquitor Dißimulare qui neſcit, ne- 

4946 feitimperare 1754 
ex Copiaferocid 3ı A Domelticummalum 3034 
Cor ne edito gı b Domefticum thefaurum ca» 
Corpwfinepedore 45b Iumniaristraducere 544 
CretifacomraCretenfem Domum cum fäcias, ne relin- 


27.5 quasimpolitam 134 
Crobili iugum 143 b Doms omnium optima 96 b 
Cui des uideto 18 4 Domw propria omnium 
\preter Culpamnullumma» optima 04 
gnum malum 3:4 Duos parictes eademfide- 
‚Cum fueris felix, fempertibi lia dealbare ı8 b 
proximus efto 380 4 Dulce et defipere in loco 
‚Cuftoditur perieulo,multis 3734 _ 
quod placet 33ıb E. 
| D. in Ebrij lingua,ore, quod in 


Dat ueniam coruis, uexat cordefobrj 254 3124 
cenſura columbs 155 nullus Emptor difficilis bo- 
Dauus ſum, nõ Ocdipus oo a num edit obſonium sı4 


INDEX. 
Encomia canere ante uicto⸗ Fidacitö recidunt in natu⸗ 


riam 2954 ram ſuam 3326 
Ermuyesfempernirg- figulus figulum odit 604 
nes 322 b Finxit ex ſe, uelut araneus 

to quod audis 3:3 b 156 


Etiäbene agendo time 267 b Foemina nıl pectilẽtius 105 4 
Exgramsacerus 3:94 Fœminæ aaturamregzere, 
F. omniüdefberare 3306 
Faciesleonisfaciesbominis poſt Folia cadum & arbo- - 
305d res 455 
Facta iuuenum 92 a Fortes fortuna iuuat 2996 
Factum inſectum ſieri ne-⸗ Fortitudo ix fortunam, non 
quit 1076 homines 3256 
Fames & morabilemimna- Fortuna fouet ignauos 576 
ſum conciunt 666 144 4. 300 4 
Fames optimamcondimen: Fortuna quem nimium fouet, 
tum ibi. ſtultum facit 1576 
Fames paruoconftat,faflı- Fortuna uitrea eſt, cm ſplẽ⸗ 
dium magno 3276 det,frangtur 3314 
Felicium multi amici 385 Fugere cumlicetsne guere 
Felix je erizendo felieitatem litem 144 
anmuttit 236 Fumos uendere 94 
Fıras,non culpes, quod mu Furcognofcit fürem 53.4 
tarinonpotest 326. 272 b Fures clamorem 245 
in Fermemoiacere 65 b Farie ſemper uirgnes 3325 
Fellinalonte 734326 b — 
Feflinanscanis cœcos parit Gaudere in ſinu 636 
catudos 5:5 Gaadij mæror eflcomes 26 
GScene⸗ 





INDEX, 
scnerofus ex erumena 14 4 I. 
lad — in arena conſiliũ Ignauisfemper ferie 1324 
apit 197 b Ilotis manibus pedibuiq́; 
* crocodilus 3244 | 376 
Acælus femperaßidet Imperia dura proſunt 216 
grarulo 98 baso b Ixiprobitas res compendia- 
atia gratiam parit 474 ria, uirtus longæ 55 
H.- In cauea minus bene canit 
Jabenti dabitur 1414 luſcimia ush 
lereulanafeabies 144 b In magnis & uoluiſſe fat 
leroum filjnoxe ı6se cs, 3016 
Uppoclidi non eſt curæ 264 In multiloquio nen deerit 
Iolitor etiam ſæpe oportu- peccatum 3596 
nd locutus 9b In il ſ. apiend o iucundißi- 
Iomines frug omnia recte ma uita 3504 
faciunt ʒiia Ingenium uires ſuperat 
Homo bulla 3226 3836 
Iomo homini Deus 316b Iniuriæ magnanimo [ber- 
Iomo homim lupus 176 nenda, non ulciſcendæ 









Iomo mortuus non facit 3634 
guerram 17 4.805 tute intriſti hoc, omne tibi 
Iomo ſuis in morem exedendumeſt 876 

43 b lupiter ſerò diphtheram 
Ioneſtar um rerum nulla — 594 
fatietas sı bisetinarmis ab 
doxores onerd 97 4 L. 
loſtimentum eſt opera pro Laborihus dij uendunt ſua 
pecuna ub bona 726 


Labrg 


INDEX, 


Labrafimileshabent la- gnus deeek animus 332 
ctuc as 146 Magnumfatelitium 
Lapis nõ fit hirſutus per mul amor 3354 
taloca uolutus 634 Maioremuitatouirum 9: 
Largtio non habet fundum inre Malabonws ammus 
3175 dimidium eſt mali ssb 


Lari ſacrificare ı0;b Mala inprocliui 100 
Laudetteosalienum 119b Male quæſit, male perdit 
Leoninafocietas ı9b 79 
Lex es rego s4.b Malicorui,malum ouum 


in Liberaciuitate oportet 126.566 
etiam linguas eſſe liberas Malo nodo malus quæren- 
1764 dus eſt cuneus 3344 

Liberalisdealino 97 b Malum malo medicari 15 
Lolio uictitat 1054 de Manè conſilium 744 
Lucri bonus odor ex re qua Manus mouenda cum Minen 
libet 4606 ud yıl 
Ludus dam bonus eſt, ipfum Matris,uteapradicor 66 

dimitterefüset 884 Mature confulto opus 

Lupi Marin uidere prio- facto 244.108: 
res 564 Mellelitw gladis 296. 
Lupus cognofeitlupum 584 Mendacio fucũ addere 47 « 

Lupus numerum non cu- Mendaxest für 335 

rat 24b Mendico ne parentes qui- 
Lyfiftratidiuitiashabeso2b dem amici na 48 

M Menslegislatoris anıma 

Magſtratus uirumostendit legis 269 E 
94 b. 296 5 Mefe Maio nubut maleı37 « 
Magnamfortunam ma- Merx 





T 
INDEX, 
Merxultroneaputet ub vis 604 
Molliane queras,necontins Neceßitati ne dij quidem re- 
gumt dura 1044 ſiſtunt 143 b 
Mopfo Nifadatur 294 b Nemo bene merito bouem 
Mores dmici noueris,non immolanit, preter Pyrhi- 
oderis sıb am 1374 
Mors cum morte non mifce- Nemotam in fans, quem nor 
tur 26b fäciatdolor eloquemem 
Mulimutuöfcabue 145 193 4 
er Multaetopportuna dice- Nihilad farinas 455 
re non eſt eiuſlem 1055 Nihilagere infelicifemper 
Multinimium;nemo fatis et optimum 3324 
3235 Nihilest ab omm parte bea» 
Maultitudinicedendum 97b tum 084 
Hultitude errantium no fa- Nihil inanius, quàm multa 
cit errori patrociniũ 106 ſcire 30:5 
Multitudo imperatorũ per- Nimium altercando ueritas 
didit Cariam 996 amktitur 332 b 
undus regtur opinionibus Nobilitasamigua eris pof- 
| | ;9b feßio 3765 
undwsuultdecipi ibi. que Nocentdocm 184 
BSH: Nonest de pane lucrando 
Naturam expellas furca, ta- 46 d 
menufg;recurret 11a Nonputaram 92b 
Nauis aut galerus 2984 Nofceteipfum 132 b 
Nauta naute 1044 Notaresmala,optima 134 b 
Neceffariun malum 105 a apud Nouercamgueri 18 4 
eceſſarius eſt neceſſa  Nouitasgratißimarerunb 
Nullum 










INDEX 

Nullum puta fine teitelo- Omsus homo, unus homo 133 

cum 332 b. aso b non Ommum dierum fol 
Nunquam 3134 occubuit sa 
Nunguam fyneerumex tur- Onuftocurinuidese 3298 

bido 333 a Operculum dignum patel- 
Nutricum mare sob Is 1074 

Oo. Optima cibus muidiæ 3264 

Occaſio facit füre ora.189b Opus laudat artificem 17 4 
=, oni duntaxat opus Oris infrem finis calami- 

improbitati 9a da 614 
Oculi dam ſpectant leſos. os ſublinere 154 

læduntur & ipſi 57 b Ouum ouo non tam ſim- 
Oculus animi index 244 le 66 
oculis domim impinguat P. 

agrum 374 Par præmium labori 1034 
Oculus domini ſagnat Parenem laudant mfelices 

equum sob filij sa 
Oderum quem metuunt 1754 Panel quãto plıs biberint, 
Odimsmerem compotorem tantoplwfitiem 944 


sob Patere gr abfline 656 
Odipzerulosprecocifa- Patria quæuis terra 3b 
pientia 145b Patriæ fumus alie no igm eſt 
officere luminibus 1446 luculentior 24 b 


Omnem credediemtibidi- nePatris ſui nomẽ nouit 53 @ 
luxiffe fupremum 76 b Paupertasartesexeitat 

Ommaferttempus 1884 2164 

Omnia funt ingrata,mbil Paupertas ſapientiam forti- 

feciſſe beugnè eſt nob dach och 

1 Pecu⸗ 





2 al * 

— | INDEX. 

Pecunlæ obe diunt omma gıb£roteruiam fecit 984 

Pecuniam in loco hegligere, proxima rebus opinio 
interdum maximum est 46 4.1558 
luerum 174 #Prudertiorpostmala 134 

Pedarüjfenatores 47 a Pulchre domus pulcher 

Pennas incidere so4 hoſpes 3:85 

‚extra Periculum ſe ox 52 4 de Pulchro ligno uel ſtran 

Per/orapublica,Friuatam gulare 956 
depone 327 b & 

ex Peßimo genere ne catulũ Quenocent.dsem 334 4 
gridemtollendum 895 Qyalsbera, talis pediffe- 


Phaniæ ia nua 2935 qua ‚044 
Philtra amor 3254 Qui domi compluitur, hui xæs 
Phancum pacta 895 ne Deum quidem miſe 
Phrygrs ſerò ſapiunt 326ret 1325 
jeui Piperis eſt multũ, etiam Qui nimium properat,fe- 
holeriıbwadhibet 1035 rim abioluit 4:5 





Pitatorıdusfapit 4 92 b Qui nen eſt hodie, cras 
iſcis nequam, niſi recens iib minus aptus erit 626 
Pollicirationes Er s9b Qui non litigat, cœlebs 
o®nubilsPnabw wob et 444 
refentemfortunam * Quiferutator eſt maitſtatis 
conſule 106b opprimetur à glorta 2854 
Præſidiũ in innocentia ʒ0 a Qui ſibi nequam, cui bonus 
oſt proc ipia ſtare 894 1326 
rincipiũ dimidiũ totius 13.4 — no utemi? „29 3 
Probita laudatur & alt Quo multa breuinen uſu- 
na Tu | i „234 
Propria uineta cadere 594 Quod 









INDEX, J 


Quod muemiſſe pigeat, ne Sẽper tibi bẽdeat hamu⸗ Pr 
quær as 327 bde Senene bene mercare 88 b 


Quod ſatis eſt cui cõtingt, Senemerigere durum 47 5 
nilamplimoptete 785 Senis uiri nelut,uua paſſa 
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Teutſcher Spꝛichwoͤxer 
| Gemeyne Außlegung, | 
Gotswalts, iſt aller bitt můtter. 
In Gottes naͤmen faren wir. 


Iß ein Bott ſei / ob allen / iſt allen 
volckern vonnatur eingepflanger. 
Daher haben die Altenalljreb£n 
del vnd anfäng mit bitt vnd anrůf 
en der vntoͤdtlichen Götter vnd glücks ange 
fangen. Ja fie haben keinn trunck gethon / o⸗ 
der einen trunck bracht / ſie haben allewegen 
enes Gottes oder verdienten menſchen dar⸗ 
bei gedacht. Der erſte trunck gehoͤrt Joni O⸗ 
mpio / Der ander den groſſen Herren zů / 
rer dritt becher ward inn des groſſen Bots 

Jupiters namen außgetruncken. Saher dañ 

das Spꝛich woꝛrt / Seruatori tertius, Der dritt 
runck iſt Gottes / das dritt iſt Goͤttlich / rc. ge 
loffenift. Im ſpiel vnd werffen ward Me⸗ 

urius angeruͤffen In gaſtungen ward des 

zůten Engels gedacht. 


SGott beſcheret über nacht. 


Vꝰ ſere aͤltern haben Bett alle ding mit di⸗ 
fen worten heymgeſtelt / vnd ihm die ſorg 
res leibs/lebens und narung/ allenthalben 
sefolben / Deñ mit dem wor) Bott befcberer 
iber nacht / ıft die bauchforg bindan sch etzet / 











Gemeyne Außlegung i 
vñ wirt Gott lauter vertrawer/er werde ung 
beſcheren / was wir beddsffenzu onfer under: 
haltung / Wie mañ fagı: Ja was wir nit ha⸗ 
ben / das beſchere vns vnſer Der: Bott. 

Beſcheren aber heyßt auch auß genaden 
vnd nit auß pflicht einem etwas geben/oden 
ſchencken / Wie dann die mütter in Teutſche 
landen jre kinder darzü gewehnet haben / daß 
fie in des heiligen Chriſts vnnd S. Klieolan 
nacht den Fındern heymlich etwas gfdyencki 
ins ber oder Eleyder der Finder ſtecken / vnnd 
des morgens zu den kindn ſagen / Der heilig 
Chꝛiſt / oder S. Nicolaus habs jnen beſchert/ 
vñ weil ſie geſchlaffen haben / für ſie geſorgt 
ff diſe weiß ſagt auch Chriſtus / Mat. vj. J 
ſolt nit ſorgen / noch ſagen: Was wöllen wi 
eſſen/ trincken / vnnd anziehen 2 Ewer vatrei 
der im himeliſt / weiß / daß jr des alles bedoͤr 
fet / Allein heiße er fein jünger/fie ſollẽ jn bit 
weiſe deſſelbigen erinnern/ond ſprechen: Da 
ter/onfer taͤglich brodt gib ons heut / das iſt 
Gib vns leibsnoturft / Wie mañ noch taͤgli 
ſiht / wie got ſo reichlich alle welt mit guͤtern 
leibs narung / vnd aller notturfft verſorgt / v 
gleich überſchütt / dz es auch offt daher kõpt 
daher es niemand gedacht het / vñ geſchicht zu 
gleich gůten vnd boͤſen / ja eim ſchalck vil eh 
dann einem frommen / wie das Sprich wor 
lautet / Yeaͤrger ſchalck / je beſſer glück. Di 
Sonne ſcheinet / der Himel regnet; das kor 
wechßt / vnd des nachts / wañ wir růhen vm 


ſchlaffen 

















Teufber Sprich woͤꝛter. 3 
ſchlaffenn / ſo behütet Bott das alles / vns zu 
Ber pnfer zůthoön / das iſt dann Gottes be 

eren. | 

Vnnd es woͤllen erliche ſagen / es wachſen 
nit ſo vil Barbengerreydis auff dem feld / als 
menſchen find auff erden / noch werdenn wir 
lie mit brodt alſo verſorget / daß wir ſtets ij⸗ 
rig / vnd im vorrath behalten. Es iſt auch ge 
viß daß der hundertſt menſch nit den acker 
Jawer. Dañ wo tauſent Bawren ſeindt auff 
len Odeffern / ſo ſeind ir xx. tauſent in Ster- 
en vnd mehr. Siewenl dann nun ſo wenig 
eut den acker bawen / vnnd für einen menſch 
n/Faumcın einige Garb wechßt / derenn er 
och wol hundert bedarff / das jar über brots 
nůg zuhaben / ſo můß eygentlich die taͤgliche 
rfarung zeugnuß geben/ond ſprechen Gott 
eſcheret ůbernacht / Wir wiſſen nit / wie vns 
Botternert. | 

Beyfer Friderich / Ertzhertzog zu Oſter⸗ Keyfes 
eich / Keyſer Narimilianus varter/auffdern Fride⸗ 
zeichstag zu Colln am Rhein / hat das groſ⸗ rich. 
e volck / ſo dazumal zu Cöllen/außallenläns · 
ern / Inſeln / vnd Boͤnigreichen verſamlet / ze 
en laſſen / auch das brodt / damit mann gegen 
bene das volck ſpeiſen wolee. Vnd da mann 
lehäupter der frembdenn vnnd einhermiz 
hen gegen den bzoren/welideficallenchals 
en in der Star gefunden’ angefchlaben bee 
e/bat alles eit das vierd vñ fünff tehaupt au 
in pfenning bredt getroffen. = anderen 
| 
g 
| | 


Gottes güte/ein apffel auffden baum) das Fornv 


güte, 


Gemeyne Zußlegung _ 
tage har der Keyſer widerum durch feinever 
ordneten fragen laffenan allen dztern/obdes 
brots genüg fei geweſen / vnd hat ſich befun⸗ 
den / daß allent halb noch brots genüg / vnnd 
übrig / auch auff den anderen tag geweſenn 
iſt. Siß iſt mein gezeug Herr Thomas Eſchi 
us / ein man von xc. jaren / der Arznei Doctor / 
ein Coͤlniſch man / der ſolches die zeit zu Coͤl⸗ 
Ten geſehen vnd gehoͤrt hat. Alſo bezeugen di’ 
ſe erfarung vnd Sprich wort / himel vñ erde / 
daß es war ſei / Got beſcher über nacht / Noch 
wil die welt verzweiffeln an Got / er werd ſie 
laſſen hungers ſterben / ſo wir doch vor augẽ 
ſehen / daß Gott das gantz ſar über / nach ſei⸗ 
ner ordnung / alles dings genůg gibt / vnn 
auffwachſen laßt. Daß alſo alle creaturen wi 
ver den vngla ubigen menſchen am Jüngſten 
tag werdẽ zeugniß geben ſeins vnglaubens / 
daß er Gott weder vertrawet noch geglaubt 
babe. Dann alle crearuren zeygen an Gotte 















dem felde / ſagt vnnd erinnert einen ſegliche 
menſchen alfo:Sche menſch / hie ſtehe ih au 
Gottes geſchoͤpff / welches er dir zu gůt ges 
macht hat / ich ſol dir dienen vnd anzeigen / du 
ſolt nit zweiffeln / Gott wil dich erneren / vnd 
keinen mangel leiden laſſen. Alſo auch da 
korn: Sihe menſch / du wirffſt ein kFornlin in 
den acker / vnd ich überkomme von dem ſelb 
5 zwen oder drei ſtengel /ondeinjeglichen 


engel bringt dreiſſig / ſechtzig / ſa offehudert 
koͤrner 


Teutſcher Sprich woͤrter. 3 
korner auß vnſers ſchoͤpffers befelch / dir zur 
narung. Wo du nun Gott nit traweſt / ſo wil 
ich am endlichen Gerichts tag über dich zeus 
gen / ich hab dich ſolcher wolthat erinnert / vñ 
zu biſt füriiber gangen / vnd Gott weder ge- 
rawet noch geglaubet / darumb wil ich dein 
sicher ſein / dann Gott beſcheret über nacht. 
Sott hat mehr dann er je vergab. 
Bott hat mehr dann er angab. 
»IemandFanBotts gür außgründẽ noch 
baußſchoͤpffen. Sein hand zuhelffen iſt 
geſchloſſen / vnd jm̃er voll Got gibt alle jar 
ewechs / neret alle welt mit reichtumb / gibt 








eſſen / getruncken / gekleydet / gebawet. On 
re vorfarn / ſo vor vns geweſen ſeind / haben 
ich alle alſo gethan / noch haben ſie es noch 
t alles vff geſſen / noch außgetruncken / ver⸗ 
itzet zum bacxe vnd kleydung / ſonder vns ge 
ggelaffen. Alſo werden wir diſes alles 
ch gebrauchen / vnnd ſelig iſt / der diſer wol 
braucht / vnd dennoch werden * Pla 
i 


Gemeyne Äußlegung 
nachkommenn allen auch gnüg laffen/Senm 
Gott hat mebzdennerjevergab. 


Wer Gott zu freundt hat / dem 
| ſchadet kein creatur. 

Es iſt beſſer alle welt zürne / vnnd Bottfei 

vnſer freundt / dann daß Gott zürne / vnnd 
alle welt ſei vnſer freunde. Der welt freundt⸗ 
ſchafft hilfft allein / weil es uns wolgehet / a⸗ 
ber in der noth kan ſie nicht helffẽ. Gott aber 
hilfft allein in der not / in leiden vnnd ſterben / 
vnd iſt der recht trewe nothelffer. Pſalm. xcj. 
Der da wonet vnder dem ſchirm Gottes / der 

wirt im ſchirm des höchften fanffrrüuben. 
Es würdt dir Feinübels begegnen / vnd Fein! 
plag wirt ſich zu deiner hütten nahen. Eſai⸗ 
as ſagt / Wer wil Gottes willen widerſtehẽ? 
Pſalm cxluij. Wol dem volck das Gott zum 
Berren hat. Romanx. Wer wil vns abfün⸗ 
dern / daß ens Bott in Chriſto nit lieben ſolt? 
weder ſchwerdt / noch verfolgung / ꝛc. Pſal. v. 
Ich forcht mich nit ror hundert tauſent / dan 
der Herr iſt beimirr. Die Egypter ſcherie 
im Rotenmeer / Laßt vns fliehen / denn Gott 
ſtreitet fuͤr Iſrael. Die natürliche erfarunge 
zeuget diß auch von Gott / Nemlich / daß Bott 

kein leyd denen widderfaren laͤßt / weldhee 
lıeb bar. Widerumb / daß Gott denen feind 
ſei / vnnd fie ſtraffe welche fich auff jre ſtercke 

riclopes verlaffen/denn fie ſeind vorjm wie ein ſtaub 
Gottes Alſo iſt geſchehen den Riſenn / da die Heyden 
feinde. von! 


— 


























Teutſcher Sprichwoͤrter. 4 
von ſagen / die ein berg vff den anderntrüge/ 
Gott auß dem himel zuſtoſſen / die Bor mit dẽ 
Donner alle erſchlagen bat. Alſo můſte zuruck 


den. Alſo ſeind alte koͤnigreich allein auß Bot 
tes krafft zerftöree worden / als Iſſyxrien / Per- 
ſen / Meden / vnd ſonderlich der Römer. Alfo 
ſeind mechtige koͤnig jres lands verjagt / vnd 
geſchlagen worden. Die Chriſtlich kirch / ein 
kleines heuflin / weil ſie Bor zü freund gehabt 
hat / iſt bliebẽ. Abel lebt / Cam iſt tod. Iſrael le 
bet / Pharao iſt todt. Elias lebt / Baals prieſter 
(ind tod. Joañes d taͤuffer Chriſti lebt / Gero 
Des iſt tod Chriſtus lebt / Judas / Annas / Cai 
phas / ſind todt / San diſer aller freũd iſt Got 
geweſen / vnd der andern feindt vnd ſtraffer. 


SGott hilfft dem ſterckſten⸗ 
D Iſe rede iſt ſtracks wider Gott / Denn er 
hat nit gefallen an der ſtercke des roſſes / 
och an jemands beyñ / ſender an denen fojn 
foörchten. Die bocher vñ leuffreſſer/ ſtarckẽ vñ 
mechtigen ſchlegt er zubodẽ. Groſſen gewalt 
?an Got nit leidẽ. In d welt aber gehts alfo/ 
Sie ſchwachen vñ armen muͤſſen allzeit vndẽ 
igen / die ſtarcken vñ reichen oben. Julius Ce 










x ſolt nit wider recht handeln / ſ Sg er alſo: 
er u 


gehn das fürnemen Nimoths / vnd feiner ge Nim- 
noſſen/ da freden thurn ın Babylonıen bawenroth. 
wolten. Alfo ıft Eönig Pharao geftrafft wor⸗ Pharao 


ar / daer ſich wid alle recht wið Pompem̃ ſa⸗ Julius 
zte / vñ es jmetlich feiner freid vnderſagten / Cæſar. 


Geme yne Aupsetfung 

Ius eſt in armis, Der am ſterckſten iſt / vñ den 
ſig behalt / der hat das recht gewunnen. Aber 
wie diſe Gott verachten / vñ ſehen nit an / was 
recht oder vnrecht iſt / alſo veracht er fie wid⸗ 
der / Dañ Julius Cæſar ward hernach erſto⸗ 
chen / mit etlichen vnd zwentzig wunden / dañ 
ir ſterck muͤß ſchwacheit werden / es geſchehe 
über kurtz oder über lang. Julius Cæſar han 
delte wider den Rath / vnd hatt ein boſe ſach / 
denn er war ein auffrhuͤrer / noch zohe er ghen 
Rom / vnd lehret die ſchatzkammer auß / nam 
berauß über fiebengig mal hundert tauſendt 
Ducaten. Es ſtunde auff ein Tribunus ple⸗ 
bis / vnnd ſchrie offentlich wider Julium / A⸗ 
ber JZulius veracht ſein ſchreien / vnd ſprach / 
Tace adoleſcens, Schweig jũger / es gilt hie 
nicht diſputierens / Gett bilffe demſterckſten. 
Es ſiehet aber geſchriben / Eso gilt Bor gleich 
vil / helffen in wenigen oder vilen / vnd Gott 
hat / das ſchwach iſt / erwelet / auff daß er ſtür 
tze / das ſtarck vnd mechtig iſt. 


Was von Himel fallet /das ſcha⸗ 
Der niemandt. 
>, I fagen die Finder im ſchertz / wañ ſie ei 

nen ſtein inn die lufft werffen / dauor ſich 
die andern fürſehen muͤſſen / Vñ iſt eygentlich 
war / dañ vom himel kom̃t liecht / waͤrm / hitz / 
tawe / regen / ſchoͤn wetter / vnndalles gůͤte. 
Zů dem / die weil der himel Gottes ſitz iſt / wie 
ẽ hriſiten vnnd Heyden bekennen / ſoiſts pn 








Teutfiber Spihwötter. : s 


guͤt was vombimel/das iſt / auß Bettes wil⸗ 
lẽ uns widerfert / ob es vns wol boͤß dunckt. 


Hat mirs Gott beſchert / ſo nimpt 
mirs S.Peter nit. 


MOttes willen kan kein Engel noch heilig 
Ohinderen / ſonder müßfox gehn. Soltu 
arm fein/fo wirt dir nichts zu gütgedcien/du 
ſorgeſt und arbeyteſt gleich wie vil vnnd lang 
Du wilt / dañ es hilfft nicht frů auff ſte hen nıe 
ſpat nider gehen / ſich abhiingern vnnd vom 
hals erſparen / mit ſorg vnd mühe das brode 
eſſen / Gott giberühe denen die er lieb bar. 
Summa / Was einem Gott beſchert hat / das 
ůß ſm werden / vnd Sanct Peter der hoͤchſt 
Apoſtel kans nit bindern/zc.gefhweig dann 
in geringer heilig. Mann bzaucht diſes wo2 
tes auch alfo/ Wem Bot wol wil / dom wil S. 
Peter nitvbel/ Senn was Gott wolgefellet / 
Das gefelt auch allen heiligen / vnd allen Got⸗ 
tes freunden wol/ wie wir dann betten ım va 
er onfer/Es feiein will imhimelzc.. 


Es iſt einem andern gedacht / vnd 
mir beſchert. 

Er menſch nimpt jm offt etwas für / vnd 
D gehet doch Allee hindert Id, Bedenckt eis 
er hie hinauß / ſo gehet es dort hinauß / vff dz 
Bottes wil recht behalt / vnd laufft diß ſprich 
vort inn ſtet er vnnd taͤglicher oͤbung / daß ei⸗ 
sem widerferet eben das mañ en andern 

v 
















Gemeyne Außlegungg 


zů gedacht hat. Daß mann je auß not můß ſa 
gen / Got regiere alſo / dz im niemandt feinre 


giment kan ablernen / Er laßt die welt ſchaf⸗ 
fen / arbeyten / ſorgen / vnnd handtieren / vnnd 
geſchicht doch nicht wie die Welt gedencket 
vnnd abmiſſet. Sie welt bawet groſſe heu 
ſer / ond ſamlet groſſe ſchaͤtz / vnnd wenn der 
menſch gebawet vnd vil ſchaͤtz geſamlet hat / 
vñ wil nun růh haben / ſo kompt der todt über 


in / vnd erwürgt jn / vnd laßt hinder jm hauß 
vnnd hoff / wedd vnnd gelt einem andern / auff 


welchen er zuuor imlebennit het mögen den 


ckemdaß er im ſolchs fol gebawet vnnd gez 
ſamlet haben. Sarumb iſts war/ Es ift mie | 


beſcheret / vnd eim andern gedacht. —3 
Es iſt eitel beſcheret ding. 
Connubia ſunt fatalia. 
D3 braucher mann alleemeift inder Ehe/ 
vnd ın den perfonen/fo zur Ehe greiffen? 

. Qer man ıftirgent in Sch weig gebozen/die 


magd inSachſen / Da hat nie keins gedacht / 


Ich wil inn Sachſen freien / Fb werd einen 
Schweitzer oder Schwaben überkom̃en zum 
mann / noch geſchichts alſo / daß eim das wi⸗ 
derferet / drauff er feinlebenlang nie gedacht 
hat. Beſcheren heißt audy/das uns zůfellt/ 
ohn all vnſere ſinn / gedancken / vnnd rath. 
Salomon ſagt / Keichthumb / hauß onnd hoff 
erben die aͤltern vffdie kinder / Ein from̃ weib 
gibt Gott allein / Darum̃ iſt es befchere — 
| Ich 





Teutſcher Sprichwðꝛter. « 
Ich nem beſchert für bedacht. 

> As bedacht iſt / kan offt mißlingẽ / vñ nit 
W gerathen / aber was beſchert iſt / dz můß 
olgenvnd alſo geſchehn / wies der beſcherer / 
Gott / ordnet vmnd ſetzt / es kom̃ wie es woͤlle⸗ 


Wo zů einer luſt vñ liebe hat / des be⸗ 
kompt er fein lebenlang genůg. 
Fr menſch hat natürlich zu einem ding 
‚meb: luſt / dann zum andern / Vñ wiewol 
Der menſch voller luͤſt ıft, fo ſchwebet doch alle 
zeit eine oben/vnd übertrifft die andern lüft/ 
reibt vnd über in auch allermeiſt dahin / vnnd 
u dem / darauff der luſt gericht iſt / alſo daß 
er menſch diſem luſt volgen můß / er gerath 
zu glück oder vnglück. Bleibt alſo das ſprich⸗ 
wort war: Warzů einer luſt hat / des beſcheret 
im Bott genůg. Trinck wem / ſo beſcheret dir 
Dort wein. Wer auff die banck trachtet / der 
ompt darauff / wer vnder die banck wil / den 
ſtoßt man bald darunder. Ad ſumma niten- 
ũ, & nihilhumile, ſed omnia ſublimia cogi- 
anda. Das iſt: Mann ſol nichts rings / aber 
ur vberſich trachten. 
Glaub iſt beſſer dann bargele: 
Vff der welt vnder den leuten ond haͤnd⸗ 
lern geht es alſo zů / Wer glauben helt / vñ 
zalt zu beſtimpter zeit / dem ſelbigen wirt auff 
glauben widerum̃ verkaufft vñ geborgt. Wer 
de helt / dem helt man wider / vnnd erlanget 
widerum̃ wahzund güter auff ſeinn glauben, 
Ofen 



















Crew 
vnnd 
Glau⸗ 
De, 


Gemeyne Außlegung 

Diſen glauben kan niemandt mit baremgelt 
erkauffen / denn mann findet manchen reichen 
man von gelt / von welchem mañ ſagt / er halt 
weder glauben noch trew. Mañ ſagt auch bil 
lich den leuthen / welcher wort nem nein iſt / 
vnnd Ja ja / alle ehr vnnd gũts nach / die war 
hafftig vnd auffrichtig handeln / Denn wars 
hafftig ſein / vnd auffrichtig handeln / iſt ein ſel 
tzame tugent auff erden. Ein vatter kan ſei⸗ 
nen kindern keinengroͤſſern ſchatz ſamlen vnd 
verlaſſen / de ein gür gerücht) daß mann ſa 
get. Dein vatter war einfrominerman/ ee 
bat ſich bei vnns fein lebenlang ehrlich vnnd 
wolgebalten/ wir wiſſen nichts dann alles 
gůts von jhm. Widerumb / wenn ein reicher 
ſtirbt / vnd mañ ſagt / es war ein man der mit 

mantzen vmbgieng / betrog land vnd leuth / 

ettermögen alles zu ſich reiſſen / er here es 
gern gethan. Ein ſolcher kan ſeinen kinderen 
nichts vnehrlichers aufferbẽ. Salomon hꝛau 
det des ſpruchs alſo / daß er wil / wir ſollenn 
auch euſſerlich vnder den leuthen ein erbars 
weſen vnd wandel fuͤren / vnnd niemandt vr⸗ 
ſach geben / Bott in ons zu leſtern. Alſo klagt 
der Patriarch Jacob über ſeine kinder / daß 
fie ſeinen namen vnd gůt gerůcht haben ſtinck 
end gemacht / vnder den Geyden. | 


Gott begegnet manchem / wer jn 
Go gruͤſſen kündt. — 
t 









ebegegnec allen menſchen / weñ erfie 


Teutſcher Sprichwoͤrter. > 
zu eim ſtand ordenet / darinnen ſie bleiben ſol 
ſen / vnnd des ſelbigen außwarten / Über alle 
menſchen gruͤſſen Gott nit / vnd ſehen auffein 
anders / laſſen jnen auch ein anders baß gefal 
len / denn jr eygens. Niemands laßt ſich an ſei 
nem glück genuͤgen / eim jeglichen gefellt eins 
andern weſen vnd ſtand beſſer dann der ſein. 
Sanct Paulus ſaget / Ein ſeglicher bleib inn 
dem berüff/ darzü je Bott berüffen har. Wer 
u leren beröffen ift/der lere/werzuvermand/ 
er vermane.2c.Eın jeglicher wie es im Gott 
egeben hat. skin fürft follvorfichen mit ſor⸗ 
acc, Dr auff difenberäff ift geſchlagen 
der fegen außdem rcj. Pſalm / Er bat feinen 
Engelnbeuolbenüber dich / frefollen dich be 
huͤten inn deinen wegen / Das ift/inn deinem 
berüff, dag du nicht deinen füß an einen fleyn Beriff 
toſſeſt. Darumb / biftu ein Eheman / odder re 
beweib/ fo wiffe daß dir Bor begegnet hat) — 
‚nnd dein ſtandt gefellt jhm / darnach richte 
ich / vnd laß es Got walten / es ſei dir ſchwer 
der leicht / Denn du haſt jmer den troſt / Got 
ab dir begegnet / vnd [ei fein wıl/dag du inn 
em ſtand feiefl/fo Fönnen alsdennbeydepar 
heyrüweig feıninn Gore. Denn alſo Fann dee 
n dem weıb überfeben/ob es vnderweilen 
chwach / zornig / vnd vnleidlich iſt. Widerum̃ 
I kan ein weib jrem man auch zu gür halten / 
ber enderweilen rumoriſch vnd wunderlich 
t / vnnd koͤnnen Bott auffbeyden ſeiten gruͤſ 
n. Das iſt / ſie nemen jn an / wenn et jnenbe⸗ 
| gegnet / 












w 


Gemeyne Yußlegung. 
gegnet / vnd halten jn für einen Gott / der rend 
ſtand nit tadele. Wo aber diſer grůß nit ge⸗ 
ſchicht / da werdenn ſie beyde dem Teuffel die 
ſchuldt geben / vnnd ſagen: Ey / hat mich der 
Teuffel zu dem mañ / zudem weıb gefürt/zce 
Beins wirt das ander für gůt balten/ fonder 
eins wirdt bäfenzerbzechen/ das ander kruͤg/ 
vnd wirt jnen der ſtand onträglidy ſein / wer⸗ 
denjamer vnd not anrichten / allein darumb / 
daß ſie Gott nit gegruͤßt habẽ / da er jnen be 
gegnet iſt. Diß ziche cin ieglicher auff ſich 
ſelbs / vnnd auff alle ſtaͤnde in der welt / die nit 
offentlich wider Gott ſeind / ſo wirt er findẽ / 
daß es war iſt / Gott begegnet manchem men 


ſchen / wenn er jn kuͤndt gruͤſſenn / Dañ mann 


halt offt Gott nicht für Gott / da er doch Gore 


iſt / 2c. 


Traw wol reit das pferdt hinweg. 
Es kan einer den andern nit betriegen / er 

traw jm Denn. Vor eim feind Fan man ſich 
huͤten / mann verſihet ſich auch zu eim feind nie 
viel gůts. Der aber hat einen leichtlich betro⸗ 
gen / zu dem mann ſich trewe verſihet. On diß 
wostift freilich auß der that erwachſen / dz ei⸗ 
ner geſagt bat: Ich getraw dem wolrc. Ich 
wil jn reitenlaffen/ vnd der ſelbig trawe wol 
iſt mit dem pferdt auſſen bliben. Wo er jihm 
aber das nicht vertrawet hette / fo hett er ſein 
pferdt im ſtall behalten. 


| A 
Sihe für dich / Trew iſt mißlich 


Br rt 


Teutſcher Sprichwoͤrter. 6 
Oper ein goten trewen freund har/derfoll 
+ im denfelben güten freunde laffen lieber 
fein/denn fılber ond goldt / Denn die wele iſt 
voll vntrew. Dnd diß worr iſt einwarnung/ 
daß man für ſich ſehe / vñ niemandt leichtlich 
trawe / ſo bleibt das pferde im ſtal / vnnd wire 
nit weg geritten / Dann es iſt leichtfertiger 
let art / daß fie mit eim jeden leichtlich kundt 
ſchafft machen / vnnd werden jm baldt heym⸗ 
lich / ehe denn ſie erfaren / wie es vmb die leuth 
ſtehe / mit welchen ſie vmbgehen. Cicero ſagt / 
Mañ ſol niemandt zum freund erwelen / mañ 
hab dann zuuor vil malter ſaltz mit jm geſſen / 
Das iſt / mañ babe dann zuuor vil mit im vmb 
gangen / vnd fein gemüt vnd hertz recht erfa⸗ 
ren / vnd gegründet. 
Wer leichtlich glaubt / wirdt 
leichtlich betrogen. | 
S hat vonanbegin / leichtlich glaubennie 
-güt gethan / Dañ mann fiber in aller welt) / 
teınnfonderheirdas weıber volck / leichtlich 
etrogen vnd verfuͤrt wirt / es begibt ſich inn 








Zum lebendigen menſchen můß 
maũñ ſich gůts vñ boͤß verſehen. 
Ichts beſten digs iſt bei allen Adams Ein 
dern / ſondern nach dem zwoͤlff ſtund am 
g ſeind / iſt ein jeder wie fein glück ab oder zů 
eht / Alſo / daß er ein jar etwas halten Kine 
| et 















Bemeyne Außlegung 
letſt aber felle es ab. Sarumfage Salomon, 
Wiltu für einen geloben/ fo gedenck daß d 
besalefi/ Denn weil Gott an einem menſche⸗ 
helt / ſo belt der menſch auch / Wo Gott nim̃e 
helt / ſo helt der menſch auch nimmer. 
nun mit den leuten můß vmbgehen / der lern⸗ 
diß Spꝛich wort. Widerfert jmein vntrewe 
ſo ſage er: Wolan/ich habe es zuuor wol ge⸗ 
wuſt / daß es ein menſch wer / zu dem ich mid 
ſolchsvermůten muͤſt / wirt im die vntrew nı 
fo ſchwer als ſonſt / Deñ ſonſt würd er muͤſſe 
ſagen / Ich hett mich eins ſolchen nimmerme 


be verſihet ſich zu einemjeglichen alles guͤtẽ 
Aa ſie helt einen jeden höher vnnd beſſer den⸗ 
ſich ſelbs / ſie vertrawt vn glaubt einem jede 
Aber der ſeligkeit halbe hãgt das herz durch 
den glauben lauter vnd bloß an Gott. Da 
rumb decket auch die liebe 3ü die menge de 
fünden / Wenn jhr jemandts vntrer bewei. # 
ſet / ſo ſchmucket ſie es / decket es / heylet es 
vnd troͤſtet den vnfal anderer leut. 


Ehr/glaub vnd aug leiden kein 
ſchertz. 





Teuefcher Sprichwoͤrter. > 
GN Er glaube weicherjnit derliebe/der glaub 


































i Gemeyne Außlegung Ei 
vnd trit auff in. Die grewlicheye ift die hoͤchſt 
Gottſeligkeyt. Alſo Got in Moſe / Seu xxxiij. 
Der zu feinem vatter ſpricht: Ich kenne dich 
nit / vnnd zu ſeinem brůder: Ich weiß nit wer 
du biſt / die ſeind die mein gebott halten. Der 
glaub leidet Fein ſchertz / da müßes den ebnen 
weg hinauß gehn. Was die liebe vnd andere 
tafel begreifft / da ſollen vnnd mögen wir wol 
einander weichen / vnd dienen / das wil Bott?! 
vnd iſt fein geſatz. Der glaub iſt aber der Com 
paſt im ſchiff / dem mög mann nachfaren / Got 
geb / wo die gern weren / die im ſchiff / So gilt 
es nur ſich nach dem glauben / der auff Gottes 
woztfiber/richten/ Gott vnd der Glaub wer⸗ 
den ſich nit nach uns richten / Alſo thůüt jm Chri 
ſtus / der iſt in dem das ſeins vatters iſt Luce 
ij. Mat.xij. Gott geb wo fein vatter vnd můt⸗ 
ter ſei / das er jn auch zu autwort gibt. Hie iſt 
aller gehorſam auß / wir ſind nach dem Geyſt / 
gewiſſen vnnd bergen / niemandt verpflicht / 
odder gelobt. Hie darffmann nit ſagen / Ich 
wil meinem vatter / oder Obrigkeit:c. folgen / 
Die gehorſam wider Gott vnnd den glauben 
wirt niemandt entſchuldigen / ſonder vilmebz 
beſchuldigen / daß wir knecht der Menſchen 
worden. Der glaub leidt Fein ſchertz / alſo das 
gerücht / alſo das aug. Mann ſol keinen in ei⸗ 
nem ſchertz vnehrlich ſchelten / dañ den ſchertz 
möcht etwa eim der Rhein nimmer abwaͤſch⸗ 
en Die ganz welt aber glaubt wie jhr herzen! 
vnnd vätter/allein darumb / daß vilalfo 94 
en. 
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ben. Alſo glaubt der Türck dem hauffen ſei 
ner pfaffenennd Herrn zulieb / was die gard 
gibt/ das Meer / vnnd müng/geng vnnd geb 
iſt / Darumb beſteht er eben bei diſem wohn⸗ 
glauben inn noͤten vnnd feur der truͤbſal / wie 
ew / ſtro / vnd ſtupffel. Der einig recht glaub 
vnd baw auff einn felſen gründet / beſteht inn 
allen noͤten / platztegen / vnnd ſturm winden / 
Mateh. vi. Es kan einer wol dem andern zu 
lieb aderlaſſen / einn trunckthůn / aber nit Got 
loß ſein / vñ glauben was nit recht / noch Got⸗ 
tes wort iſt. — 
Gottes genaderfüllet die welt. 
Der nam Gottes můß ſich zu al- 
len anfaͤngen brauchen laſſen. 
Da lebt Gore da wonet Gore / Daß auch 
kein rauber vnnd moͤrder inn Waldt gehet / er 
ıthüts in Gottes namen / keinkrieger in krieg / 
er fpriht: Das walt Gott / hawet vnnd fliche 
drein / in der ehr der mürter Gottes. Alſo daß 
daruonein ſprichwort entſtanden: Alles vn⸗ 
‚glück fahet ſich in Gottes namen an. In Got 
tes namen ſchlůg der baur ſeiñ knecht zu todt. 
Diſer mißbrauch iſt wider das ander gebot: 
Du ſolt den namen deines Gottes nicht zu vn 
ehren brauchen / noch vergeblich füren. 
Mañ gelebt eines Gotts / aber 
nit eines menſchen. 
Vma Deus, & plures amici. 


„Seid em ihe a 


Bemeyne Außlegung ji 
allein ein liecht der welt / vnnd ja alles zuſein / 
duncken laßt / ſpricht man: Eyliebermanges 
lebt eines Gottes / aber nit eines Menſchen / 
Wer leuchtet ehe du wareſt? 

Alte freund ſoll mañ nit verkie⸗ 

ſen / dann mañ weiß nit wie die 

| newengerathen. 

Nouos parans amicos,ne oblinifearis ueterum. 

Alt e freund / alt wein/ond alt gelt / fuͤrẽ den 
preiß in aller welt. Was taͤglich ſein freunde 
verkieſet / zeyget ein wanckelmütigpnbeftens 
digs gemuͤt an / das mit ernſt niemandt liebet 
oder meine: / Wie bald die einen jeden anne⸗ 
men / ſo gering werffen fieinomb ein ſede vr 
ſach hin Dlogenes ſprach: Kund die jhre 
Herꝛn verlaſſen / ſolt keiner annemen. 


An ander leut kinden / vnnd an 

frembden hunden / hat mañ das 

brot verloren. 

Qui canem alit exterum, huic præter lo⸗ 

rum nihil fit reliquum. 

Der frembde hund anfeſſelt / gewiñt nichts 
dañ denſtrick / Wirt der hund ledig / er lauffet 
heym / vñ laßt dem kerckermeyſter das bandt. 
Alſo der Goͤtloſe leut mit gewalt wil from̃ ma 
chen vnd Chriſto zůfuͤren / der gewinnt nicht 
dann ein eſel ohr Was nit auß Bett iſt / wirdt 
Gott niemandt gebẽ. Zwang weret nit lang. 
Genoͤtter eyd iſt Gott leyd. | 





Natur 


3 Teutſcher Sprichwoͤrter. u 
Natur gehet für lehre. 
Naturam expellas furca, tamen uſq; 
recurret. 

Art laßt von art nit. Katz laßt jrs mauſens 
nit. Das vnkraut wil vom garten nit. 
Sal unde uenerat, redit. | 
Was waſſer gewefen iſt / wirt wið zu waſ 
fer Saltz / eiß / ſchnee / kommen von waſſer / vñ 
artet ſich im̃erzu / hat kein růhe / biß wider zu 
waſſer wirt. Alſo artet ſich Adam inn vns wo 
er wonet / Vnd Chriſtus fpiegelt ſich auch inn 
ſeinen glaubigen / ob gleich vil zwerchs le⸗ 
re dargegen kompt / ſo haff tet es doch nit. Die 
natur gehet für. Br diene der ſchwanck 
Marcolffi/son der katʒen fo das liecht hielte/ 
vnd meufen, 
Armleut Eennt niemandts 
AMendico ne parentes amici. 


An die Armür wil jederman die ſchůch wi 
ſchen. Arm leut gehoͤren hinder die thür. 
Arm leut / arms creutʒ. | Y 
Probitaslandatur & alget. R 
Bertichgele/ich were feemgenäg, Sie 
from̃keit lobt jeder man / vnd lage ſie doch bet⸗ 
len gehn. Arm leut muͤſſen jmmerzu vnrecht 
haben. Es iſt kein ſüund dann arm ſein. 
Es ſehen auch die aͤltern arme kinder nit wol 
an. Gelt regiert die welt. Geltiſt alles 
Gelt iſt die beſte wahr. Zinß machen alt vnnd 
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Gemeyne Kußlegung 3 
Vngebettner dienſt iſt nit 
dancks werdt. 
Merx ultronea putet. 


Was thewer das lieb. Das ſeltzam / das 
angenem. Mann ſpricht: Nach bꝛaunen kir⸗ 
ſchen ſteigt mañ hoch / was einem nit kan wer 
den / das iſt das liebſt auff erdenn / Verbotten 
obs iſt ſuůß. Wo ich gern bin / da darff ich nicht 
hin / vnd das ich nit mag / gebürt mir alltag, 
Was betruͤbt / das liebt. Geſtolen waſſer 
feind maluaſir. Dar gegen angebotten dienſt 
iſt halb vmb ſonſt. Faule wahr wire jederman 
antragen. Gůter wein darff keins außgeſteck 
ten reyffs / oder Meyen. EN re 

New liedlin ſingt mann gern. 
Grata nouitas N 
Wann der gaſt am liebſten iſt / 
ſoll er wandern. pr 
Pıfeisnequam;nifi recens. 

Wann der fhimpff am beſten iſt / follmanı 
‚aufhören. Das alt klappert / das new klin⸗ 
ger, Steitaͤgiger gaſt /iſt ein laſt. Drei⸗ 
tigiger fiſch taug auff kein tiſch. SDasnew/ 
das trew. UNewe beſem keren wol. Das letſt 
das beſt. Nach dem ſpruch: Sunt noua grata 
tria. Medicus, meretrix, melodia. (Das alt⸗ 
fraͤnckiſch vnd der alten welt / mag niemandt / 
es kom̃ dann in einem circkel widder herumb / 
daß wider new werd / ſonſt ſpricht man. 

. 8 
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Teutſcher Sprich woͤrter. ꝛ⸗ 
Es iſt ein alte leir Ein verſungen liedlin sc. 

Ale leue muß man dallenlaffen. 
er leur feınd andig vnd wunderlich / des 

Anımpt jbn niemandt dann hawenn onnd 
hanffeln. Mann ſpricht: Aichund feind bög 
‚ubanen. Altrappen ſeind bög weiß zuma⸗ 
ben. Mahmög den altenajbz weife laſſen: 
Mann kann doch alte baͤum mt mehr anders 
egen oder pflantzen. Sarum̃ ſol die jugent 
ich in jren kopff richten mann wirts doch nit 
inders leren oder machen. Es hat nie kein 
faff wol geſungẽ / der ſein andere erſte meß 
inget. 

Ein hand werck /ein taͤglich gülte. 

Artem quæuis alit terra. 

Gelert leut kommen allenthalb auß. Es iſt 
in fein ding vmb ein man der etwas Fan. 
Kunſt fifcher nirgeneombfonft. Bunſt iſt ein 
zůter zerpfenning / mañ tregt nit ſchwer drã. 
39 Fan mans weder rauben noch ſtelen / vnnd 
ſt ja kũſt ein ſolcher eintrag / daß kein reñt vñ 
inß außzeren kan. Daher ſpricht man: Fin 
edes handtwerck bar eiñ gülden boden. 

Es kompt einer weiter mit eim handtwerck 
‚nd redlichen kunſt / dan mit tauſent gülden. 
Es iſt beſſer eiñ arm dann den 
hals abge fallen. 

Præſtat uni malo obnoxium eſſe, quàm duobus. 

Es iſt beſſer dann in die hend hofiert. Es 
ſt beſſer das kind weine / dann — 
Baus 


Semeyne Außlegung 

fer ſchel dann blinde. Beffer gůtloß/ dann ch 
lo. Beſſer arm mit ehrenn / dans reich m 
ſchanden. Beſſer in den eifern dann in den 
fern. Beſſer in der acht / dann in der hach 
Beſſer erſtickt / dann erfroren. Beſſer etwas 
dañ nicht. Es freß mich lieber ein wolff / dan 
ein ſchaff / thet einem das kiefen nit wee. 

Er hats dem rechten gethon. 

Er hat ſeiñ gleich ge funden. 

Vulpinarı cum uulpe. 

Er hat nit ander rechten thür anklopffet: 
Mañ můß fuchs mit fuchs fahẽ. Schelckmi 
ſchelck fahen. Wer eiñ ſchalck wilfaben/s: 
möß eiñ ſchalck an die lucken ſtellẽ. Esifteı 
fuchs an andern, Mañ ſpricht: Der Teuf 
hat ein gleichs geworffen/ wañ boß auff boͤß 
rin naß kindt auff das ander ſtoßt. Iſt er ke 
ſchalck / ſo weiß er doch wie eim ſchalck vmb 
hertz iſt. Es ſucht keiner keinn hinderm ofen 
oder in eim ſack / er ſei denn zuuor darhinder 
oder drinn geſteckt. Es iſt boͤß ſtelen / wo de 
Würt ein dieb iſt. Alſo neñt mann böfe bınde 
liſtige leut / die einer iedẽ lauß ein ſteltzen kon 
nen machen / das recht zu vnrecht / vñ jeden 
zaunſtecken em̃ hůt auff fetzen / vnd ja für jed 
flaſchen eiñ zapffen finden, Fuchs/ alt füchs 

Boͤſer vogel boͤß ey. 
Mali c orui, malum ouum. rd 

Quat ey/quat * Wie der Bean iſt / 

Fer eyer. Es zeugt kein rap ein zeißlin auß 
BEER * Begunneh 
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Begunnen iſt halb gewunnen. 
Principium dimidium totius. 

Wol angerent iſt halb gefochten. Ein je⸗ 
es ding wil eiñ anfang haben. Ein reyſe od⸗ 
er arbeyt angefangen/ it halb gerhon. Das 
reutz gefaßt / iſt halber laſt. Nimm dich eins 
ings an, fo iſts halb gerban. Wer aber im̃er 

truckt: Cras/ cras / der richt nim̃er icht auß. 
Naͤgd / die gewerki/fagen: ja ja / entſchlaffen 
fft widder / aber das hembdt zuckt / vnnd ſich 
arnach huckt / iſt halb auff geſtanden. as 
reutz iſt ſchwer ehe es gefãßt wirt / gefaßt iſt 
s halb tragen. 

Baweſt ein hauß / ſo mache 
vollend auß. 
Domum cum ſacias. ne relinquas 
impolitam. | 

Haſtu kind fo zeugfie. Nimbſt ein weib/fo 
art jr. Weiber vnd pferd wöllen gewart ba 
en. Wart deins ampts. Was du anfaheſt / 
‚as mad auß Es iſt beſſer nicht anfahẽ / deñ 
















erſteht diß ſprichwort Heſiodi / daß wirch: 
ch ſollen zieren / enden vnnd ſchmucken / das 
ir ein mal angefangen / Als ſo einer ein hauß 
awet / ſol ers nit unbewosffen laſſen / ſonder 
ertrünchen / malen vnd ehrlich enden. Ilſo 
mt weib / kind / vnnd ihm ſelbs thün/fo er ſich 
in mal ſelbs hat anfahen zubeſitzen. | 
v 





J 


Gemeyne Außlegung 
Schlege machen weiſe. 
Vexatio dat intellectum. 

Mit feimfchadenweißwerden. Ksı 
beſſer mit ſchaden / dann mit ſchandenn weıfe 
werden. 

Mann hat ſich eben ſo bald ver 

redt / als verthon. 
Sponde, noxa adeſt. 

Bürgen ſol mann würgen. Verheyß / ſih 
was / vnd halts. Geredt iſt geredt / mañ kans 
mit keinem ſchwam mehr abwiſchen. 

Sihe wol was du redeſt / vnd halts dann / 
verheyß aber nicht / dann als wölleftu vnnd 
muͤſſeſt es halten / Wort ſeind nit waſſer / das 
du verſchütt mit eim ſchwamm wider auff he 
beſt / O nein es fleugt dahin in die lufft / vnder 
die leut / vnd kompt nimmer wider. 

Das hembd ligt eim naͤher an 

dann der Bock. 
Tunica pallio propior. 

Es iſt ein jeder im ſelbs das beſt ſchuldig. 

Es iſt beſſer ein gůter freundt betrogen / dann 


ſich felbe. 


Bidermans erb ligt in allen 
landen. 
Queuisterra patria. 

In andernlanden iſt auch gůt wonen / brot 
eſſen. Jenſeit der bach findet mann auch leut. 
Ein weiſer Biderman iſt allenthalb daheym. 

Aline Socrates 
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Socrates gefragt / wo er daheim were Ant? 
wort er / In der welt. 
Schimlich gelt macht edel. 

| Generojus ex crumena, 

Danck den pfennig/ daß du nit bift pfins 
nig. Gelt dz thuts / wers bat. Belt regiert die 
welt. Biſtu hur oder dieb / haſtu galt ſo biſtu 
lieb. Bett ich gelt/fo were ich werdt gehaltẽ. 
Soratius: 
Scilicet uxorem cum dote, ſidemq́; & amicoss 

"Et genus, & formam regna pecuma donat. 

Weib / glauben/freund / reich morgengab / 
lg gſtalt / bringts gelt biß in dein 
ra 

Versageberz freihet kein 

ſſchoͤne fraw. 

Timidi nunquam ſtatuerunt trophæum. 
Bein flüchtiger wirt kroͤnt. Vılverdirbt) 
das mann nit wirbt. Alſo mundert mañ die 
traͤgen auff / die für vnd für die hend im büfen 
haben / gienen biß jn gebratẽ Enten ins maul 
fliehen. | : 
8 "Sempertibi pendeat ham, 
Quo mimmecredisgurgite,pifeis erit. 
Verſuch vnd henck den angel ein/ 
* Faheſt wann du auff hebſt all ſtein. 
Hoch gnůg oder weit daruon/ 
iſt gůt für dſchüß. 


Cim licet fügeresne quære litem. 


— 


£s 


Gemeyne Zußlegung 
Es ift beffer ehrlich geflohen, den ſchent 
lich gefochten. Auffer der ſtauden iſt gůt th 
Dingen. Es iſt beſſer mit [handen geflohen 
dann mit ehren todt blieben. Beffer inreifer 
dann in eiſern. | 
In bawern gehoͤrt haberſtro. 
Similes babent labra lactucas. 
Faul eyer vnd ſtinckend butter gehoren 3 
ſamen. Es iſt ein rechter Salat für das maul⸗ 


tüchs. 
Sie ſchlahen einander den 
balzũ. 
Mutuò muli ſcabunt, 


Es krawet ſe einer dem andern. Wann ei⸗ 
ner dem andern ſlohet / gelert / ſchoͤn / oð reich 
heyßt / damit jn der ander noch gelerter heyß/ 
vnd fage:Ach Gerr jr ſeit an euch ſelbs / jr ſeit 
auch gelert / daß jhr mirs nit vergebens thuͤt / 
Das heyßt einander den bal zůſchlahen / Alſo 
ſucken die Eſel einander ſelbs / vnnd macht je 
einer dem andern ein Eſelohr vnnd ſchellenn 
dran. Weil der den Eximium, vnnd jener wi⸗ 
der Egregium neñet / das verzwickt mañ dañ 
mit einem ſpruch / vñ heyßt: Honore inui cem 
præuenientes. Er 





| Teutſcher Sprichwörter: ⸗ 
Er ſpinnet es von ſich ſelbs / 






Er hat es auß den fingern geſogen. Die/ 
vie ein Spinn/auß jnen ſelbſt liegen / vnd lů⸗ 
sen ſpinnen / ſpricht mann: Es iſt fein eygen 
Feſpuͤnſt / gemaͤcht / art / baw / gedicht ꝛtc. Fin- 
ere qui non uiſa poteſt. Ergeb einen böfen 
igeyner / er Föndenit warſagen. 
Boͤß mit boͤſem verrreiben. 
Malum malo mederi. 

Auff eiñ ſolchen kopff gehoͤrt ein ſolche lau⸗ 
ge. Schleg machen weiſe. Etzen thůt erge⸗ 
zen. Thorheyt / ſpricht Salomon / iſt dem kind 
ingeborn / aber ſchleg treibens vomEind auß. 
Die růt macht die boͤſen kinder gͤt. Beulen 
„nd blawe mal / helffen offt für vnfall. Narrn 
mnũß mann mit kolben lauſen. Bolben ſeind 
em narren vnnd nußbaum die beiten ſalben. 

Die ohren melcken. 
Osfublinere. | 

Kinn Affen träben. Die blůmen odder den 
autzen ſtreichen. Das helmlin durchs maul 
treihene Du ſtreicheſt mir honig vmb das 
naul / vnd ſtreicheſt mir dreck drein. Sen fal⸗ 
ben hengſt ſtreichen. Das ſuß vmbs maul 

ſtreichen⸗ 





Diome 
des. 


windt verkauffen. Bei der naſen füren. Affen 


nenwepp vergliechen / dardurch die groſſe 


gen. Wer baß mag / der thůt daß / ſtoßt den 


fi) verwegen er můſt ſterben / woltibmvo: 
"alseinrauber / Qu derdueben daffelbig mu 


groͤſſerer rauber / es alles mir gewalt chüft, 


Gemeyne Außlegung 

fireihen. Sie augen verkleygben. Ein ma 
machen Blatte wozt ſchleiffen. $Eınen firdin 
bart flechten. Ein wächfin nafen draͤen Sen 











In das gemaltftüblınfüren. Eines auff de 
ernielmalen, | 


Die groffen dieb hencken 
die kleinen. 334 

Dät ueniam coruis, uexat cenſura palum⸗ 

bes. F 

DE Eleinen dich hencket mann/gegende 
geoffen zeucht mann dichücab. Blein 
dieb henckt mann ann galgen/die groffen inn 
ſeckel. Anacharſis hat das recht einer Spin 


ummeln faren die kleinen Mücklin behan 


andern inn ſack / vnd iſt der andern aller herr. 
Diomedes war zu der zeit Alerandri Magn 
ein kleiner dieb vnnd Meerraͤuber / als er ge⸗ 
fangen für Alexandrum warde gefuͤrt / hett eı 


genůg vmb ſein leben reden / vnd ſprach freu⸗ 
dig vor Zlerander: Ich / der ich einn angriff 
vff dem Meer hab thon / werde für dich brach 


gewalt thůſt / alle lande vnnd leut beraubeft, 
wirſt ein Imperator genant. An der that ha⸗ 
ben wir keinn vnderſcheydt / dann daß du ein 


vnd 
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vnd dir darzů des volcks gunſt hilfft / vnnd in 
dem du ein groͤſſerer boͤßwicht biſt / Daß dich 
Fein noth / ſonder ein lauter vnerſettlicher ehr⸗ 
durſt vnd můtwil darzů treibt / Mich aber die 
enge vnnd ſchmaͤle meiner narung. Hett ich 
dem glück / ich wolt mir des raubens nit wün 
ſchen / ſonder an dem zehen tauſenten teyl dei 
nes glücks vergnuͤget ſein. Alsvinundas 
geſetze belanget / biſtu vil aͤrger dann ich / weil 
du tauſent beraubeſt / eh ih einen. Allein brin⸗ 
geſtu dein ding vnd tyranney mit gewalt hin⸗ 
auß / vnd tritteſt alle geſatz mit füſſen fo můß 
s recht fein vnnd heyſſen. Wereſt du allein an 
meiner ſtatt / ſo wereſt ein rauber / Nun ſe du 
:s mit des poͤfels hülff thůͤſt fo wirft ein Im⸗ 
perator genant. Alexander verwundert ſich 
des menſchen kuͤnheyt / vnd hie ß jihn vnder die 
ritterſchafft zelen / daß er jetz ſein vorig hand⸗ 
werck under jm trieb / vnnd was er beraubet / 
on verletzung der ge ſatz / Alex andro raubet. 


Der finger lert den hindern ſcheiſſen. 
Sus Mineruam docet. 
Dẽ wil ſeiñ̃ vater leren kind machen. Das 
Dey wilElüger fein dan die henn. Er dunckt 
ſich weife/ vnd iſt noch kaum drei mal vm̃ ſein 
můtter gelauffen. Er iſt noch hinder den ohren 
naß, Das Milchmaul tregt die windel noch 
vmb den ars. 
Wider die / die jung vnd vngeniet vil võ ſich 
ſelbo haltẽ. Wir ſagẽ / Er helt ſich ſelbs ER 
Lenk | a 










Gemeyne Außlegung 
Er meynt er höredas graß wachſen / die flöh 
hůſten. Er Eündte einer jedenlaug eın ftelger 
machen. | | 
Wie einer iſt / alſo machter 
— miſt. 
Sermo hominis index. 
BF: ver man / alſo feinred und thůn. Wa 
der mann kan / zeigt ſeine red an / Siere 
iſt des gemůts ſpiegel / Darumb ſprach So⸗ 
crates zu einem ſchoͤnen Jüngling: Red/ da 
ich dich febe. | 
Den Eſel kennet mann beiden ohien/ 
Vnd bei den warten denthozen, | 
Sich mit dreck welchen, 
Denbindernmichäfen wü⸗ 
ſchen. 
Sich mit kolen weiß machen. 
LE ein vnflat ſich mirdem andern wil 
ſchoͤn machen / wie wir allepflegen zu⸗ 
thůn / Sasfeind: Adams Feigenbletter/daf 
ers die Eua zeihet / vnnd fidy mit jrem vnfla⸗ 
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recht. Vor dem krummen vrtheylder welt iſts 
ol ein ding / einem toͤdtlich / dem andern laͤß 
ich / Gott aber vrteylt nit wie ſie / nach der per 
on / zeit / vile / baauch / gewonheyt / ſonder mit 
ericht vnd gerechtigkeit in der warheyt. 


Todte hunde beiſſen nit. 
As auß iſt / das ſchwirt nit. Homo mor- 
Atuus non facit guerram. in iſt hin / 
leihet Fein Jud mehr auff. Dietyranmiſch 
lütgirig welt richt gern jhr feind hin / damit 
terüb vor jn hab / vnd ſpricht mit Caipha: Es 
beffer ein menſch ſterbe / dann das gang 
olck verderbe: | 
Das werd zeugt vom meyſter. 
Opus laudat artificem. 
De baum kennet mannbein frücbten, Be 
ſchichts / mann ſichts. Das end oder das 
etſt můüß den laſt tragen. Exitus acta pro- 
yat.In fine uidebitur cuius toni. Im auß⸗ 
eren findet ſichs / wer inn die ftüben hoffiert 
abe. 










Spat obs ligt lang. 
Que ſerò contingunt, magnifica. 
As bald anfleugt / fleugt bald ab. Was 
frů zeittig wirt / fault bald. Die ſpaten 
naͤrckt werden gern guͤt. Was wol anſetzt / 
ßt gern gůte letz. Alles was gaͤhe vnnd fra 
ompt / weret nit lang / Was aber langſam / 
as ſetzt ein tieffe wůrtzel / vnd beſteht lang, 
frů far treugt offt / die ſpat ſelten, = ſpat 
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kompt / das truckt wol nach / Was ſelten kõpt 

Sabine das kompt wol. Gaͤhe lieb / lang feindſchafft. 

Was bald reiff / das helt nit ſteiff. Fabius ers 

langt den Römern ſig / vnnd (dylüg Hanniba 

lem hart / allein mit harren vnd warten. 
Die katz iſt gern da mann fie 

ſttrelet. 

Er hund iſt freudig auff ſeinem miſt. Da⸗ 
Dyheim iſt gůt gelert fein. Dahem heuch⸗ 
let mañ einander / etwa den kindern / von der 
älter reichthumb / — freundtſchafft / 
vnd gewalts willen. Darumb iſts leicht / einn 
Ith ener zu Athen loben / dann wir ſeindt den 
vnſern ſonſt mehr dann billich geneygt / vnnd 
iſt kein landt / es liebt / lobt / vnnd rhuͤmpt die 
ſeinn für andere. Aber dauſſen rhům erlangen 

darffſchnaufens· 

Der krůg geht ſo lang zu waſſer / 

biß er zerbricht. 

Er krãg gienge ſo lang zur bach / Biß er 
Vʒzuletſt zer brach. 
Wans lang vmbher gehet / ſo můß der dfei⸗ 

gen ſpeien / ders gefreſſen bat. Vntrew trifft 
zuletſt jhren herrn. Die fünde buͤßt ſich ſelbs. 
Vntrero ſchlegt ſeiñ herꝛn. Die mauß verrath 
ſich zuletſt ſelbſt. Es wirt der katzẽ des ſpecks 
werden. 
Ein menſch iſt des andern wolfl 
teufel / oder hagel. 
Homo homini lupus. ö 
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Es ſolt ein menſch Des anderen Gott feinf 
un er aber verfert/onndinn Adam verzuchg 
ſt / ſeind jm / wie er iſt / alle dıng verkert. 
Verbrendts kind/ foͤꝛcts feur. 

Poct mala prudentior. Piſcator 

dm ſapit. 
Vt macht die finder gůt. Liebe růt / the⸗ 
teſtuich cher nimmer gůt. Danck hab 
ie růt / ſie macht die boͤſen Finder güt.Sabes 
pricht mañ auch: Quæ nocent, docent. Es 
irdt niemandt weiſe / dann mit feinem ſcha⸗ 
en. Was verſert das lert. Vexatio dat in⸗ 
elletum, Schiegmachen weiſſe. Es were 
ber beſſer mit ander leut ſchaden weiß wer⸗ 
en/ondın frembden kuͤchen lernen kochen. 
Sihe für dich trewiſt mißlich. 
Cui des uideto. 

Traw / ſche wem Nit traw / erfar. Traw 
ziemand / du habeſt dann em ſaltzſcheiben mit 
m geſſen. Traw wol ritt das pferdt hinweg. 
Sie welt ifteitel finſternk/lug vnnd trug. 
Sie badetinnlägen. Was ſol mann dañ auff 
Ne trawen oder ba wen⸗ 
Seiner ſtieffmuͤtter klagen. 
Apud nouercam queri 

Em wolff odder hencker beichten. Ser 

Eſel beicht dem Loͤwen / das Schaff dem 
Wolff. Er klagts eim rechten. Es iſt m 
eben ſo leydt / als ſo eim Eſel ein fach em⸗ 


elt 
Pieit, ei 
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Mir einer tochter zwen ey⸗ 
den berathen. 

Duos parietes eadem fidelia dealbare. 
Den füchs in einem loch fahen. Zwen ha⸗ 
ſen in einem ſprung fahen. Zwen brei in ei- 

ner pfannen kochen. Weiß vnd ſchwartz auß 
einem tigel malen. Warm vnnd kalt auß ei⸗ 
nem mund blaſen. Auff beyden achſeln tra⸗ 
gen. Mi allen winden ſeglen. Den mantel 
hencken wo der windt her geht. Die mit eis 
ner arbeyt vnd dienſt Bote vnd der welt / fein 
den vnd freunden woͤllen dienen / vnd ſich inn 
die ſach ſchicken / vnd alſo jren ſchragen ghen 
marckt richten / daß ſie auff allen ſeitten ver⸗ 







Ein nachtag iſt des vorigen 
ſchuͤler. 
Semper eſt prioris poſterior dies diſcipulut. 
E In tag lert den andern. Heut erfert einje. 
der / daß er morgen dran zu ſtudieren vnn 
ſpeculieren kat. Taͤglich wire mann weiſer. 
Das kind mit dem bad 
außſchütten. 
Cum cane fimuler lorum. 
Mann man den rechten brauch vnd miß 
brauch miteinander vffhebt / vnd einge: 
ſpoͤt darauß macht / Das heyßt / Zaum vnd fa 
te 
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telmit dem Pferd zũ ſchinder fuͤren / das kind 
mit dem bad auß ſchütten. Das kind ſol mañ 
baden / vnd von ſeinem wůſt ſeubern / darnach 
allein das vnfletig bad außſchütten / vnd das 
kindt auffheben vnd einwicklen. 8 


Es ſind faul fiſch. 

Siſt Lordl. Lam zotten reiſſen. Groß pop⸗ 
pen fagen. Don groffenftreychenfagen. 
Eiñ ſchuß chün. Es feınd bzillen. Fin meers 
ein fagen. Gram̃antzen. Ser nichrleichtfer s 
tig leugt / dann ſo er redt / wirt alfo geſtupfft. 
Du darffeſt Eeiner biillen,oufi. 

heſt wol durch die finger. 
A o follem Brillenmacher eins mals eim 
WBiſchoff klagt haben / daß die jungen pfaf⸗ 
fen Feiner brillen zu jhrem gebet bedoͤrffen / ſo 
kuͤndens die alten auſſen / Die groſſen herren 
aber die ſehen durch die finger / doͤrffen ders 
halbenn auch Eeiner brillen darumb müſſe er 
nerderben. Brauchs ſo du wilt ſagen / Es 
ſtell ſich einer ein ding nit wiſſen noch ſehen / 
das er doch ſihet vnd weiß. Wir ſagen: Er 
auret / Er ſchlafft wie ein haß. Er ſchwert 
darfür / vnnd gehet erſt daruon. Auff die art 
agen wir auch: Er acht keins glantz / trinckt 
wol auß eim hafen. Er iſt einfeltig / badet inn 
hoſen. Rag mag der fiſch nicht. Ser pfaff 
blegt 886 opffer auß / wie der Alınglerdas 
308, 
| eig 
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Mit den herrn iſt nit gůt kire· · 
ſen eſſen. | ir 
Leonina jocieta. 

y2s fett wılallzeit obenfbwimmen, 
Mr groffen berznift nie gůt kirſen eſſen / 

fie ſchieſſen gern mit ſteynen zů / vnnd werffen 
die ſtil eim añ kopff. Es hat dem Eſel nie kein 
gůt thon / noch den ſchaaffen / wann ſie in Fa⸗ 
bulis Eſopi / der wolff oder löwen gſell ſeind 
geweſen / ſonder habens allweg mit der baue 
bezalt. Es heyßt: Weit beherret / nahend ges 
ſchwaͤgert vnd gefteundt. ee 

Wo herınfeind da ſeind decklaken. 
—— iſt ein beſtettigũg des Regiments vñ 
der herrſchafft / die Gott auff erdenn wil 
geehret haben / ja er ſegnet fie mit herrligkeyt 
vnd macht / daß in das brangenn wol anſteht / 
Die herrligkeyt an Tapeten / Kleydern / vnnd 

anderm ſchmuck gezimet vnnd gehoͤrt jhn. 
Fr vermag es / laſſe jn machen / Er iſt ein herr / 
darumb můß erpzangen. J 
Herren bleiben herren / vnd wann 
fie ſchlieffen bißzu Mittag. 

5 iſt Ob ſchon die Herrn bißwenen ei⸗ 
nen mißtrit vnnd fehl thůn / oder begehn / 
daß ſie darumb als bald von Gott nicht ver⸗ 
ſtoſſen noch weg geworffenn werdenn / vnnd 
nach dem die Herren Fried vnd Recht erhal⸗ 
ten / ſo muß mañ in/omb des groͤſtẽ gůts wil⸗ 
len / vil ghen Hofe ſchencken / zu gůte si 
end 










Teutfber Spiihwözter za 
vnd fürfie bitten, Herren follenn gefcheffs 
tıg fein, vnnd mit fleiß abend: vnnd morgen / 
fozgfeltig fein’ daß Landt vnnd Leut / in fried 

nd Recht zůnemen vnd wachſen. Geſchichts 
nun / daß ſie ſchlaffenn / biß auff hohen Mit⸗ 
tag / das iſt daß ſie etwas verſaumen / vnnd 
vberſehen / ſo ſol mañ wiſſenn / Sie ſind dan⸗ 
noch vnd bleiben Herren / darumb ſol mans 
jn zu gůt halten, vnnd wie oben geſogt / Bote 
für ſie bitten / daß fie wider zurecht mogen 
Eommen. 
Weit beberzet und nahe be⸗ 
freundet. E 
O Er den Berzen zunahe iſt /der wil erſti⸗ 
cken / Vnnd wer jn zuweit iſt / der wil er⸗ 
frieren. Wer jn zunahe iſt / den laſſen ſie vnbe⸗ 
muͤhet nicht / wie das Sprichwort lautet / 
Wer zu hofe tüchtig iſt / den treibt mann zu 
tod / Wer aber vntüchtig iſt der mög waffer 
vnd holtz in die küchen tragen / oder ein Narr 
fein. Wer beherret iſt / daß mann ſelten zum 
Herꝛen komme. | 


Manm kan ſich zunahe niche 
befreunden. 
M Oxſes der beſte Geſetzgeber / laßt zů / dz / 
wo das gebluͤt nicht hindert / daß mann 
nahe zuſamenn freie / dann damit wirt eynig⸗ 
keyt vndfried erhalten / die güter blaben auch 
bei einander / darumb Ban mann ſich zunc he 
aicht befreunden. 
e di 
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Es ſol ein armer man die Herren 
nicht wiſſen laſſen / was er in ſei 
| nem hauſe hat. 
— fabe das weib Vrie / das ſich wů⸗ 
ſche / vnd ſchicket bald nach jr / vnd ließ fie 
bolen / Freilich dieweil er nun ſicher war/ond 
meynte er were der herz Koͤnig / vñ het macht 
zuthůn was er wolte. Darauß wechßt dann 
der liebe fürwitz / daß die Herren haben wol⸗ 
len / was ſie ſehen das andere leur haben. Sa 
rumb wer was hat in ſeinem hauſe / das er 
lieb hat / der laſſe es die herren nicht wiffenn/ 
er kompt ſonſt drumb. 

Jungen Herren iſt mañholt. 
Vlius Ceſar / da jhm feine freunde tiethen / 
er ſolte ji) wider den Senat zu Rom / vñ 

ſonderlich wider Pompenm nicht legen/ Sin 
temal er Pompeius ein alter geuͤbter kriegs 
man were / ſprach er/ Plures adorant ſolem 
orientem,quam occidentem, Mich: leut be⸗ 
ten die Sonne an/ wann fieauffgebr/ dann 
wann fienider geht / Das iſt / Ob wolPompe 
tus ein weidlich man iſt / ſo iſt er doch aͤlt / Ich 
jung Bompts zunftregchen/fo wil ich wolein 
anhang bekommen / Señ jungen Herꝛen iſt ie 
derman hold / vnd haben gůte hoff nũg / es fol 
len leut auß jnen werdẽ / añ alten verzagẽ ſie. 


Der Herzen bitten / iſt gebieten 
As kompt auch daher / dz die Herren mey⸗ 
nen/ fie haben es alles macht / darumb 
wann 
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wann ſie ſich ſchon demuͤtig ſtellen / vnnd als 
bedürffen ſie jemandts / So ſteht doch jr hertz 
alſo / daß man jnen die but nit ſoll abſchlahen / 
Thũt mans aber / vnd ſchlegts jn ab / ſo wöls 
len fie es doch haben / vnnd müß doch geſche⸗ 

en. 


VDil herꝛen uͤbel Regiert. 
BD vil Herrẽ ſeind / da wilcın jeder/daß 
ſein rath ammeyſten gelten foll/ Er wů 
auch den hauffen anfich hencken / vnnd allein 
‚herz ſein/ darauß kompt dann ein zerrüttũg / 
auffrůr / vnfrid / vnd blůtuergieſſen. 
Selig iſt / der Gott alle tag ſihet / 
vnnd feinen Erbherren im jar ein 


mal. 

5®* alle tag ſehen / iſt alletag Gottes 
wort hoͤren / vnnd den waren rechtenn ges 
hrauch der Sacrament ſehen / Dannallda ſi⸗ 
het man Gott / den mañ auch ſol anbeten / vis 

mit hertzen vnd gedancken recht ehren. 
SDiſem folgt das ander / Seinen ERrbherrn 
des jars ein mal / das iſt / ſelten ſehen / Dann 
ein ſolcher har frid vnd růh / vnd gůt hauß ge⸗ 
mach. Aber mann mög gleihwol auch heren / 
landen vnd leuten dienen / vñ mann iſt darum 
nit vnſelig / ſonder muͤhſelig / vnnd voller fahr 


\ 


vnd leiden, 


Wer Eleinen Herın dienet / der 
iſt ſelbs Her: — 
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lichs wiſſe von im zu ſagen / daß durch in ges 
rümet werde Gottes gnad und gaben / damit 
in Gott gezieret har. Iſts aber ſach / daß einer 
nur vor augen dienet / vnd wil ſtets vmb den 
herren ſein / vnnd jihm damit hofieren / der wire 
nit lang lauffen / vnnd der herz wirt feinüber- 
drüſſig ond muͤd werden, 
Wer wenig kan / iſt am beſten 
dran. 
In nihil ſapiendo iucundißima uita. 

Esau⸗ ſagt / Der vil kan / der bat vil truͤb⸗ 

niß / Ein anderer / der wenig weyß vnd er⸗ 
fert / hat Fein kümmerniß / ſondern wartet des 
feinenmierüben. Der Ber: Chꝛiſtus ſagt 
felbs im Luca’ Dem vil befohlen iſt / von dem 
wirtvilgefodere. Darumb foleu allein fol⸗ 
gendem dein lebenlang / daß du dich / was die 
für die handt ſtoßt / nit ſonderlich beküm̃erſt / 
fonder mit freuden vnd gůtem můt / fonıl die, 
muͤglich / dein leben zůbringeſt. 

Henßgen lerne nicht zuuil / du 
muůſt ſonſt vil thůn. 

Es war in Düringen in einer Reichſtat ein 

ehzlicher Burger/wannder ſahe daß ſich 
ein Enab fein ſchicket in ſeiner lernũg / vñ flün 
de in hoffnung / es würde ein geleerter/erfarz 
ner/onnd wolgefchickter man auß jhm wer⸗ 
den/fofagter: Henßgen / lerne nicht zuuil / 
du můſt ſonſt zuuil thůn. Der tuůchtig iſt / vnd 
ſonderlich zu Hofe / dem legt mann — 
au 
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auff / des verſchonet mañ nicht / mañ treibt jn 
weiler gehn Fan, Wann mann nun ſihet / daß 
ein man vil arbeyten můß / vnnd alle haͤndel 
außrichten / vnd man fragt / Lieber wie Föpts 
daß der alles thůn můß? So gibt mañ die ant 
wort / Ry / er hat zuuil gelernet / darumb müß 
er auch zuuil thün. Narrẽ ſolten wol vil thuͤn / 
ſie habens aber nit gelernet. 


Du thůſt wie Hans Koch. 

S iſt geweſen eins herrn koch / diſer / ob ee 
wol nun mebs alters halben vntüchtig 
war / ein ſolch ampt zuuerweſen / Noch dan⸗ 

ocht wann herrſchafften kamen / fo wolt er 
niemandt zu ſolchem ampt zůlaſſen / dann ex 
wolt das trinckgelt haben / vnnd den genieß. 
Alſo haben gemeingklich die geſchickten leut 
diſe boͤſe gewonheit / daß ſie niemandt neben 
ſich leidenFfönnen/ fie woͤllen es allein ſein / 
vnd das regiment allein inn henden haben, 
Ein mal / daß jn die ehr ſo wol thůt / daß ma ñ 
von jn ſage / ſie vermoͤgen vil arbeit / vnnd wañ 
der man nit were / ſo legees alles/ Sie kündtẽ 
wol andere neben ſich auff kommen laſſen / al⸗ 
lein Hans koch günnet niemand der ehr dañ 
imfebs. Zumandern/dag in der genieß zu 
mol thoͤt / ehe fie den woͤllen faren laſſen / eh ae 
beiten ſie ſich zu todt. Es iſt auch noch ein vr⸗ 
ſach / Andere ſeind vngeſchickt / vnd wann den 
ſelbigen vngeuͤbten etwas befolhen wirt / ſo 
machen fie es fo boßlich / daß diſe als die nn 

er 
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fier /die arbeit ſelbs thůn / ehe fie den vnwillen 
ſehen / Dann fie wöllen daß alle anderefollers 
meyfier fein wie fie / vnnd Fönnenfein gedule 
mit jh⸗ haben. | 

Mañ můß es doch zuletſt da [ü- 

chen da es iſt. 

sinne fonderlich Hofleut / ſeindt 

denen die vor anderen hoch begabt ſeindt / 
feind / Darumb daß fie ohn jren danck auff ſie 
ſehen / vnd ſich vor jnen bucken muͤſſen. Oder 
werden von den herren hoͤher herfür gezogen 
Dann ſie / Noch dennocht / wann jhnen / denſel⸗ 
ben ſtoltzen veraͤchtern was zuhanden ſtoßt⸗ 
muͤſſen fie an in ſelbſt verzagen / rath vnd hülff 
beijhnen ſůchen / dann beidenen iſt rath vnnd 
hülff 


Herr vertrawet mir was jr woͤlt / 
nur kein heymligkeyt. | 
span fchreibe/dag ein Reyfer zu Conſtan⸗ 
einopel/auff einzeit da er güserding end 
frölich gewefen / zu einem feiner Raͤth gefage 
babe / was er jhm ıbünfoll/das foller forde⸗ 
ren/er wöllin mie begnaden/ Vñ da er nichts 
fordern wolt / ſagt der Beyſer / Er wöllimall 
fein heymligkeit / die erın feinem bergen hett / 
vertrawen. Aber der Rath antwort / O Bes 
Nicht / Nicht / vertrawet mir was Ir wolt/nue 
kein heimliche ſach. Da aber der Rerfer fra⸗ 
get / wie das faͤme? Sagt der Rath / Es kom⸗ 
me offt dag die herrn ſelbs nit ſchweigen 4— 
nenf 
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nen / kompt dann ein heymliche fach auß / ſo 
müß dann der / der es nicht ſchuldig iſt / die 
ſchuld baben/als fei es von jhm außkommen / 
Darüberer dann inn fahr leibs vnnd gürs kaͤ⸗ 
me. Vnnd es iſt warlich alſo / vnnd iſt diſer 
* ein weiſer man geweſenn / der allerley 
bedencken gehabt hat in diſem handel. Wer 
ſich auch huͤten kan / daß er nicht vil heymlichs 
vonn groſſen herrn erfert / der fie am ſicher⸗ 


en. 
Schneller rath / nie gůt that. 
Confiljer curſus non idem exitus. 
FAuffen vnnd kauffen ſtimpt nicht zuſamen. 
Es gilt nit lauffen als kauffen / oder rathẽ. 
Bon lauff fol mann ſchnell ſein / im Eauffenbes 
daͤchtlich / vnd im rath langſam / Dann gaͤher 
rath / nie gůt that. Eilen im rath / thet nie Fein 
gůt / aber im lauffen gilt es eilen. Eil mit weil / 
Maturè confulco,opus eſt facto. 
Conſcientʒ [dl dirs wol ſagen. 
Conſcientia mille teſtes. 
Frag dich ſelbs. Das hertz leugt nit. Ich 
gib dirs auff Dein ſcelodder gewiſſen. Wer 
trawet einem wolff auff der heyd / vnd einem 
Baurn auff ſeiñ eyd / vñ eim Pfaffen auff ſein 
gewiſſen / wirt von allen dreien befdhiffen, 
Das augiſt des hertzens zeug. 
kt Oculus anımi index. 
Mañ ſihet dir an der nafen wolan/wieale 
onbıfl, Die haut iſt kein narr / wann fie ale 
' wird 
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wire /forümpfft fiefich. Dein angeſicht ver. 
rath dich· Eharrödcedenman. Du magſt 
wol jung ſein / hofiereſt aber durch einn alten 
ars. Mann ſihet dem man an was er kan. 
Ein vnrein aug iſt eines vnreinẽ hertzens zeu 
ge. Mann ſihet añ ſcherben wol / was für ein 
topff oder hafe geweſen ſei. 

Eygener herdt / iſt goldts werdt. 

Patrıefumus alienoigniejtluculemior. 

Frembdes feur iſt nicht fo hell/als daheym 
der rauch. Wo der Haſe geheckt iſt / da wil 
er ſein. Ein jeder vogel liebt ſein eygen naͤſt. 
Daheym iſts geheym. Eim jeden iſt fein vat⸗ 
terland überauß füß / vnd laßt ſein ſelbs nicht 
vergeſſen / ſpricht Ouidius. 

Der wolff frißt auchvongesel- 

ten ſchaffen. 
Non curat numerum lupus. 

Es hilfft nichts für dieb / Mann Fan vor kei 
nem dieb auffheben. Ein weib odder knecht / 
die gern jrem man vnd herrn ſtelen / vor denen 
kan mañ nit gnůg zelen noch auffheben / findt 
mans gleich anders / ſo iſts nit recht zelt ge⸗ 
weſen / oder hats der Niemandt thon. | 

Dem ſchuldigen ſchaudert 
Fures clamorem. 

Es grauſet im / die katz laufft im den rucken 
auff. Es traͤumet jhm vom Teuffel. Der ſchul⸗ 
dige ſchuͤlet. Es ſchockt jm das maͤntelin. 
Den dieben vnd tyrannen / wie ſie Hiob capi⸗ 

Ede 
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xv. abmalet / thůt allzeit der grewel. Ir ohren 
ingen vñ klingenjn ſtets ir verderbẽ / regt ſich 
ein mauß/foerfchrechenfie. That toͤdt den 
man. Alſo ſpricht mann: Kinen zeitigen dich 
rlaufft ein hinckender ſcherg. 
Es beißt kein Krawe der andern 
die augen auß. 
Sæuis inter ſe conuenit urſis. 
Es thůt kein Teuffel dem andern ichts. 
Ein wolff kennet den andern wol. 
Wilde Bern ſeind bei einander gern. 


Kleyder machen leut / Lumpen 
machen leuß. 
Vectis uirum facit. WE, 
Das Fleyd zieret den man / wers hat der zie 
eesan. 
Seine finger beiffen greiffsu, 
Viſco manustimgere. | 
Oreckiger füßfindeallzeitetwas. Du 
yaft plateifen geffen/dic hend Fleben dir. Qie 
yend mit vogellemmübcrfalben. Warn jederz 
man wer wie er / mañ doͤrfft Fans ſchloß / Es 
ruͤg einer beitag herauß / was er bedoͤrfft. 
WDann er die thür zůthũt / fo iſts hauß übel ver 
varet. Er lůgt daß niemandt nichts hinein 
rag. 
Voller mund ſagt des hertzen 
grund. 
Quod in anmo ſobrij. id in ore eig 
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Was einer nüchtern darff dencken / das 
darff er vol / reden ondthün. In uino uericas, 
Vinum caret clauo. Ser voll nimpt kein 
blat fürn mund. Wein behalt nichtrein. 

Geſchencktem pferdt ſihe nit 

ins maul. 

Sihe nit ob es die alten oder jungen geſt oſ 
fen odder verlosenbabe / Nimms /die haut iſt 
dancks werdt. —1 


Das angeſicht verrath die that. 
Ratio in facie. 

Es iſt cin boͤß flüchtig ding vmb ein boͤß 
gewiſſen / das ab jedem rauſchenden blat er⸗ 
blicht That ſteckt eim im angeſicht / vnnd die 
ſcham inn augen. Das angeſicht macht rech⸗ 
nung/ Die geſtalt zeuget. Mañ ſihet eun an / 
was er hat thon. Sas angeſicht entdeckt dem 
liſt wie cim vmbs hertz iſt. Ser geſund ſihet 
froͤlich / der reich trotzig / der vbelthaͤter under 
ſich/er bleycht leicht / darff haſenſchreckig nie⸗ 
mands recht anſehen Wañ ſich nur ein mauß 
regt / ſo meynt er ſein end kõe. Mann kompt 
auch Durch ander euſſer anzeygen zumhertzẽ / 
als durch kleydũg / tritt / gang / geſicht / daher 
ſpricht mann: Die augen verrathen den ars. 
Der tritt iſts gelts werdt. Der gang vermag 
tauſent gulden Kleyder vnd der gang vrtey⸗ 
len vom man / vnnd iſt gar ſchwer / inn hohem 
glück demütig gebarn .Götmache übermůt / 
Ir můt macht demůt O es iſt ſ were ge- 

aren 
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baren als feimann lehr. Leiblich auff 8 banck 
ſitzen / annd mit dem finn darunder. Wie eim 
ieden vmbs berg iſt / alfo thůt / gebaret / ſihet / 
vñ redt er / der Franck fawr/ der trawrig trau 
rig / vnd ſeind gemeynlich hertz vnd angſicht / 
mund vnd hertz eins. Wes das hertz voll iſt / 
des geht der mundt über. 


Kein freud on leyd. 

Gaudij mœror et comes. 
Viahlieb/ieyd. Suͤß getruncken ſawer 
bezalt. Es bůßt ſich alles ſelbs. Wolluſt fol⸗ 
get vnluſt. Es iſt kein freud / die nit jr leyd auff 
dem ruckentrag / vnnd mit fich bainge. Des 
wolluſts beg ird iſt voller angſt / die erſettigũg 
aber voll rew vnnd buß / vnnd iſt wein/weib/ 
Belt / vnnd was die welt geleyſten mag / nicht 
dann ein ſuͤß gifft / das einſchleicht / vñ zuleiſt 
wie ein ſchlang vnd ſcorpion beißt vnd heckt. 
Socrates Fragt ſich an eim beyn / das ſchmir⸗ 
Zet jhm nachet / da ſprach er: Wie gar hat die 
atur kein freud on leyd züůgelaſſen. Es můß 
alles verbittert / vñ kein honig on gallen/ kein 

opffer on falg fein, 
Was gebe das graff Ego an. 

Non eſt curæ Hipoclidi. 

Da wechßt mir kein bart von. Da fraget 
untz onſorg vil darnach. Es fragen die von 
Cöln vil darnach / daß Die von Teutſch Fein 
ꝛot haben. Er fragt vil darnach was das 
orn gilt. Das ſoll mir kein en bar maz 










Socra⸗ 
tes. 
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chen. Brauchs ſo du wilt ein ding ůber ein 
hauß werffen / als gang es dich nicht an / Gott 
geb was der pfaff ſage. Wir fagenaud: Vn⸗ 
fer weißheyt frage nit darnach /erfchreckemie 
die huͤner nit. Verbrenne mir nur Feinen weis 
ber, 
Swen hart ſtein / můlen nie klein. 
Mors cum morte non miſcetur. fi 
Swen flreitsföpff werdẽ nimer eins. Ein ei⸗ 
fen macht das ander wolfcharpff/ doch můß 
das ein weych das ander hart / vñ ſtahel ſein / 
damit bort mañ durch einn.cifen anboß. Wañ 
man vnnd weib / als zween harte ſtein / einan⸗ 
der nit weichen / ſonder ſtets im katzbalg ligẽ / 
das zanckeiſen ziehen / zu har vnnd feld ligen/ 
werden ſie nimmer eins / noch zufriden / Eins 
můß das ſchwerdt vonn ſich geben / weichen / 
vnd ſich ergeben / ſoll ehrlicher frid beſtehn. 
Das gebeut aber die ſchrifft dem weib / wie 
vns allen vnſerm man Chriſto j. Corin xj. j. Ti 
mot.j. Ephe. v. Col. iij. 
Fleugt ein Gans über meer,fo 
kompt ein gagag herwider. 
Cœlum non animum mutant, quitrans 
mare currunt. 
Fert ein katz in Engellandt / ſo wirt ſie doch 
mawen, Wer einen narren weit ſendet dent 
kompt ein thor herwider. Ampt / ſtand / zeit/ 
ſtatt / ſpeiß / kleyd / ſo euſſere ding ſeind / wen⸗ 
Den oder beſſern nichts innwendigs. am 
thůn 
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thůnd alle euſſere ding allein / und anjn felbs 
nichts zur frombkeyt / als zeit / ſtatt / perfon/ 
ſtand. Adam ſündet in Paradeiß / Lucifer im 
him̃el. Loth iſt mieten in Sodoma vnder eitel 
Sodomitern from̃ vnnd auffrecht. Auff dem 
berg inn der wülte/ allein/cddernurfelbdair/ 
‚fünderer. Sarumb thür der ding fd auffer 
vns fein/ Feins zur frommkeyt odder rechter 
weißheyt / es můß von innen herauß quellen / 
vndin vns fein. Ihenſeit Meers findt mans 
nicht / ſonder das wort Gottes / weißheyt / 
ſiñ / liecht vn leben / iſt vnd mag fein in vnſerm 
mund vnd hertzen / vnd den innern grundt be 
ruͤren vnd erleuchten. Darumb der eiñ narrẽ 
über Meertregt / wirt jn an cin thorn tauſch⸗ 
en. Der ein ſchalck inn ein kutt odder cloſter 
kreucht / wirt eiñ büben herauß tragen. Wel⸗ 
cher nit in ſich ſelbs geht / oð ſich ſelbs zeucht / 
vnnd einrechnung macht beiſich ſelbs / was 
vnnd wie er ein dingthůn / reden / leren / vñ an 
greiffẽ woͤl / ſchick jn ghen Pariß / biß er wirt 
greiß / ſo kompt doch der jung narr aus zogẽ / 
alt herwider / onndehüt weder zeit noch Die 
ſtatt etwas zur ſach / er ſuche dann / erfar / vnnd 
uͤbe ſich. Ser fleiß thůts / dem ſtehet nichts fFlei 
vor. Fleiß bricht alle eiß. Das kleyd macht nit ciß· 
den man Der man ſoll den ſtand zieren. 


Vntrew ſchlegt jren eygen herꝛn. 
Vntrew wirt gern mit vntrew besalt. 
Wer vntrewlich handelt / dem geht es em 
iij 


Ahito⸗ 
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weil zu gůt / aber endtlich lonet die vntrew 
ſelbs dem der ſie uͤbet vnnd treibt Achtophel 
war bei Dauds zeiten gehalten wie ein En⸗ 
gel Gottes / alſo vil galt ſein rathſchlag / Diſer 
Achitophel rite Abſolon / daß er ſich fole auff⸗ 


Abſolon ruͤriſch wider ſeiñ vatter Dauid aufflehnen / 


Teufel 
trew. 


vnd ſelbs Böng werden. Auch folterinanfe- 
he des volcks beifeines vatters kebsweibern 
ſchlaffen. Endilich aber blib Abfolon hangen 
aneinem baum mit feinenharen/ onnd ward. 
mit dreien lantzen durchſtochen. Achirophek 
hieng ſich ſelbs / vnd ſtarb jaͤmerlich. 


Trewe handt geht durch als 
le land. 


Vntrewe handt gehet hin / kompt aber nit 
herwider. Es iſt kein menſch alſo boͤß / der nit 
von hertzen ein getrewen menſchen holdt fei/ 


Dann der Teufel wil auch trew vnd glauben 


haben von denen / mit welchen er ſich verbin⸗ 
det / Vnnd der Teufel helt jhnen auch wider 
trew / biß er fein zeit erſihet / vnnd fie gar holet 
m tleib und ſeel. Natur vnd vernunfft iſt feind 
denen die gern auffheben / vñ die haͤnd an an⸗ 
der leur güter vnd gelt kleben vnd anhangen 
laſſen / das man faſt für die groſte ſchand halt 
auff erden/Diebereiüben/vAcindieb geſchol⸗ 
ten werden. So iſts auch wider menſchliche 
vernunfft (Dann rauben / ſtelen / eim andern 
das ſein nemen / gehoͤrt nit menſchen zů / ſon⸗ 
der wilden vnue münfftigenthiern. in 
au 
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auch die Poeten / die wüterich vnnd tyrannen / 
Bern / Loͤwen / vnd Trachen: die geitzigen uf 
überfaller der armẽ / Woͤlff: die finantzer und 
newfundler / Füchs genennet habenn / dieweil 
ſie auß vernünfftiger menſchlicher maß/ in 
ein vihiſche / woͤlffiſche / vnuernünfftige art 
ſich begeben Se gilt nun diß wort alten leu⸗ 
ten die da wãdern ſollen / ſonderlich aber den 
dienſtbottenn / maͤgden / knechtenn / allem ge⸗ 
find vnnd jungenn leuten / dag wo fie woͤllen 
zu güt ond ehren kommen / und wöllen fürdez 
zung vnnd wolfart voii leuten überfommen/ 
fo muͤſſen fieliegenlaffen was nıt jhr ıft/font 
würt jnen hülff vnd rath von allen menschen 
verfägt werden. Ein jeder wirt faggen zu einer 
vntrewenn handt / Zeuch bin/onnd Fommenie 
wider. Darum̃ gebt fiebin/ gerath es jr noch 
alſo wol / kompt aber nit herwider. Dem men 
(den ſeind die haͤnd geſchaffenn zum dienſt 
fein felbs vnd anderer leut / nit zumſchaden. 
Wann nun die hand gebraucht wirt wider jre 
ſchoͤpffung / ſo thůt ſie vnrecht. Darumb iſt 
es auch erfunden / daß mann den dieben die 
haͤnde auff den rucken bindet / zu eym zeychẽ / 
daß ſie anders / dann eim menſchenn gebuͤret / 
mit den haͤnden gefaren ſeind / weil die haͤnde 
zur arbeyt ſeind geſchaffen. Dieberei iſt ein 
müſſigkeyt vnnd boßheit / darumb weil die 
haͤnd nicht arbeyten woͤllen / můß mañ fie bınz 
den vor dieberei. kön: 

2 ij 
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Es iſt nit alles goldt das gleißt. 
Goldt iſt das edelſtẽmetall auff erden / daß 
es auch vom fewr nit kan verzert werdẽ / wel 
ches fewer doch ſonſt all ding bzert. DE gold 
wirt vergleicht das beſte auff erden / als chr/ 
redlicheyt / tugent / erbarkeyt / from̃ keyt / vnnd 
alles was gůütiſt auff erden. Zu demſo hat 
Meſſing wol eiñ ſchein als das gold / von fer⸗ 
ne hinzů / Vnd iſt in CTeutſchlanden den Bold 
ſchmiden verbotten / ſie ſollenn kein Meſſing 
uͤbergülden / dañ es macht groſſe trigere vn⸗ 
dern leuten / die ſolchs vergüldt Meſſing für 
eitel goldt würden anſehen. Alſo gleißt in euſ⸗ 
ſer lich em anſehen offt etwas / als wer es von 
lauter goldt / aber im grundt iſts eitel betrug. 
Wann wir nun iemands warnen vor eimanz 
dern / des boͤſe dück wir nicht melden woͤllen / 
ſo ſagen wir: Es iſt nit alles goldt das da 
gleißt / das iſt / huͤt dich vor jhm / erwirt dich be 
triegen. Darumb eben wie Meſſing / wañ es 
ins fewer kompt / verzeret wirt / vnd mag das 
nicht erleidẽ / Alſo auch kan der ſchein vñ das 
gleiſſen Der gedichtenn erbarkeyt inn der not 
nit beſtehn / ſonder můß ſich ſelbs eraͤugen / vñ 
ann tag geben / vnd mit ſchanden beſtehn. Es 
ſtelt ſich mancher als ſeter getrew vnnd red⸗ 
lich / nimpt ſich an groffer freundtſchafft / iſt 
eitel geldt / er wilfiehn/es gebe zu glück oder 
ſchaden / aber in der not weicht er zuruck / vnd 
Fan das fewer nit leiden. | E 
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Es ſeind nicht alle koͤch die lange 

meſſer tragen. 
Wanm ſol den man nit dafür haltenn / dar⸗ 
für mann jhn verſihet. 

Mancher hat kein anſehen / als rüſte er et⸗ 
was vor einem andern / biß daß er ſich herfür 
thůt / vnd laßt feine kunſt blicken / ſo ſind dann 
vil leut an jrem halten betrogen / vnnd muͤſſen 
mit ſchanden ſagen: Mañ ſol einen nicht hal⸗ 
ten / wie man jn anſihet / wer weyß was er kã. 
Eſopus der weiſe mann ward verk aufft als Cſopus 
ein vngeſchickter menſch / hoͤgrecht / bogenru⸗ 
ckecht / ſchelh / mit kurtzen beynen / einem lan⸗ 

‚gen leib / vñ groſſem bauch / darzů der da ſtam 
melt vnd übel redte / Vnd da jhn der philoſo⸗ 
phus XRantus zu Samo kau fen wolt / vnd jhn 
verlachete/fpzac) Eſopus: Herr Philoſophe / 
Mannfolnad dem ſun vnd gemuͤt / vnnd nit 
nach dem euſſerlichen anſehẽ einen menſchen 
richten. Vnd er kaufft jhn. 

Ein hübſche ſeel / wil auch einn 

hübſchen leib haben. 

Diß iſt war nach dem geberd ond euſſerli⸗ 
chen wandel / aber nicht allezeit nach der ge⸗ 
ſtalt vnd proportion des leibs. Mannfindt 
offt / daß auch vngeſtalte vnnd vngeſchaffene 
leut hohen verſtandt vnd klůge ſeelen haben. 

Das iſt aber war / wo ein maͤſſige / zůchtige / 

erbare / ſtille / ſanffte ſeel iſt / da gebaret auch 

der leib euſſerlich meſſig / a Falke fill 
v 


a m 
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vnd ſanfft / in wostenvndwercken. Wider⸗ 
umb / wo ein zornige / vnzuͤtige / rumoriſche 
feel iſt / da gebaret auch der leib euſſerlich zor⸗ 
nig / vngͤtig / zanckt / hadert / richt all vnglück 
an / vnnd kan niemandt bei vnnd vmb ſich lei⸗ 
den / daher es dan kompt / daß man ſagt: Ein 
— man redet weißlich / vnd ein narr redet 
närzi ch. 
Wen nitzurache ſteht / dem iſt auch 
nit zuhelffen. 

Ein junger man kan ein mal verderbenn/ 
vnd dennoch wider geneſen. Deñ ob es gleich 
eim jungen man etlich mal uͤbel geht / vñ geht 
jmmer hinderſich / fo iſt doch immer hoffnung 
da / es follim auch ein mal glück vnd heyl wi⸗ 
derfaren / Er laſſet im ſagen vnd rathen / dar⸗ 
umb ob es jm gleich heut nit gerath / fo Fancs 
doch morgen gerathen. 

Zins ftommen mans kan mañ 
viel genieſſen. 1% 

Ein frommer man dienet vnd hilffe wo er 
pel vnd Fan/ Zu dem/ foifter niemande ſchaͤd⸗ 

ich / ſonder aller welt beſſerlich. Es geſchicht 
offt einem vmb eines frommen mans willen 
an frembden orten gůt vnnd ehz / des er ſonſt 
ſeinent halben wolmangelnmöfte, 

Narꝛen ſoll mann mit kolben 
lauſen. Be 
Weil ſich dienarsenn (welche die heilige 
Schrifft nennet / die men auch nit ratẽ laſſen) 

Bo nie 
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it wöllen weiſen laſſen / fo mög mann ſie mit 
knütteln vnd kelben lauſen / vnd alſo grob mit 
nen handeln, daß fie greiffen vnd fuͤlen / mañ 
koͤnne vnd wöl.edas von jnen mit lenger dul⸗ 
en. Suͤſſe wort helffen nit / draͤwen hilfft 
uch nit / darumb můß mann narzen mit kol⸗ 
ben lauſen / nit mit bürſten. Das iſt / Dieweil 
güte wort nit helffen woͤllen / ſo muͤſſen ſchlaͤg 
helffenjauff daß der narr fein thorheyt erken⸗ 
ne vnd laſſe. 


Ein frommes weib kan mañ mit 
goldt nit überwegen. 


Den man hat Gott wol beſeliget / dem er 
ein from̃es weib beſchert. Es iſt auch kein 
groͤſſer ſeligkeyt auff erden / denn ſo ein mann 
ein wolgezogẽ / gehorſam / züchtig weib vber⸗ 
kompt. Salomon ſagt / Die ältern koönnen 
eim kindt aufferben / hauß / hoff / vnnd groſſe 
reichthumb / aber ein vernünfftig biderweib 
beſchert allein Gott der Herre. Sintemal 
aber ein frommes weib alſo ein groſſer ſchatz 
iſt / welchen Bott alleyn gibt / fo kann diſenn 
ſchatz weder kauffen noch bezalen / goldt oder 
gelt / Senn goldt iſt zu gering darzů / ein ey⸗ 
nige / vnnd die geringſte Gottes gab zubeza⸗ 
len. Cato ſpꝛicht: 

Dem ehlich weib/ Wie deinen leib / 

Halt lieb und hehr / Dann gůt vnd cha 

Sie bei dich fielit; Auch redlich helt 
Inaller not / Biß in den todt. 


do 


Bemeyne Auplegung 
h Zuuil iſt ongefunde. 
Das iſt ein gemeyne red aller ding / ſo wir 
brauchen koͤnnen / es ſei im Regment / kley⸗ 
dung / eſſen / trincken / vnnd allen handeln au 
erden. Iſſet einer zuuil / trincket er zuuil / ſo 
bringt es ſchaden / vnd macht einen vngeſun⸗ 
den menſchen. Wie mann ſonſt ſagt: All zuge⸗ 
naw machtſchertig. Zuuil zerreißt den ſack. 


Maßiiſt zu allen dingen gůt. 

Wo nit maß gehalten wirt / auch in den be⸗ 
ſten dingen / ſo iſts ſtraͤflich. Allzuweiſe / allzu 
from tauge nicht / allzu boͤſe / allzuuerzagt / all⸗ 
zu bloͤde tauge auch nit. Mann ſol klůg ſein 
‚wo es not iſt / Mo es nit not iſt / da ſo manns 
verbergen / Denn weißheit iſt niemandt nütz 
on not/fonft wird weißheyt thorheyt / vnnd 
wig wird vnuerſtand / wo mann derſelbigen 
nit recht brauchet. 

Hoffart thet nie kein gůt. 

Hoffart vnd vbermůt iſt allezeit / von anbe⸗ 
ginn derwelt / hoͤchlich geſtrafft worden / alſo 
daß / was ſich auß einem ebermüt über ander 
leut erhebet / das můß herunder / es geſchehe 
vber kürtz / oder überlang. Hoffart ſtieß die 
edelſt creatur / den Enge Luciffer / auß dem his 
mel / Adam vnd Eua auß dem Paradeiß / Die 
Juden auß Iren Boͤnigreichen vnd herſchaff⸗ 
ten / Die Römer von land vnd leuten. In ſum 
ma/ Alle Bönigreich vnnd herſchafften ſeind 
durch uͤbermuͤt vnd verachtung anderer leute 

ar — zertrennet 
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rtrennet vnd verdorben. Woher kommen 

lle krieg vnd empoͤrung / denn daß eins dem 
indern nicht wil einreumen / vnd weichen? 

Gůt macht muͤt. 
EX copia ferocia | 

Als gemeyn diß iſt / alfo war iſt es auch / vñ 
jezeuger auch ſolches der vorige ſpruch / dag 
recht ſei / Denn wo gůt iſt / da ft auch můt. 
Do kein gůt iſt / ds iſt auch wenig můt. Mo 
not iſt / da iſt auch hoffart / auß hoffart wech⸗ 
et krieg / krieg macht wider armüt. Selig ſind 
die ſenfftmuͤtigen / denn fie werden beſitzenn 
die erden. Sie aber alſo feindtlich ſcharren / 
ond über ander leur her woͤllen fallen / vnnd o⸗ 
ben ſchweben / die můſſen geſtuͤrtzt werden. Sanfft 
Die aber ſtill vnnd ſanfft ſeind / muͤſſen empor —. ik 
ond über ſich ſteigen. Onndift ein ſchand goz. le 
Bst und der welt / daß einem ein ſtuck goldts 
oder ſilbers / welches doch lauter erd iſt / ſoll 
einn můt machen / vnd wo es nicht vorhanden 
iſt / ſol es einen verzagt machen. 


Maß huͤt ſich voꝛ der that / 
Der lügen wirt wol rath. 
Nullum magnum malum præter culpam. 

Alle luͤgen kompt bald / vnnd vergeht wider 
bald / denn fieba: keinen grundt. Sie wars. 
heyt aber bleibt ſtets / vnnd die lügen müß an 
jr felbs zuſchanden werden. Iſt ſemandt vn⸗ 
ſchuldig / vñ mañ leugt etwas auff jn / fomüß 
der vnſchuldig ein weil die lůgen leiden, 

li 
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lich aber fellet fie auff des kopff / vonn dem ſie 
ausgangen iſt / vnd macht jn zum lůgner / der 
vnſchuldig aber bleibt beiehren. 


Lep ſch laß nit ſchnappen. 

Die Fuͤrſten von Sachſen / Hertzog Ernſt 
vnd Albrecht / haben einen Narren beiſich ge 
habt / Claus narr geheyſſen / der vil zůkünffti⸗ 
ger ding / auch ſo an anderen orten geſchehen 
ſeindt / verkündiget hat / wie den Doͤringen 
vnnd Meiſſen wol bewuſt. Diſer Claus narz 
iſt hernach zu Hertzog Krnſten ſon / Biſchof⸗ 
fen zu Magdeburg und Halberſtat / Fomen/ 
Vnnd auffein zeichatte er einen Sammaten 
Dfülben auffgetreñet vnd diefedeen fo weit 
die ſtůben / geſtrewet / für Rofen, Nun iſt me⸗ 
mandt bei jhm geweſen / allem der hundt des 
Biſchoffs Ernſt / Lepſch genant. Der Biſchof 
iſt in ſein gemach kommen / vnnd die geſtrewe 
ten federn alſo gefunden / hat gefraget / wer 
ſolchs gethon hab? Vnnd in dem der Biſchoff 
alſo fragte / gehet der hundt Lepſch auß der 
hellen herfür / vnd ſperret das maul auff / ren⸗ 
ſet ſich / vnnd gehet zu feinem berzenzü / wie 
denn der hund art iſt. Da das der Narr ſchet / 
gedenckter / der hund werd das dem Biſchoff 
ſagen / daR erden pfälben hab auffgetren⸗ 
net/ond die federn geftrewer Darumb lauffe 
er zum hundt zů / helt jhm das maul zů / vnnd 
ſchreiet / Lepſch laß nit ſchnappen Das brau- 
chen wir auch alſo in einer erinnerung / wenn 

wie 
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ir jemandt warnen / daß er ſchweige / vnnd 
prechen:Lepſch laß nit ſchnappen. 
Landsman ſchandsman / weyſtu 
was ſo ſchweige. 

5 Ean keiner den anderen mit warheyt lo⸗ 
ben odder ſchelten / er kenne jhn denn / ſei 
nit jhm vmbgangen / neben jm erzogen vnnd 
ſeborn / wiſſe fein ankunfft / kenn feine aͤltern / 
nndgangen wandel. Darumb iſt auch cin 
ands man ſeines landes ein ſchandes man / 
er jhn recht ſchenden vnnd ehren kan. Weyß 
ſch nun jemandt einer chat ſchuldig / vnnd wil 
ie ber gen vor ſeinem lands man / der weldas 
umb weyß / der můß freilich güte wort ge⸗ 
en / vnd ſagen: Landtsman / ſchandsman / 
eyſt du was ſo ſchweig / Halt an dich / vnnd 
nehr mich nit / wie du doch wel kündeſt. Alſo 
agt mann: 
Wer ds wil wiſſen wer er fei/ 

Ser fragfeinenachpaurn zwen 08 drei. 
Werdens jm die drei vertragen/ 
SDer vierdt würts jmdod) wol ſagen. 


in eines andern ohr iſt zuſchneiden 
wie in einen filtzhůt. 
Einenjeglichen dunckt / ſein leiden ſei das 
zroͤſte / vnd niemandt kan glauben / daß einem 
ndern auch wee ſei Darumb wenn ſich einer. 
elbs ſol angreiffen / ſo feret er ſchon / vnnd 
uͤt ſeuberlich / daß er jin ja ſelbs nit Bat 
* JJ 
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Aber waseinenandern angehet / das grei 
er friſch an / vnd verachteres. Denn es thů 
jm nicht wee / vnnd helt eines andern anligen 
eben / als ſchnitte er inn einen filtzhůt / der we 
der leib noch ſeel hat / denn er befinder wede 
weetagen noch ſchaden. | 

Es weyß niemandt wo derfcbA 

truckt / denn der jn anhat. | 

Den ſchaden empfinderniemandt/ den 

der jhn tragen muͤß / vnd drinnen ftecke, E 
ſcheinet ein ſchůch euſſerlich hüpſch / gleiſſe 
vor ſchwaͤrtze / vnd trucket doch den der ihn an 
hat übel / Ein ander ſihet das nicht / vnnd wie⸗ 
wol der ſtill ſchweiget der jn an hat / und friſ⸗ 
fer es inn ſich / fo weiß ers doch am beſten / w 
er jn truckt. Alſo weiß niemandt des anderm 
anligen vnd notturfft / ein jeder ſchet nur auff 
dz fein / es bleibe mit den andern wo es kan. 
Siſer eygen nutz macht / daß man wenig au 
eins andern [baden acht hat / oder gedenckt, 

Hundert jar vnrecht / ward nie kein 

ſtund recht. 

Recht bleibt allzeit vnnd ewigrecht / es kan 
auch nit vnrecht werden / vnd wenn es vil tau 
fentjar für vnrecht iſt gehalten. Diß iſt ein 
ſtarcke erfarung / wie die warheit allzeit obſi⸗ 
get / denn recht iſt warheit / warheyt iſt recht. 
Kecht iſt das das weder Got noch menfheny 
weder vernunfft noch menſchliche natur tad⸗ 
deln kan. Wider diſes hilfft Feinprefcripti- 

on / 
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n/Fein lange zeit / vnnd wennes auch vil tau⸗ 
ent jar weret / So kan doch die zeit noch kein 
eatur billichen / dag recht ſol vnrechtſein / 
er zeit halben. Was recht iſt geweſen zu A⸗ 
ams zeten / das iſt vnnd bieibt recht biß ann 
ingſtentag/ ja wenns gleich alle welt für vn 
echt helt. Es ſagen die alten / daß die Mar⸗ 
eyt der zeit tochter ſei. Alle Propheten / Chri⸗ 
Ins Gottes Son felbfi/ alle Apeſteln hetten 
echt / vnd müſten ein zeitlang unrecht bebai> 
n / aber entich iſt doch jr recht / recht blieben⸗/ 
no wirt ewig recht bleiben. 


Dasrechterecht. 

Weyerley recht iſt / das rechte recht / vnnd 
das vnrecht recht Gottes recht iſt ein re⸗ 
tes recht / das einem jeglichen recht richtig 
chtet / vnangeſehen die perſon der menſchen. 

8 iſt geſchehen zu zenten Hertzog Fridrichs 
hurfurſten zu Sachſen / des weiſen / daß ei⸗ 
er witwen jhr ſach vor den Raͤthen verkürtzt 

worden / Dieweil ſich aber diſe witwe hie⸗ 
inn beſchweret hat funden / hat ſie an hoch⸗ 
edachten Churfürſten ſuppliciert in ſein ey⸗ 
sen handt / vnnd inn der ſupplication gebet⸗ 

n / Mann wolc jhr vmb willen das 
chte recht widerfaren laſſen. Der Chur⸗ 
isfi hat diſe ſupplication feinen Rächen für⸗ 
ehalten / vnnd gefraget / ob ſie zweyerley 
echt hetten / es müßte ſa nit ohn ſein / dieweil 
fies weib vmb das rechte recht / es 
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«bald drei ort vonn einem gulden hin / vnnd ließ 
imn bezalen. Baldt bernady ſchanckte derſelbi— 
ge/des weib ein kleynot / von ſibentzig Ehe: 
lern / das ward vom Manne vnd weıbe.gerr 
angenomen. Darumb kan ſich ein jeder ent⸗ 
ſchuldigen / Ich neme kein Schencke / Abeı 
was kan ich dawider / was meinem weib ge⸗ 
ſchicht. Item / Mir bedoͤrfft jhr nichts geben 
ich nem es nicht / Wolt jhr aber meinem weib 
was ſchencken / des bin ich wol zufrieden. 


Durch die finger ſehen. 
St sülaffen/ vergünnen/ vnd paflieren la 
Nienjalles was man thůt / es geſchehe zügt 
tem odder ſchaden / Landen vnd Leuten / Sid 
ſtellen als wiſſe mañ ein ding nicht / das man 
wol weiß / vnnd doch nicht ſtraffet. Alſo ſag 
man auch von Got / Er fiherjerze durch die fir 
ger/er fiber ein weil zů / aber endtlich wirt er 
auff ein malalles zalen. ES ra 
Darumb heyſſet / durch Sie finger ſehen 
fehen/ond auß vrſachen nit fehenwöllen. 
Waſſer an einer ſtangen tragen. 
XIs iſt / in allerley buͤberey / einander vber 
helffen / vnnd gleich geſinet fein/zu all⸗ 
vntugent Darumbfagenfie 
Aller boßheyt ſtucke rhuͤm ich mich / 
Mein gſell kan das alswolals ich. 
All buͤberey ſeind wir durchgangen / 
Wir tragen waſſer an einer ſtangen. 


Kincke 
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s Kincken gieffen. 


) Incken feind Frum / vnd mann bleibe offt 
drinnen behangen. Alfo gieffen Rincken / 
die mit aller buͤberey vmbgehn / andere leuth 
amit zubetriegen / vm̃ jres genieß willen. 
pen triegens/ ſchalckhaffter liſt / 
er fleiß ich mich zu alier friſt. 
Vnd meyn daffelb groß zugenieſſen / 
Dann ich kann fehz wol Rinckẽ gieſſen. 


Den ſchlegel weit werffen. 
EuSchlegel weit werffen/ alſo / dag 
mannjhn ſchwerlich kanwider finden iſt 
veidlich liegen / ins feld hinein / daß mann nu 
veyß wo hinauß. | 
Kr wirt von einer luͤgen nit rot. 
ER iftes gewonet / Er helts nimmer für 
ſchande / daß ınann jhn auff einer lügen er⸗ 
reifft / Dann ein erbar gemuͤt ſcheuhet ſich /⸗ 
nd fleuhet vor aller ontugent, Zu dem ſo kan 
ann vntugent ſchwerlich verbergen. 

Mit ſehenden augen blind ſein. 

—WM Er dahin kompt / daß er dem / darzů er er⸗ 

ſchaffen / nicht folget / Sihet nicht was 
Bott von jm fordert / auch nicht / was ehrlich 
‚oder vnehrlich ift/fonder folget allein dem / 
as jm wol thůt vnd nutzet / der iſt mit ſehen⸗ 
en augen blind / Wie Homerus end Ruripi⸗ 
ses ſchreiben vom Cyclope/ oder Polyphemo / 
ondem ſie ſagen / er ſei ein Gottes verraͤther / 
nd leutfreſſer / das ſeind Die ſuͤnde wider die 
it 
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erſte vnd ander Tafel. Cyclops ſagt in Euri⸗ 
pide / Er hab nur eine Got / der ſei ſein bauch / 
dem opffere er / Von eim andern Gott wiſſe er 
nicht. Item / Ze ſeind leut / hie hört Fans den, 
andern zu, Diſe ſind mit ſchendẽ auge blind / 
verleugnen Gott / vnd verachten ehr vnd red⸗ 
licheyt. * | 

Der hund weiß feins bersen wil⸗ 
len wol. 
ES ift der herz wie der knecht / vñ der knecht 
wiıe der her: Mañ fiber gar bald am hofge 
find /wie der Der: gegen einem gefinnet iſt. 
Merck das Bofgeſinde / daß einem ð Herr 
vngnedig iſt / vnd mag jn nicht wol leiden / ſo 
hencken ſie alle den mantel nach dem winde F 
vnd auch die / die zuuor fein gůte freund gexe 
fen fein / ja wie er gemeynt hat / diſe thůn jetzt 
als kennen ſie jn nicht. re 
Mancher raufft den todten loͤwen 
beim bart / der jn lebend nit ge⸗ 
toͤrſte anſehen. | 
fzdın einer ligt / ſo wil alle welt fiber ibm 
hinlauffen / vñ ritter an bin werden. Ho⸗ 
merus fchzeibt/da Achılles den Hectorem er 
ſchlagenn hatte / da ſeind alle Griechen züge 
lauffen / vnd hat ein eder eiñ ſpieß in jn geſto 
chen / vnd geſagt/ DuffGott / wie vil weychet 
iſt er jetzt / dañ da er auß den Scæis portis her- 
auß fiel / Alſo hieß das Thor / dargegen die 
Gricchen jr Leger hatten. | | 

| Alſo 
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Freund der welt in groſſer not/ 
Gehn vie: vnd zwentzig auff ein loth. 
Vnd die die beſten woͤllen ſein / 
Ser gehn zehen auff ein quintlein. 


Selbs iſt der man. 
Oculus domini impinguat agrum. 
Lle ſachen gehn friſch für ſich wann einer 
ſeinſach ſelbs angreifft San eim jeglichẽ 
ſt ſein eygen fach mehr angelegen / dann eins 
ndern/ Darumb iſt einer fleiſſiger vnd emb⸗ 
iger dañ ein ander / den ſie nit angeht / Mañ 
defelbe/ oder vertram ander leuten wie mann 
ıl,fo gebts doch nıc halb alfo vonn ſtatt / als 
annder ſelbs darben iſt / den die fach ange» 
ei. Verlaß ſich nur niemandts auff einen an 


Nas pferdt zufuͤttern / den acker zutüngen / vñ 
ander gewerb außzurichten / der knecht ſagt 
allzeit / er hab es gerhen / Sihet aber der herz 
nit ſelbs mit zů / ſo wvürdt das pferd offt vngeſ 
ſen / der acker vngetünget / vnd der be felch vn 
außgerichtet bleiben. Sihet er aber zů / ſo můß 
der knecht in allem ſeinem fürnemen ein ſcheu 
ben haben / vnd deſto fleiſſiger fein, Hr 


Wer eiñ p fenning nit ſo lieb hat 
als eiñ gulden / der wirt ſelten 
reich / oder gulden ar 
9 
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ES ſolt ein menſch auß Gottes befelh feine 
zeitliche guter zuſamen halten / vnnd nicht 
zumidt ſein / auff das jn die armůͤt nicht vber 
eile/ vnnd muͤſſe einem andern in die hend ſe⸗ 
ben. Das ſaget Dauid Pſalm. xxxvij. Sein 
band ſoldich neren. Vnd in ſprüchen ſagt Sa 
lomon: Groſſe guͤter werden gemindert durch 
vbrig zeren / aber durch fparen werden fie ge⸗ 
mehret Mann ſaget auch alfo: Wer kenen 
pfenning achtet / der wirt auch nimmer eines 
gulden herre. Kenner ſagt: —— 
Iß vnd trinck / vnd hab für gůt / 
Senn ʒeitlich verderben wehe thůt. 
Du magſt eĩ pfennig gſparn als ſchir / 
Als gwinnen / ſoltu glauben mir. 
Pfenning iſts pfennigs 
bruder. | | 
ME brauchen auch difes worts / ſo mand 
zuuil leſſet ober ſich allein gehen / vnnd 
wil niemand nichts zu der zeche geben laſſen / 
gleich als were anderer leuth pfenung nicht 
pfennig / anderer leut gelt nicht gelt. Es heyſ⸗ 
ſet auch ſouil: Mein pfenning iſt deines pfen⸗ 
ae Weil ih hab / ſoltu auch ha⸗ 
Be: | 
Auß vil beuteln ft züt geltzelen. 
ES kompt vil beutel besalung geringer an / 
denn ſo einer allen zaſen můß / Es koͤnnen 
auch vil leuth einen ſchaden baß vberwinden / 
denn einer alleyn. A 
st ae Mann 
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Alſo iſts auch / wann der welt gunſt vnnd 
er Herren gnade einen verlaßt / ſo rechet ein 
der alte ſchuldt / vnd wil feine ſcharte an im 
zußwetzen. A 
Nimmer gele nimmer gſell. 
Vaulgus amicitias utilitate probat. 
Iß Sprihwozt deutet der welt lauff/. 
Senn der reichen freunde vnd gefellwil 
jedermanfein/ Serarmen freundt vnd geſell 
il niemandt ſein. Es iſt auch ſonſt ein Teut⸗ 
cher Reim. | 
reundtfchafft gebtfür alleding/ 
Das ſtraff ich/ ſagt der pfenning. 
Denn wo ich ker und wende/ 

Sahat all freundtſchafft ein ende. 


Der todt wil ein vrſach haben. 
ES ift von Gott einem jeglichen menſchenn 
fein ſtündlin rerordnet / wenn er ſterbenn 
ſol / Vnnd weil Gott nit endert was er ſetzet 
vnd ordnet / ſo můß es alſo beſchehen / vnnd nie 
mandt kan das ſtuͤndlin ver kürtzen / oder vers 
lengen / Seh mancher iſt in groſſer fahr leibs 
vnd lebens / aber er kompt hindurch/ denn fein 
ſtünd lin iſt noch nit Eommen.S. Zohannes 
ſagt auch im Euangelio ron Chriſto / Wenn 
‚er durch die mitte der Zuden iſt gangen / ha⸗ 
ben ſie jm nichts mögen anhaben / denn ſein 
Nundwarnchnitfommen. Da aber die 
ſtund kame / ſagt er zu den Juden / Diß iſt ew⸗ 
erſtund ꝛc. 
—* E uij 
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Aber dwelt ſagt: Was hat jhm gefehlet / oder 
war an iſt er geſtorbenn? $Eyberterdig vnnd 
Das nit gethon / fo bet er noch lang moͤgen le⸗ 
ben. Aber vernünfftige leut ſagen: Er ſolt 
ſterben / das hat jm gefeblet / ſein ſtund ft kom 
men / der todt wil ein vrſach haben / vnnd ſoll 
doch keine haben / Gott ſetzt einem jeglichen 
menſchen die ſtund ſeines todts / daß er ſter⸗ 
ben můß / wenn das ſtündlin kempt. 


Freund find gůt / aber wee dem der 
jr bedaeff in der not. J 
MReund ın der not/gehn vil auff ein loth. 
5 Eſopus ſchreibt võ der Braßmucken/ wie 
fie jhre jungenn gerröfter habe / fie follenn ſich 
nichts forchten / dieweil der haußvatter ſeine 
freund ſchafft / ſchwaͤher / öhemen/onnd vera 
tern anrieffe / dag ſie jhme ſolten helffenn das 
korn abſchneiden,. Aber da die freunde jhm vil 
zůſagten / hulffen jm doch nit / Vnd der hauß⸗ 
uatter ſprach: Son / morgen wöollen ich vnnd 
du die arbeyt ſelbs chün/ es wil vns doch 
ſonſt niemandt helffen. Spꝛach die Graß⸗ 
mucke: Nun iſts zeit daß wir wandern / die⸗ 
weil der haußvatter ſelbs zůgreifft / denn ich 
wuſte wol / daß es der freund halben nit not 
hette / As darff ſich niemand auff freunde ver⸗ 
laſſen. 
Traw nit vil / halt dein red in huͤt / 
Denn weitter rath thůt ſelten ggdßt. 
Freundt 
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Mann zerreißt eben ſo mehr eiñ beu 
tel als vil. 

ß iſt ein ſpott / wenn jemandt behend iſt 
Ydeu beutel auffzuthůn / außzulegen / wil 
ürnemiſch ſein vor denandern;als hab er al⸗ 
eyn gelt / ſo ſagt mann: Ey laßt jr andern ſte⸗ 
ken/ Man zerreiſſet eben ſo mehr einen beut⸗ 
telalsvil/ So můß dañ der vberleger dẽ ſpot 
sum ſchaden haben. | 


Ein jeder huͤt fich vor dem erſten 
außlegen. 


Iß iſt ein warnung vor dem ſpott vnnd 
Rſchaden / daruon wir jetzt geſagt haben / 

enn es erlernet es die erfarung / daß / wer 
rſt für ander außlegt/langfam/ oder nimmer: 
czalt wirdt / noch zu feinem außgelegten gelt 
wider kommen mag. 

Gleiche bürde bricht niemandt den 
rucken. 


Ken gleihmeffigeleuch/anfläde/an ch 
ren/anvwolfart/gleidge bürdetragen/ fo 
behelt mann fried / Wirde aber einer ober die 
andern beſchweret / ſo machet es ſchehle aus 
gen / wider willen / vnfriede / vnd bricht jm den. 
rucken / Das iſt / es thuͤt ihm wee / vnnd kans 
kaum vorweetagen tragen/weilmannihn vor 
andern außmergler / Es iſt aber ein Teutſche 
Metaphora / von dem brechen der pferd guom 
mẽ / deñ fo ein pferd mit eim ungleiche ſattel / 

RE 


— 
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mie ongleicher vnnd übriger laft odder bürde | 
vberladenn wirdt / odder fo ein überfhwerer. 
man auff einem pferde reittet / ſo bricht mann 
des pferdts rucken / vnd macht es alſo / daß es 
darnach ein zeitlang feiren můß / Von gleich⸗ 
em laſt aber wirt es nit gebrochen. Alſo iſt es 
auch vnder den leuthen / was alle leut tragen 
künnen / das kan auch einer wol tragen / Vnnd 
was alle nit tragen künnen / das kan auch ei⸗ 
ner allein nit tragen / ſondern thůt wee / vnnd 
bricht den rucken. 

Es muͤſſen ſtarcke beyn ſein / die gü- 

te tag koͤnnen ertragen. 
Woeun dem Rſel zuwol iſt / ſo gebt er auffs 
eiß tantzẽ / vñ bricht ein bein, Wem zwol 

iſt / der inget nach vnglück / Vnnd woltage 
ſeind fehrucher vnd ſchwerer zutragen / dann 
boͤß tage. Salomon ſagt: Es iſt beſſer zuge⸗ 
hen inn das hauß destrawrens/danninndas 
hauß des wollebens. Zuuil glücks mache můt 
willig. 

Es iſt beſſer ein Sperlinginder 
handt / dann ein Kranch auff 
dem tach. 

7325 id) bereyt gewiß babe/ dafür darff 
Vich nitforgen wie ichs vberkom̃e / Vnd iſt 
ein groſſe thorheyt / gewiß mit vngewiß wech 
ſeln / wie geringe auch das gewißfei. 
Nimmer gelesnimmer afell. 
Felicium multi amici. 
Wann 
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Ann der wagen auffrecht geber / fo ſitzt 
jedermä drauff / felt er/fo fleuber jedermä 
Saab. Ste welt ft eitel arge lieb / vnnd ſůchet 
ich der natuͤrlich menſch inn allem ſelbſt / da⸗ 
rumb hencket er ſich an das groß / herrlich / 
nnd glückhafftig / hoch / wie kat ans rad / daß 
er der hoͤhe / glücks / ꝛtc. theylhafftig werde. 
Weil der wag vnnd das roß jhn treget / die fü 
milch gibt / der freundt nützt. Fellet der.wag/ 
er ſteiget bald darab / Gibt die kuͤkein mich 
mehr / er verkauffes vnder den ſchlegel / Das 
roß ſo nimmer tragen odder ziehen mag / ge⸗ 
hort dem ſchinder. Vnd iſt aller menſchen gůt 
chat in Adam nicht dann anglen / als fo einer 
den hennen lege / der meynung daß ſie im wis 
der legen / den pferdten habern gibt / nicht auß 
lieb vmb Gottes willen / ſonder auß eygener 
lieb / daß es ziehe / vnnd mit jm über das pfla⸗ 
ſter herein ſpringe. Diſe lieb der welt / heyßt 
zu gůtem Teutſch ein hůrnliebe / die lieben ei⸗ 
nen nicht lenger / dann dieweil luſt / nutz vnnd 
kurtzweil zu in fleußt / Vnd bleib et die koͤchin 
bei dem pfaffen / weil die kolen riechen / weil 
die freud weret. Nimmer pfarz/nimmerfö- 
chin. Diß geſind werden Muſcæ, fliegen ge⸗ 
nant / die kommen mit dem Sommer / vnnd 
fliehen vollen küchen nach / unm Winter ver⸗ 
ſchwindens / vnd kriechen ındie mauren. Wer 
auff ein knie kompt / den ſtoſſet mañ gern vm̃ / 
kompt er dann auff beyde / ſo hawet mann jm 
kopff ab. 
Der 
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geholffen / im thur nieren / rennen vnnd fiechen 
vil ehr eingelegt / ſeiũñ herren tugentlich getra⸗ 
gen / vnnd zu aller feiner herrlicheyt geholffen / 
für das alles geb man jm der weltiohn/onnd 
babin all feck vnnd bürde zutragen vnnd zie⸗ 
hen / in die muͤl verkaufft / für diſe ſein ſaur ar- 
beyt vnnd trewe dienſt / geb mann jhm nit der 
ſprewer gnüg, Der Bawr appelliert zum drit 
ten vnd letſten mal/noch für das naͤchſt thier / 
Da begegnet imeın fuchs / der ſprach: War⸗ 
lich bawr du haſt ein boͤſe ſach / die ſchlang iſt 
recht dran / Aber was wiltu mir geben / ich wıl 
ſehen daß ich dir von der fach helff Der bawr 
verhieß dem Fuchs all ſeine hennen / Der 
Fuchs ſagt zur Schlangen: Weil die letſt 
Appellation an mir ſteht / vnd es dem Bauern 
ſein leben gilt / were dennoch noth / du fuͤrteſt 
mich auff die walſtat / da ſich die ſach verlauf⸗ 
fen / daß ich den augenſchein ſehe. Das war 
der Schlangen lieb / ſie zohen dahin / vnder⸗ 
wegen ſagt der juriſtiſch fuchs: Bawr / wann 
ich mit der ſchlangen die ſtatt wo ſie gelegen / 
zubeſich tigen / inn das loch ſchlieffe / fe wil ich 
als baldt zuruck widder herauß ſpringen ſo 
oß 
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ſtoß du behendt den ſtein wider für / ſotrifft 
wntrew jren herrn / vnd bleibt die vndanckbar 
ſchlang in jrem alten loch. Das alles geſcha⸗ 
he / der anſchlag geriet. Der Zuriſt begeret 
ſeinen lohn / Ser baur fuͤrt den Fuchs heym / 


IR feinem weib/ wie es jm ergangen / vnnd 





jhn der Fuchs bei ſeinem leben behalten / der⸗ 
Ib er {hm feine hennenn zulohn verheyſſen 

here, Die bäurinfagr: Haſtu vılbennen/fo 

ıb fie jhm / die hennen fo ich bab/feinde mein, 
er &ue ſprach: Es were offt einerfrommj 
wenn mann jn from ließ. Mann leeret offt eis 
nen ſtelen / vñ macht vnderweilen dieb / fieng 
an die jniuri mit ſtelen vnd rauben an der baͤu 
rin zurechen / vnd ſtal jr nahend all jr hennen. 

ie daͤurin / das hinderliſtig geſchleyert thi⸗ 
er / gedacht liſt mit liſt zuuertreiben / vnd über 
kamhund / die dem Fuchs die hennen nicht 
lieſſen zulieb werdẽ / ſonder ſteubten jn fo offt 
darab / biß er zuletſt den todt an den hennen 
fraß / vnnd drob gefangen / vnd vonn hunden 
zerriſſen wardt. Da wardt jhm auch endtlich 
der welt lohn. 
Die Griechen haben ein Rxempel von dem 
Acteone geben/ wie die Weſt lohnet / Oiſer / Acteon. 
da er reich war / gab vnnd halff er ſederman / 
Da im aber zerran / da fraſſen in dieſelbigen / 
den er gedient hatte/gar auff / vnd hulffen jn 
vonland und leuten verjagen. 

Hier auß iſt kommen / das Homerus ſchrei 
ber Odyſſ.z. Niemandt fol forthin N 
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vnnd den freunden freundtlich fein/ denn es 
hilfft nicht / ſonder woͤſt / ernſt / vnd ſtreng / vnd 
daß man die ſtraff friſch geben laſſe / dann die 
natur wirdt vmb ſolches vndancks willen 3 
zorn vnd vngedult bewegt. a 
. Es feinaud vil Sprüch der alten Weifen? 
Die ſolche vnart der menfchen/vunndder welt 
fein abmalen/alfo/daß es ein fonderlicher rhů 
me vnnd wunderwerck iſt / wann ſemandt fie 
wolthat danckbar iſt / wie mann ſchreibet / d 
niemandhab an Ochſen gſchlacht / geopffert 
vnnd ein reich mal zůgericht / dem der es vm 
fn wol verdient hatte / auß genommen Pyrıb 
as Plutarchus ſchreibt / es hab ſich alſo bege⸗ 
ben / Ein Raubſchiff iſt ar der Inſeln Itha⸗ 













hertzlich vnd trewlich darumb bat / vnnd da 
jn ſeins elendts jamerte. Nun kaufft Pyrrhi 
as auch das Bech / das in dem ſchiff war / au 
warb vnnd eingeben des alten mans / dann ſi 
můſten das ſchiff leichtern / ſolten ſie es fort 

bringen. 
Da aber die Pyraten hinweg waren / 9 
: N 


“ 
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ver altearmeman ſahe / daß ibn Pyrrhias 
icht hette vmb gewinns willen erlediger/ 
onder auß freundtlichem güten willen‘/ auff 
as erdanckbar für folche wolthat erſchiene ⸗ 
eyget er dem Pyrrhiæ an / wie inn dem Bech 
vnnd mercklich groß gelt verborgen lege. 
Iyrebiasfücher vnnd finder es alfo / vnnd 
ber das / daß er dem Alten hoͤchlich danckee 
se feine danckbarkeyt / dann er ifinunfafä 
ich worden/fo ſchlegt er auch einen feyßten 
chſen / vnnd opffere jm den / zur belohnun⸗ 
e / Daher das Sprichwort erwachſen iſt / 
iemandt opffert einen Ochſenn / dem / der 
wol vmb jhn verdienet bar / Dann alleyn 
yrꝛrhias. ih, 
Der Bönig Agamemnon / hat groffe mühe 
Ind arbeyt gehabt / daß er der Griechen 
and onnd fchadenrechete/an den von Tro⸗ 
aber da er heym kompt / wirtervon feinem 
Deib Clytemneſtra / vnd vondem Ehbzecher 
egyſto erfchlagen/indem/ dag fm feinweib 
in Eleyd gemacht hatte / das oben zů war / vnd 
manziehen des kleyds / beſtrickt indiefraw/ 
nd wirt alſo ſchendtlich erwärgt. Alſo lohnt 
ie welt für wolthat. | 
- Mann ſaget auch / die welt lohnet wie der 
fee ana wennmann in erzogen hat / 





ſtoͤßt er feinen Herren mitfeinenbörnern/ 
ben ſo wol als den frembden / Zu dem / a 
oſſet er mit den hoͤrnern die fpeife vmb / da⸗ 
uit er ſich ſelbs neeren vnnd ſpeiſen 


a — 
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SDiß beweiſen alle Hiſtorien / von anfang 
derwelt / die hie zulang zuerzelen. Vonn Moſe 
vnder den Juden / Themiſtocle bei den Grie⸗ 
chen / Scipione / Coriolano / vnnd Cicerone bei 
den Römern. Joſeph in Egypten / Qanıelın 
Babylonien / Sauıd inn Sauls hofe / Loth zu 
Sodomen. So beweiſet es warlich auch ſtatt 
lich Gott ſelbs / durch alle Pꝛopheten. | 
Aber biezuentgegen follen älle vernünffti⸗ 
geleute/onnd fonderlich die Chriſten / wiſſen / 
die andern helff envnd rathen koͤnnen / vnnd 
vermoͤzen / daß ſie es vmb ſolches grewlichen 
vndancks willen / gleich wol nicht vnderlaſſen 
ſolten / Senn vernunfft leeret es / vnd die wei⸗ 
ſen Heyden ſagen es / daß mann ſoll jederman 
güts / vnnd der tugent für ſich ſelchs genůg 
thön / Quia uirtus propter ſeipſam eſt expe- 
tenda. Vnd mann ſolübelthat fliehen allein 
darumb / daß es boͤß iſt / wenn ſchon kein Bote 
were / der es ſtraffte. | | | 
Zu dem / ſo iſt das einrechter fromer Welt⸗ 
man / der auch im finſtern wennes niemand 
ſehe / die nicht vnrecht thete. Es iſt auch ei 
gemeyne ſag: Nullare propius accedimu 
adDeum,quam benefa&is. Durch Feinding 
Fommen wir fonabe zu Bott /alsdurdy an 
















amaller naͤchſten. 
Sieber gehoͤrt / das mann von dem groſſen 
—* Alexander 










ire. Eines Bönigs recht ampt iſt / jederman nus. 
nad vnd wolthat erzeygen / vnnd daß mann 
m darfür alles boͤſes nachſagt. 
Chriſtus vnſer Herr wil / daß wir dem Erx⸗ 
pel vnſers vatters im himel ſollen nachuol⸗ 
gen / vnnd es nicht beffer habenn deñ er/Seit 
armhertzig / wie ewer himliſchervatter barm 
ertzig iſt / der ſein Sonn legt ſcheinen über boͤ 
e vnd güte. Vnd zun Römern ſagt S. Paul / 
aß Gott ſein liebe am hoͤchſten damit bewei⸗ 
et / daß er für ſeine feind ſeinen Son ſterben 
&t. Senn ob dir wol die welrübellohner/ 
ofar du doch fort mit wolthůn / vnnd laß dich 
her welt vndanck daran nicht hinderen / ſo 
virdt Bott dein / deines weibs / vnnd deiner 
Kinder fürmünde ſein / vnd ſie reichlicher wen 
zu / auffs beſte verſorgen / Aber es fehlet an dẽ 
eydigen ſtuck / daß wirs nit glauben / weitter 
denn wirs ſehen. EN | 
Es ligt vil amüberreden. 
ren gibt offt eim einEindt/weres ein 
dgans / es wer nicht ein feder dran fein. 
Mann überzede offt einen daß er tantzet / der 
lieber weynet. Mann ſchwetzt offteinnvon 
eim polſter / vnd ſetzt ſich an ſein ſtat drauff. 
Mit gelerten worten überredt mann dbaurn. 
Das pferdt ůͤberredt den wolff / er were der 
beſt artzet / er ſolt ijhm ein dorn ” denfüflen. 
F ii 


Falſche 
sung- 
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ziehen / Als ſich difes der wolff/ das ernie ge 
lernet / vnderſtuͤnde / ſchluͤg im das pferd den‘ 


halß ab. Eſelohrn ſeind aller menſchen was 


pen / die laſſen wir uns gern anſetzen / melckẽ / 
ziehen / vnnd wil die welt betrogen / vnnd mit 
wohn regiert fein. Es iſt kein gröffer gewalt / 
denn der wort gewalt / Nicht beſſers / deñ wo 
er recht / nicht boͤſers / dann wo er falſch iſt. 
Darumb ſpricht mann / Es ſei nicht über ein 
boͤſe zungen / kein ſcherpffer ſchwerdt. Inn 
ſumma / kein aͤrger vnnd kein beſſer fleyſch iſt 
dann die zung. Mit gſatz vnd worten regiert 
vnnd leytet mann die welt/füre mann die ber⸗ 
tzen / heylt manndie gewiffen. Dıderumb be 4 
saubert/ verwundet / ketzert / vnnd toͤͤt mann 
die hertzen mit worten. Darumb ſich die 
ſchrifft ob der wort Tyrannei vnnd ſeelmord 
meh: Elagt/den von der tyrannei der waffen? 
ſo allein auff leib und gůt gerichtet ſein. Mit 
worten lert / mit worten verfürt man die leuth / 
darumb iſt der beſt vnnd böfeft ſtreit / vnnd 
gilt bie ebenaufffebens/daß der wort gewalt 
recht gebraucht / auß Gottes mund gehe. 
Ein menſch wie ein ander ſaw. 
Homo ſuis in morem. 7 
E K geb einn menſchen / wenn gleich ein ſaw 
ein menſch were. J 
Sie Phyſici ſagen auch / der menſch lige 
auch in wendig wie ein ſaw inn all feinemge- 
daͤrm Nun laß ich das ſtehn / vnnd gehe auf 
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die art der ſaw vnd des menſchens. Zum er⸗ 
ſten iſt ein ſaw in all jrem leben vnnütz / Sie 
ſinget nicht wie ein Zeißlin/fie gibt nicht wol 
wie ein Schaaff / noch mild wieein Bü / jhr 
miſt tünget nicht / ſie nützt niemand inall jrem 
leben / fahet nit meuß / hüt nit des hauß / iſt we 
der luſtig noch kurtzweilig / zeucht inn keinem 
pflüg/ tregt nicht / ıftein vnrüwigs wildes 
thier / das nur naſchet / wuͤlt / graͤbt / verderbt 
vnd greint / Ligt nit gern in lauter waſſer / e⸗ 
der auff grüner heyd / ſonder mitten im Far 
vnnd dreck / vnnd das nit alleyn / ſonder ıffets 
auch. Dreck / klei / vnd kat iſt fen maſtung / zi 
cker vnd roſengart / Fahet alleyn im todt jr eb? 
vnd glori an / Seren todt erfrewet alle nach⸗ 
baurn / da iſt alles nüg was inn / auß / vnnd an 
jr iſt / die bürſt / die fh wart und haut / Da ma⸗ 
chet mann fleyſch/ ſpeck / vnd dreierley würſt 
von jr / vnnd beſingen die liebe ſaw alle nach⸗ 
bauen mit freuden Ihr leben iſt ein Requiem, 
jr todt ein Gaudeamus. 

Gerad alſo durchauß ein menſch / dz wuͤſt 
thier / der drumb ein ſaw genant / vnnd einer 
ſaw verglichen. Zum erſten iſt der menſch 
von natur wie ein ſaw / in all ſeinem leben / der 
vnnütz vogel / der nur auß eygner lieb in ſeinn 
fach zerret/ ſchart / alleyn ſich felbs lieber / ſů⸗ 
chet vnnd meynet / Dienet alleyn wie die ſaw 
dem Gott Dentri/das ſein pfeiff voll / vñ ſein 
wãſt vnd balgglat werd. Laßt ſich nie nieſſen / 
er begert aber genieß von —— Zeucht 

— SE id 
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er ſchon im pfläg/fo zeucht er nit wie der ochß 
feinem berzen / fonder jmfelbs / Dicnet er ie⸗ 
mand/ ſo thůͤt ers von fein felbs wegen, hof⸗ 
fende des zwifach zugenieffen/Allererbars 
keyt / sucht und warheyt von natur feind/ ein 
vnrüwigs feindfeligs wildts thier/ haſſet 
auch ſeins gleichen/wieein Saw die andern 
beißt / allein fich felbs liebt. Alfo dz ein menſch 
des andern wolff vnnd fegteuffel iſt / Nur zu⸗ 
uerderben vnnd ſchenden / ſo vil an jhm iſt / alle 
Creaturen / geboren. ce — 
Daher dann die ſchrifft fo hart drauff trin⸗ 
get / daß wir ein newe creatur / auß Gott an⸗ 
ders geborn muͤſſen werden / vnnd die erſt ge⸗ 
burt / als vnnütz / hin wirfft / vnd außzuziehen 
gebeut. Item / daß wir uns ſelbs muͤſſen ver⸗ 
ſeugnen / haſſen / als vnſern groͤſtenfeind / vnd 
nicht meh: geſiñet fein als ein menſch / Mat. 
xvi. Ro.vj.vitj. Col.iij.Ephe.iiij. Jacob.iij. An 
diſen orten findeſtu / wo wir geſinnet ſein wie 
ein menſch / ſo müffen wir ſterben. Petrus 
wirt ein teufel genandt / da er geſinnet war 
wie ein menſch. Darumb můß Adam / der ale 
natürlich menſch / mit all ſemem willen / wor⸗ 
sen vnd wercken / getödt vnnd außgezogenn 
fein. Das deut auch die Tauffe / nemlich die 
ertrenckung des menſchen / ſo der můtter leib 
gebirt / Roma. vj. Vnd iſt ein Chriſt nicht dann 
ein geſtorben menſch / der mit Chriſto begra⸗ 
ben/jeg nie mehe lebt / ſonder in jm Chriſtus. 
Daher wirt auch die menſchliche weißheyt 
eceaeufeliſch 
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teufeliſch / Jac.iij. vñ menfchlidy geſinnet ſein 
teufliſch geſinnet ſein / genennet / Matth. xxvj. 
Paulus ſagt auch / ſo er den menſchen gefich/ 
fo mög er Fein diener Ehaifti ſein / Galat. j. 
Item / der natürlich menſch verneme nichts 
Boͤttlichs / konn es auch nit verſtehn / j Cor. ij. 
Item / er wirdt fleyſch vnnd blůt / ein vaß des 







ein maͤſtung vnd zucker / vnd gienet nach vn⸗ 
flat auff / wie ein Storck nach froͤſchen vnnd 
ſchlangen. Das recht himel brot / Gottes wort 
ft jm ein vnwill vnd grewel. 


Zam vierdten / iſt alleyn des Ba wie: 
| „a 
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der ſaw / grab vnnd todt / ehrlich denn def 
menſch bat kein lob inn der ſchrifft / er ſe dann 
todt / Daher fie auff die tdtung des altenn 
Adams ſo hart tringet / Nemlich ſo wir durch 
den geyſt des fleyſches werck toͤdten / ſo wer⸗ 
den wir leben / Roman. viij. Item / der todt iſt 
gerechtfertiget von ſünden / Rom. vj.j. Petri 
“id. Vñ von Chꝛriſto vnd den ſeinen in jm/ ſteht 
Eſai. xxxiij. Ir grab iſt allein herrlich / jhr leben 
gantz veraͤchtlich / vnnd nicht dann ein ewige 
buͤß / ſterben vnd todt / Ro. vj. viij. xiij Col. iij. 
Nach dem todt fahet das Chaift iſt erſtanden 
an / das leben iſt nichts dañ ein ewiger Tauff 
vnd Carfreitag. Nach dem todt ſagt mañ: Er 
lebt / Er iſt aa im wol iſt / er iſt bei ßott. Dar⸗ 
gegen mitten hie im leben iſt der menſch mit 
todt vmbfangen / vñ hat nicht vom leben / dañ 
den namen. Vnd ıflir todt / wie der ſaw / allen 
beilgen ein ewige Gaudeamus / jhr leben ein 
Requiem, ; 


Gelt iſt die loſung. 
Virtw pofinummos. - 

He ich gelt / ich macht leicht from fein. 
Gelt iſt die erſt frag/darnady ob from: 
Wie vil gelts / darnach reie from. & 
Wir ſagen suffdife weife: Hett ich dein 
gelt / vnd du mein tugent. Mann fragt zu erſt 
wie reich / darnach wie from̃. Sie gang welt 
wie ſie in allen dingen den wagen für die roß 
annet) wil vor reich werden / dañ Gott die⸗ 
— nen.· 
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* SDarumb ſpricht fie zů gůtem Teutfd: 
iltu reich werden / ſo můſt du dein ſeel ein 
weil auff die oberthuͤr / hinder den ofen / odder 
auff den rick ſetzen / vnd darnach wider herab 
nemen. Oder: Wiltu reich werden / fo můſtu 
dein feel einmal odder zwyy hinder die kiſtenn 
werffen / darnach wider yerfür sieben. | 


Er hat die geltſuͤcht. 

Argentang aam patitur. Bos in lingua. 
ge Ein züg iſt an ein guldẽ ketten gſchmidt. 
AEr iſt mie der ſilbern büchſen geſchoſſen. 
Es ligt jm ein Jochams taler vff der zungen. 
Mann hat dem ochſen ein kürfenn inn rachen 
geſchoben / er kan nit brüllen. 
. Mann fagteshaben einmal zwen/ einn 
Metzger vnnd ein Bürßner mit einanderge 
recht / die haben beide den Richter beſtochen / 
vnd die hend geſchmiert / Der Mezger einen 
ochſen / der Rürßnerein ſchoͤne kürſe. Als es 
nun ans vrtheyl gangen / hat der Metzger ge⸗ 
ſchrien: Ochs bruͤll / lieber ochs brüͤll/ Da hab 
Ber Bürßner geſagt / Neyn / ich hab jm ein fů⸗ 
ter in hals geſteckt. Alſo gehets / wer bag 
ſchmiert / der feret baß Gelt regiert die welt) 

chmieren macht linde heut. Gelt macht 
chelmen. Vmbgelt iſt alles feyl / Adel / ge⸗ 
chlecht / weib / morgengab / trere vnd glaubẽ / 
ſchoͤne / vnnd ein hauffen freund. Kupfferin 
gels/küpfferin ſeeimeß. Je groͤſſer preſentz / ſe 
andechtiger gebet. * 
——— Es 
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Es tregt nicht inndie kuchen. 
Nihil ad arinas. | 
Est nıt für mich / tregt nicht ein. Es ift Fein 
-gattüg in meinen Frame. Es gibt nit ſpeck 
an die bratwürſt. Es gibt nit meel inn kaſten / 
ſack oder bꝛei. Wir ſagen mit den Juriſten: 
Non eſt de pane lucrando. Brꝛauchs ſo du 
wilt ein ding vnnütz heyſſen / das nicht in die 
kuchen trage / vnd mit volle kaſten mache. 


Es gilt ein geſtolner pfenning nit 
weniger / dann ein anderer. 
Lucri bonus odor exre qualibet. 
a" baſtart bringt eben fo groß pfenning 
brot / als das Ehelind. | 
Vefpafianus hatt eiñ gollauff dasbzung 
waffer gefchlagen/Als infein fon Titus dar⸗ 
umb ftraffet/hiele er ihm cins mals ein groffe 
ſumm goldts für dienafe/ fragende/cbdas 
goldt auch ſtüncke. Der ſon / vnwiſſend was 
fein vatter damit meynte / ſprach neyn / Da 
ſagt der vatter: Diß iſt dz bruntzwaſſer gelt / 
vñ ſpꝛach dꝛauff: Lucri bonus odor, &c. Belt 
iſt gelt / vñ wenn mans gleich mit ſcheißhauß 
fegẽ verdiencte Es iſt vor der welt ein wares / 
aber ſchelmig ſprichwort. 1 
Ein rechter oͤlgoͤtz. 
Corpus ſine pectore. 
ES ift ein ſchoͤne monfirang/wenn nurein 
> heilthumbdainnwere, | — 
8 
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Wuir ſagen:Es iſt ein bild ohn alle genad / 
in leibon ein ſeel / Ein haupt on ein hirn o⸗ 


er zung. 
| Ja berın. 
Pedarij Senatores. 
Napper. Sie für ſich felbs kein vrtheyl 
haben / oder geben / ſonder bleiben laſſen / 
ie es die Herrn machen. | 
Einer lügen ein geſt alt geben. 
Mendacio fucum addit. 
Rkan ein lůgen wolftaffieren. Der fabeln 
ein farb anſtreichen Wenn mann mit wor⸗ 
en der lügen wil helffen / vnnd ein farb der 
warheit anſtreichen / darzů darff mann denn 
‚eben lůgen / biß mann einer hilfft. 
Ein guͤt wort findet ein gůte 
ſtat. | 
Gratia gratiamparit. 
[e3eb vmb lieb. Ein freundtſchafft gebire die 
ander Kraw mich / ſo juck ich dich. 
| Titanıcum intueri. 
Bee als ein wald voller teuffel. Erſihet / 
wenner in ein milchſehe / ſie würde ſaur. 
Der weiniſt ein warſager. 
| Inuino ueritas. 
Dæe volle kan nichts verſchweigẽ. Rınder/ 
narrn / vnd volle leut ſagen gern die war⸗ 
eyt. FR Ä 
x Ein 
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Ein nachb aur iſt dem andernein 
brandt ſchuldig · 

Aliquid mali propter uicmum malum. 
en müß etwas thůn vonn gůter nach⸗ 
Fe baurfhafft wegen. Mit nachbaurn foll 
mañ fich leiden. Büren gefellen sehen far vom 
leben ſchencken / Sagt mann von groffentrin 
ckern. Mit nachbaurn ſoll mann ſtaͤdel auffri 
chten. Mit nachbaurn ſoll mann auch erwse 
leiden / vnd nachgeben / als jr huͤner / kind Elo. 
pffen / vnd ander vngefell / als armůt / kranck 
————— vnden vnd oben ligen. We 









mit jn ſtaͤdel wil auffrichten / der verbreñ auch 
mit jn / ſo es nit anders fein kan. Wir aber feu 
geſinnet / daß wir gern mit jhn eſſen / aber ni 
treſchen. 
Mancher můß entgelten / des er 
niegenoffenbar. · J 
Canis peccatum ſuis dependet. 
Axt diſe weiſe ſagt mann: Der Herren 
ſünd der baurenbüß. Wann die Kerze 
einander rauffen / můß der arm man das haa 
darleihen / Vnd gebt gemeynlich alſo / daß de 
vnſchuldig das bad můß außgieſſen / vnd da⸗ 
har für den ſchuldigen herleihen. 


Alte heut doͤrffen vil gerbens. 
Senem erigere durum. 2 
ers hund feind boͤß zubannen. Jung tbomf 

ale gewon. Es iſt jmin der haut / wersin] 
3 ; — kleydern 


A — 


- N 

Teutſcher Spꝛichwoͤrter. 48 
leydern / ſo moͤcht mans herab waſchen Es 

eckt jr im fleyſch / vnd nicht im har / mañ ſcho 
ces ſonſt ab. Was mann zu erſt in eiñ newen 
yafen thůt / daruon ſchmeckt er allweg. Jung 
hon / alt gewon / drum̃ iſt alten Füch ſen vnnd 
chaͤlcken boͤß zuhelffen. Alte baum ſein boͤß zu 
biegen. Alſo an alten haͤfen vnnd ſchaͤlcken iſt 
z/les waſchen verlorn / vñ nicht dañ ein rappẽ 
haden/dzer nur ſchwaͤrtzer wirt. JZung fahe 
an wez du alt wilt thůn. Es iſt criſam vnd rauf 
an alten hunden verlorn. Alte heut fein zäbe/ 
oñ doͤrffen vil gerbens/ dz fie aber nicht leide. 
Darumb můß mann mit derjugent anfahen? 
868 leben und regiment zubefiern. 
Wer da ligrrüber denlaufft je- 
dermam 

Arbore deiecta, quinis colligt ligna. 
Oyr2 Inn der hunde undenlige/ fo beiffeh alle 

hund ın in/oder lieben von jm. Wañ der 
baum felle/jo Flaubt jederman holtz. Ligt er/ 
fo gibt er/leger nit / ſo geb er nit. Werdalige/ 
dern hilfft niemandt auff. Es iſt die art der 
welt / dz ſie ſich nur wie kat ans rad / ans hoch / 
reich / edel / ehrlich / vnd herrlich henckt / darinn 
ſich felt s auß eygener angepflantzter teufli⸗ 
ſcher lieb ſuͤchende / damit ſie des luſt vnd nutz 
hab / Wo ſie ſich aber ſelbs nit weyß zufinden⸗ 
erlieben / erluſtigen / vnd daruon fie weder luft 
noch nutz ſchoͤpffen mag / als vonarmen/Fran 
cken / gefallen / ellenden / nidern / vnedeln ec. ſo 
fleuchts daß ſie die ſchůch moͤcht — 
F pn 























Gemeyne Außlegung | 
vnnd nimpe mit alles was dergefallen noch 
übrig bat. Onnd wo das Ereug zůfellt / daflie 

en nicht alleindie verwandten / fonder auch 
vatter / můtter / weib vñ Eind/nach dern ſprich⸗ 
wort: Mendicus etiam parentibus odioſus. 
Oder ſihe es an Chriſto / da erfindt ſich nit al⸗ 
lein / daß in der not lxxvij. freund gehn auff ein 
loth / ſonder die not mag ſo groß ſein / es gehen 
tauſent auff ein quintlein / under den allen der 
beft ſteht dir bei / wieder Haſe bei der bauck⸗ 
eln Ligſtu ſo geht jederman fürüber / henckts 
maul / vnnd tchůt als ſehe mann dich nimmer. 
Der dir vor groſſen Titel zůſchrieb / vnnd mit 
groſſer reuerentz anſprach / geht ehe ein ande⸗ 
re gaſſen ein / ehe er dir einen gůten morgen 
gebe/onnd ſtelen ſich alſo binden fein gemach 
daruen wie die Zünger vonn vnjerem Herr⸗ 
gott / ſonderlich wenn die not fo groß iſt / vnnd 
der Baum alfo vmbgehawen gefallen liget / 
daß Fein hoffnung einicher auffrichtung mehr 
vorhanden iſt / da verſchwinden die freund all 
zumal wie queckſilber. | 
Ligt der baum / fo bricht jederman holtz da 
uon / auch die in vor pflantzten Nimmer nutz / 
nimmer gũts. Wo die ſtigel nider iſt / da hů⸗ 
pffen dic hund all uͤber. Des hohen vnnd rei⸗ 
chen verſchont jederman. Es gieng ein hund 
ehe ein ackerleng weg den zaun ab biß er eın lü 
cke finde / da er zerbrochen odder nıdder we; 
re / da hupfft er iber. Item wie die hund all 
in den der vnden ligt / beiſſen / oder weit — 
pm 
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mfliehen / alſo die menſchen fliehen allevffs 
enigſt in der not / Vnd das iſt gleich etwas 
in freundtſchafft vonn dem baum fliehen / ſo 
rfellt / wann fie jhn nicht erſt gefallen zuha⸗ 
en / zerklopffen / ſtümblen / ſchenden / ſchmã⸗ 
en / vnd alles was er überig hat / nemen / vnd 
ackend außziehen. ar 

Wie folljbinaberder gefallen baum vnnd 
ebiffen hundt thůn / Fompter für den Kich⸗ 
er/der iſt auch ein menſch / der armůt feindt / 


nd belt es mit den: hoben zaun / vnnd Ceder⸗ 
aͤumen / die in allen ehren vnd luſt daher bläs 

[den gibt er recht vnd gewunnen / vnd gibt 
aldt ein argument / Wie koͤndt derzerbiffen 
und / dem ſederman fo feindtifi/onnd ob jhm 
gt. Item der gefallen baum vnnd zerbrochen 
aun / dauon ſederman holtz tregt vnd hawet / 
echt haben? Gott ließ es nicht vngerochen / ſo 
veren im die leut auch nit fo feindt / het er einn 
fůten auffrichtigen handel. Nuner aber ligt / 
on Bott vnnd der welt geſtrafft vnnd verlaſ 
en wirdt / můß er je vnrecht haben / oder wie 
noͤcht ereinn gůten handel haben? Darumb 
vil ich jhm gleich auch feindt fein/fo im jeder⸗ 
nan feind iſt / Vnd gibt als ein jeder huß zu / 
daß der vnden ligt in noͤten / je mehr von ſeder 
nan verlaſſen / vnd als Gott vnd der welt en 


Irewel / gehaßt wirt. iR 
grewel/gebaßtwir 5 





#. 
Gemeyne Außlegung 
Wenn mann eim eiũ finger beut/ 
wilerdie fauſt gar haben. 
| Post folia cadum & arbores. 
ea eſt dir vff die achfeln figen/fo figemanı 
Vdir gar aufj den Eopff. Dann man den Te 
felinn die Birchen laßt kommen / ſo wil er ge 
auff den altar. Mach den blettern fallen di 
baͤum. Gcdult ſigt / das iſt war vnnd der re 
chte fig vor Gott / aber nit hie / ſonder den ge 
dultigen nimpt mann alles was ſie habenn 
heyßt ſie narren / end gůte leut / vnnd wil jede 
man an jhn geritten/ zum ritter werden. Laß 
jbin einer den mantel nemen / mann ninpt jn 
bald den rock darzũ. Im bart graſen / Man 
hofiert jhm bald gaͤr auffs maul. Kin Lant 
knecht nam eun Moͤnch ein kutten / der lidi 
mit gedult / appelliert alleyn für das ſüngſt 
richt. Ser Lantzknecht ſprach: Garr wilt d 
mir borgen biß an den jüngſten tag / ſo gi 
mir den rock darzð. Chriſtus hat mit gedu 
vor Bott geſigt / DPilatus / Julius / Tiberius 
Herodes / mit gewaltiger fa uſt vor der well 
Wer den andern überböſen / vnd in ſack ſchie 
ben kã / der iſt meiſter. Wer baß mag / der thů 
baß. Gewalt gehtfür recht. Gedult aber laͤd 
gewalt zuhauß. Laſſeſtu dir uff die Adyfeli 
ſitzen / mann mit dir bald auff den kopff. 
Wann mann den Teuffel eines nachgibt/ fi 
wilerdas ander auch haben / Laßt mann jhr 
inn Die kirchen / er hat kein růw big er — 
un alta 
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tar kompt / Gibft jm nur einn böfen gedan⸗ 
ken nach / er hat halb gewonnen, Er ſteiget 
indentempel demes herdens auff Gottes 
ſtar / vnnd wil da ſein Meß leſen. Leidſtu 
aß dich einer faſſe / ſo leide daß er dich auff 
en boden weıffe/ darumb ſol mañ dem feind 
eren. 


rincipijs obfta,ferömedicinaparatur, 
Cim mala per longas conualuere moras. 
Leſche bei zeit / ehe das fewer zum tach hin⸗ 
ß ſchlag. Laſſeſt einen ins hauß / er kempt 
ald in die ſtuben. Vand wer ſigen wil vor 
er welt / der wereſich bei zeit / Dann bald an⸗ 
erennt iſt halb gefochten. | 


Veteremfzrendo miuriam, inuitas 
nouam. 

Wer den teufel geladen hat / můß jm werck 
eben, Wer den Teuffel ein mal zů hauß ges 
den / kan ſein nimmermehr abkoemmen. Ses 
uffels weren vil gern ab/ ſo ſein Tyranniſch 
perr etwa befinden/wicer fiendr die augen 
ie den kopff zu ſauffen / auch ohn durſt / mit 
roſſer marter / Die gantze nacht dcr büberey 
dienen / im ſchnee zu erfrieren / odder dichten 
ie fie demgeiz dienen / Wann ſie cs dann 
‚öllen laſſen / vnnd ſich des ſauffens maſſen / 
verſchmorren ſie / haben kFeinrhů / wii jbnn 
ang vnnd leber / ſo des wein ſchwimmens ge 
ohnt hat / im leib verbrennen en můß 


—⸗ 
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gelofen fein/big jn die feel außgehet / vnnd in 
en platzregen vnnd wolckenbrüchen Bacchi 
erfauffe- Ser Teuffel iſt gůt zuladen / aber 
ſein boͤß abzukommen / Helcſt ſchon den hun 
beim ſchwantz / vnnd den wolff beum ohe / da 
du ſie gern lieſſeſt / ſo iſt es dir nit ſicher / vnn 
můſt fie wider deinn willen halten. Die hů 
kompt leicht ins hauß / aber langſam drauf, 
Alſo der Satan / alſo die ſind. Der wein / ſage 
Salomõ / ſchleicht leicht ein / beißt aber zuletſ 
wie ein ſchlang vnd ſcorpion. 
Wolthuͤn iſt bald thon. 
Sateitö,fifat bene. — 


begeren. 
Es iſt beſſer vmbkern / dann vnre 
lauffen. | 
Satius eſt recurrere,guammale currere. 
—— nit / der auff einem boͤſen weg 
derkeret. Mann ſol ſich nie ſchemen zu aͤ 
dern vnnd beſſern was vnrecht angefang 
vnd thon iſt. Es iſt beſſ er hinderſich gelau 
fen / dann vnrecht fort gelauffen. Gürer we 
vmb / iſt kein keümm. A 
Des Herrn aug düngt den acker wo 
Oculus domim ſagnat equum. 


Teutfher Sprichwoͤrter.  sı 
N Es Kernfüß macht das pferd feyßt. 

/ Selbstbün,ftbaldebon. Wer da wölle 
zaß jm geling/der lüg felbs zu feinem ding. 
Des Kerzen aug iſt der beft mift auff demas 
ker. Es tünget Fein miſt ſo wol / als der kat / 
yender Herz mit ſeiñ fuͤſſen drauff tregt. 
Braff Ego bawet wol / vnd bar ſchoͤne pferd. 

Es ligt alles an der wart / fleiß vnd ba roen 
neb: dañ am koſten. C. Furius Creſinus hett 
oſchoͤne frucht auff feinem acker vo: all ſeinn 
achbaurn / daß er beſchuldigt ward / er brecht 
s mit zauberey zuwegen / darumb auß neid 
erklagt / ſorgt er wann ſein ſach ſolt in die 
rag vmbgehn / fo moͤcht er verkuͤrtzt / vnd als 
in zauberer verdampt werden / Dafuͤrt er all 
einen werckzeug / auch ein ſtarcke tochter / 
cyßt wolgemaͤſt ochſen / herrlichen bawrn- 
eug / auff den marckt / vnd ſprach: Sehet bie 
32 Richter vnnd lieben Burger / das iſt mein 
auberey. Die groß wacht / fleiß / ſorg vnnd ar 
eyt / die ich ſelber vornen dran mit den mei⸗ 
en thů / kan ich euch nit zeygen / noch für au⸗ 
enfuͤren. Da ward er mit gemeynem ſen 
entz aller abſoluiert. 

Eyn Libyſcher Herr gefragt / welcher mift 
macker der beſt were / Antwort / der andes 
Rerzenfüß/oderdes Herren fůß trit. Sum⸗ 
na / kein beſſer ſorg / dann des den ſie ſelb be⸗ 
angt. 


Dienſt vmb dienſt / iſt keyn 
koppeley. G 
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Hoftimentumetoperapropeeunids: 

et vmb dienſt iſt nicht dancks werdt 

Born omb ſaltz. Würſt vmb würſt / Ge⸗ 
fatter über den zaun / gefatter wider herüber. 
Dir ſagen auch von chrnreichen leuten: Er 
laßt jm nicht vmb ſonſt thůn / Er laßt nicht zu 
im ſtehn. Dienſt vmd gelt. Kin jeder tagloͤ⸗ 
ner iſt ſeins lohns werdt / vnnd empfahet dag 
nit auß gnaden. Tann finder manchen / wañ 
er eim ein ſuppen gibt / odder ein badgelt lei⸗ 
her/fo Eoppetesihm(wo der geetzet ibn nicht 
durchauß ſeines gefallens danckbar dunckt) 
leicht auff / daß er ihn verbebr/er habe jm das 
fein ab geeſſen / er hett on jn nitein heller in ein 
bad gehabt / vnangeſehen daß der ander jhm 
erwa mit ſeinn gaben inn andere weg dienet / 
vnnd die fuppenlangeltrerdieneebar. Alſe 
daß dauon en Sprichwort laut: Wesiftfem 
thewrer ſuppen/ dann die mann vergebens 
ißt/onnd kein thewrer henn dann die man 
ſchenckt / orſach der die gůtthat empfahet/ 
wirdt dem von dem ers empfahet / die wider⸗ 
legung mit gwin ſchuldig. 


Bettelſack ward nie voll. 

ES iſt nichts reichers dann der bettel / der 
SDſtifft und bawet / das kein Fürſt vermoöcht/ 
vrſach / wo es täglich) tropffet / da ver ſeihete 
nit / Gemeyn hand / bawet alle land. Wider⸗ 
umb iſt nicht armers Dann der bettel / den 
Fan mamnn nicht erfüllen. Bettelſack nie voll 
* — ward / 


x 
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pard/Wilereinwenig vollwerden/ ſo leren 
ic n kiſten / kaſten / keller / vnd ſchewren auf. 

Onnd iſt ein wunderbarlichs ding vmb den 

eichen bettel/ er kaufft Fürſten vnnd Herren 
uß . Er bawet vnd kaufft reñt / zuß vnd gült / 
"nd iſt kein fo geſegneter erömücher überjhn. 
Settelhat einlangen zettel / mañ tregt darein 
zlier welt garn /serzinnt dannoch diſem we⸗ 
ser taͤglich garn. Es gehtalles iñ bettel. 
Bettlen iſt ein orden / barınn vil zu heren fein 
worden. Es hat nie kein bettler geſe gi: Es iſt 
zuuil. Erſſchlegts eben auß / wie der betiler 
das almüſen Der [Blegtseben auß / eis der 
Frame: den kauffman / vnd der Bund die bear 
wurſt. Bettelſack ſteht allzettlehe. Ser berrel 
ſack Bar alle zeit cin auffgienend maul / das 
ſpricht miñcr: Hor auff / ſonder: Trag her / 
mehrher / geben mir / mangeltjr / alſo Eungen 
der bettler glocken. Sol ſol/ mir mir / Sol ſol / 
mie mir. Diſe Egel vnd blůtſaugen ſagt Sa⸗ 
lomon)bat zwo toͤchter / affer, after, Trag her / 
bring her. | 

Daheymiſt er einman. 

hs Extra periculum ferox. 

Er nem ein ackerleng wegs für einn langen 
= fpieß/ond wer wolfo freudig als einande 
rer. Er gebeifi gũtẽ Erieger hinder dem ofen: 

Deren bratwürſt bellenparten / fo wer feins 
gleichen nicht / er fielin die feinde / wie ein ſaw 
‚über einen bettelſack. Ich meyn es ſei einfreu 

diger krieger auff ſeinem miſt, 
. RR G ig 
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Weit daruon iſt gůt für dſchüß / Hoch genüg| 
macht alt kriegs leut / iſt ſenreim. ZuTeutſch / 
ſtubenkrieger / baurenkrieger / die all baurn 
woͤllen freſſen / vnd in ernſt / jren feind / mit De 
moſthene / nicht gnůg doͤrffen ſehen / Ein man 
auff ſeinem plan / Ein man hindertiſch. Kin 
Kauffman der verleurt / iſt eben ſo wol ein 
kauff man / als der da gewint. Eın Krieger / ð 
darnider ligt / iſt eben ſo wol ein krieger / als 
der da ſigt. Emer rhuͤmpt ſich eins mals ſei⸗ 
ner wunden/ennd maſen ſeins zerhaekten an⸗ 
geſichts / wolt ſich darbeı freudig vnd doppel 
ſolds werdt duncken. Der herr ſprach: iſe 
acht ich für freudiger die dir diß gethon ha⸗ 
ben. Einanderrhümptfich gegẽ dem Haupt 
man gleidyer maſen vnnd wunden / ſagt / dar 
bei ſei abzunemen daß er nit geflohen ſei. Der 
Hauptman ſagt bald: Die ſeind auch nicht 
geflohen / die dirs gethon haben. 
Was du nit kanſt wenden, dasleid / 

vnd thůs nit ſchenden. 

Feras, non culpes;guod mutari non poteſt. 
Sn můß gedulthaben/ big einmal beffer 
* wirt. 

Voꝛ eſſen wirt kein tantz. 
Sine Cerere & Baccho friget Venus. 
A⸗be freud ſteckt inn der weinkanten. Es 
ſteckt mehrfreud in eim weinfaß / dann in 
eim gauckelſack. Wann die ſackpfeiff nicht 
voll iſt / ſo kurt ſie nicht. Voller ſack r. 
Ju 
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uff eim vollen bauchſteht ein froͤlich haupt. 
Doller gaul ſpringt. Dann der weincingebt/ 
geht der mund auff. Wein lertlallen/ Wein 
vr Latein. On wein vnd brodt leidt Denus 
oth. 
Des Ay glück/ iſt des andern vn 
gluͤck. 
Bonãa nemini hora eſt, quin alicui fit mala. 
2 glück temperiert der menſchenn hen⸗ 
del alſo an einander / das dem eiñ freud / 
utz / gewin oder leben iſt / das iſt des andern 
eydt / verluſt / vnd todt Reiner wirt reich / dañ 
nit des nechſten ſchaden. Beiner ſigt ohn des 
indern niderlag / Und iſt je eins glück des an 
ern vnglijck. Oder / Es hats keiner fo gůt / 
ver ander hats ſo boͤß. Es geht keim fo wol/ 
s gebt dem andern ſo uͤbel. 
Fewer im ſchoß vmbtragen. 
Veſte ignem circumferre. 
Hr zeubeft weıhen vber die hennen. Fewr 
kan niemandt verbergen. Brauchs wann 
du wilt ſagẽ / es füre einer ſein eygen vnglück 
m hauß / Wie vilen geſchicht / daß fie guckuc 
n jr kefich ſetzen / die jhn jre eyer vnderlegen / 
ond hernach dauon fliehen. Brauchs auch / ſo 
du wilt zuuerſtehn geben / daß einer eim ding 
nicht recht thů / odder inn groſſen gefahrenn 
ſchweb. 
Er nem ſich wolsu todt. 
Atticus moriens porrigi — 
y 


Gemeyne Außlegunz 
ar her / Klingen die glocken/wann (bon 
verpfafftodrift. Lamb lamb / ıft des 
wolffs vefper glock. Ser wolff ſchnaptnach 
oem lamb/aucd wann in die ſeel ausgeht. 
Der Athener geitʒ hat bei den Griechenn / 
vnd der pfaffen geigbei den Teutſchenn ein 
ſprich wort gemacht / daß mann ſpricht: Es 
war kein winter nie ſo kalt / noch kein pfaff ſe 
ſo alt / daß er der kolen begert / dieweil das o⸗ 
pffer wert. Alſo bei den Griechen vonn den 
Athenern / Ein Uchener foer ſtirbt/ hebt er 
die handt dar. Sie nemen ſich zu todt / Weil 
jhn der athem geht / ſeind ſie zunemen bereyt 
Der pfaffen Regiſter finur: Sol mir J 
ſol / gehoͤrt den baurn zů Saher der ſchwan 
fleußt / daß mann gemeynglich ſpricht: Im 
eim Stifft hangen drei glocken / die erſt vnnd 
kleyneſt anzogen vnnd geleut / ſpuucht· Gem 
wein/gem wein / gem wein ec Sie ander gro 
ber / ſo mann die None glocken nenne / ſpricht 
Wer zalts / wersalts/ wer zalts. Zu letzſt leu 
mann die groß ſturmglocken / die brummet: 
Baurn/ Baurn/ Sauen ꝛc. | 
Die Bernhaut verkauffen ehe der 
Beer geſtochen iſt. 
Ante lentem augere ollam. er 
Sy gebüner verkauffen/ ehe die eyer gelegt‘ 
Für Die wiegenforgen/che das kindt ge 
born iſt. Der tochter eiimangeben/chfieges 
born wirt. ee" 
ir} - Mann 
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Mann finde vil leut die nit tauſent gülden 
rs für jrn anſchlag nemen / als/wie ſie kinð 
ußgeben / vnnd reich machen woͤllen / wie vil 
crd ſchaaff von eynem zuziehen / als ob es an 
hrem anſchlagen lige / Aber es befindet ſich 
fft / daß Gott jr gemeynglich ſpott / vnnd wie 
enem baurn / fo eiñ koꝛb voll eyer gen marckt 
růglvnder wegen ein rechnung in vil jar ma⸗ 
chte/ wie vil eyer jm fein hennen ein jar leget / 
was er drumb kauffen welte/ nemlich etlich 
ſchaaff / vnd cin kůw ın einem jar / truͤgen jhme 
im andern jar zwey kelber / drei od vier ſchaaf / 
um dritten würden der ſchaaff wolzehen / vnd 
Der kelber drei/ Im fünfften vnnd ſechſten jar 
wolt er ein weib nemens die muůſt ſo vilbaben 
als er / In dem fiel er über einen zaun / zerbra⸗ 
che Die eyer/vnd war alle hoffnung inn einem 
augenbluck auß. Alſo geht es vnen Mann 
ſel ihm nichts fürnemen / ſender frei alles gez 
laſſen / nach gehadtem flag Bor heym ſtellen/ 
der macht reich vnd arm. | 
Der ih felbs ſchendt / lobt 
miemande, 
Domefiicum thefaurum calumniart, 
traducere. | 

NRUſein eigẽ neſt hofiern / wie ein widbcpff: 
Saein eygen ſchand nicht moͤgen verſchwci 
gen. Wer ſich ſelbs lobt iſt ein narr / Wer ſich 
ſelbs ſchendt / iſt gar vnſinnig. Wer ſich ſelbs 
lobt / der heyßt der leſterlin / Schendet ſich 
— dann⸗ 














Gemeyne Auß legung 
dann / hat er keyn ſinn. Es iſt ein ſchnoder vo⸗ 
gel / der in ſein eygen neſt hoftert. Sag von 
dir ſelbs kein ſchand / ſe konpt dir dennoch zu⸗ 


band. 
Ä Vmbs bꝛot fingen. 


Kann einer allfein fleiß vnnd pfeil dabin 

richt vnd ſcheußt / daß er fein genieffen/ 
vnd es im in die Euchentragen fol/der finger! 
ein lisdlin in die kuchen / Vñ zwar es ſein vaſt 
eitel maulliedlin / was wir all thůn vnd rede. 
Der Bote Denter / vnnd das Cloſter Maul⸗ 
brunn(ich meyne das loch vnder der nafen) 
treibt vnnd lert vns raſt alle / alles was wir 
thůn / reden vñ koͤnnen / Des lied ich ſing / des 
brot ich iß. Vnd ſingt jederman das bettellied 
lin / dem loch under der naſen su lieb Wann 

das zů were / reie eim froſch nach Sanct Ja⸗ 

cobs tag / blieb vil vnderwegen / das alſo vm̃ 

des lieben mauls / vnd vmb des groſſen gots 

Ventris willen / gethon vnd geredt wirt. 


Lendtlich ſittlich. 

Lex & rego. 

Tees land hat feintand. Dumüůſt recht 
S finden / vnd nit recht bringen. Wer bei dE 
wolffen iſt / můß mit jn heulen. Des landts 
weiß iſt des lands ehr. Jedes volck vnd land 
hat ſein eygen ſprach / gelegenheyt / vnnd ort / 
alſo fein eygen ſicten / recht / braͤuch / dariñ můß 
mann ſich ſchuͤben / dann Bas landt wirt ſich 
nit nach vne/fondern wir nach dem a: ris 
ten 
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ten/als den ſieyn nach der ſchnůr / vnnd nit 

ie ſchnür nach dem ſteyn krümmen. 

Mañ heyßt kein ků bleßlin: ſie hab 
dann ein flecklin. 

Non omnino temerè quod unlgo dictitant. 
RSiftnie gar micht / was der poͤfel ſpricht. 
Es iſt nit gar nicht / was jederman ſpricht / 
a8 aller welt im munde / was jederman bil⸗ 
icht. Ein gemeyn gerücht iſt ſelten erlogen. 
Mann heyßt ſeiten ein kuͤw blůmlin / ſie babe 
dann chi bundten flecken. Es iſt kein atzel / ſie 

ab dann etwas bundtes. Huͤt dich daß du 
den leuthen nicht in mund kommeſt / dann du 
kompſt ſelten darauß. Veracht des poͤfels gez 
ſchrey nit gar / kompſt jn vnder die zeen / ſo helf 
dir Gott. Es iſt nit gar nicht zuachten / was 
der poͤfel plaudert. 


Mit halber ehr daruon kom̃en. 
Sutorio atramento abſolutuss. 
Buͤtigen fig daruon bringen. Geheylt / 
aber mdye ohn rüffen. Er bat dannoch die 
ſchellen daruon bracht: Er můſt inndie büchs 
blaſen. Es iſt dennoch beſſer / dann gar inn die 
hend geſchiſſen. Es iſt erwert / ein ſeder hat 
drei laͤß. Be 
Alſo fagemann wann einer außeinemfpil 
ift enerunnen/ond außeimbad Fommen/daß 
es jhm bıllidy ſolt übel gangen fein/ jedoch iſt 
er daruonkommen / vom Richter abſoluiert / 
doch nicht on nachtheyl / makel EN 
| Er 


Gemeyne Außlegung _ 
Er tregt ſchaden oder (hand dauon / Iſt nit 
einer ſchůſter (wäre gewafihen vnd abſol 


uiert. 
Das boͤß leert ſich felbs, 
Compendiaria res imprebitas,uirtus lotga. 
Es iſt bald geendet / das lang ſchendet. 
Das gůt kompt ſchwer an / vnnd wirt lang 
ſam gelert vnnd gethon Die boßheit lert ſich 
ſelbs / Spat obs ligt lang / Fruͤzeitig frücht fau 
len leicht. Alſo weret Die boß heyt einen tantz 
vnd eiñ reygen / aber die langſam tugent gãtʒ 
angwirig / wirt auch langſam gelernet. 
Gott leßt ſich nit teuſchen. 
Multi noris oportet, quibus Deum 
dallas. | 7 
SE maß vil koͤnnen / der Gott wil blenden. 
Gott treuget niemandt / vnnd wirdt nicht 
betrogen. Sihet vnd weyß allesy laßt jm nicht 
auff den ermel malen. 
Wer mit narrn zacker geht / der eget 






> 


mit gaͤuche n zů. 

Nihil mtractabilius homine ſtulto. 
S It narren můß mann zu narren werden® 
46Ein narr macht zehen. Voꝛ narren ſoll 
mann ſchwei zen / oder mit jn narren tanderei 
ben / dann die wort des weiſen verfahen nicht 
bei jhn. Es iſt ein wild vnbehawen ding eımd 
eiñ torechten menſchen / vnnd nichts dann ein 
"bild des menſchenn / den alleyn wie einn Efel/ 
ſein affect / vnd Fein vernunffel.,..... Wasdee 
—— narz 















Teutſcher Spꝛich woͤrter. se 
arr höst/verfteht er letz / darumb ſol mañ vor 
mſchweigen/ iſt doch verlorn wie Salomon 
ꝛo. xx v. ſpricht: Laß den narren einen narren 
leiben / vnd antresst ihn nienac feiner thor 
cyt / auff das du jm nit gleich / vñ mit im zum 
arren werdeſt / Oder wiltu jim je antworten / 
o gib jhm antwort wie er fähig / nach feiner 
horheyt / vnd narre mit narren / vff das er ſich 
sit weiſe duncke / zeyg jm feinn kolben vnd oh⸗ 
ven Es gefellt jn nichts dañ jr kolb / vñ geht zu 
nm Eſelohen nichts ein / Dan des Eſels ruͤlen. 
Es iſt nicht dann haur vnd beyn. 
Viri ſenis uelut uua paſſa crant um. 
Ot kirchen haben dunckele glaͤſer. Alte ſti⸗ 
fel bedorffen vil ſchmierens. Alt leut / alt 
yet. Die baut iſt Fein narr / wann ſie alt wire 
ſo rümpfft ſie ſich. Alſo nennet mann alt Tale 
ingeſchmorren leut / daß jr geſicht vnd fenſter 
, rleib außgemergelt / Ir haut alt vnnd 
zaͤhe ſei. Daher nennet ſie Lucanus Vuas paſ 
ſas, dürre Meinbeervnd Roſein / Dann wie vn 
Der einer zeitigen vnd grünen Weinbeer /vnd 
einer Dürzen ein vnderſcheyd / alſo under eim 
jungen vnd alten erlebten men, 


Er hat einn wolff geſehen. 

Lupi iſlum uiderunt priores. | 
er iſt heyſer. Der erdattet in einer eil nit re⸗ 
CSden kan / Wie vilen geſchehen/auch Demo⸗ 
ſthemi / vnd noch taͤglich / ſo ſie vor Rath odder 
auff der Cantzel vor leuten etrdas noͤtiges re⸗ 


‚den ſollen. Er 












Gemeyne Außlegung 
Er iſt erſtummet / gleich alsbaber einn Wolf 
geſehen. Er ſihet wie ein geſtochen kalb / odde 
geſchoßner wolff. 
Es ligt bei jm begraben. 
Terra defoſſum habes. 
ER ift ſein ſo milt als S. Leonhart ſeins eis 
ſens / der gibt es niemandt / es ſtele es jhn 
dann ein dieb. Es iſt dir zu trewen handen 
gelegt / auff trawen vnd glauben befolhen. 
Er wils mit jm weg fuͤren. 
Da einer verhelt / niemandt mittheylt / al⸗ 
leyn wil haben / wiſſen / vnd mit jm wil hinfuͤ⸗ 
ren / vnd jm niemand abgewinnen kan. 


Es iſt kein ſo boͤſe můtter / ſie zoͤh 
gern ein from̃ kind. | 
Etiam inter uepresrofenafcuntur. 


ES treget offt ein güterebein winter trollẽ 
Ein fromme fraw zeucht offt ein hůr. Wi. 
derum̃ tregt offt ein hůr / wie Berſabe / Ruth 
2c.ein from kind. Das iſt etwa wider gemey⸗ 
nen lauff / vnnd Sprich wort: Es zeuget Fein 
Rapp ein Zeißlin / ſonder / Mali corui,malun 
ouum. 
Mam lißt nit feigen von dornhecken / noch 
weinbeer oder trauben von diſteln. Ein Eu 
heckt kein Blaefůß. Bein Eul heckt einn Sal 
cken. Ein Rapp zeuget Fein Zeißlin. Wie ee 
ein vogel iſt / alfolegtseyer. Wieeszund 
zeucht / alſo brůt es jůngen auß. Es kompt ges 
RA meymlich 
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ynlich alles in fein art. Kappenzeugen rap 
en / doch begibt es fich erwa/daß ein huͤr ein 
om Eind zeuget/pnndein et einn 
iderman. Der gemeynlauff aber der natur 
daß gleich gleichs gebire.Nacuraliflimum 
t generare hbifimile, fagt Ariſtoteles. 


Es fellebein Eych / von eim 
reych. 
Vna hir undo non facit uer. 

In bundte kraͤhe macht keiñ winter. Wie 
die Schwalb iſt des Fruͤlings bot / alſo die 
aͤhe des Winters. Der argwon iſt ein 
aick / mañ ſoll nit leich t einer coniectur glau 
en / vnnd nit vrtheylen vor der zeit. Nach der 
krnde ſihe was geben hat. 

Ein reudig ſchaaff macht eingan- 

ge herd reudig. 

Claudi uicinus, ſubciaudicare diſces. 

In faul ey verderbt einen gantzen kůchen. 
Ein Narr macht zehen. Ein ſchalck macht 
en andern, Bei frommen leuten lernt mann 
ommkeyt. Beikrum̃en lernt mann hincken. 

it den frommen wirt mann from̃. Bei vol⸗ 
n lernt mann ſauffen / Bei Erämern kauffen. 
oͤß gefchwen verderbt güre ſitten. Wer mit 
zatzen jagt / der fahet gern meuß. Wer mit 
arrn zu acker gehet / der egt mit gecken zů. 
Der ſich vnder die kleien miſchet / den freſſen 
ie ſew· —————— 

| 


— — 













| J 
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Dum ſpectant oculi læſos, læduntur &ipß. 
Beiſtatzlern lernt man gaugen. Ein boͤß aug 
verderbt das ander. Die ſitten lernt man 
vonn den die vmb ons ſein. Wie nun etlich 
maoͤn gel cin leib vorm andern empfahet / alfo 
— ein boͤß gemuͤt ſenübel feinn nach⸗ 
aurn. | 
Te boͤſer menſch / je beffer glück. 
Fortuna fourt ignauos. J 
DE fenleftenfaw gehöst allweg der groͤſt 
dreck. Der teufel ſcheißt nur auf den grö 
ſten hauffen. Er bat ſich dem Teuffelerges 
ben / Schlöüg er das glück vornen auß / es ſi 
binden wider hinein. Würff er einen creuger 
auff eintach/ es fiel jhm ein bag wider herab 
Er gewint ſein ding ſchlaffendt. Er hat meh 
glücks dann rechts. Das glijck vnd die wei⸗ 
ber haben die naͤrren hold. Heyloß leuth ha⸗ 
ben allweg mehr gluͤcks dann andere leut 
Dionyſium malet mann wie er ſchlieff / vnnd 
land vnd leur fielen im ſchlaffend in ſein netz 
Das wolten jhm etlich zu vnehrn deuten / al 
were es eitel glůck / vnd nicht fein rach / ſtercke 
anſchlag / mannliche that / ꝛc. da ſagt er: Dir 
wann id erwachen würde? Woltzuuerftehn 
geben/das better alles fdylaffendchon / foeı 
erwachet/folten fie ſich erſt büren. | 
Gleich su gleich gefellefich gern, 
Simile ſimili gaudet, 


Faule eyer und ſtinckendt butter / gehoͤren i | 
E VE Pe 
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im eyr vnd ſchmaltz. Gleich vnd gleich geſellt 
ch gern / ſprach der Teuffel zu eim koler. 
Der Teuffel wirfft allweg ein gleiches. Wie 
er Wirt iſt / alſo beſchert ihm Bart gaͤſt. Was 
er Wirt ſchenckt / hencket er sın ſchud auf. 
"siftebenvibeslsftall. Gleich ſůcht fich/ 
leich findt fih. Gleich finde mañ beiglach, 
Wer weyß wer des andern vatter 
oder ſchwager / da ein kirch vol 
leut iſt. 
Ne patris ſui nomen nouit. 
ER weyß nit wer fein gens ſeindt / wie fein 
-vatter heyßß. Er iſt vnder dem alten eiſen 
zufft / auff dem Grempelmarckt. Es iſt ein 
veife kindt das ſe inn vatter keñet. Es ft 
h / wer des andern ſchwager iſt. Es heyßt 
fft ein finde ein vatter / wers ein gans / ein fe 
er wer nit fein. Er iſt der erſt Ede man vonn 
nem geſchlecht. Von dem karren gefallen, 
Alſo nennet mann ein natürlich kindt / des 
aitter alleyn Bott kennet. Renntibn Gott ſo 
ol als er ſeinn vatter/fo iſt er gar verlorn. 


Ein ſchalck weyß wie dem andern 
vmbs hertz iſt. 
Fur cognoſcit furem. Lupus lupum. 
In dieb kendt den andern / vnnd ein Wolff 
den andern. Es fücher Feiner Feinn binder 
mofen / erfeıdann vo darbinder gewe⸗ 


n. 
Di 
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Ess ſucht Feiner keiñ in einem fach /er fei dal 
vo: darinn gefteckr. Es iſt boͤß ſtelen wo de 
Wire eindiebift. Wie ein jeder geſinnet onnt 
ibmfelbs wiffend:ft/alfo vrtheylt er auß jhn 
ſeibs / auß ſeinem hertzeneiñ andern. Ein fron 
mer man on argeliſt / achtet jederman einfel 
tig / wie er ıft/drumb wirdt er offt geaͤfft. Si 
lieb ſchlegt nicht / dencket nichts args/ glau 
alles / vnnd deut es nach jhrer gůten art / alle 
gůt. Ser gotloß ſtecket dargegen voller böfe 
niſt / die dicht er eim jeden an / wirt inn ſeim vr 
theyl weniger betrogen / dann er bei jhm ſelb 
wolweyß / wie eim ſchalck vmbs hertz iſt. 
Boͤſe kinder machen den vatter 
fromm. DRS 
Parentemläudant infelices filij. _ 
E3 wil fein vatter fro machen. ZSer m⸗ 
macht fein vorfarn fromm. Das iſt / er be 
ſich ſo übel/ daß die fraw den vorigen auß d 
erden kratzet. So regiert der Sonfoübel/ di 
federman feinn varterwider zu Rom holet. 
Diemachenjre vosfarn from̃ mit jrer boßhe 
Es iſt ein fromm Eindt/es wıl feimeatterfe 
gůt gerücht nicht benemen/das iſt / es wile 
narr bleiben / vnnd ſeinem vatter den Titel) 
weißheyt alleyn laſſen. 
Guͤter muͤt iſt halber leib. 


Bonus ammus in re mala, dimidium e$. 


mali. 
Friſch gezuckt / iſt halb gefochten. Es 
nic 














Teuefd er Speichwötte. so 
ichts be fjers dann eın gürermüt ın böfenfa : 
en. Laß dır keiñ unfall über die inne kom⸗ 
en, Gib dich nit / vnnd ſerfriſch / ſo flrucht 
er vnfall wie ein fiſch. Es gehoͤrt ein freier 
he darzů. Es hilfft dich nicht / wann du dich 
leich añ todt legſt. Faß zwifach / kanſts nit 
infach faſſen. Sas gůt berg ſiget in allem ds 
el, Verzagt man / kam mit ehren nie vom 
lan. Gedult ſiget / Gedult iſt der ſeelen 
Didt | | 

Ars hilff dir ſelbs. 

Propria uineta cædere. 

Ahe an dir an. In ſei eygen gartenjerten 
odder krauten gehn. Scch ſelbs ziehen / 
traffen / vnd anjmfelbs die beſſerung anfa⸗ 
en. 

Gott kompt langſam / aber 

wol. 

Serò lupiter diphtheram inſpexit. 
zech nit zuborgen hat. Gott windet oder 
pelt aller menſchen miſſet hat auff ein klün 
eln Gott kan wol ein ürten bosgen. Gott 
et ein zeitlang langmuͤtig durch die finger / 
iner beſſerung wartende/ daß niemand ab 
einer eil vnnd gähe zukla gen habe / vnnd fein 
angmuͤtigkeyt begere. So aber die zeit ſeiner 
naden vnd gedult fürüber kompt / daß er in 
—— Regiße ſihet / vnd mi ſeiñ knechten abs 
ponen wi / gehet die zeit feiner A vn? 
ir. - j > 19 ö 


— 


Gemeyne Auplegung 
rechts an/das vns vil zuſch wer wırr fen. 
Daonſchaffet eret wa eiñ menſchen / der fein 
raach außricht / vnd fein iuſtuien bie exequier. 
Dabinfiherdas Sprichwoꝛt: Wañ Gott ein 
ding verdreußt / ſo fahets auch an die menſchẽ 
zuverdreſſen. Vnnd pflegt Gott ſchaͤlck mit 
ſchaͤlcken zuſtraffen. Kiñ zeitigẽ ſchalck mit ei 
nem vnzeitigen / biß der vnzentig auch zeitig 
außgenützt / der beſem verkert / vnad die rät 
ſtumpff wirt / dañ můß ſie auch inn ofen Sa 
ber kompts / deß mann ſpricht: Groſſe herrn 
dencken lang. Es mag leicht einer ein punct 
un blůt odder ſchwartzen bůch haben; / kompt 
noch einer/ ſo helff dir Gott. Kin punct mag 
dir wol verzigen ſein aber nit vergeſſen / Kem 
meſtu noch ein mal ins blůtbůch / ſo rechnet 
mann den erſten vorzigen/ aber mie vergeſſen 
puncten / za dem andern/ Alſo wil jhm Got 
auch thůn / Ezech. xviij. | 

Gelobeniſt adeliſch/halten 

beutiſch. — 
Charetis polli itations. 

gar der Acheniſch Hauptman / ver⸗ 

hieß ein jedes eim jeden Sen kauffleuten 
vnd bawren gehoͤrt zů trawen vn glauben zu 
halten / nit den groſſen HGanſen. Sie ſeind et⸗ 
wa jrer wort zuuil milt / des haltens gedenckt 
mann offt langſam vrſach / Es iſt beuriſch. 
Der verheyſſung ſol mann zaͤhe / bedacht vnd 
langſam fen, vnnd das haisen/ als ein decke 
auff diſen hafen fügen. Es 
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s iſt beſſer on gelt / dann on freund 
leben. 
Neceſſarius eſt neceſſarius. 

In gůter freundt iſt über filber vnd gold: 

Wer ei gůten freunde hat / der bar ein gůt 
fand. Ein güter freun dt iſt ein edels kleinot. 

Bei den Scythenwand der der reicheſt ge⸗ 
icht / der mehe vnd beffer freund het / jeg iſt cs 
mbkert / vnd heyßt: bi opes, ibi amici, Wo 
zelt / da dwelt. Vulgusamicıuas utilitate 
robat, Je meh: nutz / je gröffer lieb on freũd 
cha ft. Groß preſeng machen andaͤchtige 
eſter. Holtzin oder Fupferngele,böign 
celmeß. 

Es neidet je ein bettler den 
sudein. 

FFiggulus figulum odit. 
— iſt dem einen hund leydt / daß der ander 
Em die kuchen geht. Gleichs iſt gern bei 
gleich natür lich / alleyn der boßhaff tig menſch 
eidet wider die nacur ſein gleich / vnnd kan 
ein gleich auf vergunft vnnd neid nit neben 
m bleiben / vrſach/ Er ſorgt / es gang jm etroz 
in ehr / nutz / vnnd luſt / durch ſeinn gemeyner 
nd nach baurn ab. Die bettler ſeind den hun⸗ 
ven feind / vnd die Hund den bettlern / vrſach / 
Sie ſeind bede eins handwercks/ Der hund 
geylet und bettelt / het gern von fenem herrn 
rot / vñ was vom tiſch wirdt auffgehebt / das 
zett der bettler auch gern. | 










ii 











. Gemeyne Außle gung 
Er bleibe beifeinen worten / wie 
ein haſe beifeinen jungen, 

Aliud ſtans, aliud fedens. | 
ER ſtehet auff feinen wozten/ wie ein beltz 

auff den ermeln. 
Mir fagen fonft:Er beſteht bei ſeinen wor⸗ 
ten / oddet beider warheyt / wie ein haſe bei ei- 

ner hauckeln / wie butter an der Sonnen. 


Bei gethoner arbeyt iſt güe feiren / 
ſchlafſſen. 
Ineundi acti labores. 


bens eingang / der arbeyt end / freud / des woll 
luſts leyd. Was im anfang wolthuͤt / thůt im 
end wee / Vnd widerumb. | 


gr batder Seugam̃en weiſe an 
m. 
Natricummore, 
My2s das Find nit mag / das mag die am̃⸗ 
Pfleger trew / wirt nımer new. Der am⸗ 
men/pfleger/oder vormunder vntrew / durch 
alle welt berein gebt / bar dieſe Sprichwor⸗ 
ter gemacht. Was nit von hertzen kompt / das 
kompt nit darein. Die ergebne zůthone kind / 
ſeind den pflegern vnd ammen nit von hertzen 
ad kommen / 


Teutfber Spibwöker, 6 
mmen/bzingets auch niemand hinein / da⸗ 
her erfindet ſich kein recht / odder je ſelten / ein 
pätterfich vñ můtterlich hertz / liebe/trewund 


















Ich wil keim biderman an ſeinn ehrn nicht ab 
ſchlahen / noch benommen haben/ die durch 
Bottes eingeben ein vatters hertz gegen jren 
pfleg vnnd ſeugkindern haben, aber es iſt auß 
Der natur einfelgamer vogel / dañ mañ weyß 
wie mann etwa mit der pfleg vnd ammenkin⸗ 
der gůter / ehr / leib / vnd gůt ᷣmbgeht. Wo es 
wol zů geht / iſt ſonderlichen dancks werdt. 
Mann hat ſich ehe verredt dann 
Infreni oris finis aut uectigul calamitas. 
Eden vnbedacht / hat bald ſchadẽ bracht. 
Eim vngewaſchenn maul iſt vnglück ʒum 
zil geſteckt. | | 
Vil verdirbt / das mann nit 
wirbt. — 
Semper tibi pendeat hamus. 
ES fellt Bein baum von einem ſtreych. Was 
ſchadet verſuchen. Laß nit nach / fo kompſt 
du hoch. Offt ſchieſſen trifft etwa das zil. 
Mann můß offeeinpfail nach * boltzen 
| v 
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Ye 


ſchieſſen. Behr es nit zum erflen mal / ſo geht 


es zum N era bares Dich gez 
noffen. Fleiß bricht alle cıd. Hans onfleıß 
wirdenimimerwaß. Wirff noch ein mal ſo 
triffſtu. Gerath der erſt wurff nit / ſo felirdıe 
pyr vom andern. Es iſt alle tag jagtag / aber 

nit alle tag fahe tag Wie der cheim laut: Leid 


vnd vertrag / Sein leyd nit Fa 


zag / Glück kompt alletag. 
Ein man kein man. 
Vnus uir nullus uir. 
EIS mansrediftein halbe ed / Mann ſol 
die part verhoren bed Das find: mann in 
vnnd anden Rath heuſern gemalt vnnd gez. 
ſchueben/ Audiarur altera pars. Ein man 
kan nit vil erheben noch außrichten. Eınman 
kans nit alles ſehẽ. Dir alle wiſſens nit alles / 
was Fe wiften? 
Es geht mehr liebe gh en kirchen, 
dannjihöus. | 
Suum cuiq; pulck A: Si quis amat ranam, 
ranam putat eſſe Dianam. 
Be Aundrkein ſcheutzliche buͤlſchafft. 
Eiñ jeden dunckt ſein Eul ein Falck fein. 
Venus vnd Copido werden blind gemalet / 
darumb dag ſie dieihen blendenyalle vernũfft 
hiñemen / daß der nazz ver naͤrrim nachlaufft / 
als ſei ſonſt niemand auff erden. Sequitur ca- 
ptiuus amantem. Schucht ſie / ſie liebäugele 
Ihm. Bat ſie einn hofer / es ſteht jr das boͤg⸗ 
haͤls lin 
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slin wol an. Da ſolewig nicht dann lieb 
nnd rev bei jhn fein. Es geſchicht aber offt 
beein Monat. hinkompt / vnnd nad Denus 
odt / hre augen wider auffgehn / daß jhe eins 
olt das ander were ein wolff vnnd lieffe zu 
oltz. Es iſt auch not daß Venus blind fei/ 
nndſblende / wer wolt ſonſt in die Ehe kom⸗ 
nen. Alſo můß mann den narren über den 
ölpel werffen / vnd cin ſpecklin auff die fallen 
egen / daß ſie darnach hmein gehn / vnnd ges 
angen werden / wie in maugın einer fallen, 
Ssirmanndenlafifehen vnd betrachten/dee 
ich ın der Ehe mit den jaren zütregt / welde 
dnigin wolt jrem Bonig gefalien? Da wür 
den alle bülliedlin zumal auff horen / vnnd Inn 
uectiuen drauß werden, Nun aber ſetzet Dez 
us den jren ſolche brillen auff / dz je ein Bintz 
er baur eiñ cyd ſchwure / es wer kein ſchoͤner 
ıld auff erden / dann ein Binggerbeurin/ mut 
einem groſſen kropff / ſolt ſie den nit haben / er 
meynt fie were em genskrag / vnd hett jr glis 
er nit alle. Alſo bleibe Marcolfo ſein vier⸗ 
ckechts weib die ſchoͤn Selena, vnnd gehet 
ben ſo vil kebs als ſchoͤns ghen kirchen / vnd 
uncket die Eul / ſie hab die ſchöneſten kin⸗ 
er. Diſe thorheyt ſalt mañ nie vmb aile ſchaͤtz 
auß der welt kauffen dann ſo mann diß leben 
allweg mit weiſen offnen augen anſehe / fünd 
añ kein roh / fridnoch ſel:gkeyt drinn / ſonder 
eirelbirter gallen On bleibt war dzSalomon 
ccle.j. ſagt: Wer vil weyß / můß vll leiden / 

wma 


Fr 


Bemeyne Außlegung 
vnnd bei viler Eunft vnnd weiß heyt iſt vil vn⸗ 
nutz. Aber das woͤllen wir nit haben / ſonder 
geilen bleiben / vnnd das voͤglin laſſen ſorgẽ / 
fo bleibt die Greta ſchon / vnnd dig leben gul⸗ 
din. 

Gotts armůt ein ſaͤcklin voll. 
Lyſictrati diuitias habes. 
Ey bift wel gearmet. Er iſt weit gebrüſt / 
Avnd lang gearmet. Du haſt lang arm / 
kanſts wol crreychen. 
CLyſiſtrati reichtumb iſt ein bettelſack. Alſo 
ſpricht mann: Ich bin keim Goldſchmid / vnd 
kein Wirt mir nichts ſchuldig / Wann ich vff 
ſpring / ſo regt ſich all mein naͤrung / Mir ver 
brennet kein hauß / verdirbt kein habern / er⸗ 
freurt kein wem / ſtirbt kein vihe / ich forcht wei 
der raͤuber noch dieb / So gib ich keinn zintßz 
noch zoll / auch kein ſchatzung nit / Vnnd hab 
mangelgnügailesdings/fo mann er dencken 
mag⸗ Ei: 
Eilen thet nie kein gůt. 
Canis feſtinans cæcos parit catulos. 
Er ſehr brach den hals. Von eilen kam nie 
kein guͤts. Eilen verfuͤrt die Eulen. Verſte 
he daß ſie etwa vor nachts außfliehen / vnnd 
von allenvdgeln durchaͤchtet werden. Eıl mit 
weil. Allding wılrasbvor derthat haben. 
Derharaber ſol dem rach in eil folgen / fonft 
wirt ein cras cras darauß / vñ geſchicht nim⸗ 
mermehr.Qui nõ eſt hodie,cras minus aptus 
iin Eiity 
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erit. Wann ein ding inn die langen trůgen 
ompt / vñ nit in der erſten hitz wirt abtruckt / 
vnd geſchmidet / wirt nicht leicht mehr etwas 
drauß. Darumb fellt bede / zuuil eil vnd fleiß 
auff dem eiß / bricht übriger fleiß vnd eil / eben 
fo wol das Criſtailin glaß / als Dans vnfie iß 
end Cůntʒ onfoꝛg. Doch gemeynlich wer eilt 
iſt vnfürſichtig / darumb kein wunder/foer 
in ſach nit recht außricht / vñ ſchaden nimpt. 
Wolgender ſteyn wirt nicht 
moſig. 
Nenfrt hirſutus lapis per loca multa 
| uolutus. 
ZArender ſchůler bleibt ein fpüler / das iſt / 
Der wirt nit reich. Pflantzen die offt verfegge 
verden / bleiben nit. 

Der vonn einem ort zum andern hin vnnd 
her feret / innein frembd ortauß der kundt⸗ 
chafft / der kan nicht überkommen. Zın ſteyn 
der hin vñ her gewaltzt fert / wirdt nit moſecht 
oder muͤſig So er aber an einem ort ſtill ligt / 
ge winnet er einn moß. 

Reine wirdt zur buͤbin von eins 

mans wegen. 
Difficile eſt aſſueta derelmquere. 
Es leget kein kraͤmer vonn eines kauffmans 
Ewegen auß. Wann der hafe zerbrochen 
wirt / ſparet mann ſelten die ſtuck. An den rie⸗ 
men lernen die hunde das leder freſſen. Vonn 
—28 ER geſchmiertem 



















| Gemeyne Außlegung 
geſchmiertem leder ſcheydet der Hundt nich⸗ 
gern. Beißt ein mauß von einem keß ein mal, 
ſie kompt wider: Der hund fo der küchen ge: 
wonet / iſt boͤß wider drauß zubringen. Sa; 
rumb ſol mann allen fleig anferen. daß manı 
Den anfängen widerſtehe damit man nicht⸗ 
args gewone / Dann jung gewon/ alt thon. 
Principijs obſta Nimpt die gewonheyt über 
ale geht fie Dur ein gangeslandt.Eın 
leın fevor ft anfangs baidt geleſcht / endtl-di 
fo die Ham zumtach binaup ſchlegt / vm̃ſonſt 
in Lautenſchl aher im bůͤſen 
haben. 
In fin gudere. 

e® iſt im heymlich wol. Er ſchlegt oder ho. 
— fiertimallenfebs. Er lacht in die fauſt 
Seren freud/ reichthumb / fried ze, nieman 
weyß / die lachen in die fauſt / wie alle Chriſt 
ehün/deren freud niemand weyß. Mann fim 
heymlich reiche leute die inn winckeln ein rü 
wıg/fen/fiillieben haben / keinen pracht ode 
groſſen brauch / ſonder da ſich weib vnd ma 
mir einander vertragen‘ vnd mit zimlicher a 
beyt ein gů e narung haben / die mañ etwafü 
arm helt / vnd der fürgeht / meynt es ſei wedeı 
frend noch můt be in/ Die ſeind etwa reicher 
dann alle die fürgehn vnnd jr glück von wei: 
tem enſehen Die lachen in die fauſt / vndfre⸗ 
roen ſh heymlich in ihren bůſen / daß ir glüch 
vnd gütleben hiemandt weyß / derhalb ſie nie 
mandt 
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and drum̃ neidet. Diſe haben das beſt lebẽ / 


er zů grotzen / vnnd jhr thůn muß ein gantʒe 
att wiſſen / die machen damit dz andere rap 
en auch zůflie hen / mit woͤllen eſſen / damit ge 
chichts / daß ſie minder ſpeiß vnd mehr neids 
aben. Sie trachten auch allzeit noch weitter 
nad) groͤſſeren gůtern / ſtenden / richthumb/ 
amit verderben fie eben jr gůt leben / vnd baz 
en nim̃er vor jren eygen affecten kein růh/ ſon 
er ſorg / angſt / Wie die ffattmauß / ſo mit groſ 
en ſorgen vnd gefahr jrs leibs vnd lebens / er 
a mitten vnder den feinden von eim kaͤß naͤ⸗ 
chet / wein auß den ſtenden trinckt / vñ jetz dz / 
etz jhens anwendet / biß ſie etwa mittẽ in jrer 
rend gefangen / die zech mit der haut beselt. 
Dargegen diefrei feldmauß im freiẽ feld das 
om neußt / mit gůter růh das reaſſer lappet / 
en Som̃er eintregt / daß ſie im winter in jrer 
oͤle vnnd loch zuleben hab / mit jjem gemahel 
hi kindern. Ser iſt heymlich wol, Die ander 
außmauß iſt ein bettler gegen ir. Sas haben 
ie Poeten vnnd Philoſophi geſehen / die ein 
ůt leben weit anders / dann die welt / haltenn 
nd beſchreiben. | 


Rath nach der that. 
Sapere poſßt factum. 
Ad) der hochzeit erkennt man des weibs 
boßheyt. 
Wann 


Statt⸗ 


mauß. 






















Gemeyne Außlegung 
Wamm eine zur buͤbin wirt / erferts jhr man 
am aller letſten. Die zeit gibt beſcheydt / vnnd 
verrath alle boßheyt. Vor der hochzeit iſt eitel 
vnnd groſſe lieb / da ſeind ſie zu bedentheylen 
eitel Engel. Das roß iſt ſchon vor demmanf 
der denckt nicht dañ wie ers reiten/fpzengen) 
vnd zu ſeinem luſt nützen woͤl / ſo er aber dru 
kompt / vnnd mit ſpoin anſticht / erfinden ſich 
taͤglich newe tück vnnd wandel | das iſt / vn 
trew/das gebt nicht zum vortheyl / das iſt fie 
tig/das ſchlegt vnd beißt. Gerad alſo geht 
es mit weib vnd man / ehe ſie hochzeit haben / 
da ſteht fie wie ein Engel Gottes /Fan nit drei 
zelen / vnnd erſcheinen eitel tugent / Da fellet 
dann der man blindtlich über den vortheyl. 
Deßgleichen weyß ſie auch nicht wie Er ge⸗ 
rath / ſie mag leicht zehen fehl an jhm finden / 
daß erfaul / hinlaͤſſig / ein ſpiler / ſauffer vnnd 
hůrer iſt / odder wild,fredy/bolderifch/ein ha⸗ 
derer / bei dem ſie nimmer Fein gůte ftundi 
noch tag hat. Das werdt alles erſt nach der 
hoch zeit / ſo das pferdt kaufft vnd im ſtall ſte⸗ 
het / mit dem geding / daß ers ewig am baren 
fuͤre / Gott geb wie es gerath / erkennet / vnnd 
keins dem andern nimmer prlaub gebe. Des 
ſich die Juden Matth xix. hoch beſchweren 
Daeerfindtſich jamer über jamer/was für ein 
pfenning werdt der Fäuffer Eauffebabe / das 
müß erbebalten/folrer dran erworgen. Vnd 
iſt fürwar eingewaget ding / das wol gro 
bictens / ſorg / deſchey denheyt / vnnd Sa 
— 7 
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rfft / vnd not wer dag einerein Türck vnnd 
hyſicus wer / der auß der Phyſonemei all 
gent vnd breiten abnemen koͤndte. Lobet 
on der nach baur das pferdlin / ſo hat ers 
ch nit gerittẽ / vnd weyß eben ſo vil drumb 
s der ſo drumb feylt / wirbt / vnnd kauffen 
il / vnnd hilfft hie nicht dann fleiß vnnd bite 
Gott / Dann ein from weib vnnd mar i ſt al 
n Gottes gab / vnd keiner vernunfft funde 
er werck / Prouer.xix. Alſo erkennen wir als 
ding zuſpat / nach der that. Wann der be⸗ 
verkert iſt / ſihet mann erſt warzu er ge⸗ 
ient hat / vnnd wie güroderbößer geweſen. 
inn heller wagt einer nit vmd einn hafen / er 
legt vordran wie er Klinge, Aber das weih 
gt:Nolime tangere,fedeme cœcus. 


Wücrd bald alt / wiltu werden 
sie. 
Viue, ut Pot uiuas. 


Die ſugent ſolls erwerben / das das alter 


rzere. 
Sench jung an den alten man / wilt du nie 
tlengon. 

Junggebare vnnd thů als ein alter / das iſt 
wol vnd maͤſſig halten / nit ſauffen / nit ein 
ordenlich weſen fuͤren / nicht vermegennoch 
rmeſſen hinein ſetzen. Der alſo jung iſt / wie 


3 


Gemeyne Kußlegung 
Eriſt bald im harniſch. 


| In fermento lacere. 
E3 fereleicht daher / wie ein zerbrochẽ ſchif 
Er iſt ein wenig zuheyß gebadt. Er knil 
wie ein düre dornheck. Der leicht ſeudt vnn 
subewegenifiinzosn. Er girret / er ſhaumet 
er ſchnaufet vor zorn. Ser dreck ligt jm nahe: 
bei dem hertzen. Er bat den pfipffitz. Er iſ 
gar auß der nuß. Er reitet. Auß dem fattel ge: 
hebt. Sich laſſen erſagen. Wann mann ei 
nen entrüſt. Dagegen ſo mann wider ſtillt 
Ich hab in wider in die nuß bracht / Inn ſat⸗ 
sel gehebt / Auff die ſteltzen bracht. 
Schlaffend hund ſol mann nit 
auffwecken. 
Cedendum malis. J 
Es” vollen mann folein fiderbäw weich. 
en. Vberfebenftilievil zoꝛn. Sem dollenp⸗ 
fel weicht auch der teufel / Mit lauffen gewu 
net mann am meyſten. Patere & abftine,Leit 
vnd meid / das iſt die Ereid. Gedulrfiger. 


Gebreñt kind foͤrchts fewer. 
Vulpes haud rurſus capitur laqueo. 
ER iſt vor mehrim garn gemefen. Er iſt jh 
zu geſcheyd. Alter fuchs kompt nit ger 
ins garn. Der vogel iſt verſcheycht. Er ha 
ein güte naſe / das garn gerochen. 
Vergebens legt mann die garn für der ve 
gel augen / ſpricht Salomon / Pro.j. Der Eſe 
| — Fompı 
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kompt nicht auff die ſtraß / da cr ein mal gefal 
len / aber der über all vnuernünfftige thier / 
thorecht menſch / gehet immerzů auffdas eiß 
darauff er ein mal gefallen iſt | 
Were ereinem Haſen ſo aͤnlich als 

eim narren / die hunde hetten jn 

lengſt zerriſſen. 

Non tam ouvum ouo ſimile. 
ES fihse ein milch der andern nit fo gleich: 

Ein ey bae meh: underfcheyds voncim ey, 

Eyer feind eyern gleich / Ein much der andu. 
Er iſt hm alſo gleich / als were er jhm auß der 
baut geſchuten. Was einander durch auß 
gleich ſihet / als feies abconterfeyt. Segegen 
wo kein gleichniß iſt / ſpricht mann: Erſihct 
im ſo gleich / als were er jhm mit einer leytern 
zuß dem hindern geſtigen. 
Er iſt ſeiner mäcer ſon / wie ein geyß. 

Matris,ut capra dicor. 

ER iſt feiner můtter wol bekandt / banner 

denckt jhr offt. Es iſt ein weif Finde das 
ein vatter kennet. Die moͤtter agt es. 
Alſo nennet mann hoͤfflich einbüren kindt / 
er nicht weyß wer fein vatter iſt / vnnd alleyn 
nad) feiner můtter / wie alle geyß/ von der geyß 
rer můtter / vnd nit vom bock jrem vatter / den 
namen haben. 

Das voͤglin laſſen ſorgen. 

In diem uiuere. 

Reden was ſhm in mundt kompt. 


— 











Gemeyne Außletung 
Er fragt nit was das korn gilt. Eth is all 
vyth der band in dentand. Hee eth ſyn koͤrne⸗ 
ken grone. Der leicht ſinnig all ding in windt 
ſchlegt / von dem ſagt mann auch: Er bleibt 
nit lang auff einem ſinn / er ſol nit bald raſen 
werden. 
Er reit eiũ boͤſon Eſel / ein gecken 
pe: dt, 
Malo aſino uehitur. | 
Er ift doctor / ſie meiſter. Er iſt meyſter wañ 
ſie nit daheym iſt. Er hat ſein fegfeur oder 
fegteufel in hauß. Er darff nit kifen kauffen / 
fein weib gibt jm zu Weihnachten gnüg Er 
ſingt keinn meyſtergeſang in ſeinem hauß / et 
ſteck dann den kopff zum fenſter auß. Krifi 
überherret / übermannt/überweibe. Der ſid 
verreñt hat / vnd dem fein ſach leg von ſtatt g 
het / vnd in groſſen gefahren ſchwebt. 
Herienhandreycheinalle 
Longeregum manus. Ä 
| HI Herren habenlang hende / ond vil oh⸗ 
ren / It iſt gůt muͤſſig gehen / fie ſchertzet 
nie lang. ER 
Dem bungerigenift nit gůt lang 
pzedigen. | 
Fames & mora bilemim nafum conciunt. 
Unger vnd harz reucht indienafen. 
Was durhün wilt / das thů bald/gibdaE 
ein 
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eim ein lieb darzů geſchehe / oder laß anſtehen. 
Bꝛauchs fo du wilt fagen/ Dem begirigen fel 
alle weıl und bar: lang. Bis dac,quicico dar. 
Schnelle gab iſt Gott lieb. Eriamceleritas 
in defiderio mora eſt, Das eilen iſt auch dem 

begirigen ein weil oder harren. Wer mit ſei⸗ 
ner güibat lang ombgeht trucken / der hat 
den danck [honeingensmen. 

Hunger ift ein güter Boch. 

Optimum condicientum fames, 
Vnger macht rehe bonen zumandeln. 
Ser hunger iſt die beſt würg. Ser hun⸗ 

ger macht hart brot zulebFüchen. 
Hungerige fliegen vnd mager leuß 
| ffechenübel. | 
MOns bauchs wegen/onnd den zornigen 
N gort Venter zuſtuͤlen thuůt mann leıb vnd 
ſeel wee. Ses gotts halb zeucht der man von 
weib und kind / über Meer / inn krieg. Vons 
bauchs wegen iſt alles angeſehen / Seint⸗ 
halben wirt mann erhangen / vnnd thůt alles 
‚güts vnd boͤſes. 

Kein bettler verdirbt. 

Sthöt Fein beteler Fein güt. Mit bettlern 


iſt Fein ehr einzulegen. So bald eim der bee 
elſack in der Hand er warmet / thũt er nımmer 


Fein gůt meb:. 
- Sie bettler haben einn ſolchen böfen ge⸗ Bettler, 
anck zu aller zeit hinder jn gelaff zur von 

| 1 
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an eins finds ſtatt anzunemen / Aberfo baldt 
jhn der bettelſtab in der band erwarmet / thůn 
ſie niemandt kem gůt mehr / vrſach / fie haben 
des freien müjjigen lebens gewonet / vnnd 
auch wie wol der bettel thůt / vnnd dag fie al 
leyn on allen mangel / durch heyſchen reichlich) 
ernierewerden / Da geben fie ſich dern vn⸗ 
der kein joch mehr / vnd tretben pil heber das 
güldin faul handtwerek / darinn fie die woch⸗ 
en ſech s tag feiern / vnnd den ſibenden für die 
kirchen ſitzen / vnnd alſo memandt verbunden 
vnd frey eygenherrn hleiben. So bald einer 
wärwilügın den orde Eomipr/fagter aller er⸗ 
barkeyt / arbeyt vnnd Oberkeyt ab / Wirt ſein 
ſelbs / niemandt mit eyd verwandt. Ihm ver⸗ 
brennet nicht / Et hat fein gewiſſe narung / fů⸗ 
ter vnd mal / hauß vnd hof / tiſten / kaſten / onnd 
keller beiden leuten / darfs nur fordern / Iſt ee 
wa feiner diener einer vntrew / dz er jm dz ſein 
nit gibt / ſo gibts Ihm der ander / Alſo daß dero 
bettler / die ein mal vnuerſchampt / mut willig 
fi inn bettelorden geben haden / vnnd jhm 
kranckheyt hald nicht nach mögen wanderen 
vnd gehn keiner kein armůt leidt / ſie bringen 
bon genůg übrigs auff / daß ſie das maul be⸗ 
(hingen vnnd gelis übrig ſamlen / das er 
Du 
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chen handtwercks maͤnnern nicht gedeien 
mag / bei all jhrer arbeyt. Es iſt nur vmb 
den haußarmen man zuthuͤn / der mit ehren 
erkommen / ſich des bettels ſchempt / vnnd 
ranckheyt halber erlamet / vnd anderer maͤn 
gel halb ſeins lesbs/dem bettel nicht nach Fan 
oder mil kommen/ vnnd ja das guldin vnuer⸗ 
dorben handwerck (wie mann ſpricht / Bett⸗ 
len verderb niemandt)nicht moͤgen treiben. 
iß alleyn ſeindt arme leuth / die leiden ſich 
ewa / das Bott wol weyß / wie der halm auff 
mich, Auff diſe fol mann allein ſehen / 
vnd fie vor dem ſchaͤdlichen handtwerck beit- 
len/beichren behalten / Go gehet es aber inn 
der welt wie in allen dingen / alſo auch hie inn 
diſem ſtuck / ſo letz zů / daß eben diſe arme leut / 
den mann alleyn zugeben ſchuldig iſt / vnnd ja 
icht warten/ noch darzů ſolt la ſſen kommen / 
daß ſie bettelten / ſonder den armen haußar⸗ 
menman / daß er arm vor dem bettel behal⸗ 
en / vnd neben ons mir chen hink ommen / vnd 
ernert werden moͤcht / Das eben wenden wir 
letz / mit verſaumnus der rechten armen / ſo zu 
geben alleyn ſchuldig / auff lefe;faulebüben/ 
ſtarcke landſtreicher / Sophoier / Walhen / Ja 
cobs bruͤder / Romferter / Farende ſchoͤler / 
antzknecht / Stoͤrer / Stationierer / ſtarcke 
moͤnch vnd pfaffen / huͤrn vnd bůben / So ver 
kert geht all ding in der welt zů. 
Maoſes wil/Deutero. xv. Es ſel kein betler 
| lin la a 
ug 
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leut allzeit bei jhnen haben / Sie ſoltens aber 
nicht darzů laſſen kommen / daß arm leut bet⸗ 
len / ſonder mit jhrer hülffſie vor dem bettel er 
rett en / Vnnd iſt ein großnderſcheydt vnder 
einem armen / ond bettler. Armen ſoll vn muͤß 
mann haben. 

Ich wil hiemit die noͤtigen / fo kranckhe 
oder ander vnfaͤll halben verdorben vnd in ar 
můrt kommen ſeind / nit gemeynet haben / fon 
der mann ſol der pflegen / wehren / vnd nit g 
ſtatten / daß ſie big añ betzelftab kommen / ſ 
der ein jeder fleck iſt bei jrer ſeligkeit ſchuldi 
diſe on bettel zuerhalten bei chren / weil ſie 
bei jn verdorben / vnd durch Goͤttes gewalt/ 
kranckheit / brũſt / oder ander vnfaͤll in armůt 
kommen / odder nmit ſouil kindern überladen 
ſeind / daß fies mit jrem taglon nicht erhalten 
moͤgen / Da ſolt mann jhn mit einer zůbuͤß dic 
hand reychẽ. Thůn ſie es nit / vñ treiben ſie vor 
jin von heußlichen ehren / vff ander leut / in an: 
der ort / iñ bettel / ſe werden ſie recht vnnd ra 
wider fie ſchreien am jüngſten tag. 

Aber es ſol vnd můß all ding leg in der vei 
Eerten finftern wele/sögeben/daß wırdieen 
fern / dero armůt wır worffen/ bei uns verder; 
benlaffen vnnd hinauß inn bettel auffander 
leut ſchla gen / vnd ſo vil an uns iſt / an jrem leil 
vnd lehen / ehr vnd gũt (bei dem wirs handt⸗ 
haben ſolten) ſchuldig werden / Weil die 
ſcherifft zeuget / Ser ſeiũ brůder haßt / iſt ein 
mörder, Paſce fame morientem, ſi non pa 

uilti 
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viſti, occidiſti. Alf dem der not leidt / hilffe⸗ 
ſtu nit / ſo haſtu jhn todt. Dann ſo vil an vns 
ſtehet / iſt er je verlaſſen / vnd hett muͤſſen hun⸗ 
gers ſterbẽ / Erhelt jhn Gott durch andere / ſo 
Bater Bor vnd anderenzudancken/ Qu aber 
haſt jn verlaffen/ond fo vil an dur iſt / todtet. 
Darumb ſihe allein / oder je allermeyſt vff die 
armen krancken leuth bei dir / die m̃ winckeln 
betriß / jar vnnd tag Franck ligen / vnnd dem 
bettel nit nach moͤgen ſtreichen / oder vff hauß 
arm leut / dero heuſer vol klemer kind ſtecken / 
vñ ſich ſchemen zu betteln. Auff die ſihe beim 
lich / hab dein fleiß / frage vnd kundtſchafft da 
rauff / damn du dem Herrn dein güt wol an 
legeſt. Ste bewar vos dem bettel /Schicke jn 
zuhauß/ nit heller vnd pfenning / ſonder was 
dem vermoͤgen end dich Bott ermant / eiñ na⸗ 
men hat / vnd gewendet fei/ wie du wolteſt dz 
an ſeiner ſtat mit dir gehandelt würde. Nimm 
dir einen für / den dir Gott gibt / vnd huff den 
das gewendt vnd geholffen iſt / vd wart nit 
brß ſie die hend vff heben / ob dem kopff zuſa⸗ 
men ſchlagen / vnd Die verſchmacht feel under 
den zeenen haben. Fhrblütwirde Gott von 
deiß negeln fordern / vnnd dich als eiñ moͤrder 
(der du einhaft laſſen verderben vnd ſterben / 
den du bei ehrn / gůt / vnnd feinem leben herſt 
mögenbehalten)ftr gericht vnnd recht ſtellen 
vnd fordern. 

Siheſt nun eiñ frembden armen / vnnd den 
augenſchein ſeiner net / laß dein 2 auch über 
y 
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geben ſeind / vnd wie ein gemeyn dirn gegen! 
jedermanjbe hend auffbeben/ vnnd ven alle 
bettlen / werden fie erwan billich miteine 
ſtuck bzots/heller oder pfenning abgewiſen / 
Seitemal ſie nit eins manns geleben /fonder 
für eins jeden thür kommen / vnd von gemey⸗ 
ner welt ernert werden. Aber die ſondere hey 
miſchen arme leuth / die nit auff alle kirchwei 
be lauffen / vnd cim jeden für die thür kom̃en / 
ſonder etwa vff eiñ feben/ der jt nachbaur eſt / 
vnd jr not vnd armuͤt weyß. Da ſoll der reich 
gedencken: Der arm iſt mein vnnd mir vonn 
Bort geben / vnd zum ſpiegel fürgeſtellt / daß 
ich mein lich on trewe an jm beweiſe / weil er 
mein nachbaur / ich alleyn / odder je gar wenig 
mit mir/feinarmät vnd not weyß. Des ſol er 
fich/als ſeins nechſten / weil er keinen naͤhern 
hat / der ſein bedarff / mit gewalt annemen / als 
des der jm ven Gott in ſonderheyt geben / vl 
für die thür gelegt vnnd geſchickt / ond ja fein! 
iſt / den etwa alleyn oder ſelbander außhalten 
vnd helffen das gewent iſt / vnnd g lauben ce 
gehor jm etwas näher zb dann andere gemey⸗ 
nebertler / weılder ſein nachhaur jbinvonn 
Gott geben / vnd für die thür gelegt iſt. ‚cz 
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alſo ein nachbaur dem andern etwas mehr 
erpflicht / dañ andn gaffen weit von ſich / Sie 
elben geben auch jren nach bauren. Onnd hat 
ie lieb auch) grad vnd ordnung / wie Gal. vj. 
aulus / ij. Detrij. Petrus anzeygt. Zum ers 
n gegen weib und kinden / nachmals gegen 
en haußgenoſſen. Zum dritten gegen nach⸗ 
aurn vnd glaubgnoſſen. Zum vierdten ge⸗ 

eyne lieb. — 

Ich wil aber hiemit kein gewiſſe regel ge⸗ 
den haben. Der beylig geyſt daßt ſich nic mey⸗ 
ern / Gott mag etwa eiñ armen einem reichẽ 
iber pilmeil geben / der ſich ſeiner armůt an⸗ 

eme / ſo jn ſein eygen nachbautn verlaſſen. 
ott bereyt die hertzen / vnnd füger die er mie 
einander handeln wil / offt ſeltzam vonnwei⸗ 
m zuſamen. Vnd werejelöblih vnd Chriſt⸗ 
ich / daß ſich ein jeder reicher/eine oder zroey⸗ 
rarmen ernſtlich anneme / vnd den nach vers 
moͤzẽ hülff daßz ſich der diſes / der ander des / 
wie es Gott auff einander ſtifftet / mic ernſt 
anneme / das gefielmir baß / dann daß einer 
ederman wil helffen / vndınn hundert hende 
yundert heller legt / damit niemand geholffen 
ſt / Er geb ſie eim / ein ander eim ander n/ ein je 
der zu dem jim ſein hertz fage, wie jhn Gott ers 
anet / vnnd er die not ſihet / Es můß doch dz 
mũſen auß dem glauben gehen / unndein 
erck der liebe / ſo der beylig geyft iſt / ſein/ ſol 
8 Gott gefallen. Das feivomalmäfen mein 
rath im Gerrn. 














Yun 
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Naun weiter von dem bettel orden / vnd d 
vmbſch weyffenden bet ler boßheyt. Ich la⸗ 
mir ſagẽ / daß vor einer zeit vil bettler vor Aug 
ſpurg dei der bruck vnnd anders wo geſeſſen 
jr hend mit klaͤglichem geſchrey außſtreckt ha 
ben nach hoͤlff / da ſei ein Erben Burger mi 
Barmhertzigkeyt bewegt worden / ſie all vd 
len laſſen heylen vnd geſundt machen / da ſeim 
fie all daruon gelauffen / vnnd alayn zwen di 
gðötthat angenommen. Sie andern gedach 
ten/ weren fie gefundr/ ſo hetten ſie Eeyne 
füg und ſchein meh: zubetteln/ noch das gül: 
din vnuerdgzben bandwerck zutreiben, 

Zu Baſel hab ich gehost von einem nam⸗ 
hafftigen man/ wie zu Straßburg ein bert‘ 
ler; der Rlingelbanß gnant / ſei gweſen / den 
ſeien durch ein erbfailzwengig Straßburge 
pfund zůgeſtorben / macht big inn viertzig gi 
den / die hat mann jhm woͤllen geben mit de 
condition / daß er des bettels abſtehe Ebee 
aber das handtwerck bettlen vnd reich almü! 
fen hat woͤllen laſſen / ehe bat er die virgig gu 
den verlaffen. 

Bin ander bettler/fobald jm ſein weib eu 
Finde geborn / hat erjin ein band odder fůß al 
brochen / vnd zu ſeim weib gefagt: Er wiß ſu 
nit baß zuuerfehen/er maͤcht ſie dann zu bett⸗ 
lern / ſo ſeien fie herzen, Eins mals bat jhm 
fein weib wider einn fchönen fon geben / dee 
ſie ſich erbarmet / vndgern ein mal ein gerad 
kind gehabt / hat ſie diß duͤbenſtuck jre m 

& 
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at den beitier ſcharpff darumb angereder/ 
ıt angehefft / wo mann folches ſolt von jm in 
en werdẽ / were zuſorgen / er muͤſt den Rhein 
ußfauffen/er wölle jhn vo: ſolchem ſtuck inn 
rew end geheym warnen, Darauff hat der 
ettler geſagt: Soler dann ein bettler blei⸗ 
en / ſo bleib er einer ins teuffels namen/ Ich 
oit jn zum Gerren gemacht haben. | 
Wie meynet er das? Er meynt;bleibet.er 
erad / ſo můß er ſchaffen vnnd würgen vmb 
as taͤglich brot / tag vnd nacht / fo cr alſo bro⸗ 
hen vnnd an einer hand lam / ohn ſchmertzen 
ille ſeine tag muͤſſig / gnũg / vñ baß darberemn 
eidlin wein zutrincken habe / dann ein armer 
Burger/ Sarzüfei er ein freiherr / niemandt 
mit eyde odder dienſt verpflicht / ſonder fein 
eibs / vnd müffen jm/ wie einem herrn/ andere 
nawen was er vonnoͤten hat / Er ſamlets nur 
Als ein vogt vnd Edelman vonn baurn ein. 
Sihe dahin kompt es mit dem bettlen / daß 
in 028/ handel vnd handwerck darauß wirt / 
des niemandt verderben kan / Daß ſie aber 
fein gůt thůn / iſt mit vilen verſucht. As iſt boͤß 
auß herren knecht zumachen / auß freien ge⸗ 
fangene Sie beiſſen den Fuchs nimmer / Sie 
ſehen allweg zuruck nach jhrem heben — 
ab/ 
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ſtab / der ihn in henden erwarmet / ein ſchel⸗ 
menbeyn im rucken gemacht hat / vnd nichts 
rechts mehr thůn lazt. Daher die Sprich⸗ 
wort / ſo die erfarung gelert,flieffen/ Es thůt 
kein bettler Fein gůt. Es iſt kein kling fo haͤr⸗ 
ter ſchirt / dann ſo ein bettler ein herr wirt Rs 
gibt auch Fein gůt haußhalter nimmermehr / 
dann ſie ſeind lieder licher weiſe auff den tag 
zuleben gewonet / forchten den bettel nır/den! 
ſie ſo gůt ſein gelernet habenn / darumb heben 
ſie nicht zuſamen / vnnd nicht zuhalten gewo⸗ 
net / ligt jhn nichts an keinem verderben / wel 
ſie des bettels reichthumb wiſſen / der ſie nit 
laßt verderben / vnd bleiben jmmerzů bei dem 
hauptgũt. Salomon fprichr Pꝛouerbio. rn, 
Drei ding machen die welt vnruͤwig / vnnd 
das vierdt kans niterleiden/ So ein bertlee 
zum ber:en und regenten wirt/einnar: über⸗ 
flug hat / einfeindfeliger vnflat vnd holtzbock 
zu ehren kompt / vnnd geehlicht wirt / vnnd ſ⸗ 
ein magd jrer frawen erb wirt. 

Menſch hilff dir ſelbs ſo hilfft 
dir Gott. 

Manus mouenda cum Minerua, 
ren můß mit Gott in die hend fpeien. 

Mann můß aber band mit anſchlagen 
Sanct Nicolaus beſcheret diekũ / liferts aber 
keinem am ſeyl. Gott hilfft dem fleiß. Fleiß 
bricht alle eiß, Das recht iſt der ver 
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Spil warts mundts. Vberſchen iſt auch ver⸗ 
fpie. Fleiß vnnd mit Gott in die Zend ſpei⸗ 
en / gebirt geyſtlich vnnd weltlich reichthuinb⸗ 
Der ſchein gehoͤrt auff die augen / Scheinet 
es vnnd thůſt die augen zů / ſo geſiheſtu nicht / 
Thůſt du dann die aũgen vaſt auff / vnd ſchei⸗ 
net kein Sonn / fonder iſt nacht / ſo iſt es aber 
vmbſonſt. Alſo hüfft Gott den menſchen/ 
vnnd iſt der menſch nichts ohn Bot. Zas 
nöter Auguſtmum zuſagen: Der dich ehn dich 
erſchaffen hat/ wirt dich nicht on dich felrg ma 
chen. Gott wircket / wir leiden. Das werck 
ſtehet allein an Gott / das leiden an vnns / ob 
wir woͤllen. Gott wirdt vnns keinen gewalt 
nlegen / benoͤtigen / notzie hen / noch ſein gnad 
ie loͤffeln eingieffen/ fonder den begitigen 
emenden darbieten / vnnd nicht zu im laſſen 
ſtehen. Woͤllen wir nicht / ſo ſei der ſchad vn⸗ 
er / wiewol er auch ſolchen güten willen mie 
einer vorgehenden gnad in vns ſchafft / doch 
icht on uns / ſonder inn vns. Es ligt nicht 
nvnſerm willen / ſonder an Gottes erbar-- 
en / das da macht / das wir woͤllen / doch nie 
it gewalt / ſonder mit vnſerm willen. ERin 
an der inn noͤten ſe in ehr vñ gůt / leib vnd le- 
enfür einn außfezet/ wel im mir dem ein gůt 
ertz vnnd willen bei dem den er liebe / ma⸗ 
en, Umpt es jhener alſo an / vnnd ver⸗ 
eher es alſo / ſo hat hener jm ſeinn güten wil 
n / ſo er gegen jm hat / gemacht. Verſtehet 

ers 
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ers aber verfert nicht alſo / ſonder acht jhener 
meyneesfalfh/ anders / ſo kan jhener durch 
fein gütthat keiñ güten willen bei dem verker 
ten(auß feiner ſchuldt) machen / vrſach / er wil 
es nicht alſo verſtehn / ſonder hẽcket gern ſeiñ 
erlöfer an fein ſtatt añ galgen / daruon er jn er 
loͤſet. Gerad alſo ſchafft Gott allen guͤten wil 
len in vns / Fa inallen die gůts willens find/ 

aber nicht in allen Gottloſen / von wegen ſres 
widerſtandts vnd verkerten art / dz ſie nit wöl 
lea jren willen inn Gottes willen verfenckenf 
ſchlahen vnd verlieren. Alſo erleucht Gott alle 
menſchen / Schafft beyde / das woͤllen vñ thůn 
in allen / verſtehe die erleucht vnnd gůts wil⸗ 
lens ſeind / die andern woͤllen nicht / vnnd wi⸗ 
derſtreben der gnad / liecht vnd willen Gotts 
mit hend vnd fuͤſſen / So iſt Got kein zwinger / 
eh er die vnwilligen heim baar ghen himel 
ziehe. * 


Gott gibt eim wol den Ochſen / aber 
nic bein hoͤrnern. | 
Dübona laboribus uendunt. | 

3Mb arbeyt haben die Götter alle güfer 
feyl. Fleiß bꝛicht alle eiß. Muͤhe vnnd ar⸗ 
beyt fert durch die hell. Dem fleiß ſtehet nicht 
vor. Es wirt keim nicht / er můs jms ſawr laſ⸗ 


> 


fen werden. Es mög alleserarnerwerden. 


Ich weyß wol was ich hab / aber 
nicht was ich überkomme. 
Mancher 
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Mncher verachtet das gegen wertig / vnd 
hoffet jmmer off das zůkun fftig / ſo doch 







— — beſſers hernach. 


Mit gůter můſſe geht mann auch 
ferne. | 
Fedina lentè. 

Fr ſehr laufft / der wirt bald mͤde / dann 
> erübereilet ſich / vnd nimpt jm ſelbs ſein 
aͤffte / Vnd der ander der gemach chür, õpt 
sen ſo ferre mit güter růͤwe/ als der da ſebr 
ufft. Wer einen weiten weg reyſen wil/der 
süß erſtlich ſeuberlich faren/ vnnd ſich nicht 
nereilen / biß er ein wenig des gebens ges 
‚one/ darnach kompts in deſter leichter an, 
nft müßer ſch aden nemen. 

Schneller rath/nie gůt that. 
RAlomon ſagt: Siheſt du einen ſchnell zu⸗ 
reden / da iſt an einem narren meh: heff⸗ 
ng dann an jm. 

Was du thůſt bedenck das end / 
Greiffs weißlich an / biß mi HDD, 












Gemeyne oßlegung ' 
Biß fürfichtig vnd halt dich ſchlecht / 
Biß nit zugach / bedenck dich recht. 
Ein jeder maler entwirfft eh / 
Vnd ſchawt darnach wie ſein bild ſteh 
Vnd vil beſſer zw mal gemeffen/ 
Dann ein mal / end das beit vergeſſen. 
Wo ein weiſer rathſt / da iſt kein eilen / ſot 
Ber vil bedenckens / vnd dieſeldigen leut fin 
forchtſam etwas anzugreiff en / Aber weñ ſu 






baldt im harniſch / vnnd wenn etwas geſag 
wirdt / das ihnen nicht gefelle/ fo folgen ſi 
irem muͤt / vñ meynen / fr toller vnweiſer ratl 
ſei der befte/faren fort / vnnd thuͤn denn offt 
mals das fie hernach gerewet. Wo abe 
weiſer rath iſt / da laſſen fie fürüber gehn/ 

6 
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26 was [ich zur fach nit reimet / vnd erachten 
lleyn dabın/ daß die fach ein güt end erlang 


e | 
Wir woͤllen es heint be. 
chlaffen. 


ium, Oes abends fol mann froͤlich fein/ auff 
en morgen ſol mann von klugheyt reden. 
aßt vns heint nicht klůg 

ſein. 
Quiaddit ſcientiam, addit dolorem, 


xxyt biß morgen. Bieher gehoͤrt ber gang 
dediger Salomon, A A 
| B ; 


Gemeyne Außlegung 
Heut und morgen aucheintag. 


yasmım übereile fih / fondernemejhm 
raum vnnd weil gnüg darsü/bedenckalle 
ding ſehr wol/ Es gerath doch noch wolwie 
es kan wannmann ſchon allen fleiß fürwen 
det. Dann was ſich heut nicht reimen wil/ 
das wirdt ſich villeicht margen reimen. Was 
wir heut nit bedencken Eönnen / das werden 
wir villeicht morgen bedencken. Mann thůt 
in zweyen tagen mehr dann inn einem / Dann 
heut vnnd morgen iſt auch ein tag. Es ſagen 
die weiſen / vnd rathen es allen / die von groſ⸗ 
ſen hohen ſachen reden / ſchreiben vnd trach⸗ 
ten ſollen daß / wo fie auff ein mal ein ding nit 
erlangen moͤgen / ſollen ſie es ſtehn laffen/ vñ 
růhen / aber hernach wider von newem anfa 
ben / daſſelbig ein malodder etlich verſůchen / 
es wirt endtlich friſch naher gehen/ ob es wol 
im erſten nit gelinget. Sie ſagen auch: Wann 
einer reden wil oder ſchreiben / daß er ehr vnd 
preiß wil haben / als des / das da kunſtreich 
ſei / ſo ſol er des bůchs titelofft anſehen / vnnd 
des hauptartickeis ſeiner rede ſtehts inn acht 
haben / daß er nit vergeß / wo von er ſchreib vñ 
rede / daß ſichs fein auff einander fuͤge / vnnd 
denſchluͤſſel nit verliere / Welches alles dahin 
gehet / daß mann wiſſe /eintag lere den an⸗ 
dern / vnnd heut erfaren wir / das wir geſtern 
nicht gewuſt haben / daß mann ſich nicht ver⸗ 
ſchnelie / vñ mit ſchaden vnd ſchanden ri 
Vn 







Vnd ift beiden Hochweiſen der brauch all 
weg geweſen / vnd noch / daß mannzu hohen 
wichtigen ſachen / ſo ſich doch möchten anfes 


Moꝛgen kompt tag vnnd 
rath. 
Je lerne aber / daß mann inn keiner ſachen 
eilen fol / ſonder des andern tags erwar⸗ 
n / dann der morgentag bringet rath mit 
ich. Wem ein fach anlıger/ der Eanım erften 
nlauffenfeiner fi bwade;thalben/ Eein rath 





del mit ſich / Wann der tag kompt/ ſo kompt 
it dem tag auch was wir thůn ſollen / vnnd 
ie wir vns denſelbigen tag halten ſollen. 


a6 


Gemeyne Außlegung 
Dʒ erfarung leeret es vns / wie die vnct⸗ 
tigen vnnd vngeſchlachten kinder dem 
ſcharpffrichter zutheyl werden / welche jhren 
altern nicht haben woͤllen folgen / die muͤſſen 
dem hencker nachſprechenn / da ſie es nit mit 
groſſem luſt thůn. Dañ da Bott gebeut / mañ 
ſol vatter vnnd muͤtter ehren / da t hůt er hinzů / 
Auff daß ſie lang leben vff erden / Vnd gleich 
wie Bott ſegnet / die jre ältern ebzen/elfoftraf 
fet Gott die / die fie vnehren. Ihene fellen lanz 
leben/dife ſollen baldſterben / auff raͤdern / am 
galgen / vnd mit dem ſchwerdt. 
Je lieber kind / je ſchaͤrpffer 
467 LA), BASST EA 
Alomon ſagt: Sie růt treibt die thorhey 
/binweg/ ſo an das hertz des kinds ge 
dunden iſt. Item: Wer ſein kindt lieb hat / di 
ſparet Die růten nie. Dann die růt bricht Feir 
beyn entzwey / macht auch kein beulen. 
dem ſo hat der Binder fleyſchs genũg / vndil 
allein ein zeychen des gehorſams / die kinde 
ſtraffen vnnd zůchtigen. Ein kindt kan ſi 
ſelbs nicht regieren / darumb ſeind die aͤlter 
da daß fie das kindt regieren ſollen zu zue 
vnd erbarkeyt / vnd su Gottes forcht / die Fin 
der mit gezwang auffziehen / Sonſt wo ſiet 
überfaren vnnd den kindern jhrenwillen 
ſen / ſo mäffen fie ſiind vnd ſchandt an jnen er 
Jeben / Wie Zelithet im bůch der Konig. W 
wiſſen auch / daß vol kinder jhren älterndafü 
| | —— 66 













a 
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gelonet haben / vnd wannfie zu jnen find kom 
men zum galgen / ſo haben ſie jnen ohren vnd 
naſen abgebiſſen / vnder jre angeſicht gefpei- 
et / vnnd geſagt: Du ſolteſt mich geſtrafft ha⸗ 
ben in der jugent / ſo bedorfft ich hun diſes ja⸗ 
mers nit. 
Wer recht thůt / der wirt es fin- 
ae iſt geſagt / recht bleibt recht/ “wars 

heyt bleibt warheyt / vnd mann huͤte ſich 
vor der that / der luͤgen wirt wol rath. Alſo 
bie auch / Wer reger, St/ob manns gleich nie 
für recht wil halten / ser wirt es doch wol fin 
den zu feiner zeit. Wir brauchen diſes woris / 
mann wir den leuthen wehren, daß fievö nie⸗ 
andt übel reden fellen. Dañ wer recht thůt / 
er wirdt es finden / wer vnrecht thoͤt / wirts 
uch finden / Mott wirts richten. 
Faulheyt lohnet mic armür; 
Uſer Der: Bott bat alle menſchenn zur 
arbeyt erſchaffen / vnnd wer ſchalantzen 
nnd muͤſſig gehet / der veracht Gottes ſchoͤ⸗ 
ffung. Darũb ſol er auch ſchẽdlich arm fein/ 
Ifofolvon Bott die faulheyt belenet werdẽ. 











yerfolbzots gnůg habẽ / vñ wer moͤſſig geht) 
er fol mangeln. Sie arbeyt iſt vnſer / die ſorg 
ft Gottes / wie die arbeyt gerathẽ fol. Zinjed 
ſol ſen hãdwerck vñ hãdel ſtatlich treibẽ / am 
ſelbigẽ wed tag noch —— ſein / vñ got 
üg 


Gemeyne Außlegung 
befelben/wiedißallesgerarbenfol.:: 
Inſchand vnd vnehr mß verzageh) 

Der friſch ſtarck in ſeiũñ jungen tagen 
Nit hat gedacht auff einn alten man) 
Der röh/güt gmach / vnd frid fol han. 
Mann ſoll arbeyten als wolt mañ 
ewig leben / vnnd from̃ ſein / als 
wolsmannalle ſtund ſterben. 

Omnem crede diem tibi diluxiſſe ſu- 

premum. en 
DI arbeyt iſt vnſer / vnd das geräthen Get 
tes ſegen. Der ſchoͤpffung nach foll der 
menſcharbeyten vnnd ſchaffen / als welt er e⸗ 
wig leben / dann er můß auff erden erwaszu 
ſchaffen baben/weil er hie lebt / er ſol aber den 
noch alſo gefinnet fein / daß es an keiner crea 
tur hange / vnd künde fie allen augenblick laſ⸗ 













ven. Widerumb / wer noch andencreatun 
hanget / vnd kan ſie nit laſſen / wagt auch gül 
vnnd ehr / vnnd das lebennudht indie ſchantz 
vmb Gottes willen / daß ers / wanns Gott a 
ſo füget / laſſen woͤlle / der iſt noch kein Chriſt 
Sonn ein E hriſt iſt ein Herr aller Eresturen, 
wer aber noch an gelt vnd gůt hanget / der iſ 
ein knecht der creaturen / Darumb fol ſich eir 
Chrift nach diſem Rheimen halten. | 
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Qu ſolt mit arbeyt nach gůt ſtreben / 
Bleich als woltſtuhie ewig leben. 
Vnd doch ſtehnin ſteten ſorgen / 
Als ſoltſtu ſterben heut und morgen 


Sott verlaßt die ſeinen nit. 
9 wirt andıe ſeinen / die imtrawen vñ 
glauben / gedencken / vnd ſie nicht verlaſ⸗ 
ſen / noch jrer vergeffen. Pſalm. xcj. Ich bin 
bei jm in der not / Ich wil ibn herauß reiſſen / 
dann er hat meinen namen kennet. Es hat 
auch Bott beweiſet an ſeinen lieben freundẽ/ 
Abraham / Iſaac/ Jacob / Joſeph / Dauid / den 
Juden in Egypie/imrotenlicer/inderwü- 
ſten / vnd in allem anligen,fonderlich aber / da 
das rote Meer vos nen iſt / auff beiden feiten 
zwey groſſe gebirge/dartiber ſnen nicht moͤg⸗ 
lich war zuſteigen / vnd hinder jnen der groß 
mechtige zeuge des Koͤnigs Pharaonis. Vnd 
ehe Gott die ſeinen ließ / che můſte das Meer 
weichen / vnd ſtehen wie zoo mauren / vnd ſie 
mittrucknen 9 en laſſen hindurch gehen. 
Ja es heiten ehe die hoben berg müffenvonn 
einander gehen / vnd inden lüfften ſchweben / 
ehe er ſie hett gelaſſen. Wannnun Bott jes 
mand geholffen hat auß einer kranckheit / vn⸗ 
fall / wie es mag hamen haben / alſo dz es vns 
vnmuͤglich dunckt / ſagen wir: Ey Gott ver⸗ 
laßt die ſeinen nit. 
Was bald wirt / das vergeht auch 


Gemeyne Auplegung ‘ 
Es Eychbaum weretam lengſten vnder 
allen andern baͤumen / aber er wechßt auch 
langſam auff. Ein Rofe wirt in einem tag / vñ 
vergeht auch wider alſo. Des gleichen auch 
wer bald hoch ſteiget / kompt bald vnd vnucr 


ſehens zu groſſen dingẽ / ſo iſt zuforchten / es 


vergehe auch bald wider. 
Gertre wen dienſt belohnet 
Gott. 





Gormiſt trewe/vfi gefelleeim auchtrewe 

wol / vnd vntrew libel.S Daulvermaner 
die knecht jren herren zudienen / nicht vnder 
augen / ſonder trewlich / dann ſie thůn es Gott 


Dem Herren ſelbs. Es beſtettiget diß wort 


Bas geſchicht des frommen Joſephs in Egy 
ten/ dauon Moſes ſchreibet / daß er ſeinem 
erren getrew geweſen ſei an gůt vnd weib/ 

vnd aller feiner habe / vnd ward jm doch vonn 


ſeinem herren nicht gelohnet. Sann da ihn 


Das weib vnrecht beleugt vnd anklaget / iſtal 
ler ſeiner trew vergeſſen / vnd wirt von ſeinẽ 


herren ins gefengkniß gelegt dreijar lang. 


Aber dieweil Fofeph dem Berzen dienet / nit 
vmb lohn / ſo wachet Gott über, Joſeph / vnnd 
auf ihme zu sinem ſolchen regimene / daß er 

ernach Boͤniglichenn gewalt bat über ganz 


seo Egypten. Alſo iſts war / Gott belohnet 


grewen dienſt. | 
Ein trewer diener iſt ein has 


im Haufe, 4 
—— 0 
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2 trew iſt / da iſt Gottes fegennit ferne, 
| Ein vntrewer knecht ſtilet end rauber/ 
vndwarnet keinn ſchaden / darumb macht er 
außvil gůtern weng. Ein trewer knecht helt 
zurath vnd fparer/fiher allent halben zů / vnnd 
fürdert ſeines herrn wolfart / darumb macht 
er auß kleinen guͤtern groſſe ſchaͤtze. Mann 
ſchreiet jetz in aller welt über die vntrew aller 
arbeyter vnnd dienſtbotten / vnd iſt nit wun⸗ 
der / weil ſie nit Gott dem Herren / jren herren 
su nutz dienen / ſonder jren eygen nutz ſuchen. 
Ein gemeyne plage iſt / damit Gott die Welt 
ſtraffet durchs geſinde / diewerl wir nicht ges 
dencken / daß wir auch einen Herrn über vns 
haben. | F 


Gefind ſol nicht vil finden / ober 
verlieren. 
As vil findt vnd verleurt / iſt gemeynlich 
diebiſch vnd vntrew / Dann eintrewge 
finde hebet fein / vnnd auch ſeines herren güt 
auff / vnd was es findet / legt es an ſeinen ort / 
findet alſo / vnd verleurt auch nichts. 
Finden vnder oder auff einer vn⸗ 
gekerten band, Ei 
Fe heyßt höflich einen dieberey geziegk. 
Ein vntrewer vnd ein dieb / der findet che 
mañ ein ding verleurt / oder eb manstrewich 
uͤcht / das iſt / er ſtilt es / vnnd ſagt doch er hab 
es on alle gefehr funden Wer da findt eh vers 
Aosen wirt / der ſtirbt che: kranck wirt, Mi 
/ Mi⸗ 


Gemeyne Außlegung 


Mir gra wet / ſagt Reuppelh‘_ 

—8 jemandr etwas ſihet / des er vngewo 
net / vnd mercket daran ſeinn ſchaden / der 

ſm gſchehen iſt / oder noch gſchehen ſol / ſpricht 
mann: Mir grawet / ſagt Reuppel / vnd fand⸗ 
em frembdes niderkleydt an ſeinem bettſtol⸗ 
len hangen. 

Wer zuuil wil haben / bdem wirt 

gar nichts. 
Quod ſatis et cui contingit, nil ampliut 
optet. 

E hundt gieng über ein waſſer / vnnd in 

dem das fleyſch / ſo er im maui trũge / imm 
waſſer eiñ widerglantz gab / meynet der hũd 
es wer ein and ſtuck fleyſchs / ſchnappet dar⸗ 
nach / vnnd verleurt fie heide. Alſo auch 
denen / die da mehr vnnd zuuil woͤllen haben) 
dann ſie achten des gar nicht / das ſie haben) 
ſetzen es infahr / ſehen nach einem andern / vñ 
verlieren darzů das ſie vor gehabt haben. 

batgenäg, der jm benuͤgen 

aßt. 

cy Eis vñ arm ſein / ſteht nitin wenig oder 

dpi gürern/ fonderin gemuͤt ond bergen? 
dz / wo das hertz jm gnuͤgen laßt / da iſt reich⸗ 
thumb / Vnd wo das hertz noch meh: fordert / 
da iſt armuͤt / dcr güter feien wie vil jr woͤllen. 

Es heyſſet / Spil warte des 


munds. | 
Der 
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FEr ſich eins handels onderfichen wil/fe. 
de eben zü wıeer jntreib/ daß er nır ſcha⸗ 
den deruon neme / Dann diefungen bändeler 
muͤſſen gemeynlich lehrgelt geben / und mit ja 
rem ſchaden klůg werden / vnd den ſpott zum 
ſchaden haben. 
Wer kegeln wil/můß auff- 
ſetzen. 
BE vor den kegeln ſteht / der hat im ſinn / 
er woͤlle alle kegeln vmbſchieſſen / vnnd 
rifft doc) kaum einen / oder garnıchts. Alſo 
eynet offt ein haͤndeler / er woͤlle vil gewin⸗ 
en / vnd verleurt wol alles / Aber es gehet al⸗ 
o zů / wer kegeln wil / můß auff ſetzen. Wagen 
ewinnet / wagen verleurt. 


Bekbennt iſt halb gebuͤßt. 

Is iſt vor Gott vnd den menſchen war/ 
Dann menſchliche natur iſt der art / daß 
ſie ſich in allen Em wilentf&uldigen/vnd 
nicht vnrecht gerhan haben / dann ſie forchtet 
der ſchandt. Adam da er gefindiger hette / 









Gemeyne Außlegung 
gt Beine find wegk genommen. Die alten 
eifen ſagen / Mann foldie Finder erbarlich 
vnd mit vernunfft auff ziehen / alſo daßz wann 
fie auß ſchwacheit fallen vñ jrren / jhren aͤltern 
recht zubekennen / vnd bitten vmb gnad / dañ 
fie woͤllens nimmer tbün. So aber diß ge⸗ 
ſchicht / ſo iſt nemandt alſo grob / er verzeihen 
dem Eindfeinen falleh/dann fo es lang leug⸗ 
ntt. | 
Wie esherkommeniftsalfogehs 
| es wider dahin. J 
er ein gůt mehret mie wůcher / vnnd mil 











wider under die leut kompt. Der Walhe ſagt 
Male quæſit, male perdit, Vbel gerunnen 

übel verſchwunnen. | 
Beſſer arm mit ehren / dañ reich 
muiss ſchanden. | 
Oz rimiglih ifts/ bald reich zuwerdẽ on 
Ider leuch fchaden / darumb můß daffelbir 
reichthumb ſchendtlich fein. Es hetten erw 
bei des Romern vnd alten Teutſchen die wů 
cherer vie:feltıge ſtraff / vnd ein dieb nur zwei 
feltige. Jetz aber gilt es gleich / wer nur reic 
ift/er babe es mit ehren oder mir ſchanden er 
langet. Bei vnſern vorfar en hielt mann thu 
nier vnd ander ritterſpil / darem niemandtr 
ten dorffte / er wer dann frei von allen offeni 
lichen laſtern / als Ehebruch vnd hůͤrerey / ſo 
derlich aber vom wůcher vnnd kauff band 
Je 


* 
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Jetz iſt das alles auß / vnd mag ein jeglicher 
thůn was jhn felbs geluſter. | 


Es kompt ſelten ein befferer, 

Vr zeit Dionyſij dee groͤſten wuͤterichs / 

als Griechenlandt jhe gehabt hat / war cin 
Bar alt weib/das bat täglich on vvnder laß die 
götter/fie wolten den Sionyſium lang leben 
laſſen. Diß iſt für den wuͤte rich kom̃e n / vnnd 
OR Er die frawen gefragt / womit er das vmb 
fie verdiene hette / dz fie fo fleiſſig für fein le⸗ 
ben bere/ Bat fie jm geantwort: Ich gedenck 
da ich ein kleines meidlin war eines boſen 
Tyrannen / da wir des überdrüſſig warenn / 
vnd jhm feind wurden / hofften wır auf einn 
beſſern / vnnd halffen den ermorden / darnach 
kam noch vil ein Ärger. Vnnd de ich meynet 
es ſolt ein beſſerer kommen / fo biſtu der deitt / 
er mit vntugent vnd allen böfen tücken den 
origen weit ubertriffſt. Ich wil aber vil lie⸗ 
er ſterben / dann daß du ſterben ſolteſt / vnnd 
ſolt ein anderer nach dir Fommen; der noch ar 

er weredann du. 

Der foͤrcht ſich voꝛ imfelbs. 
S kompt mehꝛ forcht vonn innen herauß / 
dann von auſſen hinem / Dann wie emner 
ich ſelds weyß unfeinem hertzen / alſo forchtet 








chtet 





Gemeyne Außlegung 
chtet ſich vor ihm ſelbs / allermeiſt weiler am 
beiten weyß was jhm zufoͤrchten iſt / vñ ande 
leut mögen im nicht ſo vil ſchaden / als er jhn 
ſelbs bewuſt iſt. 
Trinck vñ iß / Gotts nicht vergiß. 
Gꝰe ſchaffet alle ding dem menſchen zu 

gür/ aljo daß ers zu des ſchoͤpffers ehre 
vnnd feiner notturffe brauchen fol. Das Ear 
Gott alles leidẽ / wo alleynfein nit vergeffei 
wirt / das iſt / ſo mann ihm für foldy wolth 
dancket / die er ſo reichlich über alle menſche⸗ 
außgeußt / dz auch dieſelbigen guͤter niemã 
erzelen Fan. Der Prediger Salomonis ſchrei 
bet alſo: So gebe hin vnnd iß dein brodt mi 
freuden / trincke deinen wein mit gütemmül 
dann dein werck gefellt Gott. Laß deine kley 
der jmmer weiß ſein / vnnd laß deinem haup 
ſalben nicht mangeln Brauch des lebens m 
deinem weıb/das du Lieb haſt / ſo lang du da 
eitel leben haſt das dir Gott vnder der Son 
nen geben hat / folang dein eitel leben werei 
dann das iſt dein theyl im leben / vnndinder 
ner arbeyt / die dir Gott vnder der Sonneng 
ben hat. Alles das dir fürhanden kompt / da 
thůfriſch. 
Art laßt von art nicht / die As 
laßt jhres mauſens / vnnd die 
Atzel jhres hupffens nicht. 
Alomon ſagt: Wann du den narzenine 

N nem Moͤrfer zerſtieſſeſt mir einem — 

| pff 
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pffel wie grütz / ſo laßt doch fein thosbeyenie 
von im. (Mann ſagt / daß Marcolfus mit dem 
werfen Salomon difpuciert hab/ ond gſagt / 
Jatur gebt ftir lehr. So wolt Salomon, daß 
gewonheyt vnd leere ſo hart anhange / als die 
atur. Vnd dieweil Salomon ein Katzen het⸗ 
e / die hin nach gewonheyt dz liecht hielte bei 
nacht / brachte — —— etlich meuß zuwe⸗ 
gen / vnd kam Des abendts zu Salomon / vnd 
ieß erſtlich ein mauß lauffen / Vnnd als bald 
ie Katz der mauß gewar warde / tapt fie cın 
venig mit der pfoten / vnd ließ doch das liecht 
it fallen / Da aber die ander vnd dritte mauß 
ürüber lieffen / lieſſe fie das liecht fallen / vnd 
eff den meuſen nach. Darauß hernach Mar 
olfus beweiſete / Arc gieng für alle geron⸗ 
eyt. Einjung reiß wann es frumm wechſt / 
dlaßt ſichs nit biegen/ mann vnderſt ütze es 
vie mañ woͤl / ſo wachſet es doch kruiñ. Ser 
Sagen art iſt / daß ſie nit mauſet auß hunger / 
onder auß luſt / alſo daß / jhe mehr mann der 
Sagen zueſſen gibt / je mehr ſie mauſet. Alſo 
uch / was einem menſchen angeboren/ vnnd 
xarzu er vonn natur geneygt iſt / das thůt er / 
md laßt ſich hieran mehts hindern. 


Die augen ſeind weiter dann 
der bauch. 



















. 


| 
| 
| 
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durſt eifimenfchenbefteher/ond ſihet vor jhm 
ein ſchüſſel oder kanten mit ſpeiß vnd trauck / 
ſo gedenckt er ſhim er woͤlle der ſchuͤſſeln vier 
auß eſſen / vnnd der kanten vier außrrincken) 
fo weit ſeind ihm Die augen. Wann er aber am 
hebt zu effen und zu trincken / ſo iſts hm alle 
zu vil / vnd můß viltiberbleiben laſſen / Sam 
der bauch lad ſich bald fättigen/ aber dieät 
gen nicht. Die augen feinddeshergenvnfä 
tiger abgrund / welchs fi in keiñ weg färtiz 
genlaßt. Bein Creatur Fan das berg füllen? 
dann allein Gott der iſt groß / vnnd ſaͤttige 
das / es laßt ſich ſonſt mergent mit zufrieden 
ſtellen Sarumd wann das berg Gottes feh 
let / vnnd ergreifft jn nit bei feiner warheyt / fo 
můß es jr? faren’/ iſt ein lauter fürwitz / dz n 
růhen kan / es felt von eim auff das ander / vñ 
ſůcht wie es Gott diene / vnnd iſt nirgent kei 
beſtandt. Diß iſt die vrſach aller ſecten / vnn 
mancherleyfiendenaufferden. Dann das 
berg vnnd die augen ſeindt alfe weit / daß he 
niemand füllen Ean/dann allein Gott, | 


Heim erzogen kindt iſt beileuten 
wie ein indt. 
In heymgezogen kindt / das inn ſeinem * 
gen willen ft aufferzogen vnd erwachſen / 
kan niemand etwas zu gůt halten / vnd mey⸗ 
net wie es thů vñ mnede alfo fol alle welt cu 
vnnd reden. Es ſchlieſſen die alten — 
daß es beſſer ſei / ein ungs Find lerne im — ch 
en 
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fen; dann daheym alleyn im hauſe. Dann ſol 
es heut oder morgen gebraucht werden / ſo iſt 
es not / daß es viler lee wefen/rede vnnd gez 
ſchicklicheyt geſehen habe/ darauß es lerne / 
wie es mit jedermeniglich gebaren ſolle/ fo 
gehet es nit ab / es můß vndern leinen efft ei⸗ 
jer hingehn laſſen / das er ſonſt rechete / wo er 
ondernlenrennicht gemefen were. | 


Boͤſen weibern kan niemandt 
ſteuren. *8 
— fagt: Einzaͤnckiſch weib iſt wie 
ein ſtetigs trieffen / wanns ſehr regnet. 
Wer ſie auffhalt / der halt den wind/ end weil 
das dil mit der hand faſſen / das iſt / Es iſt vn⸗ 
nüglich / daß mann einemzaůnckiſchen weib 
wehzen Fünne, Sanct Peter leret die Chriſt⸗ 
ichen weiber zwo tugent. Sie erſte / daß fe 
anfft. Die ander / daß fie ftilles geyſtes ſein 
ollen. Dann wo ein weib der ehren from̃ iſt / 
okan fie nit wol leiden / daß es im haͤuſe vn⸗ 
echt zůgehe / vnnd das geſinde vnfleiſſig ſei / 
nd laß vil ſchaden geſchehen / alſo daß fiefel- 
zamiiſt / ſchilt/ flucht / vnd rumort im hauſe/ dz 
niemand kan mit jeumbfomen. Sarım ſollẽ 
ie ſanft ſein / vñ ſoliẽ es nit alles ſchnůrgleich 
yaben woͤllen / vnd follen ein wenig jres soang 
gen finne naclaffen/nit alles rechen / nit v 
ille ding ſcheiten vnd flächen / ſonſt wirt das 
geſinde hauptſcheuhe / vnd achtet ſein nit. Se 
ollen auch ſanfft im geyſt ſein/ dañ * from⸗ 
5 
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mes weib der chzen/Ean Fein Büren onnd lüz 
dern dulde vñ vngeſtrafft laffen. Aber Chriſt⸗ 
liche weiber follen ſolches laffen fürtiber gez 
ben/ond gedencken : Ban ts Gott leiden / dz 
fies auch leide. Seindt ſie doch nir denen zu 
richtern geſetzt. Don diſen reden wir hie nit, 
fonder vonn grundboͤſen ſecken / die alles auf 
lauter boßheyr/gifft/ond mör willen thůn. 

Bin vernünfftig from weib iſt eingroffe 
gnade. Ein übelweib iſt ein groffeplag vnn 
ſtraffe von Ger. D. Sebaſtianus Brandt ſch⸗ 
reibet alſo dauon: 

Wen mañ die weißheit gantʒz außgründt / 
Bein bitrer kraut auff erden findt / 
Dann weiber / dern hertz iſt ein garn / 
Vnd ſtrick / darein vil thoren farn. 
Hell vnd fegteufel hat einer gnůg / 
Wer mit einr ſolchen ʒeucht im pflůg. 
Bürgen ſol mann würgen. 
en fage: Nim̃ dem feinFleyde/dei 
für einen andern bürg iſt wosden / vnn 
pfändein vmb des frembden willen. Esge: 
bet auff erden alſo zů / daß mann die Bürgen 
feltenlöfer/ fonder gemeyngklich ſitzen lage. 
Darumb ſo neme jhm niemandt in finn / dal 
mann jhm für feine wolcbat / die er der Wel 
thůt / ein mal dancken werde /foFaner das de. 
ſter baß tragen / wann es jhm alſo widderfer 
rct. 


ir 
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Ein guͤter nachbaur iſt ein edel 
kleynot. | 
Orr Er ein böfen nachbaurn bat / der hat eiñ 
ewigen zanck unnd hader, kan ſich nicht 
wol vo: jm hůten / er thůt jm an ehr vnnd gů⸗ 
tern ſchaden. Widderumb ſo iſt ein frommer 
nachbaur gar ein edels kleynot / Is es ſolt nie 
mand ein kleynot dafür in ſeim kaſten kaben/ 
ufft an alien ortten ſeinem nachbauren vor 
ſchaden hüten vnnd forgen. Vber diß ſo für⸗ 
dert jhn auch ein frommer nachbaur an gůt 
und an ehr. Salomon ſagt: Ein nachbaur ıfl 
beſſer in der naͤhe / dann einbrüder in der fer⸗ 
ne. Mit den nachbaurn hebt mann die ſcheu⸗ 
ren. 


Alte freund die beſten. 


Eon Te alten freund halten inn der not / vnnd 
wiſſen auß langer erfarung / was wir an 
inen haben, vnd zu jnen m̃ noten verſehen ſol 
len. Newe freund ſeind noch vnuerſucht / vnnd 
fallen bald dahin. Salomon ſagt: Seinen 
freundt / vnnd Deines vatters freundt verlaſſe 
nicht / ſonder ſuͤche ihn. Mann fell einen nicht 
eichtlich zum freund erwelen / mann habe in 
Dann zuuor etlich jar verfücht. Widerumb fo 
ol mann dieſelbigen freunde nicht bald vers 
eſen / dann alte freund ſeindt die beſten. So 
haben auch onſers vatters freunde offt gůüts 
„u boͤſes mit vnſerm vatter gelitten / Dadurch 
ſie nachmals 55 gedechtniß vns deſter freund 
icher ſein. Lö 
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Öüter freunde ift beffer dann 
fiber vnd goldt. 
KH allem anligen vnnd nöten hat einer zů⸗ 
fluche zu feinem güren freund/finder auch 
rach vnd hülff beiim/weldyes er fonft weder 
bei ſuber noch gold findet So iſt es auch ein 
troͤſtlich ding auff erden / daß wir jemandt ha 
ben / dẽ wir vnſer anligen trewlich eröffnen? 
klagen vnd anzeygen moͤgen / en ſcheuhe vnd 
ſorg. Vnd wen ei ſolcher begegnet / der mag 
in wol in ehren halten / dann ſie ſeind ſeltzam. 
Gold vnnd filber mögen einen wol reich ma 
chen / ſpeiſen / traͤncken / vnd kleyden / auch vor 
armůt behuͤten / weil es wehret / Aber ein gů⸗ 
ter freundt / der ſtehet vnd helt bei vns in al⸗ 
ler not / es ſei gleich goldt oder ſilber da / odder 
nit da. Goldevnndfilber kan vns laſſen / aber 
ein güter freund laßt vns nit. Sarumb iſt er 
auch beſſer Bannfilber vnd goldt. Salomon 
ſagt: Das hertz freroct ſich der ſalben vnnd 
raͤuch werck / aber cin freunde iſt lieblich vml 
raths willen der ſeelen. 
Kin jedes warte des feinen, vnnd 
** nicht ferne. 


3" jeglicdyer handel wileinen eygnen gan⸗ 
tzen menſchen haben. Es werdendieleutl 

















ſeken reich/ die von einer ſtatt in Die ander zie 
ben. Item / die vil handt werck lernen) moͤ⸗ 
gen nicht gedeien / dem ſie lernen keins wol 
eins hindert das ander. Sie Römer haben 
geſagt: 
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geſagt: Es ſol einer nit zuul ackers haben/ 
ſonder wenig / vnd ſol des wenigen wol war⸗ 
ten vñ pflegen. Wir Teutſchen ſagen: Wann 
jemandt vier ků hat / vnd derſelbigen wol war 
tet / ſend nützer dann acht / der mañ nicht wol 
wartet. Soll ein ſteyn ber achſen vnd moſig 
werden / ſo můß er lang ſtill an einem ort ligẽ / 
ſonſt bewachſet er nicht. Außgehn wardt nie 
fo gůt / innen bleiben ward vil beſſer. 
Vierzehen handwerck/ funfftze⸗ 
hen vnglück. 
Je des jrennicht warten / ſonder auff als 
ie ſeiten außlauffen / ſolche leuth muůüß ge⸗ 
ß das vnglück treffen / das bringt die erfa⸗ 
ung / vnnd machen vil handwerck / daß bet⸗ 
eln das beſte iſt. 
Wann die mauß ſat iſt / ſo iſt das 
meel bitter. 
ne denn mann etwas zuwegen bringt / ſo 
legt mann groſſe muͤhe / fleiß vnnd arbeyt 
arauff / aber wenn manns erlanget hat / fo 
irt mann ſein baldt muͤd / fo groß iſt der für- 
itz in onfernatur. Salomon fügt: Einvolle 
eeltrite mit füffen auff honigſeym. 
Der hungerifteingärer koch. 
Ann darff einem bungerigen nıt vildie 
ſpeiſe würtzen / es ſchmacket alles wel/ 
enn der hunger kocht jm ſelber. 
Gedancken ſind zoll frei. 
Gedancken ſeindt ſchnell / en lauffen 
iitj 
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weit / vnd niemande mag fie bindernanjrem 
wandern. | 
Es můͤß fıd) alles verzollen laffen/damie 
mann auff Erden handelt / alle wahr/alleyn } 
gedancken / weilfte heymlich ondverbo:gen | 
feind ſeind ſie zolifrei, | 


Ein boͤſe zung richtet alles vn⸗ 
glück an. 


re ſagt / daß leben und ſterben inn 
der zungen henden ſtehen. Gleich wie 
die zung / ſo Gotts befelh verkündigt / durchs 
gehoͤre den glauben vnd die ſeligkeit wircket / 
alſo verderbet widerũb ein böfe zunge / ſo ein 
falſche leer fuͤret / die ſeel der menſchen / vnnd 
wirckt das verderben. 

Diſes wort gehet am hoͤchſten an / die im 
Lehrampt ſein / vnd in Furſten vnd Herrenraͤ 
then / dauon ſagt Salomon: Wer ſeinen mũd 
bewart / d bewart ſein ſeel / Wer aber mit feiz 
nem maul beraußferet/der wirt erſchrecken 

Em boͤſe zunge bange manchen vmb leib / 
leben / ehr vnd gůt. | i 

Ein groß ſchiff wire durch ein klein ruͤder 
regiert inn vngeſtuͤne des Meeres vnnd der 
winde / Alſo iſt die zung einklein glidt / vnd ri 
chtet groſſe ding an. Ein klein fewr entzündet 
einen groſſen wald. 

Gott verbeut im Befeg Moſi / dag mann 
Fein falſch zeugnuß reden felwıder jrgent ei⸗ 
nen menſchen / Dann fo baldt etwas geredt 

wirt / 
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weirt/fo werdenvilleuch gegen denen /vonn 
welchen das zeugknus außgehet / verbitterr/ 
und gedencken ubels von in/ chün demſelbi⸗ 
gen enrecht/ Sie natur iſt aljo vergifft / daß 
kevillicberhösen reden von einem andernbö 
es denn gůts / Darumb wil Gort / daß mann 
wider die boßheit der natur / ſeinem gebott 
polge/vnd von einem jeglichen das hebjie vñ 
das beſte red. Es iſt diß laſter ſonderlich und 
il vnder den weibern / da eine die ander zur 
anck hawet / vnd übel außrichtet. 


Ein gůt wort findet ein gůte 
adt. 

Ein gůt woꝛrt iſt verloren / cs findet alle 
zeit da es růwet / vnd on ſchaden abgehet / 
nd im fall / daß jemandt ſeinem feinde vnnd 
chender gůt wort gibt / fo er doch wolvrs 
‚ach hette/ jn wider zufchenden;fo findet doch 
das gůt wort ein gůt ſtat / Erſtlich bei den zů. 
drern / die feine ſanfftmůt loben muſſen / Zum 
andern / auch bei demfeinde Denn hernach 
enn er ſich recht bedencket / ſo der zorn für 
über iſt / fomüß er ſich vor dem ſchaͤmen / der 
in ſo vil zu gůt gehalten bat / vñ ſchaffet alſo 
meh: / denn bett erjnauff das hoͤchſt geſchen 


et. 

Mann ſoll auch nit alles für ſchande vnnd 
nehr achten / das mann vnns aufflegt / Lobt 
vnnd ehrt vns jemandt / der kein eb: hat / ſo iſt 

ichts darauff zugeben / Denn gie follder 

v 
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ſemandt ehꝛen / der nit weiß was ehr iſt? Wi 
derumb / weñ vnns ein loſer onehrlicher ma 
ſchendt / ſo ſol mann darumb nicht trawren 
Senn das iſt rechtes lob / welches einem cha 
liche leut geben / vnd es ſol einem ehrlichen 
derman leydt ſein / wenn in loſe leut loben! 

Summa / ein gůt wort finder ein gin 
ſtadt / es ſcha det niemandt / vnd frommet je 
derman. Ein boͤß woꝛt / ein ſchenden / leſtern 
flchen / ſcha det jederman / vnnd re 
mandt. 


Laß dir keinen bart darumb 
wachſen. 

We Vont 

die da tra wren / die laſſen gemey nglid 

baͤrt wachfen, dami tfıeenffer lich jhrenſame 

vnnd vnfall meniglich beweiſen / imn dem da 

ſie leyd tragen Die im fanfeleben/baden/wi 

ſchen vnd ſalben fi): putzen den leib / vnd re⸗ 

nigen den. Aber die da betruͤbt ſe nd / lafſen fa⸗ 

ren alle wolfart und freudẽ / zeygen von bekla 

gen jamerlich jren onfall mit geberden vnn 

wandel. Es wirdt auch zu denen geredt / di 

Da frembde ſorg tragen / vnd villeicht verge⸗ 

bens. Darumbd ſagt mann: Laß dir keiner 

bart darum wachſen / ſei nit betruͤbt es weint 
ſich wol ſchicken / ic weyg weg darzů. 

Wer einen bart laßt warfen / 

der hat ein ſchalckheyt ge⸗ 
than / 
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thon / oder hat einer willen. 
N Ewe gedanckenn bringen einen newen 
Iwandel. Da Cayn ſeinen brůder Abel er⸗ 
ſchlagenhett / ſagte Gott zu jhm / Was haſtu 
gethan / vnd warumb verſtelleſtu dein ange⸗ 
ſich lang 
Es iſt kein finde vor Bot /auchvo:d Melk 
Fein ſchande / baͤrte tragen / oder keine tragen / 
ss iſt aber ein leichtfert:gkeyt / vnd zeychen ei⸗ 
es wanckelbarn gemůts / ſich alſo jetzt mit 
leydũg / jetzt mit ander newrung zu ändern, 
etzt bringt ein jedes jar ein newe kleydung / 
anſchůhen / an pareten / vnd anderer leichtfer 
aAgkeyt. Alſo daß der maler noch recht hett / 
der allernation voicker trachten an ein wandt 
malet / vnnd ſo er anden Teutſchen kommen / 
alter jhnen nacket / daß er etlich elen Tůchs 
der achſel hett / und bedacht ſich allererſt / 
wie er ſein kleyd wolt machen laſſen. 














Laß die Erin gra w haar darumb 
wachſen. 
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Sprich wort warnen daß ſie jhnen Eein gra 
bar drumb ſollen wachſen laſſen / DTannm 
cher wirt ehe graw dann weıfe / greiſet e 
dann er weiſet / odder grawet ehe zeit / wie⸗ 
Fag in můtterleib. ; Bi. 

Wenn ich den rock ſchüttel ſo fel 
esab. | | 
DI Bwontiffeinzeugnuß der vnſchulde 
Böferhaten / vnehrliche handlung one 
find kommen auß dem hertzen herauß / vnn 
bleiben inder haut / iñ fleyſch vnnd blůt ſtec⸗ 
en / mann kan jr auch nit loß werden / diew⸗ 
mann ſchuldig dran iſt / wer aber vnſchuld⸗ 
iſt / vnd mann ſchmehet jhn gleichwol / ſo ge 
die feindtſchafft und ſchande nit weiter den 
vff den rock / im hertzen vñ in der haut kan ſ 
nit hafften / Darumb wirt ſie auch billich ve 
achtet / denn was am rock hangt / das felt⸗ 
wen mañ den rock ſchüttelt / Was aber eing 
wurtzelt / vnd im hertzen odder in der haut iſ 
Das laͤßt ſich nicht leichtlich abwaſchen od⸗ 
abſchütteln. Sie weiſen ſagen: Hicmurı 
aheneus eſto, Nihil cõſcire übt, & nulla pal 
ſcere culpa. 
Es wirt dir bekommen / wie dem 
hund das graß. J 
open fich der Hund purgieren woil/fo friß 
er graß / vñ gibt es baldt wider von ſich 
end empfahet vom graß Fein fpeiß oder 2 
| che 
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Fe/denn es iſt wider feinnatur / das felbige 
zuuerdewen. Der nun etwas fürnimpt / an⸗ 
hebt oder thůt / das jm nit zimet / od der des er 
einen fůg hat / vñ da fahr beiiſt / zu dem ſaget 
ann / Es werd jm bekom̃en / wie dem hundt 
das graß / vnd nie wol drob ergehen / es werd 
kein glück Dabei ſein / es werd jm nit gelingẽ. 


Das ey iſt kluͤger dann die 
henne. | 


(In ey ift von der bennen kommen / vñ ver 

mag fürfich nichts / hat auch kein leben / 
s Fan er wedder gehen noch ſtehen / big fo 
ange die henne mitjrer natürlichen hitz dem 
y das lebengibt/ vnd wirt endtlich ein hůn⸗ 
in drauß. Wenn nun einnichtigs ein hohes: 
ein vnweiſer vnd narzeinen weiſen leret / von 
jem er billich leer vnnd vnderricht empfahen 
olt / ſo iſt der narr Flüger dann der weife/das 


es iſt in der natur alſo geordnet / daß das klei 
ne von dem groſſen empfahet Der Mon vnd 
alle ſtern nemen jr liecht von der Soñen / Die 
rde empfahet feuchtigkeyt von dem Himel / 
Der leib des menſchen wirdt von den augen 
regieret/allein der narr wilden weiſen nit hoͤ⸗ 
ren / ſonder wil ſelbs weiß fein. Chriſtus kla⸗ 
get ſolchs im Euangelio / daß es inn der welt 
sin verkerts wefen ſei / Die weißheit můß ſich 
ichten laſſen vonjren kindern. = 
as 
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Was die augenfehen,besreugee 
das hertʒ nit. 

ge Römer nenen die augen fideles ocu⸗ 
los,getrewe / Denn fietriegendas hertz 
nit. Die augẽ gebẽ eiñ veritandteinsdings) 
daß mannfeingemiß ıft/ Was einer allein ge 
bort hat / des iſter vngewiß / was er aber geſe 
ben hat / das läßt cr im nicht nemen. 
Reden von hoͤꝛen ſagen. 
2: mann hoͤrt / iſt nicht fogewiß/als da 
man ſihet / Vnd voch einet ſagt / er habs 
von hoͤren ſagen / ſo ſtelt ers in einen zʒweiffel⸗ 
vnd wil es nicht für ein gantze warbeyenach- 
ſagen / wenn er es aber gefeben hat / ſo drm 
oet er darauff / vñ wil bekandt fein was er ge⸗ 
redt hat. | 


Den brei haſtu dir ſelber kocht / 
iß jn auß. | 
Tute boc intriſti, omne tibiexeden- 
dumest. | 
Elbs einbrockt / ſelbs außgeſſen Selbe 
thon / ſelbs gehon. Sas künckelin ſo du 
angelegt / můſtu ſelbs abſpinnen. | 
Baſtu wol gekocht/ſo rich wol an. Wil⸗ 
tu ſanfft ligen / ſo bett dir wol, 
Plumb ins muß. 
illoti manibus pedibuq;. ei 
an E 
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ER leuffesum tiſch wie ein ſaw zum trog. 
Es iſt der faw leicht gůt gnůg. | 
Fracht Feines glangs/trinckt auß einem 
hafen Er felt mit ſtiffeln drein/ mir vngewa⸗ 
ſchen henden / Wie ein ſaw durch einn růben⸗ 
acker / Ser platz inn brei plumbt hinein wie 
ein bawr in einn ſtiffel / Wie ein koler inn ein 
Aporeck / Ein pfeiffer in ein wirts hauß / Ein 
faw in einn ruͤbenacker. 
Wann der ſchimpff am beſten iſt / 
ſol mann auffböten. 
Dum ludus bonus eſt. ipſum dimittere fas 


et. 
— iſt kein kunſt / ſonder auffbözen, Zu 
vil gůt iſt boß. 

Mañ ſol den acker nit zu wol tingẽ. Rurg 
vnd göt. Mann ſol ein ding nit zu gůt mach⸗ 
en. Biß nit zu from/ Macs nit zu gůt / Zuuil 
ſt vngeſund / Zuuil recht iſt vnrecht. Brauch 
25 vonn denen / die kein maß inn nichten wiſ⸗ 
en / all ding überkünſtlen mit zuuil fleiß / vnd 
it auffhoͤren odder nachlaſſen den bogen zu⸗ 
pannen / biß er zerbricht / den acker tüngen/ 
ziß er zufeyſt wert / vnnd wie jhin Die anderen 
u lützel thon / alſo ſchweben fie imm gegen 
atz / vnd chůn jihm zuuil / Das verderbt dann 
Ale ſpill / Gůt ding ſoll mann gůt laſſen blei⸗ 
ben / vnnd nicht zu gůt machen / Zu vil recht iſt 
onrecht. Inn euſſerlichen Dingen laßt der 
jeig vnnd das begirlich ſcharrenn der * 

en 
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ſchennit nach /es. hab dann gnüg/onnd win 
doch dem geig nimmergenüg,/ Seitemale 
ebenfo wolnit hat das er hat/ale das er nich 
bat. Der büler/fpiler/faufferylagraubnı 
nach / er gehe dann drob zu boden/vnd bleibe 
war: Die Egel laßt nit nach / fie fer dann voll 
blůts. 

Der ein kalb ſtilt ſtilt ein kͤw. 

Taurum tollit, qui uitulum tulerit. 
Mtden neſteln fahet mann an zuſpilen. 
+4 Zunggewonjaitgetbon. 

Es brennet zeitlich was zur neffel werden 
wil. Es wirt zeitlich krum̃ was cın hack wi 
werden. 

Es erzeiget ſich auch beizeit was außei 
jeden ding werden wil. 

Natur gebt für lehr. 

Flugs vnd bald. 

Vt canis € Nilo. 
RRucks / ſchmucks / jucks / flugs. Obenhin 
V wie mann einem grindigen lauße- 

Er laufft drüber als ein han über die heyf 
ſen kolen Geſchwindt als der wind. Zuck 
end / wie der wolff das lamb fraß. Fleiſſig 
wieder hundt der floͤhe weret. Vngefehrlich 
wie der teufel die pflaumenfraß. 

Es iſt alles verloren / was mann i⸗ 
ale ſeck ſchütt. 
Ne bene mereare de ſene. 2 
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Alt ſchleuch faffen newen moſt nit. | 
Mann pletzt nit new plegentiber altiops 
pen. Diogemanus wil/mann fol kein gůtthat 
auff ein weib / auff einn alten / noch auff ein 
kind / noch auff jemands hundt / noch auff eiñ 
geſchwetzigen wenden/darum daß wol halb 
verloren iſt / Die achtens mit / diſe vergeſſens / 
ibene moͤgens nit widerlegen, 


Voll wirt mann doll. 
Sacietas ferociam parit. 


: ig / ſo huͤt ſich der einfeltig / Dañ glück macht 
erruͤcht / vnd ſigen verwegen. 


In holen hafen blaſen. 
in aqua ſementem facis. 
RXMV holen berg růffen Ins Meer ſaͤhwen. 
Ins bergwerck gucken. Dʒ vfer sackern: 
er fein handel auff dem Meer bat/onnd es 


vagt / nichts gewiß jm ſelbs verheyſſen mag. 
Dergebnearbeyt. 


Hinder dem berg halten. 
Potdt principia ſtare. 

DEs ſchalcks voll ſein. Weit daruon iſt 
güt für die ſchüß. Hoch gnůg macht alte 
tiegßleut. Der in feinem fortheyl 75 ligt. 








| 
— 













©* Gemeyne Außlegung % 
Von boͤſer are ſol mann auch kei 
jungen bleiben laſſen. 
Ex peßimo genere,ne catulum quidem 
tollendum. 
— zuß/ odder laß ſtehen. Mannſo 
ein ding genůg chön / oder vnderwege 
lon. Bad genäg/edderfig nit ein. Codteı 
hund beißt nit. Homo mortuus non facii 
guerram. 


An der hund hincken Hören vorn. 
cken/frawen weynen / vnnd de 
kraͤmer ſchweren / ſoll ſich nie 
mande keren. 

Fhoenicum pacta. 


Benicia wear voller kaufleut / da hielt ma 
wie mann mocht. 


Ich haß die den ſolaſterunck zu 
morgens ehün, 
——— memorem compotorem. 
Nie wir bie Fofen/dss bleib under der ri 
fen. Das iſt / Weinreden gelten in jhren 
werdt beim wein. 


Ich bin auch in der fü ucht tranck 
elegen. 
Ineodemualetudinarto iacui. 


a 


—F 
* 


J Teutſcher Spꝛichworter. so 
Eh bin auch inn dem Spital kranck gewe⸗ 
DI jen/babs auch erfatemn Dinderm ſelben o⸗ 
en auch geſeſſen. | 
Ich hab keinn Propheten dꝛeck 
geſſen. 

Dauus ſum, non Oedipus. 
X Eh bin kein Pzopher/ ſonð ein hirt / ſpriche 
RAmos. | 

Eygener herdt / iſt goldes 

werdt 






Domus propria ommum optima. 

As Schnecken leben das beſte. Wer wil 
haben růw / bleib beifeiner kůw. 

Daheym iſts geheym. Daheym ſchme⸗ 

re: eim biderman waſſer vnnd brodt bei fei= 

em kind vnd weib baß / dann dauſſen gefot⸗ 

ns vnd gebzatens. Zigeuner leben/ greineg 

ben. Elend iſtüber allungefeil. * 
Die flügel abſchneiden. 

Pennas incidere. | 

n As heyßt einn demuͤtigen / daß er nit zu 

hoch fliege. 

Es iſt noch nit aller rag abends 

Non omnium dierum ſol occubutt. * 

S ſeindt noch nicht all entſchlaffen / die ein 

boͤſe nacht haben ſollen. Le: 

Es iſt noch nit aller heiligen AR 5 

| y 
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Der weyß was der abendt bringt / Es iſ 

wol ſo gruͤns vor nachts zu hew worden / als 

das. Wañ wir wöllen ſagen: Es iſt noch nich 

am end / an der anwand / das grob iſt noch d⸗ 
vornen. 

Blaw enten. 

Tricæ Apinæ. — J— 

Roꝛbfiſch. Pfifferling. 
Affenſpil. Narrentand. 
Wo die Sonn auffgehet da 
tagt es. 
Plures adorant ſolem orientem, quàm 
oobccidentem. 
DI tugenrbaimiannlieb: 

Dann der wag felle / ſeindt der raͤde 
vier, Wann die Sonn auffgebet / fo ftebet je 
derman auff / Geber fieabernider/ eslege 
ſich jederman ſchlaffen. Zünemenden Mo 
wil jederman hon / Newe beſem Feren wol 
ABS ſchůch vnd Fürften har mannlieber da 
alte. 

Es hilffe Eein bantʒer oder golle 
fuͤr den galgen. | 
Nonliberat à podagrà calceus. 
Es u Fein Eron oder Franz fürs haupt 
B mehe. 
Groffer ar groſſe brůch. 


Tecum habita. 
Groſſe 


Teutſcher Sprichwoͤrter,. ⸗ 
rer vogel/großneft. DR 
Es iſt gůt gnůg für uns. 
Bleine voglin machen kleine neſtlin. Kley⸗ 
ne pferd / kleint tagreyß. 
Mann möß ſich nach der deck ſtrecken. 
Das iſt / ich bawe eben ein hauß für mich / 
wers groͤſſer haben wil/der mache es. Tes 
ren.NMihi ſic uſus eſt, tute ur opus eſt ſacto fa 
ce. 
Aöpfferin gelt/ küpfferin 
ſeelmeß. | 
Nullus emptor diffieilis bonum edit 
obfonum. 
Er efje gern/ möchte er das gelt drumb ges 
en, 


Huͤner feind jm erleyde/ ce gelt dann eins 
dzeiheller, 
So gelt/fowahr. 
Mamm finde bald einn Tremmel, 
wann mann einen hundt ſchla⸗ 
hen wil. 
Occaſione duntaxat opus improbitati. 
Smag leicht ſein das nit ſchwer iſt. Wañ 
mañ den hund ſchlagen wil / ſo hat er leder 
reſſen / ſo findt mann bald einn ſtecken. 


Sihet mañs / ſo ſpil ichs / ſihet mans nit / ſo 
ile ichs. | 






Occaſio facie furem; 


it 
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att vnd fund machen den dieb ſtelen. 
Ein kleyn vortheyl macht groſſe buͤben 
Mann mag huͤrn vnd bůben leicht anhel 
ffen / daß das geulin geht. Wer einn pfen 
ning hart wigt / wirt nimmer keinn gůten ge 
ſchleck eſſen. Junge leut mag mann leich 
ſtupffen. Eim dieb darffſtu nur die thtir auff 
tbün. Stell der katzen meuß / vnnd dem die 
gelt für / er plapt drauff. Das glück laßt ſei 

tück / vnd art laßt von art nit. | 


Mann kan des guͤten nie zu vll 
Nulla ſacietas rerum honeſtarum. 
62" güts liedlinfollmann dzei malfinge 
Mann fol Fein gürs liedlin außfingen. 
Noch ein mal vnnd abermal was güt. Jr 
falgen hab ein maß/ des ſchmaltzs Fanftnıd 
zuuil dan tbün. | 
Laß voͤglin ſorgen / die haben ſchm 
le beynlin. 
Cor ne edito. 
z36 einn hund ſorgen / der darff vier ſchůch 
Laß dir kein vnglück über die knie gehn. 
riß dein berg nicht / Trag kein engs fing 
in. | 
Gelt macht den marckt. 
Pecumæ obediunt omniaæ. 
Rem Venus va das geit / regiern die ga 
ge elt. 
Ge 


Teutſcher Sprichwoͤꝛter. _s2 

Gelt regiert die welt / Geldt welt dir wirt 
des gelts, O geldt/o welt, Geldt iſt die welt / 
gelt wil die woele/zc. 


Mann hoͤꝛt am geſang wol, was 

für ein vogel. | 

Sermo icon hominis. : 
en vogel keñt mann bei dem geſang / vñ 

den hafen bei dem klang. | 
Die wort verzäthen den Fauffinan. Mann 
fiber ann ſcherben wol / wasfür ein topff ge⸗ 

weſen. Ann federnwas für einvogel. 

Wir ſprechen auch: Mann hoͤrt ann wor⸗ 

ten wol / was für ein Fauffmann/ odder was 
kauffmanſchatz er treibe. 

Der jungenthat, der mitlen rath / 
vnd der alten wunſch / ſeind ſel⸗ 
ten vmbſonſt. 

Facta inuenum,Confiliamediocrium, 

Vota ſenum. Fi 
Eſundt wandel/ weifcbandel/ ale yoirde 
reich. Mann mag den alten wol vorlauf⸗ 
en/aber nit vorrathen. 

Die dzei ſtuck feind vortheyl gůt / Ser jung 
in thaten / Der mittelinn raͤthen/ Vnd die al⸗ 
ten im gebet. 


Streck dich nach der deck. 
Vtere foro, — 
m 
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Richt dich nach der zeit/oder nach den leus 
ten / ſie werdenfichnitnad dir rihten. Qu 
mäft Fuchs vnd Haſe ſein / weiß und ſchwart 
künnen. | 
Richt deinn ſchragen genmarckt, 
DQu muͤſt von ſchalcks hauſen ſen. 
Der diß nit kan / abgeuiert wie ein würf⸗ 
fel/der iſt ein einfeltigs ſchaaff / ſingt nicht vn, 
meyſtergſang in ſeinem hauß / iſt einnarz/v 
Fanfich nit mit vortheyl inn die ſach ſchicken 
Der aber mit boͤſer laugen gezwagen / ſich i 
all ſaͤttel vnd ſpil / wie boͤß es ſoch iſt / kan ſetz⸗ 
en / der iſt ein meyſter. | 
Rath nach der that, 
Sero ſapiunt Phryges. 
323% rew / iſt weiberrew, 
Hat dich der ſchimpff gerewen / ſ 
zeuch du widerumb heim / ſingt mann. 
Sen ſtall zůt huͤn / ſo die ků hinauß iſt. 
Einweiſer ſpricht nit: Non putaram, De: 
hett ich nicht gemeint / darũb begeht er nicht 
das in berewen möge. | 


(Es wirt niemand weiß/ dann mi) 
ſeinem ſchaden. 
Pifcator ictus ſapit. 
ai der beſem verkert ift/fibee ma ñ war 
zů er gütift gewefen. 

Vlach derthatfinden auch die narzen rath 
Was die welt fiher vñ erfere/ das glaube fie 
ſonſt nicht. 

Mei 
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Mann bedarff die eyer nicht 
wannen / mann ißts wol 
mit dem ſtaub. 

Aſini caput ne laues nitro. 
geStbät dirs wol ein ſchlechters hoͤltzlin. 
Han foll die ſeck nir mic feidennäben. Es 
iſt nit not daß mañ dee hund mit brarwürften 
werff / weil mann bengel hat. 

Es iſt nit not daß mann die ſer befchere/ 
weil mann fie wol brüͤen oder ſengen mag. 


Groſſer herrn iſt gie muͤſſig 

gehen. 

Maiorem uitatouirum. 

Eit von dann iſt gůt für die ſchüß. 

Wer zuhoff tauglich iſt / den treibet 
an zutodt / Taug er nicht/fo iſt er cinnarz. 
Maßñ růfft dem Eſel nit ghen hoff / er ſol dañ 
eckeragen. 

Wer den herren zunahe iſt / der wil erſtick⸗ 
er / vnnd wer jhn zu ferr iſt / der wil erfrieren. 
Gerxꝛn hold erbt nie. 

Herꝛn gunſt / frawen lieb / vnd Roſenblet⸗ 
er / verkeren ſich wie Aprillen wetter. 

Groſſer herzen freundtſchafft bat vil vmbs 
leben bracht / dañ ſie ſeind nit allzeit gleich ge 
ſinnet / ſo haben ſie der ohrnmelcker fouıl/ die 

eicht einn inn einn argwon bringen / daß der 

Fürſt ein feindſchafft auff einen wirfft. Weil 

nun je feindſchafft toͤdtlich iſt / en freund 
1 uv 
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ſchafft fich leicht wendet / daß ſie zum hencke 

ſprechen: Schlag ab / henck / trenck/ꝛc. fozeya 
gen die Sprichwoͤrter an / vorn Alten durch 
erfarung geleert / daß jr gůt muͤſſig gehn ſei⸗ 
die mit einem wort eim das leben nemen mo⸗ 
gen. Esharfeiner lenger frid / dann ſein 
nachbaurn wollen / vnd iſt Feiner keiñ augen. 
blick ſicher / weñ jn ſein freunde auch vmb vn⸗ 
chuldt übergeben. Weil aber der groſſen 
erren feindtſchafft der Bitter todt iſt / folge, 
daß mannjän die kirßen laſſen fol. Das ha⸗ 
ben auch die alten geſehen / vnd geſagt. Da⸗ 
mit ſtimmet Salomon Dzouerb. xxij Sod 
bei groſſen herren ſitzeſt / ſo ſtich ein meſſer in 
Felen/das ıfl/fHweig vnnd laß did; jrer fpe: 
nicht geluften, Blerander Magnus erwürg 
feinen beften freund Clitum um eın gůt wort/ 
das ihn gleich wol nachmals fo übel gerewet / 
daß er ſich ſelbs erſtechen wolt / vnnd ſein ey⸗ 
gen haar außriſſe / aber Clitus wardt dꝛumb 
nit lebendig. Es iſt gůt der Götter muͤſſig 
gehen / ſie haben den donderſchlag vnnd plitz 
in der handt. Laß groffe heran herrn ſein / dal 

můſt jhn heuchlen / oder jht feind ſein Zu Ho 
geht der Rheim im ſch wanck: — 

Wolthůn hat mich betrogen / * 

Ich hatt recht / vnd ward verlogen. 
Die zůtitler ſeind den Herren lieb/ 

Vnd ſteln doch mehr dann ander dich, 
‚Zu dem ſeindt zu Hof die gaben der Her⸗ 
ren / nicht der wel verdienten / wie Beyfer Fri 
Er STORE dericus 


4J 
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dericus;. geſagt / ond einen alten verdienten 

necht / mit zweyen büchfen/ da inn der einen 
goldt/inder andern blei/ in gleichem gewicht 
lag / probiert / alſo daßer der verdient knecht / 
mit einem vnuerdienten heben folte / vned ja 
den vorzug haben / welches er wolte / da ers 
wüſchete er die mit blei. Da ſagt der Keyſer: 
Siheſt du daß zuhoff die gaben nicht ſein der 
verdienten / ſonder deren dens das glück gön 


trevo/ warheyt / vñ geſchicklicheyt zuerholen/ 
ſonder durch glück / Nebkoſen/ federklauben/ 
vnd verwegenheyt / Vnd gehen diſe Sprich⸗ 
wort / ſo vnſere vorfarn erfaren / vnd alle welt 
diß in vnſern mundt gelegt hat: Thů recht/ 
nnd forcht dir übel darbei zuhoff. Lang zu⸗ 
off / lang zu hell. Zuhoff iſt vil hendreychens / 
ber wenig hertzens. Zuhoff gilt gleich der 
inder die thür thůt / vnnd der es außkeret. 

Sa bald Petrus ghen hoff Fame / verleugner 


leichen anderß wo anzogen. Was iſts dann 
under / dz die Philoſophi die höf geflogen? 
Je mehꝛ einer trinckt je mehr 
jn dü⸗e ſt. | 

Quamoplusbiberimi,tanto plus ſitiend Parthi. 
In trunck erfordert den andern. 
Wer vil erinckt / můß vil durſi leiden: 

Wein ıft/den durſt zuleſchen / vnnd das 
ertz zuerfrewen / erſchaffen women jn recht 

— zur 


et· Summa / es iſt da nichts durch liebe / 
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gar not / vñ nit zum luſt vnd überfluß braucht 
Wo er aber verkert / on durſt auß lauter můt⸗ 
wil vnd luſt wirt mißbraucht / vnd in ſich ge⸗ 
ſchütt / da keret der Wein den Bottlofenzui 
ſtraff auch das letz herfür / alſo daß er verker 
in dein verferten nur durſt macht. Alſo da 
weih. Es ſol doch nit dein Gottloſen dienen 
noch zu gůt kommen / ſonder weiler Gottee 
feind / ſoul dẽ von Gott kertenalle creatur haſ⸗ 
ſen / Das geldt die armůt nit wenden / ſonde 
machen. Ser wein ſolt für den durſt dienen, 
Weilaber der denfelbigen verkert / on durſt in 
ſich ſchütt / vnd fo len gegenibmffelt/als hal 
er ibn abgeſagt / geſchichts dz der wein auch 
jhm abſagt / vnnd ſich wol ſo letz ſtellt als er, 
Dann wie Hieronymus zeugt/ iſt dem gott⸗ 
lofen alle creatur zuwider / vñ dient allein di 
Gottſeligen / der fie inn Gott recht weyßzu. 
brauchen, Darumb můß alle Creatur den 
Gottloſen haſſen / weil er Gott haſſet / vnnd 
feind ſein dem Gott zuwider iſt. 


Kein ſchermeſſer das haͤrter 
ſchirt dann ſo ein bettler 
einher: wirdt. 

Magſtratus uirum oſtendit. 
Ken höffertiger hier / dann fo einmag 
‚herfür kompt. 4 
Was der mann kan / zeyget das amptan) 
Das ampt ʒeugt vom man. Salomon gibt 
hieuon ein ſchoͤn ſprichwort von kayP2o ri 
rei 
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Dreiding machen das erdtrich vnruͤwig / vñ 
das vieröt Fans garnit leiden. So ein knecht 
ins regiment Eompt / vnd ein narr gnůg hat/ 
vnnd ſo cin feindfeliger vnflat und holtzbock 
zur ehre wirt genommen / vñ ſo ein magd ein 
erb wirt jrer frawen / etc. Ze iſt beſſer cs neme 
einer ein gnadframen / Dann daß er ein mach / 
fie ſeind der chren nit gewonet / vnnd kan der 
Eſel die ehr nit leiden/ fahet an zu gumpen vñ 
ſtoltzieren. 

Er ſihet als hab mann jhm ghen 
himel geleut. | 
ER fiher als ſei er mit růten außgeſtrichen/ 
am branger geſtanden / dreitag am gaigẽ / 
werimrauchgehangen. 

Ser keinem menſchen vorbunger und kum 
ner gleich ſihet. Es wer gůt herrgott nach jm 
chnitzen. Er ſolt nur vonn faſten predigen / ſo 
laubt mañ jm / Stünd fein angſicht an einer 
üchenthür / es kaͤme kein hund in dküchen. 
Es möchten jhn die hund anbellen. Sthnd 
ein antlitz am himel / die bauren würden zum 
vetter leuten. 


Du blaſeſt ſehr/ aber du behelteſt 
das mehl im maul. 
Famos uendere. Verbadare. 
Feste wostfdleiffen: Hoff weiraucht 
Dil hend vnd wenig bergen gibt mann 
uhoff für einn weihhrunnen, n 
| ce 


Gemeyne Außlegung 
Wer nicht hat dem emp felt 
me nichts iſt / da nemen auch tauſent gie: 
wapneter mann nichts. 
Was nit inn eim iſt / das bringet auch nie 
mMandt auß jm. 


EEin gůt mal iſt henckens 
werdrt. 
De pulchro ligno uel ſtrangulare. 
Es ſolt einer roß vnd wagen von jrent we⸗ 
gen verthůn / verfarn oder verreiten. 

Ich fest meinn halß dran. J 
"Wer ſich ertrencken wil/der ſol ſich in einen 
lautern waſſer ertrencken. 

Hangen hät wehe / ſo es ehren halben ge⸗ 
ſchicht. Zin creutz iſt deſter leichter / ſo es eban 
balb getragen wirt / odder mit groſſem nutz 
daß es wolangelegt iſt Wir ſagen: Wilere: 
Fallen / ſo verfal nach goldt / wilt jhe liegen / ſe 
thů es eben halb. Wilt in die bell/fo thüs eml 
land onnd leur. Die welt ſpricht au: Wann 
einer verecht thůn woͤll / fo follers ṽ etwas 
willen thůn / das der hell / ſch mach vnd ſchan 
den wert ſeie. Als da Julius ſagt:Wer eydt/ 
trawen vnnd glauben zuhalten / ſo were es 
vmb ehr/ land vnnd leuten willen zubrechen. 
SO; iſt ein pfruͤnd / es ſolt einer darnach in die 
hell rennen Summa / an ſchoͤn galgẽ ſoll mañ 
ſich hencken / wil mann ſich jebencken. Wags 
vm̃ nutz / gats was ſchadts. Nach gelbẽ a 

vn 
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nd braunen nüſſen fellt einer den halß ab. 

Er weyß vornen nit / daß er 

hinden lebt. 

Salſitudo illi non inet. 
Rift weder menſch noch Gott / ich Fan ihr 
it verſtehn. Er iſt mit eim narrẽ beſeſſen 
ks iſt weder freud noch luft mihm. Er weyß 
An namen nit. Alſo nennet mann die groben 
oötzlin und Yielandyelicos /Bie auff ihn ſelbs 
tzen / vñ niemand weyß ob es tag oder na cht 
eijn ſei / Ein vngeſaltzener lawe⸗/pater/ En 
ngeſchmackter menſch/ dem memandt feınn 
eſchmackabgewinnen kan / vund weder ge⸗ 
ltzen noch geſch maltzen it, Darhinder Fein 
yon iſt / vnd nit ein ſchiechin, altzs in all ſeim 
ib / Ein gůts tolls — Wer ich einem eĩ 
zrren ſchuldig / vnd woͤlt ſich nit merim he⸗ 
en laſſen / fo wer jhm gewiß horgen heber 
ann bargelt. | 

Dellerleder. ollares amici, 
Jechtbutzer. Zafenfreund, —* 

Die ein gůts biß lin üben dzei gaſſen ſchme 
en / vnd ſich ſelbs zůſchlagen vnd laden die 
ñt mann ſonſt ſchmeckenbeãtiin/ iſchuet⸗ 
en / voller topf / voller kropff /Lchz ve macht 
t naß. Wann dar Hafe zerbricht/ fſo 

nn jn ins Fat, Diewen Die henn ever ege⸗ 

t mañ jr auch. Ser befien gas? Jeiberman 

‚der eyer willen/ alles um der wi Ä 

ſteh / vñs eygen nuge wilgekäs und lan 
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Bemeyne Außlegung 
mann all ding / Nim̃er gelt / nim̃er gefell/Eo 
wo ich woͤll. Roß die nimmer ziehen / ſchinde 
mann. Wann die kůw nımmer milch gibt / fi 
gehoͤrt ſie vnder den ſchlegel. In lere ſchew⸗ 
ven kreucht Fein mauß / odder bleibe aber nich 
drinn. | 
Zu vil thůn. | 
Vitrafeptatranfilire. \ 
Ber die ſchnůr hawen. Über das böglüs 
tretten Den Eſel jbergürten. Das lied 
lin zu hoch anfahen. Das armbrꝛoſt überſpa 
nen. 

Wir ſagen: Er bat darneben geſchoſſe 
fehl griffenyein fehlſchuß thon / eiñ außſchu 
thon. Die kunſt har ihm gefehlt / Er hat jm ʒ 
uil thon / Er bat ſich verwatten / des zils ge 
Fehl, Nicht am rechten hauß anklopfft / Eine 
noten zu hoch ſingen. 

Verboꝛgner ſchatz ligt ſicher. 

Bene qui latuit, bene uixit. — 

Vnder der banek neidet mann niemandt. 

Daheym iſts geheym. 

Domus ommum optima. 

Abgengen war nie fo güt / innen bleibe 
Awarbefler. Schnecken leben das beſte. 
Eygener herdt iſt golde werdt, Eygen ne 
belt wie ein maur feſt. Hauß gemach iſt übel 
all ſach. Werwil haben gmach / der bleib 
vnder ſeim tach. u 

we 
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Wer die wacheyt ſagt dem ſchlegt 
mann die geigen ann kopff. 
Silentij tutißfimum premium, 
ya hat ſich che verzede/ dann verthon⸗ 

Alu: ſchweigen verrcdt mann ſich nit. 
NHonores onera. * 
a geieerten die verferten. Kunſt blaſt 
- auff- Bleib in deiner haut. Es iſt gůt inn 
iner haus ſchlaffen. Far nit auß deiner haut. 
Sich ſelbs kennen die groͤſt kunſi. | 
Diſe Spꝛichwoͤrter pzeifen cinzogen / vnbe 
añt / einſam / einfeltig weſen vnnd lebender 
enſchen / daß die aller beſt ruͤh inn winckeln 
ech rerborgen / vnd nit in hohen ſtenden ob⸗ 
hweb / und ſich ehrgeitig wor der seit añ tag 
id laden laſſe. Verborgnerſchatz ligt ſicher / 
omann aber ſein innen wirt / ſticht / gräbe/ 
18 ſcharret jederman darnach / den zuſtelen. 
ohenſtaͤnden ſetzet mann zů / Greffe kunſt 
iſſet mann · Bünftlerbaben weder gunſt 
‚ch gelt / findt mañ einen der fielober/ ſo fin 
t mann zehen die fie neiden vnnd ſchelten/ 
A die fie loben / geben jn weiter nicht. Gfft 
Net mann nicht in armer leur küchen. Dar. 
gen iſt des glücks gefert / neid. Vnder der 
nck neidet mann niemand. Neidthart haſ⸗ 
nur die taguögel. Das glück iſt jhm ſelbs 
am / vnd neidet je ein glück das ander. 
Salomon ſpricht: Gott hat den m chen 
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ſchlecht vnnd gerecht erſchaffen / Er aber hat 
ſich ſelbs in vil vmütze künſt vnnd fragen ein 
gemengt. Item cr hab auch das eitel wefe 
geſehen vnd erfaren / daß wer vil weyß / mů 
vil leiden. 

Vil hund ſeind der Haſen todt. 
Cedendaum multitudini. 
Sem poͤfel weicht auch derteuffel. Vilfech 
ſeindt des Eſels vndergang. 

Wir fagen auch: Wann du überberzerbift, 
ſo iſt fliehen kein ſchand. Vollen baurenfoll 
ein fůder hãͤw weichen. Ein man iſt des an⸗ 
dern werdt / zween ſeindt eins meyſter / dre 
gar der todt. Vil gewinnen leicht eim ab. 
Volle bauren ſol mann zu dorff laſſen. Behuͤ 
vns Gott ro: gabelſtichen / ſie machen drei lo⸗ 
cher. Wer nicht foͤrcht die Wolff vmb Liecht⸗ 
meß / die bauern vmb Faßnacht / vnd die pfa 
fen in der Faſtẽ / der iſt ein verwegner Eriege 
men. Vil hende machen leichte bürd- Vi 
hend machen baldt feierabendt. Zwenbeben 
mehr dann einer. Vil hend im haar rauffe⸗ 
hart. DilEönnenvil. Mit vil weibern zeuge 
mann vil Finder, Dil koͤnnen mehr dann einer 
Vil erben machen ſchmale theyl. 


Auß eines andern beutel iſt gůt 
gelt zelen. 
De alieno liberalis. De alieno corio ludere. 
Er ſihet gern eſſen in ander Ian en I 
he A € 
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Es ſt keim zůſeher Fein ſpil zu groß. Erlape 
gern wein auß ander leut faſſen. Es iſt gůt 
riemen auß ander leut heut zuſchneiden. Ser 
koſtfrei iſt in eins andern küchen. Milt auff 
der nemenden ſeiten. Er geb eiñ gůten Für⸗ 
ſten koch / er ſehe gern mit den zeenen tangen/ 
wanns nur über feinn brotkorb vnd weinfaß 
nit gieng. Erricht gern an / aber auß ander 
leut haͤfen. Er tregt gern auff / doch auß an⸗ 
der leuth keller. Er hat gern gaͤſt / legt aber 
nit gern deller auff. | 
Er hat außbadt. 
Proteruiam ſecit. 
Riſt gen Straßburg auff die hochzeit ge⸗ 
zogen. Er iſt fertig von küchen vnd keller. 
Wr ſagen: Es iſt bei einem bißlin düre 
auff gangen / nit überbliben das eim in einem 
aug wee thet. Er hat feirabent gemacht. 
Daslremia et, iſt geſungen / abgeſchmid / 
außbadt / außtroſchen. Von den hat mann di 
ſen rheumen: Wer mehr wil verzeren / dann 
ſein pflůg mag ereren / wie kan ſich der erwe⸗ 
ren / Ihn müß der bettel oder ſtegreyffneren. 


Schlecht iſt bald geſchlieffen. 
Vecritatis fimplex oratio. 
Je wärheyt darff nie vil rencks. Die lüge 
darff glerter/die warheyt einfeltiger leur. 
oͤſe ſachẽ muͤſſen gſchwinde meyſter un Ju⸗ 
riſten habẽ / die jn ein gſtalt eins gůtẽ / mit ſub 
eile griff en machẽ / aber die nn leur, 
ng 
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Daher ſpricht Suripdes: Schlecht vnnd gez 
il — Die hat ein — 
red / vnd darff mit geſchwinder griff oder vm̃⸗ 
ſchweyff der augleger/iftirfeibs gleich. Aber 
die luůg reimpt ſich nirgent / mann muͤß jr helf⸗ 
fen wunderlich / vnnd bedarff ein lüg wol ze⸗ 
ben dicht / biß ſie einer warheyt nur gleich 
ſicht. Sie luge hãgt aneinander wie ruͤriger 
fand / den menniendert zuſam̃en ballen kan. 


Gleich vnd gleich geſellt ſich 
gern. 
Semper graculus aßidet graculo. 
| VB8e von eiñ federn fliehen zuſa mmen. 
Derteufel wufft gern ein gleichs. Kuͤr 
vnd bůben / Gleich vñ gleich geſellt ſich gern/ 
ſprach derteufel zum koler. 
Vmb die geyß woll zancken. 
De aſini umbrarixari. 
ib des Eſels ſchatten / / Vmb eiñ Tau 
MNBben dreck / Vvmb den rauch / Vmb ein nich 
tigs ding / das keins zancks werdt iſt / krie⸗ 
gen. | 
Einer hatt ein mal einen $Efel bingelichen, 
Als nun zu Sommer in heyſſer zeit der Lehen 
herz neben dem hingeliehenen Eſel gieng / fliß 
er ſich des ſchattens vnd der bürd vom Eſel⸗ 
Der den Eſel entnom̃en / wolt ſich des ſchat⸗ 
tens nicht verzeihen / fieng an mit dem Lehen 
herrn vmb den ſchatten des Eſels zuzancken 
Der Herꝛ wehꝛet ſich / ſagt / er het im densefel 
gelihen / 
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gelihen / vnnd nicht den ſchatten. Der ander 
ſprach: Ich babe den Eſel zu meinem dienſt/ 
wie / vnd womit er mir nütz kan ſein / diſe rey⸗ 
feentlebent/zce. Wer nun alfo vmb nichtige 
dingzancket / der wire geſagt vmd diegepßs 
ol / und vmb des Zfels ſchatten zuzancken. 
Wann es wol gerath / ſo ſein es al 

legüchebammen, | 
Intranguillo quilibet gubernator eſt. 


Min das ſchiff wol zulandt kompt / fo iſt 
der ſchiffman gůt. Wann es wol gehet/ 
rathen. Bett ich glück vnd gůten 





ind / ſo füre ich auch wol ineim ſchüſſclkorb 
ber Rhein, Bei gůtem winde iſt gürfeglen, 
Wann das Meer ſtil iſt / ſo kann ein jeder fas 
‚en. 

Mann ſpricht: Es iſt gůt gedultig fein/ 
vann es eim wol geht. Die geſemnden geben 
enEranchengüteräch. Es iſt gũt rathen 
ven nichts briſt. Wann das ſchiff auffrecht 
ſeht / ſo wil jederman ſchiffman fein. Der iſt 
ber zuloben/der mit böfem wind faren kan/ 
In vnglück gedultig / vnd arm reich ſein kan. 

Auff beden achſelntragen. 

Vir duplex animo. 

DICH allen windenfeglen. Auf sweyen 
münden Fallen. Warm vnnd kalt aug ei⸗ 

a munatblafen/ Swen breiineiner pfan⸗ 


N kochen. Der den mantel gegẽ dem winde 


alt / vnnd ſich auff alle ſaͤttel gecht macht / 
| iij 
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der redt mit zweyen!sungen. Freundt vnder 
augen / fand hinder ruck. Güs vornen/arges 
ndennach.sEs iſt ein ſchlechter geſell / hat a- 
ber vil krümmen. | —2 

Es verdirbt vil weißheyt ins ats 
men manns ſeckel. 
Sepe etiam eſt holitor ualde opportun⸗ loeutuss |, 
E> finde auch je ein blin der ein büffeifen. |, 
Baurenfagen auchetwa war.iEs ſeind nit 
all narren / die nicht iñ rath gehn / vnnd nit all 
Doctor/dieror barethen aufftragen. Harz 
ſagen auch etwa war. Ein narr redt narꝛen 
tande/ So ſoll mann doch allweg mehr wa 
geſagt wirt / dann wer odder von wem / ach 
Haben / Gott verſtecket feine gaben wunder⸗ 
barlıdyen iſt hohen titteln menſch licher weif 
heyt gar feindt / ſihet in die tieffe / in das hey⸗ 


bas gilt nit. 

Wo vil koͤch ſeind / da wirt der bzcı 
verſaltzen. 
Multitudo imperatorum Cariam perdidit. 
ie vil birten wirt übel gebür. Vil herrn/ 

oder herı omnes / haben nıe wolregiert. 
Caria iſt Durch einheymiſche Erieg/onnd bür⸗ 
gerliche auffrbär/da ſederman wolt herr fein, 
su grund gangen. Mañ findt noch wol meh: 
fiect die auffrhär halbe halb lehr vñ od ſtehn 
zum 
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sum teyl geſchleyfft / die vorhin einigfegeder 
urger gebawen bat / jhr vne inigkeyt in eim 
Monat oder tag oͤd gemacht und zerſtoͤrt. 
Streck dich nach der deck. 
Sibouem non habes,afınum agus. 
TI“ ů wie du kanſt. Wernit kalck hat / der 
mög mit leymen mauren. Men mũß mit 
en pferden pfügendiemannbat, Kaben 
wir nır eyer / ſo bratẽ wirs neſt. Wer nit Raus 
en hat / der můß mit Eulen beyſſen. Strick 
en ſack halb zů. Chi odder leb wıe dukanſt / 
agſtu nit thůn oder leben wie du wilt Das 
ft, brauch e cin Eſel / haſtu kein pferd oder och 
en. Wil es nit thůn wie dus gern hetteſt / ſo 
hů wie du magſt. | 
Mann darff den Teuffelnicht über 
die thür malen / er kompt wol 
ſelbs ins hauß. 
In procliui mala. 
As boͤß lert ſich ſelbs / das gůt iſt hert wie 
ein felß / laßt ſich nicht gewinnen. 
Mann darff dem vnglückkeinn botten ſchi⸗ 
ken / es kompt von jhm ſelbs / nur zu frů ins 
auß. Mann darff mi leuß an beltz ſetzen / ſie 
achſen ſelbs drinn / oder kriechen ſelbs wol 
drein. Sie natur hat /was edel / koͤſtlich / gůt 
ſt / verhalten / alſo daß manns nicht dann ñnt 
roſſer mühe Fan erobern / dz vnnitz vnkraut 
echßt vngeſaͤhwet vnnd ungepflan tzet wol 
elbs im garten. Das gold ligt bergen / dz 
uf 
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Fat am weg. Rrieg/allerleg plag / kranckheyt 
vnfall / ſünd / ſchand / ſeind taͤglich drot be der 
menſchen / vnd faren in allen gaſſen vnd heu⸗ 
ſern vmb. Frid / liebe / glauben/trew / freundt 
ſchafft / allerleytugent / glück / heyl / laßt ſich 
niergent ſehen / oder je wenig / vnd wirt nich 
dann mit groſſen ſchlegen gelert / erarnet / vi 
ſtudiert / vnd kompt das gůt ſaur an / das bo 
iſt von jhm ſelbs auff dem plan / mann darff 
nit zuhauß laden. | 


Nach dem regen ſcheinet die 
Sonn. 
Post nubila Phœbus. 

725 weher nitallzeiteinwind. Es gehet 
ding in eim zirckel vmb / vnd ſtehet nic al 
leyn das glück auffeiner Eugel / fonder di 
welt ſelbs iſt cin beweglich ſpher und Eugel‘ 
wie ſolte dann etwse beſtendigs auff erden! 
fein ? Eins treibts ander / Dertag die nacht 
der Winter den Fruͤling / der Sommer dei 
Berbſt. Einſtag jagt den andern / alfe da 
Der menſch ummermehꝛr inn eim ſtadt bleibt 
ſpricht Hob. Darumb iſt auch nicht auff diſ 
leben on ſchtbar weſen zubawen. Es fleuch 
wie ein ſchatt / Vnd iſt diß allen notleidende⸗ 
der groͤſt troſt/ wo ſie im glauben wiſſen en? 
rerſtehn / dz nit lang wehren kan / es ſeikranc 
heyt / elend / armůt / vnfall / Es můß ſich in kü 
ge endern / ſonſt were auch etwas beſtendig⸗ 
auff erden, nd der menſch nit wie ein 0 
| er 
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des feldes/die heut innglückgrüntennd obs 
ſchwebet / morgen verdorret / abgeſtorben iſt. 


Ehe wigs dann wags. 
Ae qualem tibi quære uxore m 
pe: tangenwilder (che wol zů / welde 
| er bei der handt neine. Vberweb dich 
nit. Geſell dich zu deines gleichen. Balb⸗ 
eyſch vnd rindifleyſch ſeud nim̃er gleich mit 
inander / fo wenig als ein junger vnnd alter 
chs / gleich inn einemfylenzufamen E oppelt / 
ichen. Gruͤns vnd důtrs holtz brennen nicht 
leid) in ein fewer/ das gruͤnſeud das dürz 
erfladert che das grän recht der bis.cinpfin 
et. Dauon werc ein ganz bůch sufchreibenf 














nd wie ein ſiñ / fleyſch und můt / aljo vil meh? 
in gemeyn eingeworffen gü: werden, 
Zerumb iſt vatter vnd mütter/ ın ver hey⸗ 
ten ihrer kinder / allermeyſt zufeben, daß ſie 
leicher art vnd gemůter ſcien / dann die weis 
erwertig art der cõplexion / macht vil zancks 
ider Ehe / vnd ſeind gemeyn gklich auch/ wie 
onn auſſen / inn eſſen / trin tkengyplacien⸗ 
r 
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farb art / phyſonomei vngleich / alſo auch son 
gende) da ſchleget dann der hagel drein / wie 

leich ſie zuſamen kommen / ſugent vnd gůts 
—— ſolten auch zwey nit gleich außecı 
nem fleyſchlichen affect vnd hitz einander ne 
men / vnd ſich ſelbs in ſo langem dienſt über⸗ 
eilen / ſonder lang bedenckẽ / was mannımer 
wenden / vnd onwiderbringlich iſt / dañ mann 
bie kein rewFauff gibt / darumb ſolten ſie vo: 
ein zeitlang omb einander in ehrn / wie es ge 
ſein moͤcht / wonẽ / eins des andern art erkun⸗ 
digen / ob es das ander leiden / vñ ſich mit jhn 
vertragẽ mocht. Sonſt ſo mann fo blindtlich 
dran geht / als mog man einem weib morge 
wider vrlaub geben / vñ doͤrffs nur über nach 
halten / ſo felt mañ offt alſo über den vortheyl 
daß einer einn ſolchen wolff / oder ſie einn ſo 
chen hundt findt / dz in acht tagen je eins wo) 
te / das ander wer ein wolff / vnd lieff zuholtz 
vnd finden ſich die fehl / mangel vñ wandel 


ruckt eins dem andern leicht feinen bettel / ar⸗ 
müt 
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vares ——— Der ehelich ſtandt iſt kein 
chleck / 






er älter noch freunde, wie etwa gůt / heufer/ 
fen vnd aͤcker / geben mogen / Soch follen 
wir 
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wir nit die hend in den ſchoß — agen 


fleiß. 

Zum dritten iſt fürnemlich vnd allermey 
zuſehen / wie zuuor geſagt / daß die ſich zuſam 
in das joch der ehe wöllen begeben / daß ſi 
gleich es ſiñs / willens vñ můts ſeien / Da lig 
es gar an / wo das gleich iſt / wirdt das ande: 
alles bald gleich. Das geſchicht aber gmey 
lich wann ſie einer jugent (dann jung vnn 
alt haben nit eiñ ſinn) complex vnnd art ſein 
Dañ ein Choler; cus vertregt ſich wenigmi 
eim Flegmatico / ein hitziger zorniger / trunc 
ner mann / gegen eim kalten rotzfladen / nod 
einlangweiliger ſawrſehender Melancholi 
cus mit eim froͤlichen Eurgweiligen Sangu 
neo oder Venus kindt. Da wıldaseinerfeu 
ren / vnd zwey beth ob haben / Das andere 
cken / vnnd nackend ligen / das ein ſaurs / da 
ander ſůſſes eſſen / vnd geht übel zů / Das ein 
ſingt / ſo ſihet das ander ſaur / vnnd ziehen al⸗ 
ſo widerwertige natur / wo mañ ſie zuſamen 
koppelt / gar boͤßlich inn eim joch. Gleiche 
der gemůͤter aber beinger mit ſich allen rath / 
fried / freud / ehr / vnd gůt / vnnd ein gemeyn⸗ 


ſchafft / 
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hafft / nit alleyn der güter/fonder des leibs / 
ſſo daß ſie ein menſch / ein lerb / ein fleyſch of 
lůt werden genant, Sie falſch welt aber ſi⸗ 
et mit jrem ſchalcks aug nurauff die gleich⸗ 
eyt der gůter Bott geb wie die gemuͤter zu⸗ 
men ſtim̃en / Daher gerath cs chen wie an 
fangen/ond ſteht wıe es geht. 


Es iſt vihe als ſtall. 
Disgnum patella cooperculum. 
Dr ein holtzin geſchirr / gehoͤrt ein hoͤltzin 
» deckel. Auff eiñ ſolchen hafen / gehoͤret ein 
che ſtürtz. Es iſt Bein kreußlin / es findt fein 
ckelin. Es iſt ein rechter zapff für das loch / 
er die flaſchen. Mann findet keinn fo ſchoͤ⸗⸗ 
ntopff/man findet als einn ſchoͤnen deckel. 
s iſt ein rechte wahr in ſeinen kram. Es iſt 
ol ſo ein krumm holz zu leffeln worden. Ein 
cht můſter auff den efüig Früg. Fe iſt ein 
chter vogel inn das neſt. Soich volck / můß 
lch pfaffen haben / ſagt ein mal ein hencker / 
r ward in Behem ein Prieſter / Don eim er⸗ 
nt / vnd gefragt / wie er zu den ehrn kom̃en / 
iß er anderßwo ein Hencker / vonnd hie ein 
ieffer were. 
Wie es vogelt / alſo legt es eyer. 
Par præum labori. 
S tůcht ſich wie manns fpinnt. Wie das 
garn / alſo das tůch. Wie du chůſt / alſe ges 
inſt ein blůſt. Wie die zucht / alſo die frucht. 
ſtehet wie es gehet. Wiethon / — 
Fede 
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Rede nichts dann güts su eim ding⸗ 

esgerath dannoch wie es mag⸗ 

Et bene loquendo uix benefucoedet. 
Rẽ das beſt / es darff dennoch glück da 
gerath. Balomonftrafferbefftig,ön 
zwiſchen weib vñ ma ñ / zwiſchen güt freund, 

zwiſchen herrn vnd vnderthon zwitracht ſaͤh 
wen/onnd nit in all macht rigel vnderſtoſſen 
es gehet dannoch übel genůg zů / vnnd komp 


















geſchicht doch / daß eheleut⸗ gůt freund vnnt 
bern mit jrenverwandten wider eins wer 
den / ſo müß dann der das haar herleihen / dei 
woit dz ſie einander raͤufften. ©; gehet aug | 
die gefelinany die alle ding auffs aͤrgeſt auß 
legen/ond das böft zuallendingenreden. 


Wer vilpfefferhae pfeffere auc 

fein müß. J—— 

Cui multum et piperissetiam oleribus 
adhibet. 


Mer inn roren ſitzt / der ſchneidt ihn pfeil 
fen wie er wil. Wers hat / der legs dat. 
Wer vil eyer hat / der macht vil dotter. Grol 
fer vogel groß neſt. Wer gelts gnůg hat / de 
kaufft was er mil Wer vil kan der thůt vi 
Wer vil hat der gibt oder verthůt vil. Ein j 
Der ſtreck ſich nach feiner decke / vnnd leg ſh 
ſelbs auff das ſein pflůg mag ereren. 
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Wie mann dir ruͤfft / oder dich grüßt, 
alſo ant worte. 
Hauta nautæ. 













irſagen: Er bat ſein gleichen funden / Es 
aͤufft ein teufel den andern / leg ſich nemand 
zein / Sie tragen wol waſſer an einer ſtangẽ. 
Die die fraw / alſo die magdt. 
Wie der herr / alſo das gefind, 
Qualishera,talispediffequa. 
As wetter keñt mañ beun wind /den var 
ter bei ſeim Find; vnnd den herrn bei ſeim 
eſind. Es iſt eben rieh als fall/Bur: ale 
aul / Mañ als roß / Deckel wie ð haf / Maul 
ie ſalat / da ðEſel die diſtel fraß. Wañ gleich 
it gleichem leycht / vñ under einer deck ligt. 


Es wil et wan einer fiſchen/ſo 
krebßt er. | 
_ Ne quæras mollia, ne contingamt dura: 

Itt Gott daß nit boͤſer werde, Sihe daß 
du ein beſſers für ein boͤſes tauſchſt / Wer 
uil wil haben / dem wirt zu wenig. Wer nit 
ff eim ſchlechten ſack wıl ligen/dem wirde 
n ſtroſack. Wer kürbaͤumẽ wl / der faulbau⸗ 
et gern. Zuuil luſt bringt vnluſt / Si nie 
wvil honig / daß dir nicht gall — 
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Biß an dem das du haft / vnnd dirdas glich 
zůgeworffen bat,benüger. Wer das klein m 
für gůt hat / vnnd zu rath heit, der ft dcs gro] 
ſen nit wirdig. 4 
| Kurtz und gůt. — 
Sacra cclerius abſoluenda. 
— predig / vnnd lang bratwürſt. Im 
Gotts dienſt vñ ſolchen haͤnde ln můß mañ 
mehr lüſtig / andaͤchtig / vnd auffmerckig fein, 
dan langwirig / empſig vnd verdroſſen Dei 
halb Chriſtus das lange gebet nie haben weil, 
vnd verbeut, Bıtt ernſtlich im geiſt / vñ dencl 
oder glaub / Gott hab dich gehoͤrt. Mit groſ⸗ 
fen herrn ſol mañ nit lang ſpraach halten / ſ 
der kurtz vnnd ernſtlich. Ser glaͤubig achtet 
Got börjn auß gnaden / che er recht bitt / vnn 
wiſſe baß was er bedarff / dann ers bıttei 
möge. Derhalb tragen ſie jr anligen im geiſt 
vnd glauben gar kurtz inn einer ſum̃ Bott für 
vonn hertzen / dererbösung gewißß / alſo inn al 
ihrem Gottsdienſt ſeindt fie nad) der art den 
geyſts Gottes in jhn / geſchwindt / luſtig / ein 
brüunſtig in Bott verſenckt. Velociter curri 
ſermo eius, Geſch wind als der wind iſt Gt 
tes geyſt / wort / vnd wercke / er redet vnd thů 
all ding in eim augẽblick / Pſal.cxxxuiij Jo.iij 
Sap 1. alſo alle die mit jm ein geyſt ſeiner ar 
fein Moſes hoͤrt: Was ſchreieſtu / vnnd thů 
doch ſeiñ mund nıt auff / Erosrüuh. Das abeı 
Lu.xviij. vom gebet on vnderlaß ſtehet / iſt zu 
3 #2 nn, uerfiehen, 
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erſtehen / daß vnfer herz on vnderlaß zu Bot 
uffrichtig ſchreien vnnd ruͤffen ſoll. Dann ſo 
vir im geyſt mie Gott ein geyſt ſind / bitt auch 
er vnuerdrüſſig ewig geyſt Gottes ohn vn. 
erlaß mit vnaußſprechlich enn ſeufftzen für 
nsın ons. 

Wann er recht in ſtall ſihet / wer- 

den die kelber blindt. 
Lolio uictitat. 

Fe augen ſeind jm nit recht eingeſetzt. Es 
iſt gůt mit jhm im langen ſpieß fechten / er 
het nit fo fern. Er hat zwibeln geſſen / Sihet 
die andere wochen/wie ein gans in ein gu⸗ 
olff / Ein ſaw die molcken ſaufft Ein gang 
e eiñ apffel ſucht. Er ſihet eben als hab jhm 
in katz die augen geſogen. 
Es iſt nichts über ein boͤß weib. 

Fœmina nehil peſtile ntius. 
Sift ein kraut heißt mulier, dauor huͤt dich 
emper. Lacon gefragt / warumb er ſo ein 
ein weiblin genommen hett / antwort er / vn 
er den übeln were das geringeſt vnd kleinſt 
erwelen. Die Philoſophi haben die weiber 
eceſſarium malum, das iſt / ein noͤtig übel 
eneñt Es iſt ein übel/plag/ennd marter / ein 
eib zuhaben / vnd iſt doch noͤtig / alſo dz mañ 


Gemeyne Xußlegung 
Es frißt kein wolff kein zil. 
cCitius uſura, quàm Heraclitus currit. | 

Dig ſchuld Fompt mit dem tag ebedannn 

Das brot ins hauß. Ser wuͤcher frißt vm̃ 
ſich wie der Krebs. Wir ſchlaffen oder wa 
chen / ſo ſchlafft der haußzinß mit / Ser wůch⸗ 
er hat ſchnelle fuͤß / er laufft auff ehe man ſich 
vmbſihet. Schuld vnd der todt ſchleichen vn⸗ 
uerſehens ins hauß / dann eben / wann mann 
am aller wenigſten gelt vnd zeit hat. 

Er iſt ſeins weins ſo milt / als Sanct 
Leonhart ſeines eiſens / der gibts 
keinem mann ſtel jms dann. 

Lari ſacrificare. 

ES gibt alles gernaud an jhm / dann die 
bend. Kr fiber gernrangen/aber mit den 

sänennic. Er tregt ein wie ein Bin. Er iſt ſei⸗ 

nes güts knecht. Sie effen aus derfauft. Ein 
reicher und geitziger ıft Selomons Efel Er 
iſt der menler flieffuatter Sofaw fo, friß gar 
auf, Es kündt einer mie ein bün beijm neeren 

Es ift boͤß nachaͤhrn wo cr geſchnitten hat. 

Er neme es Gott vom Altar. Er gebe Gotſ 

vnd all ſem̃ beiligen nit einn heller. Wann ei⸗ 

ner etwas nach jm findet / fo iſts nit ſünd da 

ſelbige vffzuheben. Laßt er aber etwas üben 
oder gewiñſtu etwas an jm / ſo ſtricke s an die 
bofen. Ein koſtfreier geſell gelt einzunemen 

Er gibt gern ſeinem maul / wann jn hungert 

Kr doͤrfft eim nit zůſe hen / big er jm gnuͤg 
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Es felt jm ein blůts tropff vom hertzẽ / fo offt 
er einn heller außgıbt/fo offt mann zum maul 
fert. Das ſein iſt nicht feiner ſparet s eim an⸗ 
dern. Sein gůt heyßt hn nit herr· Sein geldt 
pnnd fein weib ſeindt ſein meyſtet/ wie ſiben 
hund eines haſens. Sihe wol reich iſt die hold 
ſelige Teutſche praach wider die gelt ſüchti⸗ 
gen geigwürm,die nm̃er ſatt / allzeit die zung 
tochter / bring her / trag her / vor ſich haben / vñ 
wie die eglen oder zecken an federman ſitzen / 
damit ſie aller welt ſchweyß vnd blür an ſich 
faugen/ond eın bauß/gür/ und acker ans ans 
der kauffen / biß fie nıc weitter mögen/ Dauõ 
ſich die P:opbetenn heffsi Elagen / Eſaie⸗. 
Mich 23.6.7. ee 


Sich A nach der decke, 


Vtiforo, 


kopff Fan richten / vnnd eins jeden perfen an⸗ 
maffen/der gıbt ein gůte perfonim Pan 
Zu ſchimpff vnnd ernſt auff alle ſaͤttel / wie 


den wolffen heulen / vnnd mit dennarzen nar 
eı treiben Eönnen/ift die hoͤch ſte kunſt 
bozbeyt zu gelegner zeit/ iſt die gröfte weiß 
est, hit 


O5 
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Not ſücht bꝛot. 


Paupertas ſapientiam ſortita eſt. 

iſt zu vil dingen gůt. Armůt bringet 
dernüt. Wer armůt nit / ſo wer Fein kunſt. 
Armũt lehrt geigen. Newe fünd kommen von 
armen leuten, Die armüt iſt allein tugenthaf 
tig / drumb wirt die tugent in zerriſſem kleydt 
gemalet / dann reichthumb / jugent / vnd wol⸗ 
luſt / haben die thorheyt geborn / zeugt Eraſ⸗ 
mus in Moria. Reichthamb iſt und bleibe‘ 
dum̃ / Gůt glück gebirt narren / dann da leidt 
vnd erfert man nicht / mañ waget vñ ůuͤbet ſich 
auch nicht / Soll die reichthumb reden/fo er⸗ 
findet ſie baldt die erfaren wolgeniet armůt / 
die redt für ſie / Soll ſie weiſe ſein / ſie hat / hin⸗ 
derm ofen zart erzogen / nicht geſehen erfarẽ/ 
noch verſucht / was ſolts dann wiſſen / weıl 
weißheyt durch vilübung / leiden / erfarung / 
gefahr / ſchweyß vnd arbeyt wirt zeugt. Doll 
iſt das gelt Plutus der Gott der reichthumb/ 
iſt ein narr / Aber die armüt ein erfinderin al. 
ler ding / Die reichthumb Fan weder gatzen, 
noch eyer legen / Site armůt můß irzüg/band, 
aug / vñ fůß fein. Diſe aͤmpter můß ir der arn 
lam Plutus mit gelt abkauffen / vñ durch ein 
tauſch der armůt jr gab mit ſeiner vergleichen 


Mann můß nemen wies kompt. 
præſentemfortunam boni conſule. 
NF alſo für gůt / biß ein mal beſſer wirdt 
Du můſt derzeit und des glücks warten: 
Fl Frewe 
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Frewet euch mit denen die jhr habt. Wann 
mahnit Kautzen hat / ſo muͤß mañ mit Eulen 
beyſſen. Jag mit den hunden die vorhanden. 

alts mie den lebendigen, Ser lebendig 
manderlieb/ Das liebſt weibfeidir das da 
lebt. Das liebſt gele das du haft. Eßt was jr 
findet /ond denckt was jr woͤllet. Was da iſt / 
fell mañ zudanck annemen/fo wirt mañ eins 
gröffern wirdig / Es iſt eingroffer theyl der 
ſeligkeyt / an ſeinẽ glück begnügt fein. Es ft 
aber niemandt der mit jhm ſelbs / mit ſeinem 
glück und ſtand zufrieden ſei / vnd nit mit der 
art ſeiner condition zancke. Haſt ein hauß / ſo 
denck nit dꝛauß. Mann ſpricht: Es wirt beſ⸗ 
fer oder boͤſer / Weil aber das glück ſinwel / vñ 
das beſt ſelten hernach kompt / begibt es ſich 
vil ehe / daß boͤſer dann beſſer wirt / as glück 
gibt vnnd nimpt / aber gemeynlich das gůt 
voran / daß boͤß hindenach. Das beſt Fompe 
ſelten hernach. Die nach hin lachen/lachen e⸗ 
ben ſo wol als die voran. 


Mer folfingen, dann ders kan? 
Oportet remum ducere qui didicit. 


WE: des ſpils recht nicht weiß / der follnie 
ſpilen. Wer mt ſpilen kan / ſol zůſehen. 
Wers kan dem kompts / fagtjbener Schnei⸗ 
der / kam jm ein par hoſen am Oſterabend zus 
flicken. Ein jeder treib das er gelernet hat vñ 
kan / Der faren kan / der fare Wer ſolt ſprin⸗ 
gen/dann die es koͤnnen? | 







ij 
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oder Aber hinden dan. Es iſt einfromer ges 
Tell/aber zc. 
Baer ſchwetzt / der leugt gern 
Yıls 
Non eſt eiufdem & multa & opportu- 
nadıcere, | 
V3 vnd wolreden/wilnit wol keden. Sa⸗ 
lomon ſagt: Wo vil wort / da iſt gemeyn⸗ 

lich armůt / Dil geſchrey / wenig woll / Vil ge⸗ 
ſchwetz geht mit ohn ſünd ab / Dil wort ſeindt 
ein mordt / vñ werden nimmer erhoͤrt / Es laßt 
ſich nit vil zumal / vnd wol reden. 


Das woͤllen wir den gelerten be⸗ 
felhen. 
Curabit prælia Coron. 
Fe wöllen das die geleerten laffen außs 
richten. Das ge hoͤrt in dſchůl. Laß Bora 
tes waſſer über Gottes landt lauffen. Ih 
deck den himel drüber. Wann wırwöllen ſa⸗ 
gen: Das geht vns nichts an/es bab andere 
denen diß befolhen iſt Was gehet das graff 
Ego an / Wir laſſen Conõ ſorgen wie er krieg. 
Conon war ein mechtiger Hertzog / vnnd ein 
ſig haffter heer fuͤrer der Athener. 
Ich moͤchte gern einen ſehen / der 
es geſehen hette. 
Es kõpt ſeichtlich cin gſchrey auß / vnnd offt 
on warheit / on vrſach / So nun etwas ge⸗ 
redt wirt / es ſei võ wems woͤll / fo mögen wie 
dem 
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dem ſelben vnniitzen waͤſcher nicht beſſer be⸗ 
gegnen vnnd ſtraffen / denn ſo wir ſagen / Ich 
hoͤre vil / ich moͤcht aber gern einen ſchen ders 
geſehen hett / San in dem daß er etwas ſagt / 
vnd hat es nit geſchen / iſt er hoͤflich lugen ge⸗ 
ſtrafft / weil er das ſagt / des er keinen grundt 


hat. 
Es ſind flug reden. 
Es iſt nicht arauff zubawen. 

Es iſt nichts gewiſſes / es ſindt fliegende 

rede / darauff nicht zubawen iſt / Es wil ð 
red niemand bekandt ſein. Es iſt kein grundt 
da / mann darff den worten nicht vertrawen. 
Ein weiſer man redet des er grundt vnd vr⸗ 
ſach hat / aber ein narr redet was jhm einfelit / 
on vordencken / on grunde vnnd vrſach. Wer 
bawen wıl/ der lege zuuor eiñ grund: von gů⸗ 
ten ſteynen / darauff der baw möge fichn. Im 
Zuangelio wirt der für einn narzen geachtet / 
der fein hauß auff einen [ande bawet, Alſo 
auch / der auff Augred ni ongegründte wort 
bawet/diefelbigen für war faget. Wir braus 
den des worts auch auff die perſon / als / Du 
darffeſt auff diß oder das wort nicht bawen / 
Das iſts / du darffeſt im nicht vertrawen / du 
moͤchteſt ſonſt einen bloſſen legen. 

Es iſt keiner ſo ſtarck⸗/ man findet 

einn ſtaͤrckern. 

Jemit wirt angezeigt / wie nichts auff er 
Ken ſo hoch ſein kan / es kompt * hoͤhers / 

v 
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nichts ſo ſtarck / esFöpreinflärckers/nichte 


fo gewaltig und mechtig / es kompt ein gewal 
tigers ond medhtigers. Ser Perſer vnd Me 
der reich war etwan groß und mechtig. Ser 


Aſſyrer reich war groß vnnd mechtig / Dar⸗ 


nach kam Koͤnig Alex ander von Macedoni⸗ 
en / vnnd zwang die Meder vnd Perſer. Der 
König võ Babylonien zwang den Koͤnig vd 
Yffyrıen. Der groß Philyſtiner Goliath war 
ſtarck / aber Sauıd war noch ſtaͤrcker. Cartha⸗ 
go war mechtig / das Roͤmiſch Reich war me⸗ 
chtiger / vnd zerſtoͤzt Carthago. Die Gothen 
vnnd Wenden zerſtoͤrten widerumb das Roͤ⸗ 
miſch Reh. Ser Teufeliſt ein gewaltiger 
herr vnnd fürſt der welt / vnnd bewaret ſein 


hauß vnd hof / wie Chriſtus ſelbs ſagt / darũ 


Fam Chriſtus vnd verjagt jhn / ne m im feinen 
harmich / vnd teylet den raub auß. Die groͤſte 
feſte war vol aller gewalt / die berge / Schloß / 
mauren / vnnd fieynernchürne / Da wurden 
büchſen vnd grewliche geſchütz erdacht / da⸗ 


mit mann die groſſen feſten ernider wirffeon 


zerbricht / vnd das geſchütz thůt gröffern (ha 
den / weil es mauren vnd ſteyn findet, dann ſo 


es ein bloͤſſe were. Bei unfern zeitten trachtet 

mann wider das geſchütz / vnnd bereytet zur 

gegenwehre / bollwerck / graͤben / vnnd wälls 

Es wirt bald auch ein kunſt kommen / vnd iſt 
ſchon im landt / damit mann auch die waͤlle 

vnd bollwerck über vierzig meil vmbreiſſet. 

Vnnd nacht iſt alſo maͤchtig / ſtarck / vnnd ges 
| waitig / 
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waltig / es kompt ein maͤchtigers / ſtaͤrckers / 
vnd gewaltigers. 

Es geraͤth nit allweg. 
Esſepu⸗ ſchreibt von einem baurn / dem die 
„= artinns waſſer fiel / da er holtz hiebe / Der 
bawr rieff zum Bote Mercurio / er ſolt jm die 
axt wider ſchaffen. Mercurius gab dem bau⸗ 
ren ein ſilberin axt / vnd da er ſagt / die ſilberin 
art werenit ſein / gab er jhm ein güldine art/ 
vnnd da er ſprach / die were auch nicht ſein / da 
‚gab er jm die eifenc auch darzů wider. Yin 
ander bawr meynet / es ſolt jin auch alſo gera⸗ 
then / vñ ließ die art mutwillig in das waſſer 

fallen. Da er aber lange zeit vergebens rieffe 
vñ hofft / ſprach er: Ach es geräch nit allwege. 
Gluckt es einem, ſo glückt es hun⸗ 
derten nicht. 

Non ſemper felix temeritas. 
3: erfaren täglich / wie offe einem einn 
glück auffſtehet / darnach er nie getrach 
tet gat / vñ hundert ſollen die weil verderben/ 
die auch darnach trachten / vnnd wide rferet j⸗ 
nen doch nicht / Sonderlich aber wo Fundgrů 
‚ben ſindt und Berck werck Sann daſelbs ſol 
einen ein glück angehen / vnnd reich werden/ 
vnnd andere hundert die da reich feind/follen 
neben jhm verderben. Es leerei diß Spꝛich⸗ 
wort / dz ſich ein jeglicher an ſeiner hab ſol laſ⸗ 
‚fen benügen/pnd gebe der haͤndel muſſig / da 
rauff ſo groß verderdẽ ſteht / vñ geb f ich nit ſo 
gar 


| Gemeyne Außlegung ' 
nichts fo ſtarck / esFöpreinftärckers/nihts 


fo gewaltigund mechtig / es Eompt ein gewal 
tıgers ond mecdhtigers. Ser Derfer und Me 
derreih war etwan groß und mechtig. Ser 


Aſſyrer reich war groß vnnd mechtig / Dar⸗ 


nach kam Koͤnig Alex ander von Macedoni⸗ 
en / vnnd zwang die Meder vnd Perſer. Der 
Koͤnig võ Babylonien zwang den Rönig vd 
Aſſyrien. Der groß Philyſtiner Goliath war 
ſtarck / aber Dauid war noch ſtaͤrcker. Cartha⸗ 
go war mechtig / das Roͤmiſch Reich war me⸗ 
chtiger / vnd zerſtoͤzt Carthago. Die Gothen 
vnnd Wenden zerſtoͤrten widerumb das Roöͤ⸗ 
miſch Reich. Ser Teufeliſt ein gewaltiger 


herr vnnd fürſt der welt / vnnd bewaret ſein 
hauß vnd hof / wie Chriſtus felbsfagt/darum 
Fam Chriſtus vnd verjagt jhn / ne m im ſeinen 
harmiſch / vnd teylet den raub auß. Die groͤſte 
feſte war vol aller gewalt / die berge / Schloß? / 


mauren / vnnd ſteynern chürne / Da wurden 

büchſen vnd grewliche geſchütz erdacht / da⸗ 

mit mann die groſſen feſten ernider wirfft vñ 

zerbricht / vnd das geſchütz thůt gröffern ſcha 

den / weil es mauren vnd ſteyn findet / dann ſo 

es ein bloͤſſe were. Bei vnſeen zeitten trachtet 

mann wider das geſchütz / vnnd bereytet zur 
gegenwehre / bollwerck / graͤben / vnnd wälls 

Es wirt bald auch ein kunſt kommen / vnd iſt 
ſchon im landt / damit mann auch die waͤlle 

vnd bollwerck über vierzig meil vmbreiſſet. 

Vnnd nicht iſt alſo maͤchtig / ſtarck / vnnd ges 
| walcig/ 
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waltig / es kompt ein maͤchtigers / ſtaͤrckers / 
vnd gewaltigers. 

Es geraͤth nit allweg. 
EsſSepu⸗ ſchreibt von einem baurn / dem die 
Raxt inns waſſer fıel/ da er holtz hiebe / Der 
bawr rieff zum Gott Mercurio / er ſolt jm die 
artwıder ſchaffen. Mercurius gab dem bau⸗ 
ren einfilberin axt / vnd da er ſagt / die ſilberin 
art werenit ſein / gab er jhm ein güldine axt / 
vnnd da er ſprach / die were auch nicht ſein / da 
‚gab er jm die eifene auch darzů wider. Ein 
ander bawr meynet / es ſolt jm auch alſo gera⸗ 
chen / vñ ließ die art mürwüligin das waſſer 

fallen. Da er aber lange zeit vergebens rieffe 
vñ hofft / ſprach er: Ach es geraͤth nit allwege. 
Glückt es einem, ſo glückt es hun⸗ 
derten nicht. 

Non ſemper felix temeritas. 
3: erfaren taͤglich / wie offe einem einn 
glück aufflicher/ darnach er nie getrach 
tet gat / vñ hundert ſollen die weil verderben/ 
die auch darnach trachten / vnnd widerferet j⸗ 
nen doch nicht / Sonderlich aber wo fundgrü 
‚ben ſindt vnd Berckwerck / Dann daſelbs ſol 
einen ein glück angehen / vnnd reich werden/ 
vnnd andere hundert die da reich fend/follen 
neben jhm verderben. Es leeret diß Sprich⸗ 
wort / dz ſich ein jeglicher an ſeiner hab fol laſ⸗ 
ſen benügen/pnd gehe der haͤndel muͤſſig / da 
rauff fo groß verderdẽ ſteht / vñ geb ſich nit fe 
| gar 
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‚gar auffs gläck/dann es iſt mißlich / vnnd iſt 
war / Glückt es einem / ſo glückt es hunderten 
nicht. Zu Beyſer Auguſtus zeiten wardt ein 
gemeyner man von Auguſto reichlich bega⸗ 
bet / darumb daß er mit groſſem koſten einen 
Papegeyen hett leeren reden: Sei gegruͤſſet 
Keyſer. Deñ das wort des vogels war dem 
Auguſto vaſt angenem / weil er jetz friſch von 
der ſchlacht kam / darinn er ſeinn feinden war 
obgelegen. in anderer wolt deßgleichen 
such thůn / wandt groſſen Foften drauff / dem 
glücket es nicht / dann der Beyſer achtets nim 
mer. Erffordt iñ Doͤringen hatt auff ein zeit 
eiñ feindt / derſelbig iſt an der Saal bei dem 
Roten ſteyn zwiſchen Ihene vnd Rale/ võ ſei 
nen feindẽ betrenget worden / alſo / daß es jm 
vnmüglich war zuentrinnen. Er bat aber inn 

der noch vom felfen miedemgaul indie Saal 

geſprengt / und iſt mir dem gauldauon Eoms 
men. Dem bat es gelückt/ hundert taufenten 
ſolt es wol nit gelüchen, 


Schweigeniſt kunſt. 

—5— ſagt im Prediger / Kedẽ hat ſein 

zeit / ſchweigen hat auch ſeine zeit / Es bez 
gibt ſich beydes / vnnd Gott ſchafftes. Bei 
den Roͤmern iſt vaſt gelobt worden Papyri⸗ 
us Pretextatus / Diſer jüngling ward võ ſei⸗ 
nem vatter mit jhm inn Rach genom̃en / Vnnd 
da er auff ein zeit von ſeiner můtter betrenget 
ward mit ſchlaͤgen / er ſolt jhr den Rath — 

cken 
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eken / vnd anzeygen was mañ im Rath gehan 
delt hett / betreugt er ſeine můtter / vnnd ſagt / 
Maßñ habe gerathſchlagt / wie mann eim jeg⸗ 
lichen man ſol noͤch ein weib geben. Die můt 
ter bringt es weitter / vnnd macht daß ſich die 
weiber vor dem Rathhauß ſamlen / vnd wäls 
len es nit bewilligen / ſo lang biß mann ſie ſtil 
let mit dem / daß ſolches megedacht ſei. Der 
ſon aber Papyrius hab der můtter jhe etwas 
ſagen muͤſſen / daher ſei es erwachſen: Des 
Papyrij ſchweigen bracht jm rhům vnnd ges 
iumpff / Hert er aber geſchwetzt / fo hett cs im 
ſchand und ſchaden gebracht. | 
Mit ſtillſchweigen verant wort 
mann vil. 
DI natur bat einemmenfchenn geben eis 
NBnen mundt / zwey ohren / damit fie vnele- 
re / daß wir meh: ſollen geneyget ſein zuhdren 
vnd ſchweigen / dann zureden. Vber diß fofa 
gen die Weiſen:: Stillſchweigen bat nie⸗ 
mandts gerewen/aber redenhat manchen ge 
rewet. Mann ſagt offt vil / vnnd wer auff alie 
wort antwort geben wıl/ der richtet nur ons 
glück an / Schweigt er aber ſtill / ſo bedarff er 
keiner fahr überall. 
Renner ſagt: 
Zwey augen / zwey ohren / vnd einen mundt / 
at der menſch / daß jm ſei kundt / 
Was er hoͤre vnd was erfebe/ 
Daßerdasallesniche verjche, | 

Cato 
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Eato ſpricht: 
vff erden iſt / Hoͤr wer du biſt / 
Kein tugent frei / Die groͤſſer ſei/ 
Dann ſo ein man / Wol zaͤmen kan / 
Vnd halten fein / Die zunge fein. 
Was drei wiſſen / das er faten 
hundert. 
Was du allein wilt wiſſen / das 
ſage niemandt. 
Vider zweyen mag etwas verſchwigen 
blieben, onder dzeienaberfhwerlihd. 
Nun die Spachwözter reden vomgemenen 
lauff der welt / darumb findet mann vnder⸗ 
weilen / dz ein ding jrer vilwiſſen / vnnd bleibt 
doch verfe chwigen. Es rhuͤmpt einer vilruz 
gent deren vom Adel / aber keine ſo hoch / als 
daß fie verſchwigen ſemd / es ſeien gůte odder 
boͤſe ſachen / wann jhr gleich vil ſeindt / die da- 
rumb wiffen. 
* kan einem jeglichenins hertz 
ſe hen. 
Mer handeln unnd wandeln wilauff Ers 
den / dermügßmit worten Fauffen vnnd 
verkauffen / er müß den worten des mannes 
glauben geben / ſein hertz Fan er nicht kennen / 
Wannnunjemandtvonandern überuosteyle 
wirr/befinder er. vntrew vnnd unglauben/ fo 
er doch zuuor fo vil hüpſcher gürer worr ges 
hoͤrt hat / die der that ungleich find/der ſprichte 
Wolan ich hett gemeynt / es were berg a 
munde 
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Mund ein ding/ich habjm trawet / wie foltidy: 
jm andersthün/ ıch bab jhm nicht Eönnen ins 
bergfeben, Gott aber jrret nichrinn worten 
noch wercfen/dann er ıftein bergfenner. Al⸗ 
le menſchen möffen jrzen/ dan fiemüffen nad) 
dem eufferlihenrichten/ Gott betreugt nie 
mand / niemand Fan Bott auch betriegen/ die 
menſchen aber betriegen vnd werden betro⸗ 
gen. Wann Bo:vömenfhenredtinder hey⸗ 
ligen ſchrifft / ſo ſagt er / Es find menfchen fin 
der / die da andere triegen vnd widerum̃ von 
andern betrogen werden. Johannes ſagt im 
Fuangelio / Chriſtus / da er zu Hierufalem 
war / glaubtẽ vil an jhn / aber er vertrawet ſich 
jnen nit / dann er kennet fie alle / vnnd bedorfft 
nit / daß jemandt zeugniß gebe von eim men⸗ 
ſchen / dann er wußt wol was inn dem men⸗ 
ſchen war. 


Ich lob ein weil er from̃ iſt warn 
er aber einbüb wirt / ſo ſchilt ichjn 
ES iſt dꝛoben geſaget / daß zu einem leben⸗ 
digen menſchen muͤß mann ſich alles gůts 
verſehen / vñ alles böfen. Dann es Fan ſich ei 
ner woleın zeıtlang freundtlich vnnd erbar⸗ 
lich ſtelln / vñ hernach nad) feiner art ein bůb 
werden. Weil aber einer erbarlich gebaret / ſo 
můß mann jhn loben / wendet er ſich aber sum 
boͤſen / ſo iſt er ſcheltẽs werd. Wiewol die wei 
ſen ſagen: Es ſoll niemand eiñ loben / er koͤnn 
es dañ auß eim beſtendigen grund man 
BE enne 
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kenne den von auſſen und innen/ den er loben 
wil / ſonſt iſt es ein leichtfertigkeyt / einen lo⸗ 
ben/ wie leichtfertige leut thuͤn. Darnach jhr 
geſellſchafft iſt / darnach reden ſie / Lobet mañ 
ſemandt / ſo loben ſie mit / ſchilt mann denſ elbi 
gen / ſo ſchelten fie auch mit. 

Du gebeſt einn boͤſen Richter. 

am Bericht und Richterampt gehoͤrt / dz 

I mann beyder part Flag und antwort fleiſ⸗ 
fig verneme / Dann eınjede parthei / wann fie 
alleyn verhört wirt / ſchmuckt jhre ſagen alſo / 
daß ſie einen ſchein hat / als ſei ſie recht Dann 


aber das gegentheyl auch gehoͤrt wirt / ſo wirt 


es offenbar / welches teyl recht oder rnrecht 
bat. Wer nun ſchnell iſt zu vrcheylen / che er 
beide parthei verhoͤret / übereilet ſich / vñ nim̃t 
jhm nıt der weilen / der würde den leuten jhre 
ſach verkürtzen / vnnd vnrecht geſtatten / weil 
er der ſachen keiñ gewiſſen grundt verſtan⸗ 
den hette. Boͤnig Philippus / des Groſſen 
Alexanders vatter / wolte auff eine zeit einer 


wirwefach nicht hoͤren / da ſprach das Weibr 


Qu můſt meme ſach hören Koͤnig / od der muͤſt 
nit Rönigfein. Dann König ſein / heißt ſa⸗ 
chen hoͤren vnd entſcheiden / dann darzů ſeind 
die gewalt auff erden / ven Gott geordnet / vñ 
welche gewalt das nit thůt / die iſt vor Gott 
kein gewalt / ſonder tyrannei vnnd morderei. 
Ipelles der Maler wardt bei dem Boͤnig 
Kergebelogen/ als hett er ein bündt nuß wis 

| ver 





i 





Teutſcher Sprichwoꝛter. 13 
der jnhelffen mache. Apelles da er nit kundt 
sur antwort kommen / darinn er ſich gern ent 
ſchuldig hette / hat er ein gemaͤhld zugerich⸗ 
tet / vnd ſich ander luͤgen rechen woͤllen / alſor 
Ein Bönig fit auff eim ſtuͤl / bar groſſe lan⸗ 
ge weite ohren / hoͤret gern den lügenern vnnd 
beuchlernzü/ Linder jhm ſiehet lonorantia, 
Vmwiſſenheyt / dann er glauber denen/ vnnd 
das / des er keinen grundt bat. Hart vor hhm 
ſtehet SLuſpitio, Argwõ / daß der Boͤnig baldt 
gedenckt / es wire alſo ſein / vnnd verfiber ſich 
zum beklagten keiner trew mehr. Darnach 
ſchleppet Calumnia einẽ mit den harn herzů / 
tregt ein fackel in der handt / vnd gibt ſie dem 
Zoͤnig / Dann die luͤgen wirdt hie warheyt / 
weil ſie der Zoͤnig annimpt. Minder der lü⸗ 
gen ſteht neid / dann auß Fleidt wirt die lägen 
eboren. Bald dardei ſteht Betrug und hin⸗ 
erliſt / dadurch mancher alſo wirt fürgetra⸗ 
en. Nicht ferne ſteht Cra wren / Dañ es thůt 
ee / Daß jemandt alſo faͤlſchlich fol belogen / 
nd Doch zur antroort nit zůge laſſen werden. 
m aller letſten ſteht die Warheyt / Dann es 
indet ſich Doch endclich / daß diſem enreche 
eſchehen iſt / vnnd jhener mög mit [handen 
eſtehen. 






Freidanck ſingt: 
Liegen vnd triegen iſt ein bott / 
Zu allen Herren / on zu Gott. 
Er iſt ſtarck imrucken, 
In allen Nationn und AST, versd 
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terei vnd meutereigefholten/Dannes Fompe | 
vil vnglucks darauß/fonderlich aberan Rd- 
nigonnd Fürften hoͤfen / da derſelben heuch⸗ 
lervil ſeind mann hat ſie auch gern. Wann 
mannnun eiñ hoflich verzäterei zeihen wil / ſo 
ſagt mann: @r hat eiñ ſtarcken rucken / er kan 
ein man / fünfftzehen /zwensig/auff ein mal 
die fligenbinautt eragen/ das ‚ıjt verrathen. 
Für den todt iſt Kein kraut 
gewachſen. 
K Reuter dienẽ für allerley kranckheit / wie 
die Naturkuͤndiger vnd aͤrtzt ſagen. Aber 
für den todt findet mann kein kraut. 
Der tedt iſt Gottes ordnung / alſo / daß ei⸗ 
nem jeden ſein ſtündtlin geſetzt iſt / welches 
mann weder verkürtzen noch verlengen Fan. | 
Es dunckt die natur end vernunfft wol/ bett 
er diß oder jhens nit gethon / geſſen oder rum 
cFen/er hett noch vil jarlebenmög?. Aber es 
iſt nichts / der todt wil ein vrſach ha ben / vnnd 
Gott bar eim jeden feinen todt alſo beſchert / 
wiees ergeht. Soleiner auffs radt kommen/ 
fomöß das ſeinmittel fein / daß jn der teufel 
reytze zumord / raub / vnd diebſtal / vnd ande⸗ 
renböfen thaten. Ser Teuffel iſt ein moͤr⸗ 
der / darum̃ hat er die mittel in gůter acht / da 
durch er die leut moͤge moͤrden / es ſerwaſſer / 
fewr / galgen / oder radt. 
Wann ein kraut für den todt gewachſen 
were / ſo würde es thewer ſem / vnnd die rei⸗ 
en 


* 
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&en würdens alleyn bekommen vñ kauffen. 

Aber Gott ıft einrechter richter / thůt einem 

wie dem andern/ dem reichen wie dE armen/ 

nnd laßt alle menſchen auff erden fterben/ 
aßt auch Fein kraut wachfen / damit mann 
em todt wehren möcht» 

Einem weib fage nichts heym⸗ 
lichs / dannfie koͤnnen nicht 
ſchweigen. 

Er alt weiſe Cato hat drei ding berewer: 

Erſtlich / wo er ſemals einem weib feine 

eymlicheyt hette vertrawet. Zum andern / 
ann er über waſſer geſchifft hette/ dahin er 

ol zufůß auff trucknẽm jande hett kommen 

moͤgen / das iſt / dz er ſich hette in fahr begebẽ. 

Sum dritten rewet jn auch / daß er vil tãg het 

aſſen hingehen / darinn er nichts gůts gewir⸗ 

fethette. | | 
Der Ritter vom Thurn bat fünffeöchter 
ehabt / die hat cr durch vernꝰffteg exem⸗ 
el / geſchicht / vnd beiſpů erbarlich gelert / vñ 
ufferzogen / vnnd daer dahin kompt / daß er 
te ſoll lerenn / wie fie ſollen verſch wigen ſein/ 
uff das ſie jre maͤñer / wann fiedieäberkoms 
nen worden / nit in vnglück vnd not bringen/ 
eret er ſie alſo: 
Es iſt geweſen zu Rhom ein alter weiſer 


















efordert / vnd geſagt: Lieber ſon/ ich lige his 
nd werd ſtet ben darum wil ich dir / als den 
ij 
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Der mein gůt vnnd ehr erben ſol / drei leer ges, 
ben / Wo du die halten wirſt / ſo wirt es dir un 
allen dingen glückſelig ergehn. Für das erſt / 
ſoltu dich inn keines herrn dienſt begeben / der 
dein zu leib vnd gũt mechtig iſt. Zum andern / 
wann du ein weib überkompſt / dem ſolt du 
nichts beymlichs vertrawen / du habeſt dann 
zuuor erfarn / daß ſie ſchweigen kündte. Dann 
ob es wolfelgamıft/fchweige vnder den wei 
bern / ſofind mañ doch auch weider die [hwei 
gen koͤnnen. Zum dritten / ſoltu keinn dieb vom 
galgen / oder einen andern uͤhelt haͤter vom to⸗ 
de bitten. — 
SDer alt Cato ſtirbt / den jungen Catonem 
fordert mañ an des Keyſers hof / vnd befilcht 
ſeiner zucht vñ lehr des Beyſers ſoͤn / Er hielt 
ſich aber fo wol / daß mannjn hoͤher ſetzt / vnd 
braucht jn in die Raͤth / Mañ thet jm ein am̃t 
ein / vnd macht jn zuletſt zum Stathalter des 
Beyſers. Es begab ſich aber / daß er in ab⸗ 
weſen des Zeyſers ſeiner gewalt brauchenn 
ſolt / vnd richtet zů / mit einem pracht durch die 
Statt zuzichen / auff daß er ſich ſehen lieſſe. 
Vndim reiten — er in ein enge gaſſen / da 
fuͤret mann jmeinndieb entgegen den mann 
ſolt hencken / Cato kundtemt entweichen / der 
dieb räfft zu ſm vmb gnad / vnd erinnert jn ne⸗ 
ben andern / die jhm halffen bitten / ſeines ge⸗ 
walts / er wolte dieſelbigen bedencken / vnnd 
in loß machen. Dem Catoni thet die ehr vnnd 
der pracht wol / laßt ſich bereden / vnd machet 
den dieb loß. RAN Auff 
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Auff einzeit felle im ein / Sihe ich habe mei 
nes vatters letſten befelch nũ zwey malüber 
faren. Ich hab mir den Hoff gelieben laffen/ 
vnd mich in des Beyſers dienſt begeben. Zu 
dem / ſo hab ich einn dieb vorn galgen erloͤßt / 
Ih wil die dritt ler verfüchen/ond nit / wie di 
fe zwo/ verachten. Vnd kompt auff ein ʒeit ei⸗ 
lendts heym geritten / mit jämerlichen geber⸗ 
den vnd klagen / daß mann ſpuͤren ſolt / es we 
re jm etwas gröffes angelegen / hielt ſich klag 
lich. Sie fraw wirt hiedurch zu weynen be 
wegt / vñ laßt gleichwol nit nach mit fleiß zu 
forſchen / was die ſach ſeie / darumb er ſich ſo 
übel geheb / Vnnd daer nichts ſagen wolte / 
braucht fie ſolche wort / Sie ſehe wol er hab 
ſie nicht lieb / dann er hab ſie ja dermaſſen er⸗ 
kandt / daß ſie lieber wolte ſein leiden tragen / 
dann daß er ſich damit folte bekümmern / vnd 
ſchweret darzů zu Bote vnnd allen heiligen / 
daß es auß jrem mundt nit kommen ſol. Vber 
diß ſo hab ſie jr lebenlang me nichts nachge⸗ 
ſagt / daran jhm etwas ſei gelegen geweſen / 
vñ mit andern wortẽ mehr. Ss ſagt Cato / dz 
weib zu verſůchen / Er hab vff cinem Schloß / 
das die fraw wol wuſte / mir des Beyfers ſoͤ⸗ 
nen geſpilt / vnd auffſtützig worden / hab al⸗ 
fo des Keyſers aͤltern fon erfiodenn. Sie 
fraw erſchrickt der red übel / ſetzt ſich in einen 
winckel vnd tregt leydt / vnd weynet ſehr / vud 
ſchicket nach jrer geſpilen / eine auß dem Fra⸗ 
wenzim̃er der Beyferin, Und als diſe ſihet des 
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. Catönis weıb alfo weynen / ſpricht fir Ach ſa 
ge mirliebe gefpile / was dir angelegen ſei / 
dann ich ſihe / es gebt dir etwas zu hertzen. 
Des Catonis weib verſpricht es jhr zuſagen / 
fo ferr daß ſie jr gelobe ſolches zu verſchwei⸗ 
gen. Vnd da cs die geſpil erfert / Eanfie kaam 
ſchweigen biß ſie zur Keyſerin kompt. 
Alſo bald ward Caro gegriffen vñ mit im 
gum galgen zu geeilt. Es hat ſich aber me⸗ 
mand vnderſtehen wöllen den Catonem zu⸗ 
hencken. Vnd als mannalfo wartet / ſpringt 
der herfür / den Cato vom galgen erloͤſet het / 
wolt den Catonem hencken. Aber mitler zeit 
wuſte Cato / daß des Keyſers ſoͤn Fomen wür 
den in die ſtatt / wie dann auch geſchahe. Vñ 
da mann ſahe des Keyſers fon leben / ward 
Cato ledig· Hie war auß / Herren gunſt / vnd 
der dieb vergißt der wolthat Catonis. Diſe 
geſchicht vnd gleichniß prediget feinen toch⸗ 
gern der Ritter vom Thuͤrn / daß ſie ſich dran 
ſtoſſen ſolten / vnd verſchwigen ſein / auff das 
ſie nit jre maͤnner in not vnd arbeyt bringen / 
wie diß weib den Catoni ſchier gethon hett. 
Samſon vertrawet feiner gefponfen / woer 
fein ſtaͤrck hette / vñ ward von feinen feinden 
feiner augen vnd ſtaͤrcke beraubt: 


Vereinen andern vom galgen loͤ 
ſet / der braͤchte ingernhinans 
Di lere vom Catobeweifer / dag diß war 
fei. Wer der weltdiener / vnd thůt jr das 

beſte / 
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beſte / dem lohnet fie am übelſten. Vnſer Ber: 
Gott ſendet ſeinn geliebten Son aufferden/ 
die welt zulehzen vnd zuſeligen / Vnnd da dic 
welt Bott für ſolche wolthat dancken ſolt / Fe 
ret es ſich vmb / vnd erwürget jhm den Sen/ 
ſchendet vnd ſchmeher jhn auffs aller aͤrgſte. 

Es beweiſen der Juden vnd Heyden büs 
cher / dz es allwegen alſo besaler wirt wo ei⸗ 
nemgüts vom andern geſchicht. Chriſtus 
hielte Ju dam für feinn öberften Apeſtel vnnd 
ſchaffner / der jnen narung / ſpeiß vnnd tranck 
verſchaffete / als enem Prꝛior un Cloſter / Dañ 
Judas iſt haußuatter / vnd er verriet Jeſum/ 
vnd überantwort jhn den Juden. Im Wiglo⸗ 
is vom Radt ſteht geſchrieben von Roas von 
Glois / wie er den Boͤnig võ Corothin erſchla 
gen habe mit dzcı hundert Rittern/ die Boͤni⸗ 
gin vnnd tochter des lands verjaget/ den der 
Bönig vonnEindraufferzogen hette. Jugur⸗ 
tha ward vom Rönigzu Numddien erzogen/ 
vñ erſchlůg heymlich des Boͤnigs beyde fön/ 

vnd machte ſich ſelbs zum Boͤng. 

Zu Erffurd inn Doͤringen / wolte den Bur 

germeyſter niemandt hencken / alleyn ſein ey⸗ 
gen geuatter / dem er allweg gerathen vnnd 
sscholffen hette / der hienge ſſn. Dann ein 
jar zuuor hett er iun vom galgen / dem vonn 
Schwartzburgk / abgekaufft. 

Summa / Iſt jemand der dem andern die⸗ 
sen wölle/der ſei gewiciget / vñ gewarte ſei⸗ 
nes lohns dafür / ſo thůt es jm de weniger 

iiij 
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wee / wannes im alfo ergehet. Esfchzeiben 
die Weiſen vonn eine m ee der hieß 
Simonides / der hett zwo truhen / Auß einer 
gab er den leuthen was fie bedorfften / in die 
ander legt er / was jhm widerumb gegeben 
wardt, Die erſte truhen füllet er offt wide⸗ 
rumb voll / in die ander kam nie nichts wide⸗ 
rumb / Sprach er alſo: Omnia ſunt ingrata, 
nihil feciſſe benigneẽ eſt. Es ſolt nur Feiner 
dem andern dienen / dann mann weyß jm kei 
nen danck / Das iſt der welt art. | 


Lange kleyder / kurge ſinn. 
| ES iſt ein weib ein armes gebrechliches ge⸗ 
feß / geneygt zu zorn / klein vnnd weychmů⸗ 
tig / fellt baldt vonn eim auff das ander/Furg 
vnd ſchnellredig / wie die kmder. Sarumb S. 
Peter den männern ein ſolche lehr gibt/ daß 
ſie bei jren weibern wonẽ ſollen mit vernunffe/ 
he ſollen ſolche ſchwacheyt wiſſen vnd duldẽ. 
Vnd weil diß der weiber art ift/folgt hierauß 
wanckelmdt / mit langen kleydern bedecker / 
welcher ſchmuck den weibern am aller ehrli⸗ 
chſten ft. | 
Hohe fleiger fallen: gätefehwim- 
mer ertrincken gern. 
Mer nad) hohendingen ſicht / můß ſich in 
groſſe fahr geben / vor welcher der ſicher 
iſt / der ſich an einem geringen genügen laßt / 
vnd hat gũt —— Weiſen ſagen / Daß 
der am ſeligſten ſei / Qui —————— 
€ it⸗ 
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fellit, Von welcbes geburt onnd ſterben nies 
mandt nichts weyß.SDer im liecht und vor 
der welt hochfisst/dcr hat vil neider/ affterre⸗ 
der / vnnd mißgünner. So kan ſich auch die 
gunſt der jhenen / ſo ihn erhaben haben / baldt 
vmbwenden / nd ſtürtzet hn hinunder. 

Wer nit ſchwimmen kan / begibt ſich nicht 
leichtlich in Die fahr deswaffers / Wers aber 
kan / der wirt su kuͤn / wagt etwas darob / vnd 
bleibt vnderweilen. 

Der groß Alexander ließ jhm nit genuͤgen 
am groſſen Koͤnigreich Macedonien / das jm 
fein vatter Philippus verlaſſen bett / darum̃ 
fiel er in feindſchafet viler leut / vñ můſt võ eim 
vergifften trunck ſterbẽ. Die groſſe ſtatt Rom 
ſtůnd nach dem Regiment der wel: / darmub 
wardt fie in grundt verhert vnnd verwuͤſtes. 

Julius Ceſar ſtůnd nach hohen dingen / die 
gantze welt vnderſich zubringen / darum̃ fiel 
er / vnd wardt im rath erwürgt. 


Nichts beſſers dann gůt hauß⸗ 
gemach. 
e’" daußgemach hat ein zimliche notturfft 
vnnd außkommen / darfür der haußuater 
niemand dedarff rechenſchafft geben / hat gů 
se růhe / ſtehet auff wann er wıl ſchlafft auch 
wann / vnnd wie lang er wil. Wer aufferbalb 
des hauſes zuſch affen hat / als der im Regi⸗ 
ment vndampt iſt / der mß offt ander leuten 
zugefallen auffitebn vnd fchlaffen — 
v 
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Der Bönig zu Lidien/Giges/weiler reich 
war vonland / leuten / vnd guͤtern / ließ auß ei 
ner hoffart den Apollinem fragen / Ob jemãd 
auff erden ſeliger were dann er? Apollo gab 
antwort / Daß zu Arcadien ein armer baurs 
man were / wol bei jaren / Aglaus / der were 
fein lebenlang nie weiter Fommen/ dann ſein 
greng wendete / vnd her jm gnuͤgen laffen an 
den geringen früchten ſeines gartens. Ser 
Giges iſt reich / aber Apollo rechnet das hütt 
lin Aglat hoͤher / dañ den ſaal Gigis / Aglaus 
acker iſt ſicher / Gigis reichthũb Bar vil feind. 
Ein par joch ochſenn iſt fridlicher dann der 
groß zeug vñ gewaltige rüſtung Gigis / vor 
welcher er ſelbs nit ſicher iſt. Aglai armuͤt 
vergünnet jm me mand / des Gigis ſchaͤtz be⸗ 
geren vil leut. Der iſt reich / welch er gůte růh 
hat / vnd laßt jim genuͤgen. 


Wer beidem weg bawet / der hat 
vil meyſter. 


Aeinjeder der fürüber geht / ſagt / Das 
ſolt er alſo vnd alſo gebawet haben / Der 
bawmeyſter macht es wies jm gefellt. Ein 
bůchſchreiber auch alſo gür als ers kan / Aber 
diſe meyſter vnd richter müß er leiden / vnnd 
eben die / die es ſo gůt zuhawen vnd zuſchrei⸗ 
den / nimmermeh: vermöchten. 
Der etwas offentlich anfahet vd han⸗ 
delt / der můß einn jeden darnon richten vnd 
meyſtern laſſen. Wirt er eins beſſern — 
o 
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ſo nem ers an vnnd folge / Geſchichts nit/fons 
der es ſeindt vergebne eitele wort / daß er den 
rock ſchüttel / vnd laß es hinfallen / dann es iſt 
vnmüglich daß es jederman werd gefallen. 


Das werck lobt den meyſter. 
D Vrchs werck wirdt der meyſter bekannt / 
aber vor dem werck iſt ſein meyſterſchafft 
verborgen / ſein kunſt ſei wie groß ſie weölle. 
Loben geſchicht offt faͤlſchlich / dañ es find 
offt lugenwort. Wann aber das werck des 
meyſters kunſt außruͤfft vnd preiſet / ſo iſt der 
meyſter recht gelobt. 


Es iſt kein Prophet angenaͤm in 
feinem vatterlandt. 

Dæ welt ſihet alleyn auff hohe wunderli⸗ 

che ſeltzame ding / vnd verachtet ſchlech⸗ 
te einfeltige ding / verachtet auch das / damit 
ſie taͤglich vmbgeht / vnd des ſie gewonet iſt 
Daher kompts auch / daß mañ frembden leu⸗ 
ten mehr fürderung thůt / vnnd mehzlieber/ 
dann die bei jnenerzogen ſeind / fie ſeiẽ gleich 
wie from̃ fie wöllE/ ſo halt mañs doch nit dar 
für / weil mañ weyß / woher fie gebornſeind 
Alſo gieng es Chriſto / Sie wolten jm nit glau 
ben geben / ob fie wol ſtützig wurden über fee 
ner weißheyt / weil ſie ſeinn vatter / můtter / vñ 
Brüder kenneten / vnd bei jnen woneten. 
Freydanck ſagt / 
Wer leh in ſeinem lande treyt / 
Das iſt ein groſſe wirdigkeyt 

Solten 
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Solten die Apoſteln etwas ſchaffen / ſo mů 
ſtenſie vnder die Heyden das Euangeliõ pre 
digen. Beiden Juden zu Hieruſalem ward 
es nit gehöst/dannein Prophet iſt niergent 
vnangenemer dan in feinem vatterland. Chri 
ſius iſt den Juden gefender/ aberfie wolten 
fein nit / iſt vnangenäm, 


Wer vil redt / der leugt gern. 
Be vaß klingen mıe/aber die lehren klin⸗ 
gen ſehr. Alſo auch ein weiſer mann redt 
wenig vñ mit warheyt. Ein narr redt vil / vnd 
mit vnwarheyt. Warheyt iſt rund vnd kurtz / 
vnd laßt ſich mit kurtzen vnnd wenig worten 
reden. Die lugen aber fordert vil wort. Es 
gibt die erfarung / daß die vil waſchen / villie⸗ 
gen / vnd im reden vil lůgen erdencken. Salo⸗ 


mon ſagt: Wann du einen ſiheſt zuſchnell re⸗ 


den / zu eim narren ſoltu mehr hoffnung habẽ 
dañ zu fm. Ein narr ſchütt ſeinn geyſt auff ein 
| 


mal zuß / der weife aber halt an ſich. 


Lunge. 


Wer vil fragt nach newen mern / 
Der ſchwetʒt nach / vnd leugt gern. 
Solch leut ſoltu meiden / 

Wiltu nit fallen in leiden. 


Auß der lungen vnnd nicht auß 
dem hertzen reden. 


Ka lung iſt des hertzens blaßpalg/ vnnd 


das hertz ligt an der lung / ſa ſchier durch 
die lunge bedeckt / auff daß die hitz des hertzẽ 
erkuͤlung vnnd erquickung babe / ſonſt mai 
! das 
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das hertz verbreñen vor hitz / derhalben iſt die 
lung nur das lufftloch / Vnd wer auß der lun 
gen redet / der redet lufft / vnnd ein ſumm ohn 
dertz. Wer aber auß dem hertzen redt / dem iſt 
ernſt / vnd redt wie ers meynet. 

Liegen iſt ber lebern geſundt. 

As iſt das rechte ſtuck vonn der welt / die 
liege vñ triegẽ mit einer att / für geſunde 
heyt helt / ſo doch diß ein laſter ifi/das dern 69 
fenfeind gehoͤrt / Sen Chriſtus unnfer Herr 
on heyland / enn Lügner vnd Moͤrder heyßt⸗ 
Die Leber iſt ein gefaͤß des geblůts / lache Geb 
chens / vñ aller freuden / wer nun luft vñ freud eberd 
ar amliegen/ vnd geliebt jhm / der richtet der 

lebern einn gůten biſſen zů / vnd ein geſundes 
eſſen / dauon ſie luſt vnd freud empfahet / wie 
dann die hoͤff vnd KZauffleut in die fauſt lach⸗ 
n/ondthüt in wol / wann fie ſemandt veruor 
heylt vnd heymlich übereilt haben. 


Es gehoͤrt auff alle wort nit 
antwort. ! 
S feind vil ding erdichtet und fonfterfun 
den/der mann Fein vrſach weyß / darum̃ iſt 
s vnmiiglich / daß mann kündt auff alle wort 
nt worten. Mañ mag dig wort brauchen / dz 
ann zuweilen ein wort vnuerantwort laſſe / 
zorn oder vnwillen zuuerhuͤten. Es ſagt man⸗ 
er ein wort / ſolte manns verantworten / es 
ürde Bader vnd krieg drauf. Es iſt einzeit 
zuſchteeigen / vnd cin zeit zureden vnd zuant⸗ 
worten. 
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worten. Wann mann eim narren antwortet 
nach ſeiner thorheyt / ſagt Salomä, ſo würd er 
ſich laſſen klůg duncken. 

Wer all ding verfechten wil / der 
můß nim̃er ſchwerdt einſtecken. 
DD erklaͤrt das vorige / Es iſt vil dings 

zuuerantworten vnnd zuuerfechten / aber 
ein narr iſt der ſichs vnderſtehet / dann es iſt 
Iimonmöglich zuthůn Chriſtus ſagt un REuan 
genio / Selig ſeind die ſanfftmuͤtigen / denn ſie 
werden das erdtrich beſitzen. Vnd im Pſalm / 
Was ſoll der gerecht darzůthůn / er ſchweigt 
ſtill / ficht vnd poltert nicht. Die andern fech⸗ 
ten vnd ſtreiten ſehr / vñ gehn vnder / aber di⸗ 
fer ſitzt ſtill / vnd hat Bott vor augen / vnd blei 
bet im lande. Es würde alle welcdenfür eiñ 
narren halten / der an allenorten ein gezuckt 
bloßſchwerdt truͤge / Alſo iſt auch ein narr / der 
alle ding wil verfechten. 
Eygen lob ſtinckt. 
Laudet te os alienum. 
We wolthůt / lobt ſich ſelber wol. Es iſt 
eimiedenmenj&enlieber/mann lobejn/ 
dann dag mann in fchelte. Ond Fein menfch ıft 
ſo demuͤtig / daß er nit wolt gelobt werden. 


Obenauß / vnd nirgent an. 
38 belanget die eygenfinnigen Eöpff/ die 
Ihnen wedder fingen noch fagen laffen/ 
SDannderfeilbigenfpoteermann / daß fiefich | 
des pnderfichn/das ihnen ſchaͤdlich iſt 
DS oben 
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oben auß/onnd niergent an. Dann weroben 
auß fere mir dem Eopff/der ſtoßt ſich gewiß 
ld, Vnden auß ſeind thüren vnd fenfier/da 
Fan mann on fahr auß vnd ein gehn. Alſo die 
newlich in ein Regiment kom̃en / die meynẽ / 
es ſoll alles nach irn koͤpffen hinauß gehm fa 
hens / wie der eſel ſeiñ geſang / hoch an / aber 
wann ſie es ein weiltraben / ſo ſtoſſen ſie die 
hoörner ab / werden gelinder / vnd hat das lied 
cin eſels final. 

Regurn freundlich vnd mit willen / 
Thůt vil haß vnd haders ſtillen / 
Wer mit dem kopff wil obenauß/ 

er thůt vil ſchadẽ / vñ richt nicht auß. 
Die Keyden ſagen / wie diereih, ſo mit 
gezwang allein vnd noͤtigung oder forcht er 
alten werde/nitiangwarig oder heſtendig 
fein mögen. Mañ iſt dem natürlich frindsder 
ein gnad noch güte fein vnderthonen bewei 
fee Das haben die Tyramnen in Sicilien mol 
ewifen/ nach den mã trachtet tag rñ nacht / 
ie ſie erwuͤrgt moͤchten werden. 

Die heilige ſchuffft neñet die Fürflengn > 
dige heran/jbresampte halben (weiches iſt / 
nad vnd gunſt andern leuten erzergen. Cy⸗ 
us der König von Derfien/ weicher ender 
en fürnembſten Friegs leuten Die auff erd® 
gewefen feinde / iſt hoch gerümet/lieg feinem 
fon under andern güten leeren / auch diſe zum 

eſtament: Ein Böngreich laffe ıch dir / ſagt 
er / Cambiſe / das wirt aber erhalten — 
| | gure 












Hlau. 
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gůte felte mauren / Die mauren feind vil gůte 
freund. Güte freund aber überkompt mann 
mit gunſt / vnd freundtlichem gůtem willen / 
nicht mit Tyrannei vnd gezwangs : 

Im Kitter Pontus ſtehet gefchrieben/wie 
des Soldans ſun / Produs Galicien gemenz 
nen habe / vnd ſich mit gevealt vnderſtanden / 
die leut vom Ehniften glauben zu ſeinem glau 
ben zuzwingen. Weil er aber mit dem kopff 
oben hinauß wolte / hatt jm feiner Räch einer 
alſo gerathen: Gnaͤdiger Herr / ich bin R. G. 
ſchuldig das beit vnd trewlichſt zurathen / Ir 
habt nun das aller ſchoͤnſte und luſtigſte land 
gewoñen / Solt jr aber das gemeyn volck von 
des glaubens wegen alles laſſen toͤdten fo 
würde das land arm vnd vngearbeytet blei⸗ 
ben. Dañ es iſt ein gemeiner ſpruch: Als vn⸗ 
werdt iſt ein müle die nit vmbgeht / vnnd ein 
bachofen der nicht heyß iſt / Aſo vnwerdt iſt 
auch einland / das nicht er bawet iſt / vnnd nit 
volck hat Sarumb laßt einen ſeden glauben 
was er wil. | 

Die BebemifchChronickzeuger auch dar⸗ 
uon / daß es übelzügienge/ond folemann end 
lich frid inn Behemen erbalten/fo mäft mann 


reiheye, beſchlieſſen / daß einjeder glauben ſolt / was 


er gegen Gott verantworten wolt. 

Die Juden / wie inn den geſchichten der As 
poſteln ſtehet / wolten die Predig von Chꝛiſto / 
von des Herren Füngern nicht leiden / fonder 
gang vnd gar versilgen. Gamaliel aber als 

| en 
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ein weifer mann/gab diſen rath: Mann folte 
die predig gehn laffen/ were fie vonn Gott / fo 
wiirde fiebieiben/ / vnnd wann fie gleich das 
beft vnd ärgeft darzů thetten / Diderũb aber / 
wer ſie nit von Gott / ſo würd ſie fallen / wann 
ſie gleich ſtill ſaͤſſen / Dann es hetten ſich zu⸗ 
uor jr vil vnderſtanden einen Boͤnig zumach⸗ 
en / es hett jn aber ü bel gelungen. Hett mañs 
freundtlicher berden Behemẽ geſuͤcht / ſo wer 
‚ein ſolcher jamer nicht dzauß worden. Hetten 
die Juden den Bamalielauch gefolger / fo 
weren diegroffen firaffen auch nicht über fie 
ergangen: Sann wer obenauß wıl/der ſtoßt 
ſich ann kopff. 
Bannbal dern v5 Carthago Hauptman / 
ſchlge die Roͤmer alſo hart / daß er etlich me 
zen voll guldmer ring der erſchlagnen Rhö⸗ 
mer heimſchickt. Vnnd da mann die ring im 
Rath außſchutte / fragt Hanno der fürnemb⸗ 

eim Rath: Ob ſich erlih der Roͤmer bundt⸗ 
enoſſen zu Dannıbalgef lagen hetten / vnd 
ſich vonn Römern gethon. Sajmnun geant 








yon Hannibal getriben würden / fo kündt er 
och jr gmuͤt vnd hertz nit zů jm bringen / Wo 
r aber die nit hette / fo wer all ſein gewalt zu 
wenig. © 
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‚Sen Anthoni Tůcher / Loſunger zu Nuͤrn⸗ 
berg / hat ein fremder herz gefragt / wie es zů 
gehe / weil ein ſolche groſſe Com̃un zu Nuͤrn⸗ 
berg ſei / vonn allerley leuten verſamlet / vnnd 
doch fo einen ſolchenn groſſen gehorſam zu 
Nuͤrnberg hetten? Hat er geantwort / Ich 
weyß nichts das es macht / dann gůte wo.t/ 
vnnd hart ſtraff / Mit gůten worten richtet 
mañ vil auß. Wirt aber jemand ergriffen nn 
der übelchat/über den laßt man geben was 
recht iſt / dañ offne that fraffen / kan niemand 
für vnbillich achten / Aber mic gewalt faren / 
macht vnwillen vnd vnluſt vnder den vnder⸗ 
thonen. 


Ein narꝛ kan mer fragens/ dañ 
zehen weiſen berichten kün. 
nen. 

a iff gefagt / wie es nie müglid) fei/ 

Vallerding grundt vnd vrſach zuerforſch⸗ 
en / wie der gantze Prediger Salomonis lert / 
So gehoͤrt auch auff alle wort kein antreort. 
Vnd der iſt ein narz/ Der alle ding verantwor⸗ 
ten wil vnd wiſſen / dann Got hat vil geheym 
niß / die wir gern nicht wiſſen ſollen als vom 
innerlichen wefender Dreiheyt / von dem we 
ſen der todten nach diſem leben / ob die teufel 
auchſelig werden / ob auch mehr leut / dañ die 
achte in der Archa Noah / ſeind in der Sünd⸗ 
flut erhalten worden. Die ſich vmb ſolch ding 
beküm̃ern / ſeind narrn / Aber die allein vol 

RE —— — IE 
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die gern nit wiffen wöllen/ was jnen Got ver 
balcen hat zuwſſen / laffen jbn an dem genůͤ⸗ 

gen / das fie wiffen follen/ / Nemlich / was im 
wort Gottes vnnd der verheyſſung verfaffer 
iſt / daran haben ſie volle genĩgſe. 
Ein narꝛ redt alles was jm ein. 
bi. feller. | 4 
———. Pꝛouer.xxix. Ein narz ſchütt ſei⸗ 
nen geyſt auff ein mal gar auß/ aberein 
weiſer man helt an ſich. Eyn narre hat keines 
dings enderſcheyd / kan auch vnder ſeinn ey⸗ 
gen reden nit vnderſcheyd finde /fondermas 
jm am erſten einfelt / das mß herauß / es reim 
ſich oder reim ſich nicht. Eyn weiſer man aber 
bedenckt ſich / vnd redt wo es zeit iſt / ſ chweigt 
auch wo es zeit iſt. 
Wil nun jemand ein vor eim narren erken⸗ 
nen / ſo hab er acht drauff / Redet er was ihm 
einfellt / vnd vnderſcheydts nicht / fo iſt er ey⸗ 
gentlich eyn narr / halt eraber mas erınd ver⸗ 
nunfft / thut jm nit zuuil / auch mitzumenig/ ſo 
iſt er eygentlich eyn weiſer man. | 
Er weiß es wol aber er thůts 

nit. | 2 
ME allein feinem luſt vnd begirde nach. 
Ne folge/vnd veracht trewen rach / vñ was 
Im nutzlich und chzlich iſt / der iſt gleich einen 
Erancken/der wol erFefitwas jm gſund iſt zu 
eſſen / oder was jm ſchadet / vnd laßt ſich doch 
feine luſt betriegen / vnd gneußt der ſpeiß die 


ii ſchadet. * 
ſchade Oi 


— 
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er gürs weyß / der foldardurch gereytzt 
werden / güts zuthůn / vnnd böfes zulaffen. 
Dañ vmb des willen erkündet mann ſich der 
zucht vnd aller kunſt / daß mann ſch lieſſe vnnd 
ſetz / Das iſt recht / diß vnrecht / Diß folmann 
thuͤn / ihenes laſſen. Wer nun ein ding weyß / 
vnd thůt nit darnach / dem iſts fährliher dan 
befferliher Es wirt auch der wiſſend billich⸗ 
er geſtrafft / denn der ce nit gewußt bar. Im 
Euangelio entfhuldiger Chriſtus Pilatum / 
end ſpricht: Die da mich dir geben haben / ha 
ben mehr fünd dann du. Item / Weh dir Ca⸗ 
pernaum / weh dir Bethſaida / dañ wo ſolche 
zeychen geſchehen weren su Sodoma vñ Go⸗ 
morrha / als in dir/ fo würdenfie fürwar bůß 
gethon habẽ / Fürwar ſag ich dir / es wirt am 
gerichts tag Sodoma ovnnd Gomorrha traͤg⸗ 
licher ergehn dann dir. Sie Heyden haben ge 
fagt: Virtus conſiſtit in actione, Tugẽt ſtcht 
im werck vnd brauch / nit allein daß manns 
wiſſe / ſonder ha. Ein weiſer man ſoll nit als 
lein ander leutẽ wiſſen zurathẽ / wasftetbün 
ſollen / ſonder er ſoll esfelbsthün. Sanct 
Paul ſagt zu TitorSie ſagen / ſie keñen Got / 
vnd mie der that verleugnen fie Got / darũ 
ſeind ſie ein grewel vor Gott. 


Es ſol keiner mit ander leut ſchaden 
reich werden. | 
Kygepeneten reich zumwerden/ iſt geitz. Nun 
fin wol muglich / dz jemand bald AN 
werde 


Teutſcher Sprichwoͤrter. 125 


werde on anderer leut ſchaden / er büsdann 
mit ſtücken die Got leiden kan / als mit anſich 
halten / mit ſparen / vnd zu radt halten. 
Wůcher heyßt die geſchufft Pleonexiam, 
ven vil haben woͤllen / vnd võ vil haben. Dar 
zũ heyßt wůcher nicht allein die that / ſonder 
wie ſanct Paulus ſagt / Die da gedencken vñ 
trachten reich zuwerden im hertzen vnnd ge⸗ 
dancken / die fallen in ſorge diſer welt / vnd in 
die ſtrick des Teufels / alſo werden ſie an leib 
Sa ſeel ſchaden leiden / vnnd Fein rühe har 
en. 


Woöchernift mirverbotten ‚es fehle 
| mir ander hauptſum⸗ 


me. 

e> iſt in Teutſchen landen breuchlich / daß 

mañ hundert gulden mit fünff guldin ver 
zinſet / vnd der da hundert gulden außleihet / 
verdienet die fünff gulden mit ſeinem Inter⸗ 
eſſe / daß er dieweil mit hundert gulden ſouil 
oder meh: / als fünff gulden werdt find, het⸗ 
te moͤgen erwerben. Nun mag ſich ein fall 
begeben / daß einem gerathen würd mit hun⸗ 
dert gulden / einem handtwercks man odder 
haͤndler / der gelt bedarff / ſeinen glauben dar⸗ 
mit zuerhalten / daß er ſein lebenlang nug da⸗ 
uon hat. Dann es richt ſich offt mancher in eis 
nen handel / daß es jhn ſein lebenlang hilfft / 
aber doch iſts gemeyngklich wůcher / wo alſo 
ſchlecht mit gelt gehandelt wirt / — der auß 

iq 
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leiher Fein fahr beſteht / die er doch het beſtehẽ 
muͤſſen / ſo er bedacht were mir dem gelt zu⸗ 
wůchern / Vnnd die fahr ligt allein dem / der 
das gelihen geldt empfangen hat / auff dem 
halſe / er geneſe oder verderbe / er gewiñ oder 
verliere / ſo můß er dem den zinß geben / dar⸗ 
mit auch vil Staͤtt inn Teutſchen landen ver⸗ 
dorben ſeind. h | 

Einer leihet irgent einer Statt tauſent gul 
den / die gãtz Stat verſchreibt ſich zu ſolchem 
zinß / die verbrennet / die Burger ziehen hin⸗ 
weg / die State wirt wuͤſt / noch ſtehet gleich 
wol diſer zinß auff der ſtatt / da rüber ſie auch 
ver derben můß. Vnnd eben hiedurch haben 
die reichen in den Staͤtten / vnd die geyſtlich⸗ 
en alſo vil zinß vnnd erbguter zuſich gebracht / 
daß die ſumma offt zehen mal iſt bezalet wor⸗ 
ven / vnd hat dannoch gleibwoldenzingges 
nommen / das iſt als dann auch wůcher. Ehr⸗ 
lich vnd Goͤ tlich wer es / daß mann auff gůt 
gelt thette / ſouil als das güt ertragen kündt / 
vnd wo es nicht gerieth / es wer an korn oder 
vihe / daß der leiher gleichen ſchadentragen 
muͤſte. | 4 

Alſo iſt nun das war/wer wůchern wil/der 
müße:was zuuor hinaußgeben / das iſt die 
hauptſumma. Vnd wo jemandtfeiner armůt 
vnnd vnuermoͤgens ſelbs ſpottet / ſpricht er: 
Wůcher iſt mir verbotten / es fehlet mir an 
der hauptſumma. Mann mags auch reden 
von viln alſo: Das ſeind Feine wůcherer / dañ 

(2: 
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es fehler jn an der hauptſum̃a / dann diefeind 
arm⸗ 

Gehe bin, würd ein kraͤmer / ein 
ſchalck ſagt der hencker zu ſei 
nemknecht. | 
RXVTeutſchen landen iſt etwa kraͤmerei vnd 
NS wücer bändelfür onchzlich gebalte wor⸗ 
Den/wie auch bei allen Nationen / Rhömern/ 
Griechen / vnd Juden / Got bar under ſeinem 
volck / den Juden / keinẽ haͤndler oder kraͤmer 
leiden woͤllen. | 
‚Ein Chꝛiſt helt ſich eingezogen / vñ last jm 
genügenan eim wenigenn / wie Dzouerb. am 
xxvij. ſteht: Es iſt beſſer ein ſtuck truckẽbrot⸗ 
Daran mann ſich gnügen laßt / dann ein hauß 
voll geſchlachts mir hader. Pſalm.xxxvj. Es 
iſt einem gerechten beſſer bei wenigem / dann 
dem ſünder bei groſſem gůt. Hoffe ʒu Gott / 
vnd thůrecht / bleib im land vnd nere dich. In 
Der boͤſen zeit werden die gerechten nit zuſchã 
den / vnnd inn der zeit des hungers werden ſie 
geſaͤttigt / Die ſinder aber daß ſie ſchon reich 
ſeind / werden fie doch hungers ſterben. Ein 
döeyd vnderſteht ſich vil / vnnd aller haͤndel / 
wie ſie auch namen haben / vnd laßt ihm nim⸗ 
mer genuͤgen / daß wo er die welt kündt vn⸗ 
derſich bringen / ſo thet ers gern. Vnnd weil 
der Teuffel ein herrð welt iſt / ſo iſt groß aben⸗ 
cheur darbei. Dann wer mit bech vm̃geht / an 
dem klebt es gern / als wagen! ſagt / Wer 
gar ug 
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Bie fahr liebe / der wirt darinn vmbkommen. 

Der weife Esto ſchreibt / es were zuweilen 
gür vnd nutzlich / durch kauffmanſchafft gůt 
gewiñen / wo es nit fehrlich / auch wüchern/ 
wo es ehrlich were / Dann vnſere vorfarn ha⸗ 
ben das alſo gehalten / vnd habens in jr recht 
geſetzt / mañ ſol einn dieb zwifach ſtraffen / ei⸗ 
nen wücherer aber vierfach. Auch wañ ſie eiñ 
frommen man lobten / ſo lobten fie in mit di⸗ 
fen worten: Ein guͤter ackerman / ein gůter 
ackerbaur. 

Bei den Teutſchen / wie droben angezeygt 
iſt bat etwa trew vnd glaub vil golten /nun 
aber iſts mit der kraͤmerei vnnd kauffhaͤndel 
dahin kommen / daß wer nit verderben wil / 
můß die leut betriegen / dann er wirt auch be⸗ 
trogen / daß alſo faſt alle haͤndel mit liegen vñ 
triegen beſchwert ſeind / vnnd über alle maſ⸗ 
fen. Esıft vndern kraͤmern auffgehaben das 
woꝛrt: Ewer red ſoll ſein / Ja ja / Neyn neyn / 
vnd iſt an jr ſtatt kommen liegen und ſchwe⸗ 
ren / alſo daß es zu einem ſprichwort gerathẽ 
iſt; An der hund hincken / vnnd kauff manns 
ſchweren / ſoll ſich memand keren. Dann Fein 
kauffman beut ſein wahr wie ers geben wil / 
ſonder beur fie darnach er eiñ kauffman hat / 
wie mañ auch ſagt / Wañ die narrẽ zumarckt 
kom̃en / ſo loͤſen die Främer gelt. Darzu ſchwe 
ret er zu Gott vnd heyligen / es geſtehe jn die 
wahꝛr ſouil / vnd ſouil / vnd gibts doch hernach 
faum ombd dic helfft ſot heur. Sarumb iſt es 


ſorglich 
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ſorglich eim Ebaiften/ ein ſolcher Främer oder 
bänpler zu fein. 

Die Beyferlidyen Recht verbieten Mono⸗ 
polia / die fürkaͤuffe / aber ietz iſt niemand beſ⸗ 
ſer / noch baß gehalten / dann dieſelbige ge⸗ 
ſellſchaffter vnnd fürkaͤuffer. Ein redlicher 
gewin für muh vnnd arbeyt / můß ſich wol lei 
den. Kaufft jemand theur / ſo kan er nit wol⸗ 
feyl geben / Kaufft er aber wolfeyl / ſo gebe er 
auch wolfeyl / vnd ſtey gere die wahr mit / ſonſt 
ſůcht er ſeinen nutz / vnd der gemeyn ſchaden / 
das iſt denn wider Gott vnnd natur. Dann 
wir wolten / daß mann vns allen alſo thete / 
vnd nit andere. Yliann Fan auch hie kein ge⸗ 
wiſſe maß noch regel fegen/mann müß es ci 
nem ſeden heymſtellen ; daß er esgebe/ dar 
nad) ers erkaufft har/ daß er vnnd andere da- 
beibleibenmögen. Aber das fag ich/es iſt 
fehrlich / weil die welt volontrew / lügen vnd 
betriegerey iſt / vnnd ein kraͤmer oder haͤndler 
můß mitten ın der welt fein / darinn der Teu⸗ 
fel mit voller macht regiert / daß er ſich da huͤ⸗ 
te in worten / kauffen / verkauffen / handlen / re⸗ 
den / vnd gantzen wandel. FRE 

Es iſt ein groſſe vnehr des kauff handels / 
daß ein jeglicher meynet / er moͤge mit ehren 
ein jeglich ding (otevor geben / als ers moͤge 
außbringen. | | 

ie Repferlichen Rechte ſetzen vnnd 0709 

nen / daß alle Fäuffeond verFäuff/ leihen / bor⸗ 

gen / mieten / vermieten / ſollen on gerd vnnd 
v 
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argeliſt / ſne dolo malo,angefangen vnd ge· 
halten werden. Vnd wo jemandt argeliſt für 
wendet / vnnd verſchweigt etwas fehl odder 
mangel an dem fo er feyl hat / dadurch ein ans. 
derer zuſchaden kompt / iſt er ſchuldig / dem⸗ 
ſelbigen den ſchaden zulegen / vnnd felt in die 
ſtraff Reticentiæ, wie die Rechtuerſtendigen 
wiſſen / Aber vnrecht iſt recht / vntugent leys 
Der tugent / vnd [hand ehrworden. 

Liechter ag liechte augen. 
Jemit entſchůldigenn ſich die Finantzer / 
welche den leuthen mit falſcher geferoter 
wahr vnd tandt ein naſen machen / vnd betrie 
genfie/ Sie haben cs gefeben/ es ſei liechter 
tag / warum̃ hat er die augen nit auffgethon. 
Vnd wiewol diß in ein gewonheyt kommen 
iſt / vnd ſchier nim̃er vnehrlich / ſoiſt doch drꝛo⸗ 
ben geſagt / Was tauſent jar iſt vnrecht ge⸗ 
weſen / iſt nie kein ſtund echt geweſen / Vnnd 
ein boͤſe gewonheyt macht kein ding güt, Es 
iſt argeliſt vnd betruůg wenn mann dem wilde 
indem wald einneg ſtellt / wenn mans ſchon 
nit jagt vnnd drein hetzet / denn das wild fellt 
offt ohn geferde ins netz / Alſo iſt das auch ein 
betrůg / wenn jemandt fein wahr außſetzet / 
wenn er ſchon memand darzů reytzt / dann da 
mit gibt er vrſach / dz die leut betrogẽ werdẽ⸗ 
Zu Athen bei den Griechen ward in jhrem 
Gottsdienſt verflůcht / welcher dem jrrenden 
Seh weg nit geweiſet hett / vil mehr iſt der zu 
rerflũchen / der den kauffer betreugt / vñ war⸗ 
net 
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net jn nit vor ſchaden / Denn er hat luſt den zu 
betriegen / vnd fuͤrt jn darzů auch in ſchaden. 


Er můß leergelt geben. | 
et o gärıft Dife gewonheyt inn ſchwanck 
% Eommen/daß mann damit ſchertzt wenn 
mannjemandbetreugt / odder betrogenhat. 
Die alten bändler/die folcher bübenftück ges 
uͤbt ſindt / leren nit gerneinennewen händler/ 
was der rechte kauff ſei in aller wahr / vñ ehe 
denn ers lernet / ſoiſt er halb verdorben / dar⸗ 
nach aber bringt ers wider herein / vnd leugt 
vnnd betreugt deſto mehr / beſcheißt wer jhm 
für die handt kompt / denn er hat lehrgelt ge⸗ 
ben/esift ihnthewr ankommen / er har es me 
vmbſonſt. Sie alten haͤndler / ſo des handele 
bericht ſindt / weñ ein junger b&ndler kompt / 
ſagen: Wir haben em̃ / er müß lehrgelt geben/ 
machen ein bund/ jm nichts zuuerfauffen/os 
Ver abzukauffen / biß er gibt was fie wöllen/ 
‚over geb die wahr die er bringe wie fie wöll®/ 
alſo daß er dran müß/er můß lehrgelt geben/ 
vergebens leren ſie jn nichts. 


Er hat gůt und můt verlorn. 
RKRoben iſt geſagt / Ein junger mankan 
neun mal verderben / dennoch geneſen. 
Denn ob er gleich das gůt verleuret / ſo behelt 
er doch den můt vnd gedancken / anders zuge 
winnen / damit er das erſte gewunnen hat. 
Denn es ſolein junger man thůn wie die tau 
be/ die gleichwol jm̃er wid eyer legt / vñ ſunge 
zeucht / 
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zeucht / ob mañ irjrejungen ſchon offt raubt. 
Iſt gůt verlorn / durch fleiß vnd nachtrachte 
des mannes kan es wider erlangt werden. 
Wenn aber gůt vnd můt felt / ſo verzagt der 
man an feinem fleiß vnd arbeyt / ſchafft nichts 
mehꝛr // wirt traͤg / faul / vnd verarmet alſo. 

Es iſt grundtloß mit jm. 
Wee on grundt gebawet iſt / kan nicht be⸗ 

ſtehen / wie der gantzen natur vnd aller 
erſchaffenen ding art anzeyget. Sol ein baum 
vom wind nicht vm̃geſtürtzt werden / ſo muͤſ⸗ 
ſen ſeine wurtzeln inn der erden gar feſt haff⸗ 
ten. Sol ein baw beſtehn / fo muß mann in vff 
einen güten grund ſetzen. Soll jemandt dem 
Rechten volge thuͤn / ſo mößer gründlich wiſ 
ſen / was Recht ſei. Vnd wer ſich auff zweifel 
hafftige / jrꝛige ſachen legt / ehe dann der res 
chte grund erfaren wirt / der betreugt vnnd 
verfuͤret ſich ſelbs. 

Wir moͤgen diß wort zweyerley weiſe ge⸗ 
brauchen. Erſtlich / von der perſon des men⸗ 
ſchẽ. Zum andern / von allen vnerforſchlichẽ / 
vnbegreiflichen dingen. Es iſt grundloß mit 
dem menſchen / ſagen wie / wennidtsanjm 
hilfft / es gebt alles dahen / er vſchlem̃t alles/ 
vnd wenn er noch ſo vil hett / es verſchwindet 
alles / und felt zugrund / daß mañ es auch nie 
wider finden kan. Vonanderndingenfas 
gen wir / Gots weißheyt iſt grundtloß / mann 
kan ſie nit außgründen. Was das leben der 

heiligen 
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ʒeiligen ſei im himel / iſt grundloß / Sie helli⸗ 
* pein iſt grundtloß⸗ Alſo vonn andern 
such. 


Wir habens alſo funden, wir muͤſ⸗ 
ſfens auch alſo bleiben laſſen. 
SQ Anct Paul ſagt / Ro fe: nit möglich / daß 
mann dem boͤſen vnnd der vntrew der 
welt entlauffe / ſonſt muͤſt mann auß der welt 
auffen. Vnd Sauid im Pſalm. Der gerecht 
was ſol er darzuthůn / er ſchweigt ſtill / vñ be 
fucht es Gott. 
Wo nun der maſſen ein ſach befundẽ wirt / 
darinn kein maß zufındenifi/fage man: Wol 


an / es iſt verlorn / wir habens alſo fundẽ / wir 
uͤſſens alſo bleiben laſſen. 

Des kolers glaub iſt der beſt. 
Kyännfagte daß ein Biſchoff einen koler / 
der im wald / weit voñ leuten / nit vil pre⸗ 
digt gehoͤrt / hab gefragt / was cr doch glaub, 












Boler antwort: Was ich glaub. Was glau⸗ 
beſt deñ du / ſagt der Biſchoff. Was die Chriſt 
lich kirch glaubt / ſagt der koler / Vnd ließ ſich 
nit weiter tringen. 

Es ſeind die Boler in den alten Teutſchen 
geſchichten gelobt worden / als die den armen 
vertribnen leuten lieb vnd dienſt beweiſet has 
ben / Wie mann liſet von einer Roͤngm vonn 
| NL Franckreich/ 
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Franckreich / vñ andern. Cong von Bauffun. 
gen / ſtal Ernſten vnnd Albrechten / des Chur: 
fürſten Friderichs ſoͤne vonn Sachſen / imm 
Schloß Aldenburg / vnnd beachte fie daruon, 
Sie wurden aber durch einen Koler erlöfet, 
Saß auch etwann die Boler eufferlich erbare 
leut ſindt. 


All zuſcharpff macht ſchaͤrtig. 
B Enn mann waffen ſchleifft / vnd ſchleiffi 
fie all zuſcharpff vnnd zudünne / ſo brich⸗ 
es / vnd fellt auß / dann es kan ſich nit halten/ 
es iſt zu dünn, Alſo auch wer jhm zuuil arbey⸗ 
auflegt / der můß darunder vmbEommen. 
Sanct Bernhart caſteiet feinen leib alſe 
ſehr / daß im fein athem alſo ſtuuckend wardt / 
dz nie mandt Funde beijm ſein / vnd ward vn⸗ 
tlichtig vnder die leute / welches er hernach be 
kante / wat net feine brüder oh Moͤnch darfür, 
Wir ſindt zum dienſt anderer leute erſchaff en/ 
wir haden an Gott genůg / darumb follen wir 
fleiſſig fein vnſern leib wolsubalten/auff daß 
der kopff mit vil wachen, arbeyten/effen,xn.ıd 
trincken / nicht verderbt werdt / ſonſt ſeindt wir 
ſchuldig an ſeinem verderben. | 
Sanct Yuguftin inn feiner Regel gebeut 
den Dzöbften/ daß fıe ein jeglichen nach dem 
er geſchickt / mit eſſen trincken / end Eleydun 
genverforgen. Einer Eanfaften/ der ander 
nit. Wenn mañ nun eın gleichs gebot macht 
„über alle / ſo muͤß der ein verderben / Das die- 
—— — net 
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net zum verderben / vnd nit zum baw der ge- 
meyne. Wie ſanct Paul leret / Daß es alles 
sum baw / vñ nichts zum verderben in der kir 

en ſol gehandelt werden. | 
Pen mais armbıoft überfpanner, 
ſoſpringts gern. | 

GJIe durch wire auch die übermaß verbot⸗ 
Ar in allen dingen. Sanct Anthonius 
bat auff ein zeit mic (einen bzüdern ın der mi2 
fien gefpzungen vñ gelauffen/ jren leib zube 
wegen / ond vor kranckheyt sunerbüren/ Sa 
feind ander leuth fürüber gezogen / die heben 
ſich ſehr vnnd hoch geärgerr/ daß ſolche leur al 
ſo leichtfertig weren. Se das S. Anshonuss 
merckt / hieß er den einn / der ein armb oſtirů 
ge / das ſelbig einſpannen / vnnd da er den bo. 
gen einſpannet / ſpꝛach Anthoͤnius: Spanne 
jn nun hoͤher. Antwort der man / Berlzib nır/ 
der bogen würde zerſpringen / wañ ich inbö 
ber triebe. Warumb ärgerit du nich danzfa ge 
Anthonius / an dem dz wır hie foilen/ vnfeem 
leib zu gůt / den wir such verderbten / wo wir 
inza hoch triben. 

Die aͤrtzt ſagen Einer kranckheit ſei baß sa 
rathen / wann fie kompt ex repletione. auß 
der übermaß eſſens vnnd —— dann ex 
inanitione, auß abbrechen. Hie kan mann 
nichts zů ſetzen / dort abbrechen S. Paul heißt 
Temotheum wein trincken / von ſeines boͤſen 
magens wegen. TRANS 








2 
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Wer im xriij jar nicht fEirbe / vnnd 
im xxiiij nit ertrinckt / vnnd im 
vrv. nic wirt erſchlagẽ / der mag 
wol von gluͤck ſagen. 
ES bar Gott allwege/ wann er etwas thůn 
wil / die leut hundert ſar / oder ein zeit zuuor 
durch ein gemeyne rede vnnd zeychen warnen 
laſſen. Noah warnet die leuth hundert far zu⸗ 
uoꝛr vor der Sindflut. Sie Propheten warne⸗ 
ten die Juden vo: der Aſſyriſchen / Babyloni 
ſchen / vnd Rhoͤmiſchen gefengniß / des Hiere 
mias můſte ein hoͤltzine fetten am hals tra⸗ 
gen / zum zeychen daß Bot Judam durch den 
König von Babylonien gefangen füren wol⸗ 
te / vnd ſtraffen. Es feind ındernatur prædi⸗ 
ctiones & diuinationes, das iſt / weiſſagun⸗ 
gen zůkünfftiger ding / zum gůten vnd böfen/ 
aber was es ſei / kan memandt wiffen noch ſa 
gen. Wem ein glück widerfaren ſoll / dem 
fagts ſeinhertz / es ahnet jm / es iſt ſhm ſchwer 
su můte / vnnd weyß doch mi was es iſt / biß ſo 
lang er das onglück erfert / als dannn ſagt er: 
Meinbersfagtmirs wol. Simonides fan⸗ 
de am Meer einn todten leichnam ligen / feine 
geſellen wolten nit warten / es daucht jn aber 
es were nit vergebens / daß er ein ſolch zey⸗ 
eben fünd / vnnd blieb darumb da fůr den tag 
nie weiter vffm Meer / vnd begruͤbe den tod⸗ 
ten / Seine geſellen aber ertruncken des tags 
alle / er blieb lebendig. Sen hertz ſagt jhm / 
der 
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der todt würde fein zeychen fein/darumb fol⸗ 
get er dem hertzen. 

Da Cs ꝛiſtus ſolt auff erden kommen / mis 
fie Johannes der Taͤuffer vorher den weg be 
reyten / mit hand vnd mund zeugen / daß ẽ hꝛi 
ſtus vorhanden were, 


ann einmalzu Khom laut geſchrien / Jeder⸗ 
an ſolt Gott forchten / Gott würde ein ſtraff 
iber fie gehn laſſen. Alſo iſts nunbei mens 
chen gedencken eyn gemeyn geſchrey gewe⸗ 
en/bei jungen vnd alten / Wer im crxij. ſar nie 

irbt / vnd m xriiij. nit ertrinckt / vnd im xxv. 
it wirt erſchlagen / mag wol von u ſagẽ. 


Gemeyne Außlegung 

Die Mathematici haben geſagt / daß xxiiij⸗ 
jar werd ein ſündflut vnd groß geweſſer brin 
gen / dañ es ſei ein ſeltzame Conſtellation des 
bımels/daffelbig jar berreffend/ Aber es war 
de blůt / mordt / seg / vnnd vnglück darauß / 
alſo dz über hundert tauſent menſchen im jar 
hernach ſeind vmbkommen. Im Stifft Saltz 
burg / im land zu Beyern / im Elſaß / Schwa⸗ 
ben / am Ode nwald vnd Schwartzwald / in 
Francken vnd Soͤringen. 

Der Abt von Spanheym / der nun vorlan⸗ 
geſt geſtorben iſt / hat auß dem geſtirn und ſei 
ner kunſt alſo geſchueben: Von dem jar nach 
Chriſti geburt M.D. viij. ſind ſibenʒehen jar 
biß zum end des Regiments Samuelis / inn 
welchen jaren ſich erregen werden figuren / 
welche da bedeuten werden den anfang viles 
übels. Dann im ſar Chuſti M. D. xxv. werdẽ 
jre krafft haben und wircken die Creutz / wel⸗ 
che vor zehen ſaren geſehen ſeind worden inn 
der leut Eleydern.T hi zů M.Dviij. ſibenʒe⸗ 
hen / ſo ſeind es N. xxv. jar. Vnd eben in 
demſelbigen jar iſt der baurn vffruͤriſch krieg 
geweſen / die furten zu jhrer loſung creutzʒ an 
jhren kleydern / daß es war iſt / Wer vmb das 
xxiiij. oder xxv. jar nicht wirdt erſchlagen / der 
mag wol von glück ſagen. Es iſt manchem 
armen frommen erbarn mann leydt geweſen 
das vnordenlich weſen der bawren / aber er 
bar moͤſſen mit den wolffen heulen / wo er an⸗ 
ders bei gůt vnd ehren wolt bleiben / vnnd 

vm 
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vmb feinen hals Eommen. Das vnglück hat 
fie getroffen / ſie haben můſſen ſterben / da iſt 
niemands verſchont wordẽ / ſonder wiemafi 
fie gefunden hat / ſo hat mann ſie gerichtet / vñ 
die frommen haben der boͤſen müffen entgels 
sen / daß einjeglicher gütes glücks bedoͤrfft 
bat/bat erfollendem todt entlauffen. 


Reiner kan lenger frid haben / dañ 
ſein nachb aur wil. 
Ancher hett gern růh vnnd gůt haußge⸗ 
mach / es Fan hhm aber nicht dahin kom⸗ 
men fein nachbaur pflůgt jm sunabe/chär jm 
ſchaden an gůt vnd habe, wirdt von jhm ges 
ſchendet / belogen / betrogen wie ſich dañ die 
faͤll mancherley begeben. Hie můß der ſein 
hr ſchützen / ſich zur gegenweh: ftellen/onnd 
an ehren halb nit lenger frid haben. 
Nachbaur über benzaun nach⸗ 
baut wider herũber. 


NIE iſt von denen nach baurn geredt / wel⸗ 
che einander nicht mehr gũts thůn/ dann 

aß fie einander über den saun gruͤſſen / vnnd 
en lieben Bona dies vmb den frommen Sem 
‚er quies mit einander vertauſchen / kommen 
hftfelten zu famen/unnd chüneinander mes 
er liebs noch freundefhaffee 
| >) 


Gemeyne Zußlegung 
Burger und Baur ſcheidet nichts 
danndie maur. 

Vrger heyſſen wir ſo in gemaurten Stet⸗ 

ten wohnen / Baurn aber die auſſerhalb 
der mauren wohnen / Iſt gar ein ſchlechter vn⸗ 
derſcheydt / Werden derhalb von etlichen die 
Burger nur die vermaurten Bauren genant. 
Vnd ward emer ein kunſi gelert / deß er Bur⸗ 
ger vnnd Baur mit einander ſein kündt / alſo / 
Er folejbm einn galgen oben auf die ſtaimau 
er ſtellen / ſich daran hencken laſſen / Wehet jhn 
dann der windt über die maur gegem feldt / ſo 
were er dieweil ein baur / Wann jhn aber der 
wind gegen der ſtatt zů wehet / ſo lang wer er 
widerumb ein burger. 

Wann die Burger zu Rathauß 
gehn / ſo gebe der baur vor. 
HE: Koͤmer Cornelius Tacitus ſchreibet / 

wie die alten Teutſchen zerſtrewet gewo⸗ 
net haben in doͤrffern / vnnd haben wenig ſtaͤtt 
gehabt / vnnd haben ſich geſetzt / wo jhnen ein 
waſſer / ein wald vnd brunnen geliebt hat. A⸗ 
ber da die Roͤmer Teutſchland erobert / haben 
die Teutſchen auch auff mauren vnd Schloͤſ⸗ 
ſer getrachtet. Es iſt noch gewonheyt im lan⸗ 
de / daß wenn mann die Burger inn ſtaͤtten zu 
Radthauſe beruͤfft / alſo ſagt Wer baur vnnd 
burger iſt / der mache ſich her bei. Wer aber nit 
baur vnnd burger iſt / der mach ſich dauon. Az 
ckerwerck vnnd baurwerck iſt der Teutſchen 
narung geweſen. Da 
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Da mann die wahl eins Rdnigs vnd Roͤ⸗ 
miſchen Beyfers den Teutſchen geden hat / 
ſeind in Teutſchen landen die Stett vnd Fle⸗ 
cken geteylt wordenn / alſo daß ſa des baurn 
nit vergeſſen würde. Etlich fürſten heyſſenn gay, 
Ehurfürften. Der Boͤnig zu Behem iſt des ga 
Reichs Schenck / Ste Pfaitz iſt Truchſeß/ glider 
Sachſen iſt Marſchalck/ Brandenburg ıfl 
Kamerdiener / Mentz iſt Cantzler in Teutſchẽ 
landen / Trier iſt Cantzler in Gallien / Sabau 
dien / vñ Franckreich / Coͤlln ft Cantzler in Lõ 
bardien vñ Italien. Vier find Dicarien/ Bꝛa⸗ 
bant / Sachſen / Weſtereich / vn Schleſien. 
Vier Kronen / Die kron zu Behem / zu Hun⸗ 
gern/zu Señmarck / zu Polen. Dann diſe alle 
ſind noch in dreihundert jaren des Reiche le⸗ 
ben geweſen. Es find vier heuſer / Das hauß 
su Oſterreich / zu Sachſen / zu Braunſchweig / 
das hauß zu Beyern. Vier Seulen vnd ſtaͤm⸗ 
me / Braunſchweyg / Beyern / Schwaben / vñ 
Lotringen. Vier Marggrafen / Mehrern / 
Brandenburg / Meiſſen / Baden. Vier Land 
graffen / Ooͤringen / Elſaß / Heſſen / Leuchten 
burg. Vier Burggraffen / Nuͤrnberg / Ma⸗ 
gdeburg / Stramberg / Leißneck. Vier Gra⸗ 
fen / Cleue / Sophoy / Shwargburg/Zell:. 
Vier Srahersn/ Limburg, Weſterburg / Thuſ 
ſis / Awalden. Vier Rirter/ Andelaw / Weiſ⸗ 
ſenbach / Frawenberg / Strundeck Vier 
Staͤtt / Augſpurg / Metz / Ach / Luͤheck. 
Vier Dodrffer / ——— 
—V 


Gemeyne Xußlegung 
Schletſtat. Vier Bauren / Coͤllen / Regen⸗ 
ſpurg / Cofinig / Saltzburg. Siß iſt des 
Reichs ordnung / darein gehoͤren bauren vnd 
burger / edel vnd vnedel. | 

Gelt macht den marckt. 
es ift ein Funft onder den Kraͤmern vnnd 

Baufleucen / daß fiememandtongefauffe 
laſſen von ſich hingehn / dan die feind darum 
da / vmb geltswillen/ wann das vorhanden 
iſt / ſo iſt der marcke gemacht. Iſt aber fein 
Fauffmanvorbanden/foiftfeinmarckt, 

Der marckt wirt dichs wolle- 

ven, 

OB etwas zunerkauffen hat/oder etwas 

Fauffen wıl/der bedarff nicht / daß er jm 
fürneme/ wolfeil oder thewr zugeben oder zu 
kauffen / ſonder er můß es erfaren vonleuten / 
die auff dem marckt kauffen vnd verkauffen / 
vnd des marckts warten. 

Wo foꝛcht da ehr. 


Vbi timor, ibi pudor. 


Wo forcht / da ſcham / Wo ſcham / da ehr. 


Der freund weiſe ſol mann wiſſen / 
aber nit haſſen. 
Mores amici noueris, non oderis. 
4 Oten freunden fol mann etwas nachge⸗ 
 ben/und jn jr weiſe laffen. Weyftu — J 
en 
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fein weiſe iſt / ſo ſchweig. Ser freũd gebrechẽ 
folmann kennen / aber nıtnennen. Ziner fol! 
des andern laſt / bürd / weiſe / gebrechen / vnd 
eterlig/wiffen vnnd tragen / nit negen vnnd 
nagen. 

Faul leut haben gern feiertag. 

ignauis ſemper ferie. 

Es gefelle den faulen Fein galg / daran ſie 

ſich hencken / kein block den ſie zerſchneiten 
ſollen. Wer nit gern arbeyt / findet jmmer zů 
ein außred. Der faul ſůcht einn herren / der 
jm die wochen ſiben feirtag gebe. Es muͤſt 
in ſchoͤner baum ſein / daran einn geluſtet zu 
hangen. Es iſt der faulen ein guͤter ſchutz / 
daß ſie ein kleins kindelin hat. Wer nit gern 













egern. 

Gůt verlorn / vnuerdorben. 

Můt verlorn / halb verdoꝛben. 

Ehr verlorn/ gar verdorben. 

Bona opinio tutior et pecuma. 
Je ſchrifft manet vns / daß wir vmb einn 
gůten name ſollen ſorgen vnnd trachten/ 
ann das beſſert den naͤhſten / vnd iſt über ſil 
er vñ gold / die einmal verlorn / wid erobert 
Den werden, Diechzaber einmal verlorn/ 
BR uf 


Gemeyne Außlegung 
ar verdorben. Verleurſtu ſchon alles was 
u haſt / ſo ſei doch ewig ch: dein gaſt / Verleu⸗ 
reſts ein mal / es iſt auß faſt. 


Im ſelbs vnnuͤtz niemandt nütz. 
Quidomi compluitur.buius ne Deum quidem 
mijeret. 
ES ift ein böfer vogel/derinfeineygenneft 
Shofiert. Wer leidt dagjminnfeneygen 
hauß regnet odder ſchneiet / des erbarmet ſich 
Gott nicht. Mann ſpricht: welcher leiden 
mag daß ſein tiſch gnap / vnd fein ofen rieche / 
vnd ein boͤß tach daß auff jn regne / vnnd einn 
kiſelſteyn im ſchůch / der mag ſeine frawen hin 
leihen. Qui ſibi nequam, cui bonus? Es iſt 
ein böfe katz / die jhr ſelbs nicht mag maufen/ 
Der im ſelbs heyloß / wes heilãd wolt er ſein? 
Mann ſoll mit dem kein gnad teylen / der ihm 
ſelbs ſchad iſt / vnd wie ein Heher oder Wid⸗ 
hopff / in ſein eygen neſt hofiert. 
Sihe dich ſelbs an. 
Noſce teipſum. 
Gyt in dem eygen bäfelin, Greiff inn deii 
eygenbüfen. Sid) ſelbs kennen die gröft 
Eunft, Vil kennen vil / vnd ſich felbs nit. Sihe 
in dein eigen ſpil / Kart auß deiner hand / wilt 
du gewinnen, Deri iſt hoch gelert / der ſich 
ſelbs kennen lert. Der menſch iſt von Himel 
end Erd / von Geyſt und Fleyſch zuſamen ge⸗ 
ſetzt / Ja von den vier Elementenn gar eyn 
ſeltzams gemaͤcht / alſo daß er darumb Mia 
crocolmos, 
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erocolmos,die Fleiner welt wirt genãt. Mer 
nun ſich felbs Fennet / der Fennet was geyſt 

und fleyſch / Gott vnd menfdy/bimelunnd era 
den / vnd alle Creaturen ſeind / dann er hat võ 
jedem ein ſtuck / in vnd an im. An jmfin deſtu 
lufft / waſſer / feur / vnd erd / Gottes bild / auch 
des Teuffels ame vnd Charackter / durch die 
alt ſchlangin Adam in jhn tragen. Sꝛumd iſt 
die erkandniß fein ſelbs das ewig leben, und 
die höchſt feligkeit/dann darinn wirt begrif- 
fen die erkantniß aller ding zumleben vonnd 
ten. Sarınn findeſtu Gott / fein gſatz/C hri⸗ 
ſtum / vnd Ruangelinm / ſo du cs hahend ana 
ſiheſt / in die tafeldeines hertzens mit ſeinem 
finger geſchriben. Sa findeſtu auch / was teu 
fel / ſuünd / todt /helle / ſein geſatz / Che ſtus end 
Euangelium ſei / durch der ſchla ngen tück in 
dich tragen / Ja in den verwüften tempel dei. 
nes hertzens verleibt. Nun iſt die erkandimß 
fein ſelbs / welche in jhr beſchleußt was Gore 
vnd teufel / oder menſch / gůt vnd boͤß / gericht 
vnd gerechtigkeyt / todt vnd leben / lecht vd 
finſterniß / heſi vnd himel/fünd vnd iuffiri fei, 
Das iſt aberdasewig leben / Joh xvij. Sa p. 
xv. Giere.ix. Eſa liij. Die aber erkantniß fein 
ſelbs / Gotts erkantniß in ſich ſchlieſſe / folget 
hernach: Ein jeder denck an ſich fi elbs / ſo den⸗ 
cket er weiters. Sihe in dem hauß / darn ach 
darauß. Ein jeder kere vor ſeiner eygen thür / 
ſo werden alle wege reyn. Sorg für dich / dar⸗ 
nad für mich. Sihe in dein — Die nun 
u» 





Gemeyne Yußlegung 
andere vr:heylen, kompt auß dem mangel / dz 
ſie ſich ſelbs nit ſehen / noch in den hafen jhres 
hertzens gucken / dann da würden ſie finden 
daß alle menfhen Adam / ja ein menſch were/ 
ein fleyſchbutz vnnd verderbter leymen Elog. 
Omnis homo unushomo, vnd ſich fein je ei⸗ 
ner im andern als inn einem ſpiegel ſehen / Da 
fiel hin alles vrtheyl / vnnd würd can ſeder ſein 
ſelbs verſchonen / Weil er in gleich er natur / 
vnnd verderben geſtelt / wol würde rechnen / 
was er iber jhen / ſein fleyſch vnd blůt / würde 
vrtheylen / dz würde jm auch gelten (weil von 
natur einer nit eines haars beſſer ff dann der 
anderSprech er: Hencken / ſo ſprech ſein ge 
wiſſen: — zeyget jhm ſein diebiſch 
hertz /darınn es geſchrieben ſtuͤnde. — 
Dahin bat Daulus geſehen / Kom ij. da er 
ſpricht: Wer biſtuo menſch / daß du einn an⸗ 
dern(der du eben ingleichẽ fal / verderben vnd 
weh verhafft ligſt) vrtheyleſt? Inn dem vers 
urtheyleſtu dich ebenfelbs / dDieweil du eben 
das du vrtheyleſt / thůſt / verſtehe mit dem her⸗ 
geninnwendig/ob du gleich mir eim ſchalcks 
aug / angeſehen deinen eygen nutz / ehr rhom / 
namenizc.oder ſchelmige forcht / ſorgend / der 
err werde dir darumb eins auff dem rucken 
odder ſchinbeynen machen / die fauſt ſtill vnd 
innen halteſt. 

Der menſch ſo in den ſpiegel und boͤſen ſei 
nes hertzen on vnderlaß ſihet / kan nit inn eim 
‚andern ſchen odder finden / das er nit auch inn 

m 
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fie all gůt / wie einer ift/alfofieall. Darumb 
ſchonet er ſeiner haut / ſchweigt / leidet / vnnd 
bitt Gott vmb labung / erhebung / vnd hands 
reychũg der artznei auß gmeyner acht / plag / 
ond verderben/zerfchmilstvosjamer ınn jhm 
ſelbs / ſihet in jm ſelbs die gantz welt vnd alle 
enſchen / was je menſch bieffe/ als einn eini⸗ 
gen Adam vnnd fleiſchbützen / Filt inn gegen 
Jag/nemlidy inn Goitt / des bildter auch erlo⸗ 
chen vnd verdeckt / in im gluͤmẽd finder/ bite 
md ſeufftzet im geyſt mit vnauß ſprechlichem 
ſeufftzen / daß der Gotts wind den gluͤmendẽ 
acht widder anblaſe zum ewigen liecht / das 
fleyſch verzere / daß wir alle wie vor eins inn 

Adam / alſo jetzt eins mit Cheiſto werden. 

Wie vil koͤpff fo vil krpff 
Quot homines,tot capita. 

M&æe vil leut ſo vil heut. Mir haben nit all 
Veiñkopff / muͤſten ſonſt all eiñ hůt haben. 
En 





Gemeyne Außlegung 
Ein jeder hat feinn finn ond werfe/ da mit 
wirdtsallesfaufft. Kim jeden gefellt ſein 
weiſe wol / drumb iſts landt der narzenvoll. 
Als wenig wir einander gleich ſchen vndern 
augen / ſo wenig im ſimn / vnnd finde doch alle 
gleich vnnd ein menſch / allein daß einer fein! 
böfe oder gůte artanders außgeußt / vñ in ei 
ner andern form / wie jn ſein geyſt treiht / her⸗ 
fiir bꝛingt / dann der ander. Im gemuͤt ſeindt 
wir in Adamalle gleich boͤß. Noch haben wie 
fo mancherley arten der boßheiten an vnns / dz 
ein jeder auff ein ſondere weiſe boͤß iſt / vnnd 
ſehn doch einander fo gleich / von gemuͤt / red / 
vd angeſicht in Adam / daß mann die onder 
ſcheid niemand ſagen kan / Noeh ſinget / redt / 
vnd thůt der anders in Adam dañ deranders 
Alſo daß wir alle gleich inn Adam entwicht 
ſeindt / vñ doch einjeder ſonder boͤß / wie auch 
in gegentheyl in Chuſto(des figur Adam iſt 
all from̃ und gut ſeind / vnd doch jeder auff ein 
ſondere art. Darumb ſpricht Paulus: Mann 
fol jeden ſeins laſſen wälten/ Die gaben finde 
mancherley / ein geyſt aber der fie außtheylt. 
Darumb fol mann nit alle kopff in ein bocks⸗ 
horn begeren zuzwingen. 
Ein ding iſt nit boͤß / wann manns 
guͤt verſtehet⸗ J 
Nota res mala, optima. 
E7 boͤß weib iſt nie boͤß wann manns ken 

“net, Das creutziſt nicht boͤß / were faffen | 

er oder 
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— tragenk an. Das leiden iſt heylig / wers 

an. Sas creut/ ein boͤß weib / ſunde/ vnnd⸗ 
as mana boͤß nennen kan / iſt ni boͤß / wann 

















ſt all ding rein Alſo auch ein boͤß weib dienet 
em Socratidarzũ / daß er deheym gedaolt le⸗ 
et / wie er Daufiendieleuriragenfolt, Sie 
und iſt boͤß / die iſt aber dern Der Gott lieber / 
fo reyn vnd gũt / daß ſie im zum beſten kompt 
ond dienet / daß er ſie meidet / vnnd nach dem 
all / als erden grewel vnd vnflat der ſünd ere 
aren / ſich Act ger huͤte / deſter hitziger liebet / 
eſter dienſtlicher zůſpringt / und deſter liche 
er andern glaubt und verzeihet. Den nutz zey 
en die Leerer über den vierdten verß des er⸗ 
en Pfalms:Eromnia quæ faciet, proſpera⸗ 
untur, Alles was der fromm thůt / gehet mie 
lück ab vnd an / vnnd darff ſagen / dag auch 
ie ſünd den reynen reyn / vnd zů gůtem Fom⸗ 
en / Nã poſt lapſum cauent caurius,amane 
feruentius,fuccurrunt officioſius, credunt fa 
ilius. 


Gemeyne Außlegung 
frommen mann ein böß hefftig weıb ein guͤt 
weihb / dann er kennets / kan fie brauchen / vnd 
jm ſelbs nutz machen. Der todt iſt ein koͤſtlich 
ding den außerwelten heyligen / vnd ein port 
vnnd Charon zum leben / Den gottloſen aber 

din nit kennen / vnd als eiñ butzenmann flie⸗ 
en / ein eingang ewiger verdamniß. Der teu 
fel iſt der from̃en eygen / alſo daß er jhn dienen 
vnd nachgehn můß / vnd ſie herr heyſſen / alſo 
alle ding. Was dir boͤß / iſt auß deiner ſchuldt 
dir boͤß Dargegen halt es ſich mit den gott⸗ 
loſen / den iſt nichts reyn / dañ beide vnreyn iſt 
je ſinn vnd gewiſſen / vnnd ſeind zu allem gů⸗ 
ten vntüchtig. Auch das hoͤchſt gůt / Gott 
ſelbs / vnd alles was mañ gůt neñen mag / iſt 
den argen arg / denverkertẽ verkert / Gericht / 
gerechtigkeit / liecht / leben / vnd Gott felbs- 
Das gůt iſt nit guͤt / ſo es nit gůt wirt verſtan 
ven noch gefaßt. Mann weiß nit warzů der 
beſem gůt iſt / biß er verkertwirt. 4 
Gůte tag zutragen muͤſſen ſtarcke 
beyn ſein. 
gs ift der groͤſt amer / ſchwacheyt vnnd 
arbeytſeligkeyt auff erden / dz der menſch 
von natur ſo letz vnnd ſchwach iſt / daß er Fein 
götthat / liebe / trew reichebüb oder gůt glück 
leiden Ean / ſonder wann ſhm zuwol iſt / kocht 
er im ehe ſelbs einn hagel / vnd iſt noch Fein ſo 
ſtarck beyn geweſen / das gütetag tragen ha⸗ 
be,2iß alle hiſtori / vñ hab acht / ob mannje eiñ 
ve freundt⸗ 
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freundtlichen heran / gütejar/ gnaͤdigen wol⸗ 
thaͤtigen Gott / die warheyt / das liecht / liebe 
vnnd trew / hab leiden moͤgen / Das volck iſt 
nie ärger geweſen / dañ zur zeit der Dropbera 
vnnd Ipofieljdamanfie auffs trewlichfi ma 
net vnnd ſůcht. Es iſt me übler vmb die welt 
Bnnd Sodoma geſtanden / dann de hie aller 
ding eiñ überfluß in allıbrem můtwillen beta 
en / das war jr verderben/ Ezer xvj. Gene. vj. 
Salsmoni/fagen die Leerer/ habe ſein glück 
ehr geſchadt / dañ ſein weiß heyt genug. 
s iſt ein groß / ſagt Auguſtinus/ mit de glück 
empffen/nod) ein groͤſſers / hie nicht erligen/ 
& llenallmeg eb zehen taufenerö der rech 
n/dañ dort von derlinckenimcreug/schen, 
Das iſt jhe ein ſaͤmerliche fi chwacheyt / daß 
nns Gott nit lieben / noch dem fleyſch nach / 
ötsehünfanoderdarff, Weiche Rawñ/ 
ie einn frommen mann leiden Fan / ſo bald fie 
as ſpürt / halt fie in/ wie die froͤſch den ploch 
ir cf narꝛen Welcher mann iſt ſo ſta rck / daß 
ein from̃ weib erkeñt vñ lerden mag- Wann 
r beſem verkert wire /fihet mann erſt warsh 
gůt war. Es darff kein batter ſeinn findern 
ůts thůn wie er gern thet/ ſie moͤgens nicht 
den / Darmit ſie nun nicht verderben/ nim̃t 
"das widerfpil für die handt / roten / ſ cheltẽ / 
beyt / ſaur ſehẽ / rauhe wort / elend. Sa trege 
nn der Eſel ſeck / ledig thet er keinen gäten 
it / alſo daß mañ ſpricht: Creſus der König 
die / hett inn eitel glück der aller ſeligeſt/ 
ze 
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was er wole/ das mocht er nit leiden noch er⸗ 
tragen / Bracht Cyrum den Boͤnig Perſie wi- 
der ſich inn harniſch / der macht jhm den gar⸗ 
auß. Den glückhafftigen fig mocht Cyrus 
such nit leidẽ / er gumpet / biß er auch in angſt 
vnd not kame / von Alex endꝛo Magno erlegt / 
dem gieng es zuletſt auch alſo / vnnd hat das 
glück alle Boͤnig überwunden vnd geſtürtzt. 
Vnnd iſt nie keiner geweſen / der ſich ſe ſelbs / 
vnnd ſein glück vnnd affect (ſonderlich fo es 
geyl vnnd můtwillig geweſen) überwunden 
hab / ob wol vil / vil mit ſig erlegt haben. Wañ 
dem Kſelzuwoliſt / ſo geht er auff eyn eiß / vnd 
bricht eyn beyn entzwey. Sum̃a / wen das 
glück verderben wil / dem zaͤrtelt es wie eyn 
můtter. | 


Freiheyt iſt über filber und gold. 


In cauca minus bene canit luſcina. 


E> bat Fein Nachtgall ſo genög im kefich / 
fie ſuͤcht lieber dauß ſhe ſpeiß. Ser wıll 
thůts / ſprach ein mal ein baur / da kuſt er einn 
ſchlegel. Verhebter vogel ſugt übel. Will 
geht für gold / ſpꝛach der Papegeyim korb. 

Gott wil dag wır frei auſſerhalb des kefichs 
fingen / bar drumb das vogelhauß des geſe⸗ 
tzes zerbrochen / daß wir jhm inn freiheyt des 
geyſtes dieneten mit der frombkeit / ſo vor Got 
gilt. Daher ſein new volck ein frei volck woͤl⸗ 
len nennen / Pſal.cx. Dann wo der geyſt Got⸗ 
tes iſt / da iſt freiheyt. Die aber den geyſt Chri 
ſti nit haben / ſeind nit ſein. Im 
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Im Meyen gehn hůrn und bäben 
38 kirchen. | 
NMenſe Maio nubunt male. 
Wiſchen Oſtern vnnd Pfingſten heyraten 
die vnſeligen. Anappen vnd Pfaffen Ehe 
werden im Meyen gemacht Im Meyenhoch 
zen halten. Daß hůrnvnnd büben ſich diſen 
Monat herfür laſſen / vnd ein Knappen oder 
pfaffen Eh machen / die werer nitlenger dañ 
der Sommer / Im Winter ſo ſie weder hauß 
noch hoff habẽ / laufft eins hie / das ander dort 
hinauf» Seren Meyen ehe haben auch vil 
die frommen Lantʒknecht. 


Wer auff gnad dienet / dem lohnet 
mañ mit barmhertʒigkeit. 
Nemo benemerito bouem immolauit, 
| præter Pyrrhiam. 
Oper eim andern dienet / der dencke nit dz 
mannim dancken werde, DSer danck iſt 
fo ſeltzam bei denen fo gůütthat empfahen / dz 
Die Heyden in frem Ppabmoze nit mehr dan 
vonn eim wiſſen / der ſeinem gůtthaͤter danck⸗ 
bar geweſen / So war auch nu mehr dann ein 
auſſetziger / der vnder zehen vonn Chriſto reyn 
gmacht / fame / vnd Chriſto danckſagt / Son⸗ 
der es gehet alſo zů / daß die bitt hitzig ſeindt / 
ſpricht Franciſcus Petrarcha / aber die danck. Vndack 
ſagung kalt. Derhalben wer eim andern die batkeyt 
net / der denck nit daß mann jm NS wer⸗ Öwelte 


Gemeyse Außlesung - 
de / Dann der menſch har den brauch / So je⸗ 
mand einn ghen Rom truͤge / vnnd In nur vn⸗ 
fanffenıder feet/fa wer es alles verſchüttet. 
Mann pflegt allen güerbaren mi dem teufel 
zudaneken Derhalb wer woltbin wil/mũß 
nit auff die wirdigkeyt vnd güre der menſch⸗ 
en ſehen( Bann wo weren wir blieben / wann 
Chriſtus dahin gfeben here? ) ſonder bloß auff 
Got ond der menſchen not. Qu milldi lau 
ter erbarmen / daß der menſch ſo ein arm ver⸗ 
kert arbeytſelig verruckt gemaͤcht iſt/ vnnd 
bloß/angefchen ſein noth / vmb Gottes wil⸗ 
len vnd gebot jm gůts / liebe vnd trew bewei 
ſen / vnnd / wie Gott / dein güte nit gegen dem 
gůten / ſonder allermeyſt gegem boͤſen / uͤben 
vñ laſſen walten / dañ das iſt der liebe gegen⸗ 
wurff / üͤbung / vnd geſicht / Nemlich des ge⸗ 
liebten not / armůt / ſind / mangel / vnd Gottes 
willen vnd art / der auch die liebe ſelbs / biß an 
vns alſo bewiſen / vnnd die er noch taͤglich an 
ns erzeygt / dz er ſeiñ feinden gürs thůt / ſein 
gnad an vnſern ſündẽ / ſein gůte an vnſer boß 
heyt beweiſet / vnd ſeine Sonne laßt ſcheinen 
vnd regnen beideäber gůt vnd boß / Matt. v⸗ 
Seid wir nun feiner art / vnnd rhůmen vnns 
Gottes / ſoll auch diſe art in vns geſpürt wer⸗ 
den: Serwegen wıl Daulus nit; dz die knecht 
auff jreberan ſehen ob fie gůt oder boͤß feien/ 
fonder auff jhr ampt / auff Bottes willen/ge- 
bort,; vnd die liebe/ dz fie jn nit augen dienen? 
fender von bergen/ais Gotrfelbs/ Bl: 
Ha. GR O4 


Teutſcher Spiihwäiter. 138 
daß wir von jhm den lon werden empfaben/ 
Vnd wil nit / daß wir lenfüchtig feben. wo on 
fer gůtthat alſo angelegt werde / daß fieme 
wuͤcher vergolten / widerkere / ſonder leihen / 
vnd jederman aüts thůn / vñ micht darfür hof⸗ 
fen. Mañ ſoll alles vmb Gottes willen thůn/ 
Gott zu ehr vnd gefallen / ohn einig falſch aug 
des eygen nutzes /der wıdergeltung/rbümf 
vnd nicht im werck [üben und vorjm haben/ 
dan Gottes wılien vnd gebore/vnd des nech 
ſten nor, Alfo gehorcht auch ein fromer knecht 
eimargen harten herrn / der nit weniger dann 
des knechts liche vd trewen dienft erfenneg 
am Herrn / vnd thůt ſm von des wegen gürsa 
Summa / gůts follman ıhün; vnd nicht anſe⸗ 
hen dann das hoͤchſte gůt / das alſo wil vnnd 
gebeut / auch ſelbs der art iſt / dem wir als kin⸗ 
der gleich wie er / vollkommen werden ſollen. 
Geben wir mit eim ſchalcksaug auff den lon / 
te widergeltũg / ehr / eygen nun / rům / forcht / 
der was das iñ / das it Gott ſelbs iſt / ſo ha⸗ 
en wir vnſern danck vnd lon vor Gott ſchon 
in. Es darff nit vil wort / Sol ein werck gůt 
ein / ſo můß es Gotts werck in vns ſein. Sie 
iebe fo ſich ſelbs in nichten ſuͤcht / ſihet nit vff 
ich ſelbs / ſonder auff Die maͤngel / not / vnd ar 
nut des geliebten / dz es heiff/ wende / were / 
ůſpringe / rathe / heyle/ gebe / vnd ſich nieſſen 
aß / nit dz fie empfahe / voll werde / neme. Da 
umb kan die liebe das reich / groß / hoch /voll / 
eilig / rc. nit liebẽ / vꝛſ NEN veſach / 
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vnd kan nicht vonfich geben / oder thůn / weil 
Die jr nit bedorffen / noch jr werck vnd hülff be 
geren / Darũb nimpt ſich Gott / die lieb ſelbs / 
nur des nidern a x; 
an / daß er ſich den armen mitsheylen/ond fein 
liebe gegen den fünderenüben mag / dahin 
Fan die liebe mit jhrem werck onnd gütıbar/ 
vnd nicht in das voll / hoch / re. von den ſtehet 
geſchrieben: Die bungerigenbater erfüllet 
mit guͤte / vnnd die reichenn lehr hingelaſ⸗ 


Ns 

Eben darumb thü denarmen blinden uns 
Wels danckbaren tropffen wol / dag du gůt / vnnd 
thůn. fie nicht befler ſeindt / Übe deine gbre an des 
nächften boßheyt / weg dein liebe vnnd gnad 
an des näcdhften fünde vnnd vntugent. Sein 
reichthumb laß nit der höhe dienen / dann alfo 
pflegt die welt auff widergeltung vmb gwin 
subandeln/pnnd fücht fich bierinn ſelbs / ſon⸗ 
der laß deiñ überfluß des nächften armür dıe 
nen/ ohn hoffnunge eynıger widergeltung / ſo 
ſihet mann daß du nach art der liebe / Got die 
neſt / vnnd meyneſt nicht dich ſelbs / Sorg nur 
vmb den danck vnd lohn mit / wart auch keins 
vonn menſchen / ſonder ſihe auff Bott / der 
wirt nit darmit außbleiben / warte nur mitge 
dult / biß zur Ernd. So du alſo die augen inn 
Gott haͤffteſt / vñ bloß von ſeinet wegen gibſt / 
angeſehen die noth der armen vndanckbaren 
tropffen / die nit ſo geſcheid / oder ſo gůt ſeind / 
daß ſie dir dancken / vnnd thů jhn gůts Dr 
| | ‚des 
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des groſſen gůts willẽ / das dir Bott auff di⸗ 


fe weife / weil du noch ferr vnd feind wareſt / 
bewiſen hat / vnnd ſich ja dein angenommen / 
nit da du es verdient vnd fromb wareſt / ſon⸗ 
der ferr vnd feind. Sie liebe flicket ſich m aller 
not / vnnd ſihet auff keinen nutz / dann fie Fan 
nicht empfahen / ſonder nur von ſich geben/ 
Das arme end lehr Fan empfahen / da geuß 
dich auß / vnnd erzeyge dein güte an der boß⸗ 


Serlie- 


be wer- 


Fee 


bey: / Sein gnad an deines naͤchſten fünde/ 


Sein liebe an desfelbigen gebrechen vnnd 
armöät, | 

Ser mütter liebereget fich am aller meifte 
ſo jhr find Franck / im vnflat ligt / bungerg 
nach pappen weynet / da laufft ſie vnd iſt vor 
liebe vnmuͤſſig. Es bat die liebe meb: forg/ 
muͤh / vnnd angft/ vmb ein verloren ſchaaff in 
der wuͤſte / dann vmb neun vnd neuntzig ge⸗ 
fundene im pferrich. Dieſe liebe fo ſich ſelbs 
nie ſůcht / ſonder dienet jederman / güte thůt 
vmb des willd/ der die liebe ſelbs ift/ıft alleın 
goͤttlich / die ſihet nit eigennützig aufflon/ge 
winn / widergeltung / wirdigkeyt / güte,fon- 
der ſůcht wo ſie diene / ſich außgieß vnd anle⸗ 
ge/Sie wil dienen / dit daß jr gedient / Gebẽ / 
nit daß jr geben werde / drumb fücht vñ fihce 
ſie allein vff das nider / arm / nachgültig / tod 
Eranck/zc, wie diß alles inn Chriſt o dem mu⸗ 
ſter / nach der füll erſcheinet / Luce ix. xij. xviij- 
xxj. Johan. xij.xiij. 


* 


Aber die teufeliſch eygenützig liebe diſer Ekygen⸗ 
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welt / ſůcht in allem ſich felbs / henckt ich nur 
an das reich / hoch / wıe Fat ans radt / dz fie gůt 
that empfahe / vnd der hoͤhe theylhafftig wer 
de Sie thůt niemand icht vergebens / ſonder 
fiber ſchalckhafftig allein auff den danck / lon / 
widergeltung/gib' fo wenig als ſie mag / vnd 
nu dann in der hoffnũg fie werds mir ge winn 
wider empfähen. All ihr gůͤtthat iſt drauff ge⸗ 
rich: vnnd angeſchen / dz ſies wdl doppel ge⸗ 
meſſen / vnd iſt gerad das widerfpilder veri⸗ 
gen eb; Das iſt aber nır die liebe Bots / ſon⸗ 
dcr diſer weir/on des Gots diſer welt / ij. Cor⸗ 
3 alſche uij vnd vor Gott ein rechter haß. Dann ſo ich 
ẽniemandt gebe / le be/ oder gůts thů / dann vm̃ 
lons willen / daß ichs Doppel wider einneme / 
ſonſt ſehe ichs nit an / ſo beger ich je meiñ naͤch 
ſten mit meinen gaben zubeſcheiſſen / das ſein 
mit eun falſchen handel abzuleychen / vnd thũ 
. eben wie der angler der ein fiſch beſcheißt/ ſte⸗ 
cket jm ein Flein kaͤder añ angel/ damit er jnin 
ſein reußlin zihe / vmb leib onndlebenbanges 
Alſo fabes mañ die meuß / das heyßt ein ſpeck 
lin auff die fallen le gen Alſo liebẽ die hůrn je 
aller liebſten / biß ſies vmd hauß / hoff / ehr / vñ 
gefier bringen / das iſt ein feine lieb / Lieb den 
teufelaifo/ Heyßt nit das vil billicher / wie es 
dann im grund iſt / ein todlicher haß / alſo wie 
ein Syren vnd Crocodil/ mit lieb und freunde 
ſchafft ja mit zaͤhern eim nach dẽ leben ſtellẽ. 
Stehet dic welt kein widergeltung / ſie gibt 
nicht / ODumd iſt ſie auch ſampt jrein fürſten / 
| | gabeng 
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gZaben / wercken / liebe / gebett / vnd allem was 
ſie auch im ſchein gůts thůt / mit jhrer fromb- 
Feyt/ond weiß heit / ſo wol gericht als von we 
gen jrer ſind. Darumb wann Dir die welt et⸗ 
was gıbr/anladser/ oder etwas gäts thůt / ſo 
ſihe auff / ſie begeret dich vmb das dein zuley⸗ 
chen / fie ſehe dich ſonſt hebloß nit durch einen 
zaun an. Ader die rechte gemeynnützige liebe 
Gottes / ſo Gott ſelbs iſt / kan mcht dann wie 
Gott / gůt ſein / vnd lieb haben von bergen, cn 
eynig eygen geſůch / Sie liebt auch diſen erfis 
gemelten waͤſt der welt / flickt ſich wie Chri⸗ 
ſtus mitten in jr verderben/on Fannıcht dann 
on onderfiheydder perſon jedermã woitbän. 
Daß aber das reich / voll / geſundt / beylia/zc- 
jrnitcheylbafftig wirt / iſt nit der liebe ſchuld / 
Inder jhr ſelbs / daß ſie ihren dienſt auß ſchla⸗ 
gen / vñ geſundt jr artznei / reich / jr hüiff / voll/ 
jr gel dl: frombkeit / nit empfahen 
mögen. Die lieb Fan nit zu berg flieſſen / ſie iſt 
Dort felbft/ vnnd Ean nit überſich oder neben 
ſich /dann fie bat memandt ob jroder neben jr/ 
Kiur genthalden berg ab fleußt Gott / die he⸗ 
be / mit feiner gab vnd hab. | 
Weil nun die liebe Gottes ſich felbs mi ſů⸗ 
chet / noch ſůchen kan ſonder jr werck / luſt vnd 
ůͤbũg / im geringen / armen / midern, krancken / 
sc. hat, da ſie ſich außgieſſen / vnd jhr gůtthat 
entladen kan / fo ſihe auff nemandts dancke / 
wirde/widergeliüg/lon/ ober etwas des dei 
nẽ / ſonder thuͤ je derman/ wic C et 
; üg 
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auß lauter gnade vnd liebe / vmb Gottes wil 
len / vnd ſorg nur nit / der danck vnd lon wire 
nit außbleiben / wo nit bei den menſchen / da 
iſt er verſpilt dann wer diene auff genad/dem 
loner man mit barmhertzigkeit )ſo ſei doch ge⸗ 
wiß bei Gott / der aller lebelohn / vnnd aller 
gůctthat rechter widergelter iſt. 


Anſehen thůt frewen. 
Amor ex aſpectu. 

Wee das aug nichtſihet / beſchweret auch 
VBoas hertz nit. Die liebe kompt von ſehẽ. 
Mañ ſpꝛicht: Auß den augen / auß dem ſinn / 
So můß folgen / In den augen; ın dem finn. 
Darumb waͤchßt die licbe im geſicht / vnd fa⸗ 
het die liebe vnnd das bülenbiean / Da alle 
find werden eintragen/ alfefteiger auch der 
todt zu denfenftern der augen hinein. Alſo 
wirt auch Die liebe / nit die Goͤttlich / ſo von in 
nen herauß quullet / ſonder die liebe diſer welt 
vonn auſſen hinein tragen. Dann die falſchen 
augen des fleyſches mſſen por ſehen das fie 
geluſtet / darauß entſpringet dann die liebe / 
Gleich wie das hertz von innen Gott ſehen vñ 
erkennen (der můß ſich vnſern mnern augen 
offenbaren vnd fürſtellen)můß / ſoll es in lies 
ben. Das iſt das Johanñnes ſagt / j. Johan.ij 
Alles was ion der welt / iſt ent weder ein luft 
der augen/begird des fleyſches / odder hoch⸗ 
muͤt des lebens. Was mann nicht kennet / das 
begert niemandt. Was auß den augen / iſt 
| gar 
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gar leicht auß dem finn / Was eufferlich her⸗ 
kompt / klebt / vnnd eintragen wirt / das můß 
auch euſſerlich gepflanzze vnd erhalten wer⸗ 
den. Wann das fe wr Fein holtz mehr hat / ſo er 
liſchet es. Lieb on geſicht / gar lehrt zerbꝛicht. 
Die augen laſſen gar leicht falien was eintra⸗ 
gen ſo ſie nit taͤglich hunge ig wid der gefül⸗ 
let vnd geweydet werden. Die recht licb Got 
tes aber / bar Bott ehn vnderlaß vor augen/ 
darumb beficherfie auch maller not vnd tod / 
Hom. viij. 


Es regnet gern wo es vor naß iſt. 
cSidera cœlo addere. Habentidabitur. 


Er bat dem wirt gegeben, Die pferdftal 

ien gern wo es vor naß iſt. Wer bꝛot bag 
dem ben mann brot. Ser Teuffel ſ cheißt nur 
auff den groſſen hauffen. Der feulften faw ge 
hört ailmeg der groͤſte dreck. Das iſt der wele 
verferter lauff / daß mann nur ſtern aß himel 
wil ſetzzen / holtz inn wald tragen/onnd wa ſſer 
iñ Rhein / Das iſt / geben da vorhin genůg iſt / 
wie Terentius ſpricht / Owie übel iftes ans 
geſehen / daß die die wenig haben / allweg des 
nen fo mehr haben / etwas bringen. Das aber 
alles geſchicht auß falſchem aug vnnd affect/ 
vnd iſt nichts dann cin fiſchzug / daß die arme 
den reichen ſchencken / daß ſie ſe wahr mi theu 
ser wiſſen zuuerkauffen / vnd ja doplewider 
geltung hoffen / Wo das gefdyiche/ ſo haben 
fie wel gefiſcht. Diſe gekauffte ———— 

v 
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iſt ein werck vnnd frucht der falſchen lieb / die 
ſich ſelbs führt. Dann die reichen ſeindt ge 
meynglich auch gewaltig ennd im reziment / 
vor dẽ můß ſich der arm / der wůcherer / Jud / 
vnnd alles was gern reich were / ducken vnnd 
ſchmucken / Da kommen ſie dañ daß der herre 
ſchweig / biß ſie auhreub werden / vnd jrerfi 
nantz / duͤbe rei/ wůcherei / lug / trug vñ beſchiß 
zůſe he / werffen jhin ein wurſt an einn backen / 
ein portz inns maul / dann ſchweigt er wie ein 
haͤßlin / vnd kompt dahin / daß der reich nicht 
verderben kan / vnd reich můß werden / Dar⸗ 
gegen der arm / arm bleiben, nun nit kan auff 
kommen / warumb? da hat der gar arm nicht 
zuſchmieren / darumb feret er auch boͤßlich / 
ſchmaltz vnnd ſchmer hat er nit / jhener fo im 
ſattel ſitzet / muß reich bleiben dann jederman 
wer etwas hat / tregt zů / daß er mt verderbe. 
Vnd geht hie zů wie im gegentheyl auff fein. 
art vnd ſchlag/ auch im reich Chriſti / Wer hat 
dem wirt geben Wie? Wer ein gnad hat / vnd 
Damit wüchert/ das pfundt wol anlegt / dem 
wert im̃ erzů von Got / als eim trewen knecht / 
mehr geyſtliche gaben gebẽ / alſo dz ein pfund 
Das ander / ein gnad die ander / gewinnet / daß 
ſie von einer tugent vnd klarheit in die ander 
ſteigen. Sie aber vntrewlich mit Gottesgab 
vnd gnad handeln / danut nicht handeln / ſon⸗ 
der als ein vnttewer knecht die dem herrn ab 
tragen / vnd damit ſies allein haben / vergra⸗ 

ben/ von den wire auch das fie vermeyntenzu 
- N ex haben 
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haben(onnd fiedoch inn der erden vergraben 
nit herren, vnnd nit anders / dann wıceingei 
iger gelt habendt nit har ) genommen / vnnd 
dieſelbig gab vnnd gnad dem trewen reichen 
knecht mittheylet / der mit feines herren geldt 
trewlich gewůchert vnd gehandelt har. 

Alſo in der welt/wer inn einn handel vnnd 
kundtſchafft kompt / der iſt vnuerdorben/ ein 
Fund bringt den andern / eın gůt das ander / 
ein pfenning den andern / Dann was auff ge⸗ 
hen wil / daran hilfft jedermanbawen, 

Wer hat dem tregt jederman zů / vnnd lehnet 
ſich an die ſtarcke wandt. Kin wandt aber 
die den fall draͤwet / daran ſeychen die hunde / 
rupfft und zupfft / vnd gibt jederman ein ſtoß 
lin / biß fie auff einn hauffen fell. Vnnd der 
nicht hat / von dem hett jederman gern / mann 
gibt jm nicht / dann mann weiß ſein nit zuge⸗ 
nieſſen / Das uberig ſo er hat / hett mann wol 
gern/ dann er iſt doch ſonſt memandt nütz / 
Vndſetzt in jederman zʒů / wie mann das vols 
lend von in brechte / das ſie haben / vnd jn vol⸗ 
lend binunder helffe. Laft mann jhms aber / 
ſo laßt man s ihm darumb / daß mann feiner 
meh: bedarff / vnnd auff diſe weiß ſein hoffe 
mehr zugenieſſen / ſo mann taglich ein wenig 
zupfft vnnd rupfft / Dann ſolt mann jhm die 
federn allzumal a uff ein malaußıeuffen/fole 
ge er vnnd gebe gar nicht mehrꝛ· Sarumb 
mög mann die arm kůw melcken / vnnd nicht 
ſchinden. 

Langſam 
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Langſam hat bald feierabend, 

Quinmium properat, ſerius abſoluit. 

Eee thet nie Fein gät. Wer zufaft eile/ 

Fompt langfam heym. Wer ſehr eilt mag 
nirgent hinkommen. Wer zu vaſt eilt / der thůt 
nichts rechts / Der nichts rechts thůt / macht 
nimmer feierabent. Es wil ein jedes ding ſein 
zeit vnd weil haben / vor dem mag nicht ge⸗ 
ſchhehen. Wenn mann tauſent hennen über 
ſetzet / ſo mögen fie in acht ragen nicht jungen 
außbrüten. Es laßt ſich ein ding nicht überei⸗ 
len / es wil ſein zeit haben. Wer zu eilend in eiñ 
angſter ſchenckt / der ſchütt mehr darneben 
dann drein. | | 

ie die alten ſungen / ſo zwitzern 

die jungen. 
A uicimis exemplum habent. 

Eee lernts vonn feinem nachbaur. Alſo 

fag/wann duwilt ſprechen / Qudarffeft 
leicht fragen/crlernts von ſeinen nachbaurn / 
Sein můtter thet auch alfo / Er hats vonfeis 
nem vatter gelernet/Sein mürter ſchlůg auch 
durch den ring / Es ft die ſtatt vol. 

Molvorgehn, macht wol folgen. 
Bons dux bonumredait comitem. 

Er wolvorkan gehen / der kan wol nach 
EAgehn. Ein gůter vorgenger macht einen 
gůͤten nachuolger. Ein gůter meyſter macht 
gürejünger. Ein frommer man zeucht ein 
fromm weib. Wie das haupt / alſo die günert 

ie 
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Wie der Fürſt / alſo das volck / Wie der rorge 
ber, NMaeo die nachgeber / Geber wol voran, fo 
‚wolgereehtshinach geben. Kinfreudiger 
bauptman macht freudig Friegsleur. Saher 
ſagt jener /es wer grerolicher / ein hauff hirſch / 
dem ein Loͤw vorgieng / denn ein hauff Loͤr⸗ 
en / dem ein hirſch vorgieng / Jetzt begeren vil 
vorſte her vil von den volgern / das ſie mit eim 
finger iit anregen. Es heyßtl præ, lequar, 
Gehe voran / ſo wil ich nach hin gehen. 

Wer dich keñt / der kaufft dich nit. 

Tollat, qui non nouit. 
Es beb dich auff / der dich nit kennt. | 
Dlanus em Lotterbůb fieller ſich offt ni 
derfallend / als wer ſhm ein beyn entzwey / So 
dann jemand des liſts onwiſſend zülieft / ſpot 
tet er ſein / vnd gebrach jhm nicht / Zuletzſt ge⸗ 
wonet mans / daß jhn nie mandt mehr auff he⸗ 
bẽ wolt / da ward auß dem ſchimpff ein ernſt / 
dz er recht eiñ fuͤß abfiel / da ſchrie er wie vo2/ 
aber das volck ſchrie: Tollat qui non nouit, 
Ich keñ dich wol kreutlin / Wer dich nit keñt / 
der hebe dich auff. Alſe můſte er lang vnauff 
gehebt ligen / vnnd nahend verderben. Ibm 
widerfert das Sprich wort:Der vil leugt / ge 
winnt nicht dran / dann ſo jbn Gott einmal ei⸗ 
ner warheyt berath / daß manns jhm nicht 
Er ſchwert nie theur / es iſt jihm 
nit ernſt. ———— 
Deos 
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Deosabfentestestes ſacit. 


Ofz liegen wil /folvon ferzen landenli lien 
gen / ſo kan mann jm nicht nachfragen. 


Men fol Feinlüg von eins worts wegen vers 
fihnigeln. Ser weıt gewandert/dDergewars 


tig / vnnd der alt / hegen mit gewalt. Vrſach / 


Bes alten ſag dencket memand/fo Fanınann 


dem der von ferzen landen leugt / nicht nach⸗ 


fragen/fo muß mans den groffen denſen vnd 
gewaltigen glauben, 
Vier hoſen eins tůchs. 
Crobili iugum. 


Vrn vnd bůben eingefpan. Wenn wir 


woͤllen fagen / Es ſei eben vih als ſtall / 


Kram als man / Bnecht als herr Wirtals 
gaſt. Crobilus war ein R aner / henßeli⸗ 


ner vnd bürnfürer / der het zwo ſchoͤne hůen / 
dero er ſich neret / vnnd vil jüngling nit alleyn 


einzohe vnd heimſeylt / fonder auch ın ſtal wz 
ſie mi den hůrn nıtvertheten. Daher kam ein 
Sprich wort: Es iſt Crobilus geſind. 


Nos hat kein gebott. 
Neceßitatine dijquidemrefiftune. 
Ir: hat kein feiertag. Not bꝛicht eiſen. 
Die not macht auch ein alt weib traben. 

Es iſt nicht über die not / die dienet dem naͤh⸗ 
ſten / vñ bricht das geſatz. Die not neng en die 
Philoſophi Fatũ. Die not ſucht brot / Die not 
wirt eiñ weg finden / Die not fürdert den der 
wil / wer nicht wıl / den zeuchte beim Pan 

— fe 
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Die notiſt über alle waffen / Sie not iſt man⸗ 
bar / vnüberwindlich. | 

Dem faulen wechßt das [ein vnder 

der ſtauden. 
Fortuna ignauos fouet. 

ES vbübrFeiner Fein glück / nur einwenig 
= ch. Der feulſten ſaw gehoͤrt allroeg der 
groͤſt dreck. Je gröffer narz/ je heſſer pfarr. 
Dem arbeyter gehört ein dꝛot/ dẽ feırer zwey. 

Wem zu wol iſt / her neme ein 
weib. | 

Quinon lrigat,coelebse®. 

NImbſtu ein web fokrscafleinumäb-ff 
+ Yocın lab. Nembſtu denn eiñ man fo ıfis 
vmb dein glück thon. = 
D. Hieronymus besucht diß ſprich woꝛt / 
vñ wil daß kein ruͤwig leben feı/danon web 
leben/ledig.Zediger ſtand / findt rüb m land. 
O wie wol vnnd wwee/wirde manchem in der 
Ehe. Wann Bieronymus hie auff diß leben 
ſihet / hat er nit vnrecht / dann wieverin dem 
prichwort: Vxorem æqualem quæras, an 
eygt / iſt der Eheſtande Fein ſchleck wer fein 
atũ hieher ſetzt / vnd hie ruͤh vnd frid wil ha⸗ 
en / der huͤt ſich vor dem thier das zoͤpffe hat, 
hůt ers dan vmb Gotts willen / wie die ſich 
elbs vm̃s reichs Gottes willen befhneiden/ 
at. xix. dic habẽ mer zeit / freit eit vñ rͤh um 
wiſſen Got zudienen /. Corin. xj. San ſorg 
iſer narung iſt gemeinlich dz taͤglich bzotıra 
Be —* 
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hauſe / vnnd der ſegen damit mann auffftehet 
vnd nidergehet. 


Allweg new werck am rocken. 
Semper 1lio mala. 
Er bat allweg jungen ond eyer- Er bat all 
weg einnrauben ond plutten. Der mm⸗ 
mer kein rhe / allweg ein werck ander Funz 
ckel hat / das er fchwerlich abfpinnt. 
Das liecht verbawen. 
officere luminibus. 

(> Or das liecht ſtehen. Hinder das liecht fů 
F ren. Die Sonne auffhalten. Der eines an 
dern ehr vnd namen zuuerkleinernfich vnder 
ſtehet. Die bruck vnd fůrt ablauffen / heyſſen 
wirs auch. 

Das heymlich leiden. 
Herculana ſcabies. 
De es mich juckt / da darff ichs nit krawen. 
Denn eim heimlich wee iſt / das er nie⸗ 
mandt klagen darff / als kretzig / oder ſonſt ein 
heymlich anligen hat. 
Es iſt wol alſo gruͤns zu hew wor⸗ 
den als das. 
Dionyſius Corinthi. 
Es war nie kem berg ſo hoch / das thal war 
fo nider. Es hat wol mehr ein Bönıg bet⸗ 
telt. Das glůck iſt finwel/ den es jetz biß inn 
himel hebt / wirfft es offt biß inn die hell in ei⸗ 
nem augenblick. 








Dionyſius 
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Dionyſius der Tyrann / kame in foldhe ara 
můuͤt / daß er zu Corinth die kinder muͤſt ſchrei⸗ 
ben, leſen / vond die Muſic leren Cyrus Fame 
gar m̃ bettel / des ſce pter der gantz Orient an 
bettet. * 
Es kempt alles ann tag was mañ 

vnder den ſchnee verbirgt. 

Tempus omma reuelat. 
ES wirtnicht fo Flein gefponnen/ es fom̃t 
endelich an die Sonnen. Zeit bringt berfür 
alle warheyt. Aulus Gellius lib. xxj. cap. xij⸗ 
ſchreibt / Ein Poet hab gehalten / daß die wars 
heit ſei ein tochter der zeit / dann zuletſt kem̃ts 
alles ann tag. Die warheyt mag wol ein zeit 
lang dahinden bleiben / aber nımer vertruckt 
vnd außgeloͤſcht werden. Seneca lib. de Ira. 
Die warheyt verrath den tag. Die warheyt 
kompt mit der zeit / Das war / Fompis nicht 
gleich / ſo kompts uͤber jar. 
Leid vnd meid. 
2... Sulline abſtine. 

Xi diſen zweyen worten wirt begriffen al⸗ 
Nies das ınn aller Dbilsfophenbüchern/ge- 
ſatzen endleren/gefunden wirt: Das ſprich 
wort ſteht in aller menſchẽ hertz / mit dem fin⸗ 
ger Gots geſchriben / wolt Got es ſtuͤnd auch 
vor vns zum zeugniß vnd erinnerung an allen 
waͤnden / tafeln / ob allen chüren / vnd an allen 
finger ringen. Das erſt geht vff das creus / dz 
wir da gedultig ſtillhalten / Gottes ee 


Gemeyne Yußlegung 

toͤdtung onfers ſleyſches / ſo Gottes — 
uns zum leben angefangen / leiden / wie Hie. 
Thren .iij. vnnd die geſchrifft an vil orten zeu⸗ 
get / ja Chriſtus dz leiden vnd creutz felbs/al- 
ler ſchrifft zweck vnnd ſumm iſt. Das ander 
wort / Abſtine. Meid / geht auff des fleyſches 
affect / daß wir ſollen laſſen / haſſen / meiden / 
was ons von Adam angborn / Wenn ich dañ 
Gottes werck leide / re Sabath halte / 
Gott feire/inn vnd ſtill halt / vnd darnach des 
feyſches werck / willen / vnd affect meid / laß / 
haß / was kan mann mich weiter leeren? 


Fruͤwitzige kinder leben nit lang. 
odi puerulos præcoci ſapientia. 
SE geſcheiden Eindern werden gecken, 
Spatobsligelang. Ser Bopff fleuge 
frůuͤ an / vnd wechßt bald! hataber bald verfla 
dert. Alſo witzbold kinder / die fruͤ anſte hen in 
der witz / gerathen ſelten / eintweder ſie ſterben 
oder legen jr witz übel an. Auß narrech ten gů 
ten kindiſchenkindern / werden weiſe leut. 
Das ſpat kompt wol vñ ligt lang. Alt fugent 
der gewiß todt. Das iſt aber ein alte jugent / 
ſo ein kindt eines alten weißheyt hat / vnd vm̃ 
zehen jar gebarct / als ſei es dreiſſig alt. Gůt 
kindiſche ſitten ſtehn wol an eim kinde / vnnd 
ſeind ein gůt zeychen. 
Die hab iſt wie der haber. 
Et bhona mala malo. 
EKin ding iſt wie der iſt / ders befigt, 
S 
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Es iſt alles boͤß oder gůt / wie der iſt / ders 
Bat / ıhür. Proxima rehus opno, in dıng 
iſt wie mens acht / Die frucht iſt wie der baiı/ 
Das werck wie fein meyſter. Don Gotloſen 
ſteht: Ihr gebett wirt jn zu fünden. Von Got 
from̃en: Omnia quæcunq; facient proſpera 
buntur. Pſal.ꝛ. Sen reynen iſt all ding reyn/ 
Den vnglanbigen aber und vnreynen ſi glat 
nicht reyn / Vrſach / Dañ vnreyn vnd befleckt 
ſeind bede ir ſinn vnd gewiſſen / vnd ſeind zu 
allen güren wercken vntuͤchtig. Wie hun den 
Gotliebenden alle ding zu guͤtem kommen / 
auch jr fehl und fall, Nemlich Bag ſie fürhin 
deſter ſteiffer ſtehn / deſter leicherr andn glau⸗ 
ben / dienſilicher wir geneygter zölauffen, fleif 
figer hüten; hetzeger lieben, demütige: flchen 
2c.Alfo kompt den Bo:tlofen alles zu argem. 
Das knd [lege nachdem vatter / die fracht 
nach dem baum, Darumb find dem menfche 
alle ding wıcerifi/ reyn dem reynen / vnreyn 
dem beſudelten / Reyn Chriſto vnnd der wis 
dergeburt / vnreyn Adam vnnd dem alten 
menſchen. | 


Tugent Bennefich ſelber nit. 

Virtus ſuijpſius neſcia. 
er gläubig glaube nicht daß er glauhe / 

vi weyß doch wz oðd wem er glaubt. Re⸗ 

te tugẽt iſt fo zart / dz ſie fich feibs nit weiß 

oð ſihet / ſond es ſteht jr allein jr ——— 
—* 
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vnnd gebrechen vor den augen / alſo daß ein 
demuͤtiger nicht wemger weyß / dann daß er 
demuͤtig iſt. Die da betten / haben fo vil zu⸗ 
ſchaffen mit vnſerm Herrgot / daß fie nie wiſ⸗ 
fen oder dran gedencken / daß ſie bitten / ſo hoch 
laſſen ſie jn das gebet anligen. Alſo hat der 
glaubig fo vil mit feinem vnglauben zukem⸗ 

fen vnd auß zufegen / hat auch fen vnglau 
* fo hoch und offt erfaren / dz er mi Fan glau 
ben / daß er glaubt / ob er gleich glaubt / Er hat 
vor auch offt gemeint er glaube / vnnd ſtehe 
bloß auff Got / ſo iſt er etwan auff einem heim 
lichen abgot / Nemlich vff ſeiñ henden / kunſt / 
freundſchafft / geſundeheit / glück / oder handt 
werck geſtanden / daß er ſelbs nit gewußt hat 
vnd geacht / er hang bloß an Gott / biß im der 
abgot genommen vnd entzuckt iſt worden / ſo 
sit ſein glauben in der aͤſch en gelegen / dañ fo 
hat er erfaren / daß ſein glaub nit hleß auff Got 
iſt geſtanden / ſonder auff diſem feinem neben 
got / mit dem ſein glaub iſt gefallen. Zuletzſt 
fahet er an jmfelbs nim̃er zutrawen / vnd glau 
vermedaßer glaube / ob er gleich glaube / all⸗ 
zeit beſorgende / es ſtecke ein heimlicher abgot 
darhinder / den er nit voiß / darauff er bawe. 
Vnd iſt alſo vil mehr tugent / glaube / gebett / 
vnd frombkeit hinder den Gottſeligen / dann 
ſie ſelbs glauben / wiſſen vnd anzeygen. 

Die heuchelei ader hat allweg vil geſchrey / 
wenig woll / vnnd erzeygt vil tugent/ darhin⸗ 
der nichts iſt / vnd glaube m̃erzů fie ſer from̃ / 

auff rich⸗ 
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uffrichtig/gläubig/zc- auch fo ſies nit iſt / Ja 
icht wemgers / noch bleibt der Gottloß jhm 
elbs und der welt heylig vnd gottſelig. Aber 
er gottſelig iſt im gegentheyl nicht weniger 
ann from̃ in ſeinn vnd der welt augen / er ri⸗ 
ter vnd vrtheylet ſich allzeit ſelbs / Pꝛo xviij. 
j+. Coꝛ. xj. vnnd wirt von der gangen welt als 
ein gottloſer bůb geurteylt /j. Coꝛ. tiij. Des er 
ber nit acht / weil er ſich ſelbs diſes zeihet vñ 
alſo vrtheylt. Diß erſcheint alles inn Ehrifto/ 
den Apoſteln / vñ allen Gottes heiligen. Wie 
wol es auch war iſt / daß er in ſeinem vnglau⸗ 
en glaubt / vnnd etlicher maß auch ſich ſelbs 
probirt / vnd weyß daß er im glauben iſt / vnd 
ott gefalle / ij. Corin. xij jedoch dunckresihn 
nit gnůg ſein / ſond hat fo vil zuſchaffen mit 
ſeinem vnglauben zukempffen / daß er ſeines 
glaubens dauor vergißt. 


Je mehꝛ der geitighat / jhe mehr 
jhm abgaht. 
Auarus non impletur pecunia. 
SE gewiñt mit geben/der wirdigengibr, 
/ Sermilt batallen/dasergeben bar, 
Ser geigig nimpt ſich arm. Der gern bezalt / 
‚Ser reicher. Der gibt / der lebt. Der Gottſeli⸗ 
‚gen außgeben iſt ein eintrag / Der Gottloſen 
ein trag ein außgeben. 
Das gemuͤt iſt arm odder reich / nit die kiſt. 
‚Bott berath die feinen übernacht. Es kã kein 
narzreich fein, Ze ſindt vil reicher beteler auff 
erden, & 
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Bott/des werckeitel wunder ift/onnd der. 
nicht thůn Fan Dann veunderwerck / bandele 
fo wune#erbarlid vnder denmenſchenn Fıns 
dern / werfeiner werck acht hat / Pfalmelvj. 
lxiiij. Daß die ganz welt nie weyß / ſihet oder 
laubet / wer reich oder arm / übel oder wol 
igt / lebt / iſt / c vıloder werng hat. Gott Fan 
irs fo freiverſchlagen / vnder den augen vers 
keren / daß cben die bettler ſind / fo die ganze 
welt für reich haltet Was iſt aͤrmer dann ei⸗ 
nes geitigen mans berg, der vil hat / vñ aber 
jmmerzü auffgrenet wie die helt / denne 
gnůg werden kan / den ſein vnglaub vnd ar⸗ 
můt alſo vexrert / daß er ſich etwa drumb hen⸗ 
cken darff. Alſo müſſen martern vnnd feind 
ſein alle creaturn dẽ gorlofen / der nit in Gott 
reich iſt / Luc.xij Es můß doch nicht fein ſein / 
vnd der nicht haben / der Gott nie hat /ober 
gleich alles haben geſchen wirt, ſo můß es In 
doch nit ſaͤtt gen / befriden / frucht bringen / o⸗ 
der gůt thun / ſonder mitten in der reichtumb 
můß er inn ar můt ſitzen / wie die Poeten vonn 
Tantalo vnd Mida dichten / vnd ja ır gůt nit 
jr/fonder wider fie ſein / vnnd auch Gott / wie 
auch fie wider Gott. Wer nun von Gott kert 
iſt / von dem keren ſich alle ding / weil alleding 
mehr in Bot weſe/ ſteht vnd iſt / dann in vnd 
auffimfelbs. Seitemal aber ver gottloß die 
lehr eitei creaturergrafft auf Bor/ ſo triſcht 
r nicht dann em lehr ſtro / vnd meynet er hab 
oer doch nicht ſchaffet / dann denſchein vnd 
| leyn 
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allein dem ſchatten nachjagt. Diſer jamer iſt 
fo groß vnnd gemeyn bei allen menſchen Fınz 
dern / daß er nit gnüg zubeweynen iſt. Sie ha 
ben den kᷣern vñ das weſen der ding vnd crea 
sur nicht / ich meyne Gott / darum̃ gehn Re nur 
mit den ſchalen / vnd lehren hülſen vmb / vnnd 
Fan ſich nit ſaͤttigen / befrieden noch vernͤgen 
wie billich / dariñ Gott / das weſen / nit würdt 
ergriffen. Es můß alles den beſitzer nur mar 
tern / arm vñ vnruͤwig machen (wil geſchwei 
gen / daß ſie jn damit gůte tag ſolten ſch affen) 
wie Eutrapeles erkendt hat / welcher ſo er ſich 
an feinemfeind auffs hoͤchſt rechen wolt / gab 
er jm reichthumb / gewiß dz er im fein fingen / 
güten můt vnd tag damit wolt wehren / mder 
degen/ vñ hiemit geben ein vntregliche bürd/ 
der ſorgen / angſt vnd not. 
Widerumb die Gott haben / vnnd in Gott 
reich / ihren ſchatz vergraben haben / die ſeind 
reich / ob ſie ja —— im ſchein hetten. Altes iſt 
jhe/deren Bett iſt / ſie haben ein ga: gewiffen/ 
ein ruwigs vernůgtes hertz / gewiß daß ſie nit 
koͤñen mangel leiden / es müfte fie eb der lufft 
ſpeiſen / Vnd ob fie gleich mir vil vor augen im 
vorrath baben/fo iſt doch Bott jr brot meyſter 
on kaſtẽ uogt / der jn täglich fo vil herfür thůt / 
ſouil fie von nötenhaben, Mar.x. Sie haben 
inn Bot jhr neſt vnnd Satum geſetzt Da⸗ 
rumb ſeind ſie froͤlich von hergen / Pſalm. nij. 
xvj. guͤtes gewiſſens vnnd milter handt. 
Gewiß daß keyne armůt iſt / wo mann 
& iiij 


Bemeyne Zußlegung 
Bote har undfösche/fonder wie Dauid Pſal. 
xxxiiij. ſpꝛicht: Die reichen muͤſſen hunger vñ 
kum̃ er leiden / die aber Gott ſůchen / keinn fehl 
vnnd abgang haben / Ob gleich armuͤt da iſt / 
ſo iſts doch jnen Fein armůt / ſie ſeind die nicht 
haben / vnd doch alles beſitzen / ij. Corinth vj⸗ 
Das wiſſen ſie / das glaubtjr hertz / drumb iſt 
es froͤlich / vnnd darumb gibt jr froͤliche handt 
imerzü anhin / gewiß daß ſie damırdem Her 
ren wůchern / Prouer.xix.xx viij. Deu. xv. vnd 
daß ſies nit baß anlegen / vnd da mit handlen 
vnd wüchernmögen / weils jn der Herr hun 
dertfeltig wider zulegen / auch bie in diſer zeit / 
verſprochen hat / Mar.x Gewiß daß demge- 
ben wirt / der gibt / vnd dag ſie ſich reich gebẽ / 
vnd mit geben /auff penden vnd bandein(nıe 
vmb gelt / ſonder vmb Gottes willen)reich 
werden můſſen / wie der mit den fünff vnd ze 
ben pfund un Ruangelio / Der aber das ſein 
alleyn behielt / nit anlegt / ſonder eingrüb/ da⸗ 
mut kam er eben drumd / daß es jm gar genom 
men wardt / auch das er hette/ auff das war 
bleib: Wer hat / dem wirt noch mehr geben. 
Alſo werden diſe mit ſparen zu beitlern / Mat 
thei xxv. jhene mie geben reich / dañ des Her 
ren ſegen / ſo allein reich machet / Pꝛouerb.x. 
iſt ob jhn / darumb ſpricht Salomon: Etlich 
theylen ihr eyg ens auß / vnnd werden jhe rei⸗ 
cher, Die andern raſpen auch das nicht jhr 
iſt / inn ihren fach / vmnd werden nur driner/ 
Pꝛouer.xij. Dann außgebend minpt der — 
er 
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der eun wirdigen / das iſt / benotigten / gibt / 
wie jhener Heyd erkandt hat / Ale daß der 
Gottſeligen auß gab ein eintrag / wie wide⸗ 
rumb der gottloſen eintrag ein verluſt iſt. 
Das aber die welt nit ſihet / wie jrs Bott une 
dern haͤnden / in der kiſten /bergen/onnd auff 
dem kaſten nimpt / ſo fies ſchon haben / das cs 
in kein gůt thůt / vnnd habende nichts haben / 
wie Salomon Prouerb. xꝛiij. ſ pricht: Es iſt ein 
reicher der nicht hat / Widerumb ſe indt etlich 
arme in groſſer reichthumb. Warlich habend 
hat nicht der geitzig / Was ſoll glück und gelt 
on brauch / guͤt on můt Fa ds nur vnmñt ina 
chet. Widerumb der cin reich gemüt hat / vnd 
mie feinem glück zufriden iſt der hat mitten 
in der armöt genůg / wie mañ ſpricht: Es bat 
memand gnůg / dann der ſich vernuͤgen laßt / 
Darum iſt nic der ſeckel / hauß / kiſt / ond kaſt/ 
lehr / voll / reich odder arm / ſonder das gemůt 
vnd die achtung. Niemandt iſt arm dann der 
ein vnerſaͤtlich allzeit betlend gemuͤt hat / dem 
nichts gnůg iſt / vnd der ſich allzeit arm vnnd 
dürfftig achtet. Alſo auch allein die achtung 
vnnd das gemůͤt reich / wie mann ſpricht: Es 
iſt ein ding wie wanns acht. Dem Gott ein 
reich berg vnd froͤlich goͤt gewiſſen gıbe/ der 
iſt reich / auch mten inn der armůt / Wott geb 
er hab was er wöll. Diſen jamer vnnd eiels 
weſen / hat der Prediger Salomõ ſonderlich 
cap. xxx vij. vñ durchauß hoch erwegen / beber 
tigt / vnnd mit gar tieffen augen Fa chen / 
| v 


Bemeyne Außlegung 
wie es ſo wınderbarlidy zůgehet onderden 
menſchen kindern / Pſalm.xrloj. lxiiij. daß me⸗ 
mandt kan wiſſen wer reich oder arm ſei / vnd 
alles vil anders iſt / dañ es von auſſen in welt 
lichen augen vor den menſchen ſcheinet vnd 
angeſehen wirt, 

Sum̃a / hab was du wilt / hab kiſten vnnd 
kaſten voll / wañ dein hertz noch nit erſaͤttigt / 
weiter greifft / vnd du deinn begirden nit ein 
zihſteckeſt Zaınn Gott reich biſt / fobaft on 
warlich habend nicht. Darauf folget jhe daß 
kein gotloſer reich ſein mag / ſonder allein der 
weiſe vnd Gottfromm reich iſt. Der allein ver 
nuͤget / Rin hertz voller güter vnnd Gott hat / 
vnd jhn nit anders duncket (wie es dann war 
iſt / Corm.iij.) der gärerdboden feı fein/ auch 
alles was die gottleſen haben vnnd beſitzen / 
vnd doch nit jheiſt / ſonder alles Gottes vnnd 
der ſeinen. Es kan doch kemer mehr haben 
vnd brauchen dann er bedarff / was er weiter 
thüt / das iſt ſein ſchad / vnnd einmißbraud- 
Wañ gleich der erdboden aller mein were / vñ 
alle creaturen vor mir ſtuͤnden / fo kan ich doch. 
nur an eim kleinen ortlin vnnd woinckelin der 
welt ſein / vnd ein wenig creaturn zur füll vnd 
hüll brauchen / vñ memandt mehe tragen kan 
dann er mag / alſo Fan memand mer habẽ vñ 
brauchen dañ jm von noͤten iſt. Diß haben die 
Gottfronmen gnig verſehung / ob gleich kein 
vorrath vorhanden iſt / fo iſt doch Gott jr brod 
kaſt vnd profandmeyſter / der thüt jntaͤglich 

herfür / 
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berfür/fo vil von noͤten iſt / ſo ſeind fie frei ohn 
ſorg / vnd ddrffen nit ſchwer drant agen / als 
die all jts lebens narung auff ein mal vff ſich 
laden / mit angſt / noth / vñ ſorgen überkem̃en/ 
beſitzen / vñ verlaffen. Wie reich nũ diſe ſeindt 
in jrem ſinn / hertz / achtung vnd mũt in Gott / 
auch mitten in der armůt vnnd todt / So blůt⸗ 
arm ſeind dargegen alle Gottloſen / inn jrem 
můt vnd achtung on Gott / auch mitten ın als 
lem überfluß / Vrſach: Sie ſein dt nit inn Gore 
reich / ſonder allein ereatur reich / muͤſſen jm⸗ 
merzů foͤrchten es zerrinne jn / künnen mit der 
eitlen creatur nit zufriden kommen / den müß 
eben zerrinnen / Kıfe Giob cap. xx. mit fleii⸗ 
Dann was der gottloß foͤrchtet / das ſoll vnd 
můß hin auff ſeinn kopff Fommen/Dro.n Die 
creatur ſoll jhn nit dienennoch gũts thůn/ fie 
ſollen nimmer keif güten tag / růh / vnnd müt 

aben / wie ſie auſſer Gott in der creatur gern 
—* wolten / ſonder es ſoll alles widder ſie 
ſein / dz ſe die creaturn nur mißbrauchẽ müſ⸗ 
ſen / vnnd entweder mir groſſer marterzufas 
nen ſcharren / nacher die überfomen/eingras 
ben und bewaren Zuletſt mit groͤſſerm leiden 
verlieren / vnd on brauch bnder in laſſen / Ec⸗ 
cle,v5. Oder fie möffen mie groſſem ſchadẽ ſre 
leıb vnnd ſeel verſchwenden / tag vñ nacht doll 
vnd voll ſein / vnd kein ruͤwig hertz nier ha⸗ 
ben, fie ſollens auch nicht glaͤuben/ wanns jn 
jemand ſagt / ſie ſeien arme leuth / ſonder die 
narren ſelbs wol wehnen / vnnd ſich fur reich / 

va 
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vnnd gůt leben haben / ſchaͤtzen / vnd gar nicht 
verſtehen / daß der arm Lazarus vor des reich 
en mans thür / reicher geweſen iſt / auch hie in 
diſer zeit / dann der reich man droben hinder 
dem eſchder in ſeinem purpur gewand Fein 
růh habende / ein rauſchend blat forcht / vñ ein 
boß arms gwiſſen hett. Zuletzſt daruon in die 
hell můſt / Cuc. xij xvj. 

Daß ſich aber die frommen / ſo mit den gas 
ben Gottes handeln; vnd des ihn Gott geben 
hat / anlegen / außſpenden / mat jrem naͤchſten 
gemeyn machen / daß er neben jhn hinkomme / 
ij Coꝛ.viij. Exo.xvj.ſich reich geben / vnnd mit 
außgeben allein gewinnen / haben fie gnůg⸗ 
ſam troſt vnnd zeugniß der ſchrifft / daß Gott 
allweg die milten benedeier/ob fie gleich euſ⸗ 
ſerlich nie vil / doch gnůg haben / vnd nit mehr 
begeren noch wünſchen. Derhalben auch die 
rechten reichen ſeind inn Gott / die nichts ha⸗ 
ben / vnnd doch alles beſitzen / heymlich mit 
Chriſto / des die gantz welt nit gewar wirt. 
Der fiber Chriſtum zu Hieruſalem vnd Beth 
leem an / daß das land fein ſei / vnd alles duñ? 
fo verborgen fuͤret er ſein reich / gewalt / hab / 
gas vnd herrſchafft. Alſo geben diſe jmmerzů 
anhin / vnd haben nimmer kein mangel / Pꝛo⸗ 
uerb xxviij. Ir kaſt vnd kelier tſt voll / ob ſchon 
nichts drinniſt / weil Gottes ſegen drinn iſt / 
der taͤglich / fo oil mañ bedarff / gnůg ſchafft / 
vnd ir vorrath und brotmeyſter iſt / der herfür 
thůt/ fo vil von noͤten iſt / darumb iſt jhr —* 

vo 
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voll/und Fein mangel dzinn, Widerumb der 
gortlofen leer/ ob ſchon alles voll fiecket/weil 
jhr bet leriſch berg nır vernůget / vnnd ſie arm 
mietenin der reich ihumb ſeind / vnd ber haben 
den dingen darben / arm ſeind / vnd nicht ha⸗ 
ben. Die welt ſoll diß mt ſehen / vnnd ſol dech 
war ſein / vnd ewig bleiben / 25 der gerechten 
ſame wirt gewaltig fein auff erden / vnd jr ge 
ſchlecht geſegnet werden / wie Dauid Pſalm 
cxij. ſagt:Reichthumb vnnd fülle wirt inn des 
gerechten hauß fan. Qanncnfrommer men 
iſt barmhertzig / vnd lehet gern / er theylt fein 
roahr recht auß / danner wirtewig bleiben zc. 
Er ſtrewet auß vnd gibt den armen / ſein horn 
wirt erhöcht mir ebin/zc. Weiter m Prouerb. 
Die gerechten roerden den erdboden bfigen/ 
vnd Das land alleine innen haben. Item Dzo 
ver xi Der gerecht hat allzeit gnůg / bauch 
aber d "gotilofen müß verſchmachten Item 
— ti. Die milte hand fo jederman bene⸗ 

eiet / muß gnüg haben / vnnd der füllet / muͤß 
erfüllt werden. Sem aber der ſein treyd cuff 
dem boden behalt / wirdt dz volck / fluͤchen / der 
ſegen aber uber dz Haupt des verkauff ers / etc. 
Item Pꝛo. xxviij. Wer dem armen gibt / der 
wirtnimmerfein mangel leiden / vnd der ans 
ſich halt / vnd dem butenden vnwürp iſt mög 
darbden. Lieber wie ſcheinen diſe ſpriich war 
ſein? Nun laßt es ſich doch anſehen / als haben 
es die gottloſenalles / Ps.xxxvij lxxiij. Aba.j. 
BSier.xij. Hiob. xx. xxj. vnd die from̃en gar kein 


glück 


Gemeyne Kußlegung 

glück auff erden/jedermans fůßhader und Ar 
gerniß / j Cor.iiij Pſal xxxiij Nun muüſſen die 
ſprüch war ſein / oder Gottes wort erlogen. 

Es iſt allein Der ſchein Der welt / die rauſchet 
daher als hab ſies alles. Es kompt vnd thut 
jn aber Fein gůt / darben mitten in den creatu 
ren / haben dariñ̃ Fern růh / gůt gewiſſen frid / 
vnd habenalſo habende nicht / dañ den ſchat 
ten Der ſich nit brauchẽ laßt / Das ding aber 
vnd das weſen der reichtumb vnd ercaturn 
haben die auffrichten / vn alles in Bot ergrif 
fen/ein vernügt voll berg / gůt gewiffen, vnd 
iſt alſo allesir/auch Das die gottloſen / vnd fe 


im ſchein nit haben / Daß alſo Gott vmbfert / 


vnd das widerſpil mit der welt hait / daß die 
reichen die armen / vnd Die armen die reihen 
ſeind / die alles haben / nicht / vnd die nichts ha 
ben / alles haben. Das heyßt ein wunderbar⸗ 
licher verborgener Bote / der jederman nur 
gibt / nichts von jemand nimpt /onnd miteis 
tel geben / ein here vnnd reich iſt. Deren art 
ſeind die ſeinen / Sie ſeind gantz der gemeyn 
nützigen götrlicher art / je mehr fie geben / je 
mehꝛr ſie haben. Alſo werden ſie durch außge⸗ 
ben reich / onjbenedurdeiteleinnemen arm. 
Chꝛiſtus fage den Reichen diſer wel: das hi⸗ 
melreich wol halb ab / Matth. rix. Noch diß 
vnangeſehen / wil jederman reich werden/ ob 
ers auch gleich dorn nennet / CLuc. viij vnd Pau 
lus.ij Timoth vj. den geitz ein wurgel alles 
abels / ein anfechtung vnd Teufels ſtrick. 
e 
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DJe boͤſer menfchvje beffer 
— glück. 


ES geſchicht gmeynlich / wann ein vnglück 
vom himel herab fiele / es fiel auff eiñ from⸗ 
men, Item / Wanngemeyn vnglück über die 
leut geht / als Tyran nei / waſſers not / hagel / 
brunſt / theurũg / peſtilentz/ krieg / c. ſo geſets 
gemeynlich über vie frömbſten. Alſo dag diß 
Die erfarung leret / daß man ſpricht: Das vn⸗ 
glück trifft nur den arınen / Gott halt es mit 
den reichen / Je boͤſer menſch / je beſſer gluck. 
Chriſtus hett kein glück auff erden. Was die 
herrn ſünden / das büffen die armen / Je frͤm 
mer menſch / jihe boͤſer glück. Ban vnſer Herr 
Gott regnen / ſo künnen die reichen auff ſtel⸗ 
Ben gehn. Brenner es / fie habe gůte gemaur 
tehenfer darfür, Erſchleget der ſchaur alles 
vnnd wirdt theur / er hat jhn auff dem kaſten 
nichts erſchlagen / ſon der zůgeſchlagen / was 
Das glück jhenemgenommenhar/ das es ſo 
viltheurer wire / vñ iſtin auff den kaſten ges 
wachſen on muͤhe / was jhene mit muͤh vnd ar⸗ 
beyt auff dem acker haben erbarren Benips 
ein ſterben oder peftiienz/ fie fliehen daruon/ 
der arm behanget vnnd burgele ermder / als 
wann einer vnder die kegel würfft. Zancken 
die herren / der arin man leihet das haar dar. 
Der krieg gehet allein üder ſie / vnd über jren 
beutel / cheib vnd kind / re Onndje froͤmmer / 
be weniger glück, Je doͤſer / he beffer giack / 
wide 
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weldyes auch vil beylige leuc hat geärgert / vñ 
bekümmert / biß fie Gottes willen darınn ba 
ben verſtanden / Abacuc.j. Hie.xij. Ps.xxxvij. 
lxxiij. Siob xxj. 

Es geſchicht aber auß diſem grundt vnnd 
tabulatur:Got hat den creutzweg zum leben 
gebarot / Luc.xxiiij. Act. xuij ij. Tun.iij. Dann 
es iſt nit moͤglich / wo es dẽ menſchen fleyſch⸗ 
lich wol / vnnd nach all ſeim willen gehe / dz er 
von jm ſelbs ſtehe / von ſeim eygenthumb vnd 
art laß / die welt vrlaube vnnd femde / vnd ſich 
nit etwas dran hencke / vnd herauß laßt fuͤren 
yon Bot in die Creatur / weil des —5— vnd 
euſſerlichen dings artıfl/ dz fie euſſerlich vnd 
fleyſchlich machen. Das zufürkommen ſchaf 
fet Got den frommen je ein vnglück über das 
ander auff den hals / daß ſie weltlich nach dem 
fleyſch menderet auff vnnd fort moͤgen kom⸗ 
men / darmit fie diſes lebens ſatt vnnd vrtrü⸗ 
gig werden / vnnd ſich allein in Bott erluſti⸗ 
gen / vnd in den jr růh bawen vnnd allein an⸗ 
hangen. 

Mit dem gotloſen halt es ſich aber nit alſo: 
Gott ſihet / erfert vnnd weyß / daß er ein gal⸗ 
genſtrick iſt / vnd ſich nicht ziehen laßt / Ja die 
ſtraff ſo gar nit annimpt / wie Got offt mit jm 
verfücht,daßer nur ärger dardurch wirt. Fr 
wil kurtzumb hie leben / vnd ſeinn theyl vom 
vatter / wie der verlorn ſun / hie haben / ſo gibt 
ihm der vatter das fein/wilibm kein vrſach zu 
klagen vnd laͤſtern geben / pfeifft vnnd zaͤrtelt 

ſm. 
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im. Gibt jm was er nurwil/ weiler jenitan 
ders wil/ wie dem Reihen mann, Gemeyne 
rüõt vnd vnglück trifft in nit / Pſal. lxxiij. Sum 
ma / es iſt ein kind der vocle vnd diſes glücks / 
darumb überhupfftjhn alles vnglück / er ſoll 
ſein theyl vnnd himel hie haben. Sie ſeind ſo 
leiß gebachen / ſo bald ſie Bote mit der růt an 
ruret / ſo werden ſie noch ärger / laͤſtern vnnd 
werden vngedultig / darzů jn dann Gott kein 
vrſach geben wil / noch jnen wider jren willen 
welt anlegen / vnd beim haar gen himel zie⸗ 
En fonder mäfter fie wie die aufgelegt? ſew 
sum ſtich vnd böfen tag / Prouer.xvj. dañ ſtei⸗ 
gen ſie in eine punct in die hell / Fobrrj.Sie 
Tobẽ jn doch heuchleriſch / wañ er jn wolthůt / 
laͤſtern ihn aber / wann er ſie mit ver růten an 
taſtet / ſo wil er ſie faulen aller bürde entladẽ / 
vnd nicht auffladen/ ſonder jhr heuchleriſcher 
erbarkeit vñ from̃ keit vor der welt / mit gleich 
euſſerlichen heuchleriſchen gütern bezalen / be 
lonen vnd wett machen. Bein onglück ſoll ſie 
treffen / armůt / krieg / not / brũſt / peſtilentz / ſol 
vor jrn thürn nit gehdrt werde / alljr winckel 
vol fan/zc,allie toͤch ter / ſchaff / och ſen / frucht 
bar inn vil tauſent / kein riß / Fein außgang / 
kein geſchrey ſoll auff jen gaſſen gehoͤrt wer 
den / ſonder ſie ſollen den lohn vnd namen ha 
ben der frommen vor aller menſchen augen / 
Pſal. cxliiij. Fer haſtu den grund vnd vrſach / 
warumb fromme leut Fein glück haben / wa⸗ 
rumb je boͤſer menſch / ſe beſſer Item: 


| Bemeyne Außlegung 
Warumb Bote dem beladenennoch meh: «uff 
lade / vnnd die faulen/fo nit gerntragen wölz 
len / entlade. 

Nun verſůüchto Got eben offt mit den got⸗ 
loſen / ob ſie ſich woͤllen laſſen züchtigen / ver⸗ 
miſcht jhn jhr ſeligkeyt mit galien hie / laßt jhn 
nicht zulieb werden / vnd ß alles auß liebe. 
Es iſt eitel iebe vnd gnad auff Gottes ſeitẽ. 
Er laßt fie darumb kein rhů vnnd genägen/ 
wie Salomonem / inn den eitlen creaturen fin⸗ 
den / auff dag fie nat einem verdruß erlauben 
end fıch ihm aänglich ergeben/da fıe allein ein: 
fülle/gnüge / vnnd ewig růh / finden werden 
jrer feele, Das ander alles foll ſie nit ſaͤttigen 
vnnd befriden / fo ſie die gantz welt vnderſich 
braͤchten. Summa ſie ſollen Fein růh vnnd frid 
in allen creaturen / ſtaͤn den/ vnd leben / finden / 
biß ſie in Bott kommen. | 

Darumb hencket Gott eim jedenein klaͤp⸗ 
perlin an / vñ laßt nie mandt on creutz hin Su 
darffſt nie gedencken / daßdie reichen ein ſolch 
creutzloß leben fuͤren / wie es der arm von auf 
fen anſihet / ſie ſeind gemeynlich von leib vnd 
gemoͤt kranck / voller angſt / anfechtung / vnnd 
boͤſem gewiſſen / Werden and) gemeynlich eh 
graw dann arme leut / auch nicht ſo froͤlich. 
Es kan kein menſch glauben was ftir not vnd 
angſt in der reichen leut heuſer ſteckt / ſie wiſe 
ſens am beſten / Was Gott jnen am gůt gibt, 
das nimpt er jhn am muͤt. Es iſt ein gleichee 
elendes leben auff erden / wie andergwo rg 
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Bd. Es kan geſein vnd geſchicht offt / daß 
den reichen das ichen verdrenfir/ond hin die 
vcil lenger iſt auf feinen pelſtern / lotterbet⸗ 
lin / liderin ſaͤſſel / ſo ſie allein die En opff vmb⸗ 
raͤhen / oder fo fie ann fenſtern ligen / Fa hin⸗ 
derm wein ſitzen / filber und goldt vo: jbn Bas 
ben / vnnd nit thůn dann Yeeinirıncken/guls 
Beh vnnd gelt zelen / ala einem bautenhinder 
dem pflůg Ja emem hirten hinder den ſchaf 
ren. Sas wiſſen fie am beſten/ und weyß dag 
he mir des zeugniß werden geben. Sas hat 
der groß Aler ander erkannt /der fi prach frei/ 
wann er nit Merander were / vnd ein anderer 
menſch zuſem folt wünfchen / fowalt er vor 
allen menſchenn auff Der erden am lichften 


Diogenes ſein. Der war ein armer Philoſo⸗ Sioge⸗ 
phus / hett weder bang nach hoff / hielt hang nes· 


in emer küff / vnd het Fein ander trinckgfchir⸗ 
dann ſein eygen hand / vnnd kein ander bech 
Dann fein eygen gewandt. 
Mann ſagt noch von einem Fürften/ der 

a füreinen Girten geritten /unnd hn an em 
ttück brots (das ſhm freilich lebkũchen iſt ge- 
weſen / vnnd ihm baß geſchmeckt / dann dem 
$ürften ſein Forhen vnnd wildpret)ſehen na⸗ 
gen /erſeufftzet / vnnd ſich gewunſcht daß er 
der hirt an feiner ſtatt were. Wunder es 
wie Gott fo wunderbarlich vndern menſchen 
indern iſt / daß niemandts weyß / werreich 
der arm / gůt oder boͤß leben habe Es iſt kei⸗ 
1er den nit heymlich ein ſchůch truckt / dernig 
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einn nagenden wurm / vnnd heymlich leiden 
babe. Es iſt dem armen fein armör nimmer 
ſo ein groß cr eutz / es plagt dẽ reichen ſo hart 
die ſorg vnd angſt / ſeinen pracht zuerhalten / 
daß er nicht verderbe / zu ſpott vnd ſchanden 
werde / Geehet jn nur ein klein vnglůck zu / ſo 
ſeind fie fo zart / vnleidlich | vnd des creutzes 
vngewont / daß ſie vngeſchlaffen ligen vnnd 
das hertz entpfelt / Ja das dem armen(ſo im 
creug erſtorben / vnnd gleich zum übel vnent 
pfindtlich wozdenift) ein gelaͤchter vnd kuͤler 
Mexen daw were / das ketzert vnnd martert 
den weychen reichen über die maß. So gar 
laßt Gott niemand hin / ſo gar haben die rei⸗ 
den auch jhr creußz / not / ſorg / vnnd angſt / vil 
hefftiger dann etwan ein armer / der kein brot 
im hauß hat / vnd ſiben kind. Gott henckt eim 
jeden ſein kletten / ſchellen vnd ſchletterlin an. 
Er laßt keinem ſeiñ ſchůch fo gerecht fein / dz 
er jn nit etwa truckt. Es iſt ein gleicher vnpar 
teiſcher Gott / drumb regiert er auch den erd⸗ 
boden in gleicher ſtraff / gůte vnd leben / alfa 
daß wir alle ſo vngleich leben vnnd geſinnet 
fein / wie vngleich wir einand vnder augen ſe 
hen. Es můß jederman etwas haben / das er 
nit gern hat / Der ein zerſchlagen lang wirig 
gmuͤt / der eiñ boͤſen fůß / der armůt / der reich⸗ 
vnd ein vnfruchtbar weib / der gnüg/ond ein 
zaͤnckiſch haͤderiſch weib darzů / die ſm keiñ fri 
denlaßt / der übel gerathne kinder / der feind⸗ 
ſchafft. Diß leben laßt nicht glidgantz —* 
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Auß diſer vrſach kompt kein vnglück al⸗ 
lein: Wann Gott dem menſchen ein kappen 
gibt / daß er ſich vmbtrehet vnnd ligt / ſo bald 
im der ſchwindel auß dem kopff kompt / vnd 
er ſich wider in die welt auff richten wil / gibt 
er ihm bald wider eins zum kopff / biß er jhn 
gar fellet vnd abwürgt. Zucht er dir einn ab⸗ 
gott / vnnd du tappeſt bald nach eim andern / 
darauff du barveſt / vñ mit zůuerſicht ſteheſt / 
bald laßt Gott diſen auch zugrund gehn / auff 
dz du bloß jm gelaſſen werdeſt. Alſo geht es 
Chꝛiſto / dem entgehen alle feine freund vnnd 
verwandten / Es iſt alles wider jn / daruff ein 
menſch möcht füffen/ vnd wirt von innen vnd 
auffen fo nackend außzogen vnnd entblöße/ 
vor Bott vnd der welt / daß erinder hellftes 
ckend / ſchreiet: Vatter wie haſtu mich verlaf- 
ſen? Pſalm.xxij. Matth.xxvj. In welcher not 
er auch Joan. xij ſteckt. 
Alſo wirt Hiob entbloͤßt / vnnd aller ſeiner 
freund vnd abgoͤtter entſetzt. Da er jm ſelbs 
entpfiele / vnd keinn vnuerſerten blůtstropf⸗ 
fen im leib hett / alles voller geſchwer / beit ee 
ſich auff fein weib, kind / gůter / vnd freũd mo⸗ 
genverlaffen / das entpfelt jhm zumal alles / 
vnd kompt immerzů ein ſturm / lerme / on boͤß 
geſchrey über das ander / vnnd entgeht jm al⸗ 
es / darauff ſich ein menſch möge vertroͤſten / 
alle feinfreund/weib/Find/gürer/fchaff vnnd 
chſen / er ſitzt da jedermäzu fpot /allein Gore 
erlaffen / wıe auch der arın Lazarus vor des 
* —3 V iij 
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reihen mans thuͤr. O da wire der glaub Flein 
onnd geſchmagen / Alſo daß es gnawo zügeht / 
dz der gerecht nie verzweifelt / vnd ſelig wirt / 
jPet.nq. Darum̃ er eim gloſchenden brandt / 
der noch ein füncklin hat / vnnd jetz erleſchen 
wil / vergleicht wirt / ſo nder / klein / geſch ma⸗ 
gen / vnnd zu nicht můſſen wir werden / vnnd 
auch vnſer glaub / das vnns glat nicht überig 
ſei / dann Gott / vnnd cin vnaußſprechlicher 
ſeufftz zu Gott / Rom viij. 

So es nun dem gerechten alſo zůſtreicht / 
vnd nahendt ligt / Wo wilder gotloß bleiben? 
Pꝛouer.xj j.Pet.inj. So diß im grünen holc 
geſchicht / was wire im dürren geſchehem 

Es iſt ein ding gleich wie manns 
uchter. | 

Proxima rebus opinio. 


4 der wohn iſt reich oder arm. Wie ein 
Ss jedereinaugjvrthepl wag / vnd achtung 
wor jm hat / alſo ſeind jm alle ding · Der todt 
vnd jüngſt cag ſeind grauſam allen gotloſen / 
er wünſcht aber allen gůthertzigen Darum? 
Ihene achtens boß / ſo iſts in alſe· Wie ein je⸗ 
der glaubet / al ſo geſchicht jhm / wie einer eins 
ding acht / alſo iſt es ihm / ob es gleich an jihm 
ſelbs nur wenigers iſt. Wer ein verkert vrteyl 
hat / vnd durch blaw bryilen ſchet / dem muß 
je alle ding blaw erſcheinen. Dem febrigẽ iſt 
alles ein gall/dem Gottloſen ft auch ſein le⸗ 
bemreichthunb ond alles ein pein. tie. iu 

ar⸗ 
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Därgegen auch der todt vn armůt dern auff⸗ 
richtigen ein gewiñ / vrſach: Alle ſpeiß iſt nach 
vnſerm mund / ſpricht Salomon Ecclie. vij. ge 
richt / vnd cin jedes ding wie mans acht. Ser 
einn conterfeyen oder Meſſin fingerring trů⸗ 
ge / gaͤntzlich beredt / vnd nit anders wehnet / 
dann er wer von gůtem gold / dem iſt er alſo⸗ 
Alſo ft armůt / elend / not / todt / sc. ob ſie wol 
an jn ſelbs ein laſt vnd creutz ſein / kein creug/ 

dann der es darfür halt. Ser willig arm vnd 
elend iſt / dem iſt armůt vnd elendt keincren tz / 
weil ers gůt acht / vnnd ein jedes ding iſt wie 
mans acht. Wer wol wehnet / dem iſt wol/ 

Wer eiñ wohn eins digs hat / der bar daſſel⸗ 
big mehr / dañ der es warlich hat / vñ aber nit 
acht / daß ers hab/ Wer ſich ſelbs ſchoͤnachtet / 
oder eiñ wohn d weißheyt hat angezogẽ / der 
iſt für war jhm felts/ nach der achtung ſeines 
hertzens / mehr ſchoͤn / dan der gleich f&dn vi 
weiſſe iſt / ſich aber nit für ſchoͤn vñ weiſe halt. 
Wer meim hüttlin ſitzt / vnd mit waſſer vn 
brot im wol laßt fein/ganız vernüger ‚dem iſt 
wol/der lige wol vnd lebt wol. Dargegẽ wer 

‚alles hat / vnnd inneinem Königlichen palaſt 
vnd ſaal ſiczt in ſeinem thron / vnd nit vernüge 
vnnd mit ihm ſelbs zufriden / jm nit laß: wol 
ſein / ſonder noch jmmerzů auffgienet wie ein 
bungeriger wolff / vnd acht / voller begird/ es 
mangel ihm noch vil / dem geher gwißlich vil 
ab vñ kan nit wol ſein / wie er felbs acht, werl 
8:cmands gnuͤg hat / noch wol iſt / dañ der ſich 
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vernügen laßt / vnnd wol fein acht. Werdeh 
wohn vñ achtung nit hat / der bar nicht / ob er 
ſchon alles hett Widerumb wer wol wenet / 
vnd die achtung eins dings hat / der hats ge⸗ 
wiſſer vnd wa: hafftiger / dann der ce hat / vñ 
nit weiß / braucht / noch haben glaubt / wil / oð 
acht. Eim jeden geſchicht nach feiner achtung 
vnd glauben. Darumb iſts nit gnug ein ding 
müß auch die achrũg vnd wohn ha⸗ 
ben/on weldye er nice iſt / hat / noch weiß. 
Alſo wer Das creug boͤß / vnd armůt ein lei 
den achtet / dem iſt es alſo wie ers acht / vnnd 
weil ers nach der achtũg ſeins hertzens boͤß 
acht / ſo fleucht ers / erſt lauft jm armuͤt / creutz / 
not / vñ todt nach / je mehr ers fleucht / dann 
je grewlicher ers acht vnnd fleucht / je mehr 
trucken ſie jn / vnd ligen auff ſeinem haupt. 
Wer aber dem creug ſich ergibt / es dultig 
annimpt / dem hoͤret es auff / ein creutz zuſein / 
Ja iſt jm kein creug / ſonder fleucht ihn. Ze 
mehꝛr mich eins dings ein grewel vnd vnwill 
ankompti / je mehr ichs ſcheuhe vnnd fliehe / je 
mehr laufft es mir nach '/ wie ich acht Wer 
einen wolffbinder dem bufch verdenckt/dem 
iſt er ſchon darbinder/ ob ſchon nicht da iſt /fo 
gar iſts der wohn alles. Darumb bleibt es 
war vnd gewiß / wer das creutzfleucht / dem 
laufft es nach / nach der achtung vnd graw⸗ 
en ſeines hertzens / Wer ibn aber entgegen 
laufft / vñ ſein nit acht / den fleuchts / nach der 
verachtung ſems hertzens. Duumb můß ua 
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auch der todt fliehen / vnnd zum leben dienen/ 
ſo gar iſts alles ſein / j. Corinth. iij Orum̃ ligt 
es nur daran / daß mann ein recht vrteyl vnd 
augen hab / vnnd eiñ wohn in Gott anzihe / ſo 
kommen dem rechten in Gott alle ding recht / 
vnd můß alles ſein wie er iſt / Wie dargegen 
dem lincken alles linck / Auch das leben ſelbs 
Der todt / wie jhenem der todt das leben. 

Nun in weltlichen dingen / Lieber / was iſt 
doch gůts vnd koͤſtlichs an allem gold vnnd 
gelt / dann alleyn die achtung / Sie ſind anim 
ſelbs nicht dann ein weiß vnd rot erd / ſie brin 
gen kein rugent / ſie haben Fein krafft wie ein 
Magnet / ſie helffen weder für hunger oder 
durſt / vnd haben in ſumma Fein vnderſcheyd 
ander gůte von blei vnd Fupfferj/ Noch wire 
mann drumb erhangen / erſtochen  manfegt 
leib vnd ſeel / ehr vnd gůt daran / mann ſchifft 
drumb über Meer / Der Lantzknecht achteis 
hoͤher dann fein leben / Der wüchrer vnd ges 
tzig dann fein feel, / Warumbr Da iſt es mein 
ſolche achtung vnd wohn kem̃en / daß es für 
all vnglück hilfft / vnd adel/ from̃ keyt / weiß⸗ 
heyt / ehr vnnd alles mit ſich bringt / was die 
welt hat. Die ach tung macht die gantz welt 
zuſchelmen / daß ſie zum goldtklotz ſagt: Du 
mein gott und hoffnung / Biob.ritj. Ephe.v; 
Yunıft von natur ein jede fliehe / ſchnack oder 
lauß edler vnd beſſer / dann alles geld vnd ſil⸗ 
ber auff ein hauffen / dz bat doch ein leben vñ 
empfindung in jhm / der acker rg ei 
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riutz /diebläm off dem feid / iſt bed ein luft den 
saugen der menſchen / vnnd ein nutz zur ſpeiß 
des vihs / alleyn das eitel an jm ſelbs niemãdt 
ng goldt vnnd ſuber hat der thorecht wohn 
der menſchen ſo groß gemacht / daß mann da 
rumb vnder die erd graͤbt / fert / vnnd all berg 
außhoͤlert nur daß mann das rot vnnd waß 
erdtrich find. O torheyt über torheyt O uani⸗ 
tas vaniratum, & omnia uanitas, Ecc. Es iſt 
wol ein wirdiger Gott der blinden abgoͤtti⸗ 
(chen weit / dem jederman dien / arbeyt tag vñ 
nacht / jederman lauff / ſtul ſitz / kniebieg / vnnd 
vonn dem jederman rede / einander haw / be⸗ 
triege / belieg und auffgeb / das Finde fein vat 
ter vnd mütter. Sarumb erhebt ſich Gottsle⸗ 
ſterung / mey neyd / boͤß gewiſſen / vnd mordt / 
ehbruch / abgotterei / dieb ſtal vnd alles übel. 

Es iſt ein rechter teuffel / abgott / vnnd vatter 
der lügen / aller welt. Wer kan aber der welt 
thorheyt all verlach en / wann laub vnd graß ei 
sel Semocriti/ oder Heraclitiweren / koͤndten 
ſie die cthorheyt der eiteln voelt nit gnög bela⸗ 
chen ond beweynen Es ſeind eben ſouil nar⸗ 
ven off erd / ja lugner vnnd vngerecht / wie vil 
menſchen / Eccle.j Pſal.xiiij Romiij Mich. 
vij. Hoſe iiij. Vnder dem flůch ligt alles / das 
ir widergeborn iſt. | & 


Dolliſt glückh afftig. 
Fortuna que m n mium fouet. ſtultum ſacit. 
Wem das glück zu wol wil / denmachet es 
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sum narren. Gůt macht übermüt. Wagen ge 
winnt / wagen verleurt. Verzagter man buͤlt 
nie kem ſchoͤn weib / odder ſigt nie auff dem 
plan. Narren haben mehr glücks dann recht / 
oder ander leut. Kin jeder fiher wie er glück 
bet. Das glück gibt denaugenblick. Ye boͤſer 
menſch/he beffer glück. Bein glück das beft, 
Das glückiftfinwel. Sas glück thůts alles. 
Das glück har gůt vnd boͤß dück. Das glück 
iſt ein Syren / die welt ein Crocodil / wem ſie 
wol woͤlln / dem woͤllen fie übel. Mem ſie gůt 
wort geben/der but fih vezjnen. Dann wars 
lich es iſt Judas kuß / vnnd ein freundtſchafft 
der füchs / wolff vnd boͤck Es iſt kein ctrew in 
der welt / Lach mich an vnnd gib much hin / iſt 
jetz der welt ſinn. 


Ein ſparer wil einn zerer 
haben. | 
Tenax reguirit brodigum. 

ey Bůch der Zitenweifen fagt © Wer 
ſein gůt mcht mehret / Dem wirt es endt⸗ 
lich zerunnen. Wer auch ſein gůt nicht mit 
recht gewinnet / dem kan es nicht bleiben. 

Wer auch ſein gůt mehꝛet / vnnd braucht ſein 
nicht zu feiner norturfft / onnd zu ehren / der 
iſt arm / vnnd ſein gůt if fein herre / vnnd ge- 
ſchicht jhm zuleſt / wre einem krůg voller 
moſt / der oben verſtopfft iſt / welcher ſo er 
nimmer lufft ber / zerſpringen můß / vnnd 
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wirt alfo der moftonnüglid verlesen: Wer 
auch feines güts hie alfo brauchet / daß er der 
süfünfftigen welt vergißt / dem iſt eben / als 
lecker er bie Honig / vnd muͤſte dort ewigklich 
Wermöt eſſen. | 


Thet das / der tantz würde jm nit 
halb ſo wol anſtehen. 
Antzen /fingen vnnd ſpuͤngen gehoͤrt zur 
froͤngkeit / vnd wer von hertzenfroͤlich iſt / 
dem ſtehet tantzen / ſingen vnd ſpringen wol 
an. Ein trawrigertantzt / ſingt vnd ſpringt 
übel / deñ er iſt mit einem andern vñ groͤſſern 
beladen / das jin den tantz / ſin gen end ſprin⸗ 
gen wol wehret. Vnd im fall / daß eintraw⸗ 
riger diſe ſtuck alle beſſer koͤnte denn ein frö⸗ 
licher / ſo ſteht es jm doch ſo wol nicht an / als 
dem froͤlichen. Wenn nun einemeinglücE 
auffſteht / das jn můtig vnnd gůter ding ma⸗ 
chet / ſpꝛricht mañ: Weil jm diß widerfarenift/ 
ſo ſteht jm der tãtz welan / errichtet ſich auff/ 
ſingt vnd ſpringt mit freuden. 
Es gehoͤrt mehr zum tantz / dann 
rote ſchůch. 
ar entangsieretein hüpſcher ſchmuck ann 
Fleyaung ond ſchůhen. Aber es gebözen 
zum tantz nicht allein rote ſchůh / fonder auch 
jung ſtarcke beyn / die tantzes vnd ſpringens 
nit bald müde werden. Alten leuten mangelt 
es am athem / vnd werden bald müd. ir. 
i 
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fi nun jemande onderftchet mit geringem 
Eoften / auch fleiß vnd arbeit etwas hohes an 
zufahen / dazů erꝛ:was meh: gehoͤrt / ſo braucht 
mann es alſo zum Sprichwxort: Es gehözer 
mehr zum tantz / denn rot ſchůch / er werde es 
damit nit außrichten / er ſei der ſachen zu we⸗ 
nig. 

Laß duncken macht den tantz 

gũt. 


en mann Laßduncken auß der Welt 
neme/ fo were kein welt mehr. Denn es 
můß bleiben / dz einem jeden das ſein wolge 
falle/alfo daß er ſich duncken laßt / alles was 
er thůt / das ſei gůt / es thet ſonſt nemandt 
nichts. Cicero ſchreibt / Es iſt nie Fein Does 
noch Orator geweſen / der gemeynet hette / dz 
ein ander beſſer were denn er. 


Fuürwitz macht Jungfrawen 
thewr. 
Tee bringt manchen in ein fpil/das jn 
darnach gerewet / vnd gibt den leuten vil 
zuſchaffen. Es bet ein ieglicher mit jhm ſeibs 
gnũg zuſchaffen / daß er andern ſachen nach 
zufragen nicht vrſach hett / wenn der fürwitz 
thet / der fücht vnd gruͤblet jmmer nach frem⸗ 
bden dingen. Jacob der Ertzuatter het ein 
tochter / Dina genant / die gieng auß fürwitz 
des landes tochter zubeſehen / vnd ward von 
dem herꝛn des lands geſchendet. * 
as 
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Was dich nit brennet foleunihe 
loͤſchen. | — 
IWBer alle maß übel koͤnnen wir zůſchen / 

> was ander leut thůn / vnd ſollen es nicht 
richten / darum̃ mäß einer offt ſchaden haben / 
vnnd brennet ſich / der loͤſchen wil einfrembd 
fewr / ſo er doch mit im ſelbs gnũg zuſchaffen 
hat. Es bedarff niemandt frembde fahr vnnd 
vnglück füchen er hat fein für ſich ſelbs ge⸗ 
nůg. Salomon ſage: Qu ſolt den ſtummenn 
trewlich beiſtehn vor Gericht / auch allen wey 
fen fürderejre ſachen / vnnd reche den verach⸗ 
ten vnd armen Darumb ſollen wir einander 
trewlich helffen dus fordert Gott / vnnd die 
erbarkeyt / Aber der fürwitz wirt hie verbot⸗ 
ten / der da wilſtets alles verfechten / es gebe 
jhn oder einen andern an / alle ſachen außzuri⸗ 
chten / vnd niemand fordert in darzů. 


Du haſt vil zuſchaffen / vnd wenig iſt 
dir be folhen. — 
Aedilitatem grrit ſine populi ſufrago. 
Senn finde manchen menſchen / der in al⸗ 
len ſpilen fein wil / nimpt ſich an viler ge- 
ſchefft / regiert und herrſchet / vnd niemand iſt 
der drauff gibt / oder ſeinem regiment folget. 
Du haſt vil zuſchaffen vnnd wenig 
außzurichten. 
NIE ſprichwort iſt dem vorigen faſt gleich / 
alleyn daß diß meldet vonn außrichten / 
en wie 
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wie jhencs von befelch. Wer vil fürnimpt / vñ 
richtet keins auß / der arbeitet nn ſchaffet ver- 
gebens. Ein narr der vergebens at beyt zu 
dem erwehlet er vil zuſchaff en / vnd das auß⸗ 
rıchien ſteht nit bei ſin. 

Hanß in allen gaſſen. 

a Beyden babens für vnchtliche bins 

del geachtet / die weitleuffig gewefenn 
feınd / als wir dꝛoben vorn Raufleuvenvnnd 
Fauffbändeln geſagt habẽ. Sie lobẽ aber die / 
weiche eingezogen leben / vnnd gůt haußge⸗ 
mach lieben. Ser aber an alln o:ten ſein weil? 
fi nırgent. Vil außlauffens macht zerfiremte 
fin und wanckelmũt Aber innen bleiben/ma- 
chet ein beſten digkeyt / alſo dz mann ein ding 
fürnimpt / vnd beharret drauff Junge leut vñ 
Finder koͤñen nit ftillfigen/lauffen auf / nemẽ 
vil für / vnd fallen bald wider daruon. Eim al 
ten iſt dz lauffen und dcr kutzel ein wenig vers 
gangen / darum̃ iſt mehr verſtands vnd beſtẽ. 
digkeyt beiden alten zufüchen. 

Ein ſteyn den mann bin vnd wider waltzt / 
bewechät feiten/ Alſo lernseniemanödr nichts 
redlichs / er gebe ſich dañ auffeins alleyn/ond 
lerne das wol. Sann der in allen gaſſen woh 
net / der wonet übel. 


Du haſt vil zu regieren in ander 
leut heuſer. 
E3" hauß vnnd hoff zuerhalten / vnnd wei 
regiern / iſt nicht ein kleyne weiß heyt uff 
erden, 


| Gemeyne Außlegung 
erden: Es gehd:taber einem jeden haußua⸗ 
ter zu / daß er wiffe/wie er weib vnnd kinder / 
maͤgd vnd knecht regieren fol / vnd damit hat 
ein ſeder ſo vil zuſchaffen / daß er andere heu⸗ 
Baup- fer wol vngeſtrt wirrlaffen. Kefiwdusfagt: 
balte ? Es foleinmanbaben ein hauß / ein weib / eiñ 
ten. ochſen / das iſt /einnarung damit er fih vnnd 
die feinen auffenthalten kůnne. Sanct Paul 
halt haußregierung für ein folheübung / dz 
er keinen tüchtig achtet zu einem Biſchoff vñ 
regierer der Kirchen / er koͤnne dann ſein hauß 
wol regiern. Be hat des auch gůte vrſach / dañ 
es geht eim haußuatter nicht allweg nach ſei 
nem gefallen. Sie kinder mahenjmenrüw 
tag vnd nacht / das geſinde iſt jm vntrew / es 
geſchicht ſchaden hinden vnd vornen / er ſ ehe 
zu wie fieiſſig er wölle / He ſchendet jhn fein 
nachbaͤur / dort feine freund / da einanderer/ 
darauß lernet er dann gedult / on vil koͤnnen 
zu güt halten. Er můß offtlaſſen fürüber 
gehn / vnd nit zürnen / das er wol vr ſach hett / 
wirtmürb vnd gebrochen / kan mit eineman 
dern gedult tragen / vnd der tugent vil mehe. 
Wenn dann ſolche leut zum Regiment kom⸗ 
men inn der gemeyne / die koͤnnen freundtlich 
vnd wolregieren/ faren nit allweg nach jrem 
beduncken. Diß ſeind die rechten Biſchoffe. 
Wann ſich aber nun einer des Regiments 
vñ gewalts annimpt in eines andern hauſe / 
deriſt ein narr / dann er regiert da es jhm nit 
zuſteht / ladet auff ſich eines andern vngunſt / 
, Be 
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dem lufft. Alſo ſeind auch herrn geſinnet / wie 
manns jnen vorſagt / vnd zu ohten tregt / dem 
glauben ſie vnd thuͤn darnach. 


Als bald Petrus ghen hofkame/ 
ward ein ſchalck darauf. 


göifius ſagt Petro lang zuuos/ch er ghen 
boffam/er würde fein verleugfnen / dar 





illen / geſchicht offtinwosten und wercken/ 
as vnrecht iſt vnd ſchalckheyt. 


* 


Gemeyne Außlegung 
Lieber b:üderTjefu zu Hieruſa⸗ 
lem entpfieng mandıch ſchon/ 

Wwie gieng dirs aber hernach? 
ES iſt ein Biſchoff zu Bamberg gewsefen/ 
der bat eifi narsen gehabt / der bat gemey⸗ 
net / er ſei Jeſus brůder / vnnd bar darum fies 
mit feinem gaucklen begangen den einrut Je 
ſu zu Kieruſalem / das leiden vnd die aufferfte 
bung. Nun haben die von rnberg mit dem 
Sfhoffzubandlengebabt/derhaibendag er 
etlich leur in jrem gericht gefanggen/ond jn zu 
nahe gegriffenbert. Vnnd da die fach vertra⸗ 
gen war durch die Raͤthe / ließ der Biſchoffe 
die von Nuͤrnberg zu tiſch laden. Vnnd da ſie 
wider heymziehen wolten / gab jhnen der Bi⸗ 
ſchoff die hende. Der narr fıher dz gepreng / 
haͤnd kuſſen / bucken / vnnd hend geben / vnnd 
ſpricht: O lieber brͤder Fefu/ Am Palmtag 
entpfieng mann dich ſchon / wie gienge dirs 
aber hernach? Sie ſchlůgen dich darna ch an 
ein creutz / Als ſolt der narr ſagen: Eswere 
ein lauter fpiegelfechten/es würd doch keins 
dem andern glauben halten. | Ä 
Wer einn fleinnicbt allein erheben 
kan / der ſol jhn auch ſelbander 
lienlaſſen. 
RXN der auffruͤr im land zu Wirtenberg / der 
— Contʒ / Anno i5i3. Ram von der ſelben 
ſachen wegen einer zů Stůtgarten auch inns 


gefengkniß / 
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gefengkniß / Endtlich hat ma nn jhn auff den 
platz mit andern Burgerngefürf / ihnen die 
kopff abzufchlagen/als den auffrürıf dien. 
Da hat diſer Burger ein ſtille begert/ danner 
hette das volcEanzurcden/ vnd ba t angefan⸗ 
gen vnd geſagt / in beiweſen des Bertzogen 
mit ſeim gewaltigen hauffen: Lieben freund/ 
beurfoleihr an mir lernen / daß werein ſteyn 
allein nicht erbeben mag / der ſol jhn auch feib 
ander ligen laſſen. Ich hab mich auff ander 
leut verlaſſen / die beiimit halten wolten/aber | 
ıch bin von ihnen betrogen. Alfo daß uns dig 
Sprich wort erinnere, wıe Fleiner glaub auff 
ander leut zufezen feiinngreffenfachen. Wil 
jemand etwas anfahen / der gedenck daßers 
fur ſich ſelbs anfa he/ pnnd außfuͤre / vnnd fege 
beilcıb vnd leben kein hoffnung auff eins ans 
dern hülff / dann fie Ean jhm fehlen. Iſt kein 
trew noch glaub mehr. | 


Manm ſol der herꝛen genieſſen/ 
daß ſie auch bei brodt blei⸗ 
en. 


Y ij 
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gůt zůnemen můß / vnnd brot bleiben. 
Sonſt wann die diener reich werden / vnd die 
herrn arm / ſo iſt vntrew vorhanden / die jhren 
nutz mehr ſũcht / dann jhres herren. 


Was mañ gibt eim trewen die. 
ner / iſt alles zuwenig. Wites 
rũbwas mañ gibt eim vntre⸗ 
wen diener / iſt alles zunil. 


REr eiñ trewen diener hat / der hat einen 
ſchatz im hauß. Wer aber eifi vntrewen 
diener har/der hat eiñ feind imhauß/ver dent 
er ſich niehütenEan. Sarumbift alles zuwe 
nig was mann einem getrewem diener gibe/ 
ſein trew iſt vil mehr werde. Widerumb iſts 
alles zuuil / was mann eim vntrewen diener 
gıbr/fein vntrew hat vil ein aͤrgers verdient. 

Es iſt ein weiſe red / vnd wirt doch vonvilen 
angefochten / nemlich / wann ſemand wirt et⸗ 
was groſſes geſchenckt / fo vergunnets jhm 
jederman. Zu dem ſoll mañ ſagen: Schweig 
du/ was mann dem gibt der trewlich dienet / 
das iſt alles zuwenig. 


Er ſcheußt /er iſt geſchoſſen mit 
der ſilbern büchſen. 
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Athenern war ein weiſer Rath / Demoſthe⸗ 
nes / des gleichen vndern Griechen nit gewe 
ſen iſt / Siſer widerriethe mit gewaltigen vr⸗ 
ſachen vnd rede dem Kath vnnd der Statt zu 
Ithen / ſie ſolten den Legaten / die vonn denen 
von Mileto vmb hülff zu jhnen geſchickt was 
ren / kein hülff zuſagen / noch thtůün. Indem 
aber warde die ſach auffgeſchoben biß auff 
den andern tag. Die Legaten giengen zum 
Demoſtheni / ſchenckten jm ein groſſe ſumma 
gelts / mit bitte er wolte ſtill figen/ / vnd nim⸗ 
mer wider ſie reden. Des andern tags ſolt 
mann aber dauon handeln / Da kame De. 
moſthenes inn Rath vnd heit vil Baumwolle 
vnnd weiſſe tuͤcher umb den hals gewickelt / 
vnnd ſtellet ſich / als hett er das Ranck orn im 
halß / Synanchen / Einer aber vnderm hauf⸗ 
fen / der ſich wol eins zwey duncken liß / es 
gienge nicht recht zů / ſchrey über laut / Semo 
ſthenes hat nicht Anginam / er iſt nicht hals⸗ 
a /fonder Argentanginam;/ er ıft filber 
ranck. | 


Cambiſes Bönig zu Derfien/lieg einen fei 
ner Amptleut / der vmb geſchencke und ande 
er leute gunft willen einen trewen diener er⸗ 
moͤrden ließ / lebendig ſchinden / vnd die haut 
übern Richterftäl ſpañen / den andern Ampt⸗ 
leuten zur ſcheuhe /auff das ſie recht richten 
ſolten / weder geſchenck noch gunſt / mehr 
dann recht / hei jnen gelten laſſen. 
- Yu 


Gemeyne Kußlenung 
| Grůͤß kompt von hof. 
Es iſt ein hoͤfligkeyt / die leuth grüffen/fons 
sw derlih wann ein groſſer einen geringenn 
grüßt Dann grůß ſol von hoff Eommen/das 
iſt Die groſſen hohen füllen fich hernider laſ 
ſen zu den geringen vnd fich demuͤtigen / Ein 
vnzucht iſts / vnnd bauren ſtuck / daß ich einen 
gruͤſſen foi/der mehr were dann ich / vnd wañ 
er gleich ſagt: Warumb redend jr mich nicht 
en? Ich hatt ewer nit Fennt. So antworten 
wir: Grůß kompt von hof / jhr ſolts thůn herr/ 
euch gebürt es / vnd mi mir. 


Es iſt kein ampt ſo gering es iſt 
henckens werdt. 
Es iſt ein junger brüder geweſen inn einem 
reichen Feldkloſter / dem hat mañ nit ein g 
te kappen woͤllen kauffen. Nun bat er ges 
dacht / wie er moͤchte darzů kommen / vnd be⸗ 
gert vom AIpt / mann wolt jm jrgent ein ampt 
einthũn. Der Apt gibt mit rath des Procura 
tors hin die keſe zuuerwalten / vnnd auff den 
tiſch zubringen. Der Pꝛochrator aber zelet 
jm die keſe allzeit zů / vnd er müfte fie auch wi⸗ 
derumb alſo gezelt herauß geben. Das ampt 
iſt gering / er iſt keßmeyſter / es wil nit vil kap⸗ 
en gebẽ. Auff gelegne zeit macht er ein groß 
Fur vnnd henckt einn keſſel mit waſſer dar? 
u ber / vnd ſchütt die keſe darein / vnd ſeude die 
butter vnnd das feyßt herauß / verkaufft es / 
vnd iafıjm auch ein hüpſche kappen — | 
N er 
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Ser Pꝛocuratoꝛ vnnd der Apt Fundtendifen 
nit ſchelten vmb feın vntrew / Er betr die Fefe 
berauß gethon / wie er fie entpfangen het / vi 
keinn veruntrewet. Da fragt mann jn wie er 
doch zur gůten kappen kemmen ſei / vnnd des 
geringen ampts a genoffen? Er antwort / 
Es iſt kein ampt fo klein / Es iſt henckens 
werdt / es geht on nutz nit ab / mann gene ußt 
ſein ja etwas. 
Rom ward in einem jar nit 
erbawet. * 
D?⸗ iſt / groſſe ding werden vonn kleinem 
anfang / darumb ſoll niemandt verzagen / 
ob der anfang gering iſt. Rom iſt alſo groß 
geweſen / daß ſie ſiben Teutſcher meil vmb⸗ 
fangen bett. An dem ort iſt etwan nichts gez 
a Aa hat mann erftlich wenig flein/wenig 
holg/wenigleurh da gefunden; die gebawet 
haben / noch iſts gleich wol groß worden / aber 
nit inn eim ſar / ſonder mit der zeit / von ſar zu 
far. Wann wir nun ſemandt troͤſten in feinen 
ſachen / die nit friſch fürfaren/fonder lan gſam 
zůgehn / ſagen wir: Lieber laß dir der weile/ 
verzag darumb nit / es wire wol naher gehen / 
Rom iſt inn eim jar nicht geba wet / Guͤt ding 
scıl weil haben. 
Pꝛedig hoͤren verſeumet nicht / 
Almũſen geben armet nicht/ 
N, Vnrechts gůt reichet nicht. 


edig bösen lectet was wir von Gott ge 
ud 


Gemeyne Zußlegung 
warten follen/an leıb vnnd feel / darumb kan 
es keinn frommen verfaumen. Er hat es gar. 
Almůſen geben armet nicht / Dañ Gott ſagt; 
Oculo liberali benedicetur &c. Wer gern 
gibt der wire gnůg behalten. Vbel vnnd uns 
rechts gůt reichet auch nicht / ſonder es gehet 
dahin wie es herkommen iſt / wie ich droben 
mit vilen geſchichten bewiſen hab / ſonderlich 
in dem wort: Ein ſparer wilein zerer haben, 
Wer voꝛ xp. jarn nicht hüpſch wirt / 
VPoꝛ xxr. jaren nit ſtarck. 
Porrljarnnie wigig, 
Vo: fünfzig jaren nitreich, 
An dem iſt allboffnung verlozen, 
Sy ſagt / daß ein menſch wachfebig in 
die zwentzig jar. Nun iſt die jugent an jr 
ſelbs lieblich/wie das ſprichwort laut: Jung / 
ſchoͤngnůg. Wer aber vmb zwengig jar nie 
ſchoͤn iſt der wirdts hernach nit leichtlich ers 
langen / wie wol mann ſagt: Daß auß haͤßli⸗ 
chen mägden hübſche weiber werden, Ster⸗ 
cke iſt in dem dreiſſigen jar / vnnd dann gehet 
an der rechte mannliche verſtandt / daß ein 
menſch zu ſinnen vnd vernunfft greifft / da⸗ 
rumb iſt es war. Wer vor viertzig jaren nie 
witzig wirt / weil jhm vil ſachen inn des ſeindt 
vorhanden gefloſſen / da iſt die hoffnung auß ⸗ 
Ein junger man kan offt verderben / vnnd wi 
der geneſen / weil er jung vnd ſtarck iſt / vnnd 
jn Fein müh verdreußt. Darumb wañ in das 
vnglück 
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vnglück trifft / dag er fünfftzig far alt wirt / ſo 
wirdt er hinfürt ſelten reich / weil er beginnet 
verdroſſen zuwer den. 
Zehen jar ein kindt. 
Zwentig jar ein jüngling, 
Dꝛeiſſig ſar ein man/ 
Diergig jar wolgethan / 
Fuünfftʒig jar ſtilſſt ahn / 
Sechgig jat gehet das alter an 
Sibenzigjar ein greiß/ 
Achtʒig jar nimmer weiß. 
Neundgig jar der kinder ſpott / 
Hundert jar gnad dir Gott. 
EI E alter eins menſchen ſeind bierinn wol 
gefaßt/ mit allem dem das einem jegkli⸗ 
chen alter folger. Ein Finde wil mit ſeines 
‚gleichen ſpilen / wirt balde zornig / ıft wanckel 
muͤtig / wirdt bald widermůts. Ein Jüng⸗ 
ling hat luſt zu reuterei / zu jagen / vnnd auff 
dem feld zuſein / kan übel leiden die jm einre⸗ 
den / Was er ſihet wil er nach thůn / wie cin 
Aff / es ſei gůͤt odder boͤß / hat nicht groſſe acht 
auff das was gütift / bringt vil vnnütz vmb / 
hat cin hoben můt / laßt ſich gern lieb haben / 
vnnd wirdt eins dings baldt verdrüſſig / Felle 
baldt darauff. Ein man im deeiſſigſten jar 
trachtet zur narung / ſůcht freundtſchafft / den 
cket nach ehren / beſiñet ſich wol eh er anfaht / 
vnnd ſchemet ſich / wenn es nicht nach ſeinem 


Bemeyne Außlegung 
fürnemen hinauß gebr. Viertzig jar iſt das be 
ſte alter / denn wir heyſſen einen ſolchen man 
einen man berſeinen beſten tagen. Fünfftʒzig 
zar iſt der berg / dahm des menſchen leben kom 
men iſt / was darüber iſt / das lauffet den berg 
wider herunder. Schgigjarıft dasalter/ 
da nimpt der menſch ab an ſtaͤrcke / daͤwen / 
ſinnen / vnnd wirt wunderlich / karg / verdroſ⸗ 
fen / ſchlaͤfferig / vnachtſam. Im Sibengigs 
ſten iſt das ende / denn die geſchrifft ſagt / Des 
menſchen zeit iſt ſiben tzig jare / was darüber 
iſt / das iſt mͤhe vnnd arbeyt / als der ummer 
weiſe / der kinder ſpott / vnd end:lidyder todt. 


Huͤt dich vor lachenden wirten vnnd 
weynenden pfaffen. 
gan beucheleibeiallenbeiden / Der Wire 
Vlachet vnd iſt frölich/weilim gäft kommen / 
nicht darumb daß er fie gern habe / ſonder dag 
er jres gelts genieſſen mag Ein Pfaff helt 
an dechtig meß / weynet in dem gebett vor den 
leuten / macht es alles klaͤglich / dz im die leut 
deſto mehr geben follen / die er dardurch zu 
barmhergʒigkeyt reytzt. | 3 
Wann der hund nie lüſtig iſt zu ja⸗ 
| — reit er vff dem atß. 
E3" undt jagernichtaußbunger / fonder 
= außlufl die er zum wilde bat / das feibig 
suffzurreiben / wenn die luſt nicht vorhanden 
iſt / ſo hů mann jhm was mann veil/ fo reittet 
er doch auff dem arß / das iſt / Er gebaret ei F 
a 
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daß mañ mercken müß/er ſei na lüftig. Wenn 
ich ſemandt vmb einen dienſt ond hülff erſů⸗ 
che, vnnd er macht ſich ſchwer darzů / jo mag 
ich ſagen / Wenn der hund nit luſtig etc. Hette 
ſtu luſt darzů / fo würdeſtu dich nut fo ſchwer 
machen «“— 

Das wirt geſchehen / wann der 
Teuffel von Ach kompt. 
Is iſt / es wirdt nimmer mehr geſchehen. 
zu Ach iſt ein groſſer Thurn in der ſtatt⸗ 
mauren / genent Penellen thurn / darinn ſich 
der Teuffel mit vil wunders / geſchrey / glo⸗ 
cken klingen / vnd anderm vnfůg offtmals ſe⸗ 
hen vñ hoͤren laßt / vñ iſt die ſage er ſei hinein 
verbannet / vnd da můß er bleiben biß an den 
jüngſten tag. Darumb wenn mann daſelbs 
von vnmoͤglichen dingen redet / fe ſagt mañ / 
Ja es wirdt geſchehen wenn der Teuffel von 
Ach Fompt/dasıllnimmermeh:, 

Es iſt ein gůter gülden / der hun⸗ 
dert / ein gůter pfenning / der 
einn gülden erſparet. 

Pecuniam in loco negligere, interdum maxi- 

mum et lucrum. 
D—e wort leeret wie mann weiß lich auff er 
den bandle ſol / nemlich daß mann vnder 
weilen weichen můßz / ſetz dem gewin/ieg der 
zeit / vnderweilen auch einer perſon / die 
68 
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es offt nit werde ift / auf dz mann fridlich vñ 
mit ehzenmögeleben. Dann eingüldenerz 
rerteroffe hundert, Wer über feide reyſet / 
fonderlidh ın vnbekandten orten / der laß ſich 
einwenig vnkoſt nicht dauren /er dinge und 
mieth lent die jn weiſen vnd geleyten / ſonſt 
moͤcht er mder gewerffen werden/ vnd hoch 
geſchetzet. Mann finder manchen fuhrman⸗ 
der wil das geleydt vmbfaren / offt vmb eins 
halben gülden willen / Kompt er dauon / daß 
manns nit erfert / ſo hat er einen halben gül⸗ 
den erworben / ergreifft mann jn aber / ſo hat 
er roß vnd wagen / vnnd die gůter alle verfa⸗ 
ren. Zudem ſagt mann denn billich / wenn 
er den ſpott můüß zum ſchaden haben: Es iſt 
ein gůter gülden/ der hundert erſparet. 

Mann Fan dig ſprichwort auch brauchen 
sum gůten / alſo / Eın Bauffınan laßt ſeinen 
kaufleuten etwas nach / auff daß ſie bahn 
bleiben / vnd andere meh: zujm bringen / Wo 
er ſie aber überſetzet / ſo verſchluͤg er die kauff 
leut / koͤndt ſein wahr nicht vertreiben / vnd ke 
me in ſchaden. 

Wer regiren wil / der můß hoͤren / 
vnd nicht hoͤren / ſehen vnnd nit 

ſehen. 

3 weifen Zeydenn haben auß der ver⸗ 
nunfftond erfarüg gefchloffen/daf Fein 
tyrannei vnd gezwungen Regiment lang oe 
ſtehen mag. Senn wer die leue mie laurerm 
gezwang 





Teutſcher Sprichwoͤrter. 175 
gezwang regirn wil / der legt auff ſich aller 
menfchen bag vnnd feindſchafft / Oderunt 
quem metuunt. Das haben erfaren alle Ty⸗ 
rannen auff erden. 

Beyfer Friderich hat ein Sprichwort ge⸗ 
habt / das einem Fürſtẽ wol gezimpt / Qui ne- 
ĩcit diſſimulare, neſcit imperare. Wer nicht 
kan laſſen für ohren vnnd augen gehn / vnnd 
durch die finger ſehen / der kan auch nicht re⸗ 
gieren / Das wirt jn freilich die erfarung ge⸗ 
lerthaben. 

Denn regiren freundlich end mis willen / 

Thür vil haß vnd haders ſtillen. 
Wer mit dem kopff wil oben auß / 
Der thůt vil ſchaden / vnd richt nicht 


auß. | 

Sol ein Fürft onnd Herr wolregiren/fo 
můß er vildings nicht wiſſen wöllen/ fonder 
lid was nit öffentlich wider den gemeynen 
friden dienet / nit bald mit der fauft greiffen 
auff die fo erwas alleyn wider fein perfonres 
den oder thün/fonft würd er ein feindſchafft 
tiber die ander haben. Mo aber etwas vers 
brochen wirt wider den gemeinen fridẽ / das 
foller wiſſen wöällen/ vnd weydlich firaffen, 
Denn mitt güten woꝛrten / vnd arten firaffen 
behalt mann den pöfelimregıment, Gütig 
folman jederman fein / kompt jm abereiner 
in die kluppen / den halt er /onnd gebare 
mit jm / daß ſich andere daran ſtoſſen / Wie es 
ner geſagt hat / Es iſt vilbeffer einen from⸗ 

men 


Gemeyne Außlegung 
meh man vnbegabt/ denn einen bůben vnge⸗ 
firafft. Auff einzeic iſt ein meerräuber zum 
grofien IAlex ander gefangen gefürer worden / 
vnnd da jn Alexander fragte / wie er alſo kuͤn 
were / vnd ſich vnderſtuͤnde die leut zuberau⸗ 
ben. Gab der meerraͤuber antwort, Ih můß 
eınmeerräuber beyffen / dieweil ichs thů mit 
eine kleinen ſchifflin / aber ob du ſchon ſolches 
thůſt mir vil ſchiffen / ſo heyßt mann did) doch 
einen Boͤnig. Alexander verbeiz das / vnnd 
ließ ihnloß. König Pyr:ho wurden verra⸗ 
then etlich knecht zu Tarent / die auff einn a⸗ 
bent inn der zech vil boͤſes vnnd vntrews ges 
redt herren. Da aber einer ſagt inn dervirbö- 
re / es were war / vnnd wo ſie mehr weins ge 
pre hetten / ſo wolten fie in garerwürget bs 

en / ließ er ſie loß / vnd rechet nit das bei dem 

trunck geſchehen war. — | 
Ser Philoſophus Diogenes) da Alexan⸗ 
ders vatter Philippus Gricchenlandt bekrie⸗ 
get / gieng inns Philippi heerlaͤger / vnnd als 
baldt jhn Philippus anſichtig ward / ſchrie er 
laut Cataſcopos, ein kundtſchaffter / ein Fund 
ſchaffter. Sarauff antwort Diogenes / Du 
haſt es errathen / dann ich bin alleyn darumb 
herkom̃en / daß ich ſehen wil / ob du vnſinnig 
ſeieſt / wie mann von dir ſagt / dann du moͤch 
teſt inn deinem Koͤnigreich Macedonien güt 
gemach vnd rühe haben / vnd legſt dich gleich 
wol an die Griechen / mit gefah deinesleibs 
end deines lebens, Philippus hoͤrt — 

re j n 
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In wider gchn. Von dem Berfer Somitiarıo 
fag: man u Bomvilböfer ſtück / Qajımaber 
dieſelbigen / ſo ſolchs geredr hetten angeben 
wurden, fagter: In libera citate oportet e- 
tiam linguas eſſe Iıberas, In einer freien fiare 
müß mann freie zungenbaben/ / Dañ es mag 
einer redenwäs er wil / er bat aber darübnıe 
was er wi. Reden můß mañ leiden / aber übel 
that můüß mann ſtraffen. Aifoftraffe Kilces 
Bet Dieterich von Bern / feins gäbe zone 
halben. . Sag 
Es ſprach meyſter Hiltebrandt / 

Ven garten ein weiſer Weigant: 

Wöllen jr ſein ein weıfer man 

Solaſſet red für obrengan, 

Wer ſchweigt das mann jm ver. 

trawt / thůt baß dann der einn 

aacker bawet. 

DI Spꝛichwort meldet einengemeynen 
nutz daran des menfchenlebengelegenn 

iſt / nemlich am acker baw/ vnd ander fürften 
vñ groffen Kerzen Rärhen, Dan der gemeyn 
man ſeines handele warter / und beFümmere 
ſich nit faft mir groffen Regimenten / fonder 
wandelt in der einfalt/ vnnd laßt die Herren 
des ihren warten / ſo ſtehet es recht / vnnd iſt 
frid. Kerwiderumb auch / warn die Herren 
darauff ſehen / daß jederman recht vnnd frid 
widerfat / vnd laſſen jr ſachen nit weıtfomenz / 
ſo iſt aber frid. Wann aber ð gemein man der 


* 


Fürſten 


« 
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Fürften räch erfert / vnnd die Fürſten haben 
nit verſchwigne räche/ fo hebt fidy mord und 
vnglück / vnnd iſt keins vor dem andern ficher- 
Wer ei acer bawet / thůt vilen leuten / auch 
imfelbs gůt / Wer aber ſchweiget / das mann 
jm vertrawet / t hůt vil groͤſſern nutz. Sanier 
verhuͤtet offt / daß der ackerman ſeiner arbeyt 
warten kan / welcher villeichtverheret würde 
mit allem ſeinem gůt vnnd habe / wo diſer nit 
verſchwiegen were / vnnd das vertrawete 
ſchwatzte. | | 

Der Tyrañ Beron Eundt die wol vmb ſich 
leiden / welche redten was fie wolten / wann 
es auch wider jn ſelbs war. Sie aber nit bei 
ſich halten kundten was mann ſhnen vertraw 
et hett / die kundte er nit leiden. Es ligt ſehr 
vil an verſchwignen leuten / wie ich dꝛoben ge 
ſagt hab / in dem wort: Schweigen iſt kunſt. 
Es ſteht auch offt an einem ratſchlag / wo er 


Schwei erſch wigen wirt / das gedeien eines gantzen 
en 


lands / Es ſtehet auch wol das verderben eis 
nes gantʒẽ lands drauff / wo er außkõpt / wie 
zuuor auch võ der Statt Athen angeseygtift/ 


vnd dieweilfoldy gefahr darauf ſteht / zum ge 


deien vnnd zum verderben / ſo iſt es gefaͤrlich 
den Herren etwas anders zu vertrawen. Es 
iſt auch gefaͤhrlich denen / weldyen ſolchs vers 
trawet wirt / vnd ſolten ſchier ſagen / It Her⸗ 
ren behaltes baeuh. Der König Lyſima 
chus hett einen / mit namen Philippides / ſeht 
lieb / vnd thet jm nur was er haben wolt / vo 

| * 
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vnd gıbe zuuerſtehn / daß er ſein hauß nit wol 
regieren kan / Darumb ſagt mann jm billich: 
Regier in deinem hauſe / was regierſtu in ans 
der leut heuſer / das dir nit gezimpt? 
Ein jeder halte ſich nach feinem 
and. 
5 iſt eins ſeglichen menſchen berůff / 
handel / wandel / vñ narung / die er ireibe. 
Ein Fürſt vñ Ser: ſolſorgfeltig fein / vff daß 
die vnderthonen fridlich leben / fre narung ü- 
chen / dꝛe böfenfiraffen/ vnd die fromen ſchi⸗ 
tzen. Dann hieuon heyſſen ſie Gnaͤdige Her⸗ 
ren / die den leuten gnad vnd gunſt erzeygen / 
vnd wo dz nit beſchicht / ſo ſindt es Tyrannen. 
Alte leut ſollen ih er barlich / maͤſſig / vnnd 
züchtig halten / daß die jungen zucht von jnen 
lernen. Wann ſich nun ein alter man junger 
leut weſen annimpt / ſo helt er ſich nit nach ſei⸗ 
nem ſtand. 

Em reicher ſol andern leuten helffen / vnnd 
mildt ſein / das feinzu rath halten / Gott foͤr⸗ 
chten / vnd wiſſen dagibm Gott geben hat vil 
gůts / auff dag fein ander leut genieſſen moͤ⸗ 
gen. Dann Salomon ſagt: Der ſein Ron 
andern mi mittheylt / dem ſol mann flůchen im 
volck. Wer es aber verkaufft / den ſol mann lo 
ben. Alle haͤndler auff erden ſollen trew fein/ 
vnd niemand verforteyln im handel. 

Die weiber ſollen jren maͤnnern gehorſam 
fein, vnd nit über fie herrſchen / Dz hauß regie 
ren vnd huͤten. x 
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” Sie männer folln jren weıbern freundlich 
ſein / vnd jnen zu zeiten etwas überſehen. 

Die knecht ſollen nit dienen 00: augen/fon 
der mit fleiß / vnnd wie diſe ſtaͤnd ſeind / hoch 
oder nider / alſo ſollẽ ſie auch euſſerlich ın kley 
dern / eſſen / trincken gehn vnd ſtehen / in geber 
den / worten vñ wercken / jrem ſtand ſich gleich 

alten. 

Alſo daß ein Fürſt ehrlicher vnnd edler ge⸗ 
kleydet ſei dann ein Edelmann / ein Burger 
noch geringer / ein alter anders dann ein jun⸗ 
ger / eınalie Matron anders dann ein junge 
fraw. Dann vnſer Serrgott wıl haben / daß 
die leut auch euſſerlich / erbarlich / vnd züchtig 
gebaren ſollen / ſonſt weren wir beſtien vnnd 
vnuernünfftige thier. Derhalbeniſt es zuer⸗ 
barmen / daßjetzt / da wir ons Chriſtenn rbüs 
men/fo gar alle zucht vnnd erbarkeyt auff ge⸗ 
haben iſt. Es halt ſich nemandt mehr nach 
ſeinem ſtand / in hoben vnd nidern ftänden. 
Was ein bawer ſihet vom Burger/daswiıler 
hinnach thůn / Was der Burger vom Edel⸗ 
manfıber/das wiler hinnach thůn / Was der 
Edelman vom fürftenfiher/ das wilerbins 
nach thůn / Daß es ım ſchmuck vnd pracht fo 
bad) Fommenift/ daß es vor groffer übermag 
ſchier felbs fallen můß. . 

Es můß ein ding einn anfang 

haben. 


Alle ding haben einen anfang / vnnd der iſt 
| gemeyn⸗ 
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gemeynlich gering. Ser Römer gewaltige 
Reich hůb gar ſchlecht an. Wann ſie außzo⸗ 
gen zu kriegen / ſo ſteckten ſie an einen saunfte 

cken ein düſchlein haͤw zum panier / wie Oui⸗ 
dius ſchreibt / vnd wurden hernach fo maͤch⸗ 
tig / daß fie die welt innen hetten / biß an Ders 
ſien vnd Indien. Wann aber nun etwas an⸗ 
gefangen iſt / ſo ſchickt es ſich ſelbs / vnnd 
wecht / end nimpt zů von tag zutage biß es 
überſich ſteiget. Dann esmüß em ding einn 
anfang haben. Es laßt ſich offt etwas anſe⸗ 
hen / alſo ſchlecht vnd geringe / daß mans ver⸗ 
achtet / Aber weiſe leute verachtens nit / ſonð 
ſpꝛechẽ: Es můß ein anhebẽ ſein eins dings⸗ 
Ein gſunder iſt gſchickt zuwãdeln / 
ein weiſer zuh an eln ein ſanfft 
muͤtiger zu uͤbe kommen. 
EZ geſunden ſtehet das wandeln wol an / 
einem krancken aber nicht Einem weiſen 
ſtehet das Regiment wol an / einem narren ü⸗ 
bel. Die groſſen ſcharrer machen jhnen ber al⸗ 
len leuten vngunſt darumb u berkom̃en fie nit 
vil / aber was ſie haben nberFomen das bleibe 
inennichtlang. Die ſanfftmuͤtigen aber über 
kom̃en der leut hertzen vnd gunft/damır ſchaf 
fen ſie dann was ſie woͤllen / nach dem ſprich⸗ 
wortobengefagt: Obenauß / vnnd mergent 
n/onndim Teſtament des Bönıgs Cyrn. Es 
fagt auch Chriſtus im Euangelio:Selig find 
Die ſanfftmuͤtigen / dann fie werden das erd⸗ 
— re Zr 
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Zang zuhoff langzubell, 
2 folhelafter gemeyn ſeindt / damit die 
Fürftenböf vergifftet ſeind / wıl folgen/ 

daß fie Bor: mügßftraffen mit dem todt vnnd 
bell/ daher auch erwachſen iſt diß Sprich⸗ 
wort: Lang zubof/lang zuhell. Wer lang ſün⸗ 
digt / wirt lang geſtrafft. Wer ander leute hie 
gewalt thůt / der můß in der hellen võ andern 
gew alt leiden. 


Es iſt ein Fürſt wol ſo ſeltzam im 
himel / als ein hirrſch in eins ar. 
men manns küchen. | 

$ürften und Herrn ſeind wildpzee 
imbimel: —— 

Waoͤhe / waſſer / fiſchen vñ jagen / kurtzweil 

treiben / rennen / ſtechen / vnd ander Rit⸗ 

terſpiluͤben kan vnſer Herrgott Fürſten vnd 
Herrn wol zu gůt halten / wo fiejres ampts / 
darzů er ſie gefordert hat / warteten / Nemlich 
euſſerlichen frid halten / die fromen ſchützen / 
vnd die boͤſen ſtraffen / vnd ſich der armenan 
nemen / jnen gütig vnd mild fein. Wo fie aber 
jhr Datum auff den pracht ſetzen der vnder⸗ 
thonen vergeſſen / ſie als die hundt halten / fo 
Doch die Herrn auch ſelbs einn Heren haben 
im himmel / ſo iſt diß Sprich wort war / vnnd 
nimpt das hofgeſinde mit / dann es wil me⸗ 
mand reden oder etwas thůn / damit der her⸗ 
moͤcht erzürnet werden / wañ er gleich — | 
x Bi daß 
4 








J 
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daß jemand vnrecht gefhichte Es gehet zu 
hofe zů / wie Ariſtoteles ſeinem freund bſcheid 

gabe / der jn fragt / wie es kaͤme / daß jhm Koͤ⸗ 

nig Alexander fo gnedig were ? Ich red / ſagt 

er / ſelten mit dem Boͤnig / vnd Zucunda/hold 

ſelig / was er dann gern hoͤret. 


Da Adamreutet / vnd Eua ſpan / 
wer war da ein Edelman:? 
Dze Sprich wort beweiſet / dz dieweilwir 
Adams kinder ſeind / vnnd Adam den A⸗ 
cher gebawet / vnd die erden/ Vnd vnſer mürs 
ter Eua geſpunnen / daß wir derſelbigen ges 
burt halben von Adam gleich edel ſeind / vnnd 
Feiner beſſer dann der ander / alle zur arbeyt 
vnd muͤh geborn vnnd erſchaffen / Dann der 
fluch vber Adam / ſtehet noch über vns: Qu 
ſolt dein brot im ſchweyß deines angeſichts 
eſſen / die erde ſoltu bawen / vnd ſie fol dar di⸗ 
ſtel vnd dorn tragen. Qesflüde halb iſt nie⸗ 
mand beſſer noch edler dann der ander. 

Gott wehlet jm ein eygen volcE/ das beſtel 
let er mit Regimenten vnd gůten ordnungen 
alſo / daß er in dem volck regieret den er ſetzte. 
Jacob der Patriarch het xij ſon / võ den zwoͤl⸗ 
fen ſolten kommen die xij. geſchlecht Iſrael / 
vnd auß den zwoͤlffen ſolten kommen in dem 
volck ſcepter vñ meyſter / Regentenond Lehr 
er / damit ſie am leib euſſerlich / vnd an der ſee⸗ 
len innerlich vor Gott / vnd aufferdenwolre- 
giert würden. Ephrꝛraim ſolt bogen fů⸗ 
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gen ’ond edel ſein / Leui ſolt Prieſter fein’ Ju⸗ 
das ſolte herr ſein. Vnnd hierauff gründete 
Gott das erbrecht der Findır/ Nemlich alſor: 
Der erſtgeborne fon ſoll haben vo: allen ans 
dern ſoͤnen das Königreich ond prieſtert hũb. 
Dann alſo ſagt Jacob der Ertzuatter zu Ju⸗ 
da: Juda du biſts / dich werden deine bruͤder 
loben / dein handt wirdt deinen fenden auff 


dem halß ſein / vor dir werden ſich bucken dei⸗ 


nes vatters Finder. Bott woltesalfogebalte 


haben’ dz der erſtgeborne for reguern fol: / die 
andern müſtẽ fchlechre leuth bleiben. Dauid 
war Koͤnig / ſeine bruͤder bliebẽ gleichwol as 
ckerleut vnnd ſchaͤfer. Vnnd auff das vnder 
den Juden diß Regiment alſo feſt vnd ſtarck 
beſtuͤnde / dz es an feinem wehlen ſtuͤnde / vnd 
nit allzeit ander geburt / auff das ſie ſich der 
geburt halben nit er hůben / vnd daraufftrog 
ren / ſo macht er zuweilen einen Fürſten auß ei 
nem geringen ſtam̃en / Als Gedeon auß Ma⸗ 
naſſe / von welchem dech das regiment im ſe⸗ 
gen genommen war. Item Abra ham war nit 


Der erſte ſon / Jacob auch nit / Iſaac auch nit / 


noch můſten ſie herfür / auff das die wahl be⸗ 
ftoͤnde / wen Bote ordnet / der ſol es fein. 
In Teutſchen landen ſeind alle herren Ein. 


der gleich herzen / alleyn etliche halten den 


brauch den Got geordnet hat / a ſe daß der aͤl⸗ 


— 


tiſie Furſt regiere / vnd die andern muͤſſen ſich 


dieweil an einem geringen genuͤgen laſſen. 
Vnd wolic Gett/ts were alfoansilenosten. 


Dann | 
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Dann zur vnder haltung frids vnd eynigkeit 

were nichts beſſers / ſonſt wo ein land mit vil 

Herꝛen beladen wirdt / die alle gleich Recht 

vnd Regiment haben / da můß des lands vers 
derbenfolgen. Nun der rechte Adel iſt / daß Rechter 
der edel ſei / der adelich gebaret / vnd vil redli⸗ Apel 
her thaten thůt / er feivon edlen aͤltern / odder 
von geringen leuten geborn. Die vrſach iſt di 

fe : Wer von edlen aͤltern geboren iſt / der hat 
nichts das fein iſt / ſonder es wirt feiner aͤltern 
tugent und adel gerhümer vnd gepzeifer. 

War iſts / Ein Eul heckt Fan Blacfüß. Es iſt 

ein vortheyl von edien aͤltern geborn werden/ 

ja wo dernachfolger ſich belt nach feiner äls 

gern tugent vnd erbarkeyr/ ſonſt iſts vil mich 
ſchande von frommen redlichen leuten gebo⸗ 

ten ſein / vnd nichts thůn / das jrer tugent glei 

chen mag. Tugent macht edel / aber edel ma⸗ 
chet nit cugent. 

Da Rhom am hoͤchſten ſtůnde / da holce 
mann die Regenten vom pflůge / als Paulum 
Emylium / vnd andere mehr. Dann mañ ſahe 
zu der zeit nit an hohe oder nidrige gburt / ſon 
der geſchicklicheyt vnd redliche thaten / Sann 
das iſt der rechte adel / wer adelich han delt vñ 
wandelt vnder den leuten / wañ er gleich vom 
geringſten ſtand geborn were. Wer sber vn⸗ 
ehrlich handelt end wandelt / iſt vnedel / wann 
er gleich von Koͤniglichem ſtammen gebozen 
were. Sonſt ſeind wir vnſer geburt halben vs 
Adam gleich edel / wie diß wort leutet / ñ war 
ft x ig 
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Es fagen etliche ſchertz weife: Sie Fürſtẽ / 
Herren / vnd Edelleut / haben jr ankumfft das 
her: Da Adam reutet vnd Eua ſpan / gewan 
Eua vil kinder. Auff ein zeit wolt vnſer Herr 
gott zu Eua gehen / vnd beſchen / wie ſie hauß 
hielte. Nun hett ſie eben alle jhre kinder 
auff ein mal bei einander / wuſch ſie vñ ſchmü 
cket ſie. Da aber Eua vnſern Herrgott ſa⸗ 
he kommen / ſchaͤmet ſie ſich daß ſie ſo vil kin⸗ 
der hette / verſteckt etlich inns ſtro / etlich inns 
hew / etlich inns ofenloch / die aller hüpſchſten 
behielt ſie beiſich. Vnſer Kerrgott ſahe die 
gebutzten kindlin an / vnnd ſprach zu einem? 
Du ſolt ein Boͤnig fein. Zum andern: Du ſolt 
ein Fürſt fein. Du ein Edelman. Du ſolt ein 
Burgermeyſter / Schuldtheyß / Vogt / odder 
Amptman ſein. Da nun Kua ſihet / daß jhre 
Einder/fo hieuornen / ſo reichlich begabet wa 
ren / ſprach ſie: Her: / ich hab noch meb: kin⸗ 
der / ich wil ſie auch herbringen. Da ſie nun 
kamen / waren ſie vngebutzt / ſchwartz / vnnd 
vngeſtalt / die haar hingen jhn vol ſtro vnnd 
bäw. Da ſahe ſie vnſer Herrgott an / vnnd 
ſprach zujbnen : Ihr ſollet bawrenbleiben / 
Kuͤ vnnd Sewhirten / Ackerleut / handtwerck 
treibẽ / brewen / bachen / vñ den erſten Herren 
dienen, Schertzweiſe ſag ich / iſt diß geredt / a⸗ 
ber das iſt dehoch war / dz Gott vndſcheid vff 
erden habẽ wil vndern leuten. Gott ordnet vñ 
ſetzet Oberkeyt / darumb iſt der Adel võ Bott. 
Summäa / Gott ſchaffet alle ſtaͤnde ee 

ů 
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Sůch das wort: Ich bineinman wieein 
ander man / Allein daß mir Gott der ehren 
gan. 


Reicher / groſſer / weiſer leut kin. 
der gerathen ſelten wol. 
Heroum filij noxæ. 


(HP wil allein der fein/ welcher nicht abs 
SF nime/fonder ſtets bleibt. Das anderdss 
aufjerbalb in ihm iſt / wie reich / wie maͤchtig / 
wie weiſe und verſtoaͤndig es jmmer ſei / ſol on 
vnderlaß fallen/abnemen/on vnſtet ſein Ein 
weiſer man hat vnweiſe kinder / wiewol er fie 
wol laßt auff ziehen / auff daß es nit inn einem 
hrauch ſtehe / als moͤge ein vatter ſeinem ſohn 
weißheyt vfferben / ſonder daß mann wiſſe / dz 
alle weißheyt allein von Gott gegeben wirt. 
Adams liebfter fon/ auffdenfie all jr hoff nũg 
ſetzten / er follden fallerftatten / der Cain/ers 
mordet feinen brüder. SEfaw wirtein vngezo⸗ 
gen vnd vngehorſams kindt. Abſolõ verrribe 
feinen patter Dauid. Ciceronis fon wirt ſeim 
vatter fo vngleich / daß mann im Sprich wort 
ſagte: Er woͤll ſeines vatters todt vñ morde 
mit ſauffen rechen an Anthonio / der jm ſeinen 
vatter ermordt hette. 


Ich hett mich auch gern gewaͤr 
met / aber ich kundt nicht zum 
ofen kommen. 
V hofe führe man gemeynlich te dañ 
v 
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reichthumb. Nun hat auff ein zerteinemam 
gůten willen nit gefehlet / ſonder es ſeind jhr 
ſonſt ſo vil vmb den ofen geſtanden / die ſich ge 
wermet haben / geſchenck vnd gür begeret / dz 
er nichts auf der beute hat moͤgen bekom̃en / 
darumb hat er gſagt: Ich hett auch gern was 
gehabt / aber ich kundte vor andern leuten nit 
darzů Fonimen/jhr waren ſonſt zunıl/die da⸗ 
rauff warteten. 


Wer auff gnab dienet / dem lohnet 
mann mit barmhertzigkeyt. 
BT erwächfen auß d her⸗ 
ren vntrew / vnd ſchleußt / daß niemandt 
keinem herrn dienen ſoll / er hab dann einn be 
ſtimpten geſatzten ſold / darumb er dienen ſol / 
Dann denen mit barmhertzigkeyt / das iſt / 
übel gelonet wirt / welche cuff genad dienen / 
vnd haben keinn gewiſſen ſoldt / der inen wer 
den můüß. Vozvnferm Berrgott aber iſts ein 
theure warheyt / Dann Gott kan die nie laſ⸗ 
ſen / welche auff ſeinen namen vñ lauter gnad 
trawen / vnd jm dienen / ſonder barmhertzig⸗ 
keyt můß jnen widerfarn. Die im vertrawen/ 
vnd dienen auff gnad / den lohnt er mit barm 
hertzigkeyt. Chriſtus ſagt im Zuangelis/ wie 
der Baußuatter arbeyter gedinget hab in ſei⸗ 
nen wemgarten / Die aber auff dz wort ſeindt 
hingan gen / das der hauß uatter zu jnen ſagt ⸗ 
da er ſprach: Geht jr auch in meinn weingar⸗ 
ren / vnd wes billich vnnd recht iſt / das wů ich 
ww 
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euch ge: en, das ıfl/ auff fein gnad end güten 
glauben dinge laffen/ entpfa hen gleichen lon 
m den andern: Die auch mehr vnd lenger ge 
a:beyt herren Zerwiderumb / dıe auff hren 
gt oſch en tringen / vnd nit auff fein gnadyver- 
lieren die gnad des haußuatters / vnnd faren 
mit ihren groſchen if die hell / die andern / die 
letſten erlangen den groſchen / vñ haben nicht 
darumb gedienet / vnd werden ſelig. 


Herꝛen dienſt erbet nit. 
zei Herꝛen dienſt ein kurtze zeit weret/ 
vnd erbet nit / ſo ver dienet mann der her 
ren guͤter nit. Es wirt gewarnet ein jeder der 
zu hof iſt / daß er ſich auff des herren gnad nie 
zuſehr verlaffe/ Dann gnad Fan wol zorn wer 
Den/gnad erber nicht. Wer vıljar wol gedie⸗ 
net hat / der Fans wol in einer ſtũd verderben / 
daß all ſemes trewen dienſts vergeſſen wirt. 
Werden Herren zunahe iſt / der wil 
erſticken vnd wer weit von jnen 
iſt der wil er frieren. 
Mr mie zu hot iſt Sen bedücktseinherzs 
bh ſchoͤn leben Wer aber darmn ſteckt / 
dem iſt weh gnůg. Es iſt vmb das hofleben 
gethon / eben wie vmb die huͤner / die im korb 
ſitzen / vnnd die drauſſen frei gehn. Die hůner 
ſo frei gehn / ſehen / dz die hůner im korb gnůg 
zueſſen vnnd zutrincken haben / darumb wöol⸗ 
Sen fie auch gern ınn korb binein/onnd woͤlen 
da eſſen vnd trincken / vergeffen alſo jres güs 
ten 
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gen freien lebens/bedencken auch nit/daß die 
büner im korb gefangen feind. Wıderumb/ 
die im korb ſeind / fehen die freiheit der huͤner 
die drauſſen ſeindt / trachten mit fleiß / wie ſie 
möchten her auß kommen / dann ſie ſeindt im 
korb verſchloſſen vnd gfangen. Alſo iſts auch 
mit denen ſo nit zuhoff ſeindt / dieſelben mey⸗ 
nen es ſei eitel gold zuhoff / vnnd weren gern 
hinan. Die aber zu hof ſeind / weren gern dar 
uon / dann ſie ſeindt gefangen / ihre freiheyt iſt 
jhnen benommen/onndmüffen reden/geben/ 
ſtehn / thůn / laſſen / was jhr herr / vnnd fie nicht 
woͤllen. x 
Hetten wir alleeinenglauben, 
Gott vnd den gemeynen nutz vor 
augen. 
Gůͤten friden vnd recht gericht, 
Ein ele maß / vnd gewichts 
Ein muͤntze / vnd guͤt gelt / | 
So ffünd es wolin aller welt. 
An wünſchen gülre/weren dife ſtück der 
welt wol zu wünfchen vnnd zu günnen/ 
Aber zubeforgen / eswerde difes wünfchens 
vil in eiñ ſack gehn / Dann niemandt gedencke 
dem andern etwas zu gůt zuthuͤn / noch võ ge 
meyner wolfart willen / etroas ſeins eigen nu 
tzes vnd wůchers nachzulaſſen. 


Er wirt den ring an der thür 
laſſen. 
Ich 
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Ich wil erleben / daß der das hauß 
ſoll von auſſen anſehen. 
ander ladet vıler leur vngunſt auf ſich / 
vn wılfeim herinfebz wol diene. Es fin⸗ 
det ſich aber zuletſt dag ſich das rädlın vmb⸗ 
wendet / kompt inn vngnad / laßt den rincken 
an der thür. Sein dienſt erbet nicht / vnnd hat 
als dann ſeins herzen vngunſt / vnnd der leut 
haß darzů. Chriſtus lobedie fürſichtigkeyt 
des haußhalters im Ruangelio / daß er der 
leut gunſt behielte / da er ſeines herrn vngnad 
dulden muͤſte. Diſe aber ſeind ſolcher beſchey 
denheyt nicht / darumb werden fie auch balich 
von jrn herrn vnd den leuten verhaſſet. Wañ 
nun jemandt zu ſehr wol dienen wil / offt mie 
anderer leut ſchaden / ſo ſagen wir: Ey er wıre 
den rincken auch an der thür laſſen / der gunſt 
kann ſich wol wenden / der rinck iſt feſt einge⸗ 
macht / er wirt jhn da laſſen / vnnd ſich drollen 
muͤſſen / der rinck wirt fein dienſt überweren, 


Guůͤt edel/blůt arm. £ 
Szene bedunckens ſolt mañ ſagen / Blůt 
edel / gůt arm. Erfeivongeblüf edel ge⸗ 
boren / aber am gůt ſei er arm / doch wilichs 
nit ändern/dann es iſt ein ſpott / und villeicht 
darumb verkert. Es gehet alſo zů in der welt / 
daß der edel ıfi/welcher vilgü:s bat / der iſt 
vnedel gnůg / der arm iſt warn er gleich des 
geblůts halben edel iſt / verſtand / kunſt / witz / 
gilt ohn gelt nichts. Es mag auch wol alſo 
R RR heyſſene 
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heiffen: Er iſt recht gůt edel / oõ recht geſchaff 
nem adel / aber alſo arm / daß er blüren moͤcht 
vor armůt / wie wir dañ auch ſonſt ſagen: Ich 
hab kleinn blůtigen beiler/ Weil die Beyſerli⸗ 

chen recht ſchieſſen / daß der bluůt geben toll 
vnd mit der haut bezalen der nit mit gůe be; 
len kan· 


Za hof gibt mann vil haͤnd vnd 
wenig hertzen. 
Añ zeucht in den Herren hoͤfen die jun⸗ 
ed gen Herren darzů / dzftejrer haͤnde milt 
ſeind / vnd memand die hand verfagen, Über 
diß ſo iſts ein zeychen der vngnaden / wann 
mann von Hofe nicht ſchreibt / vnnd die band 
verſagt. Es ſt bei den Teutſchen ein hand ge 
lübdt gehalten, als damit trew vnd glauben 
fol gehalten werden / als wir ſagen: Er hat 
mirs mit der hand vnd mund geſagt / das iſt / 
er bar mir ſeinn glauben vnnd trew zu pfand 
geſetzet. | 
Hun es iſt er barlich vnnd freundtlich / nie⸗ 
mand die hand verſagen Mann gibt zu hoff 
vil haͤnd vnd wenig hertzen / dañ Judas kuß 
iſt noch ein groß ſtuek ber der Herren diener 
su hoff dlibẽ. Joab ſt noch nit todt / der dẽ Ab 
ner kußte / vnd im fuß einſch werdt durch jhn 
ſtieß. Don from̃en leuten fag ich nit / aber von 
denen ſag ich / welche hubſch gruͤſſen / vnd im 
hertzen anders gedencken / dann dieſelbigen 
geben vil haͤnd vnd wenig bergen, 
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Beyn gibt mann nit von hoff. 
Wopr hoffholet mann fter vnd mal / mann 

gibt auch hofgewande / vnd alle noturfft / 
aber beyn gibt maͤñ nit von hof Es laſſen jhn 
die fürſten vnd herrn gern dienen / alſo dz die 
diener vos jnen ſtehn můſſen / welches dañ ein 
groſſe arbeyt iſt / vnnd endtlich vil ſhadens 
thüt dann die ſpannadern entſchlaffen unna 
machen lam̃ / wie mann dann an den pferdẽ ft 
het / die jre beyn abſtehn / vnd koͤnnen dar nach 
nir gent fort kommen. Albertus / Ertʒbiſchoff 
zu Meyntz / vnd Churfurſt / hart diß wort inn 
ſtetem brauch / wañ er feine diener lang ſtehn 
ſahe / ſagt er:Setz dich nider / beyn gibt mann 
nicht zu hof. 

Es ſteht offen/ wie eins Fürſten 

küchen. 
Pole heyffen gnaͤdige herrn / jres ampts 
O halben / dariñ ſie jederman gnad vn gunſt 
rzeygen vnnd widerfaren follenlaffen/unnd 
emandt rechts verſagen / Sarumb auch ihr 
öf/Füchen vñ keller ſollen offenftehn. Mann 
egerauß allen enden vnnd winckein zů / da⸗ 
umb ſoll manns auch billich da finden / Ge⸗ 
icht / recht / vrtheyl / hülff / ſchutz vnnd ſchirm / 
üter vnd mahl. 
Weiber gmuͤt / herrn gunſt / April⸗ 
len wetter vnd federſpil / verke⸗ 
venfich offt / wers mercken — 






uff 


Gemeyne Yußlegung 
Ayff diſer keins iſt zutra wen / dañ fie feindt 
alle vnſtet. Salomon ſagt: Des Koͤnigs 
hertz iſt in Gottes handt / vnd er wendets wo 
ers bin haben wil. Es ſeind mancherley haͤn⸗ 
del auff erden / darumb moͤgen herren nit alla 
zeit einsfinns fein. Ein herr ſoll ſein wie ein 
ſchiff mann / ſagt M. Cicero / welcher darauff 
trachten ſoll / daß er das ſchifflin gantz vnnd 
vnuerſeret zuland bringe / ob er ſich zuweilen 
wol Feren vnd lencken muß nach dem wınde. 
Thũn ondlaffen eins herren kan nicht allzeit 
gleich fein/aber fein meynung fol doch gleich⸗ 
wolftets fein/ den gemeynen nug zuerhalten 
vnd zuſchützen. Hertzog Friderich der weiſ⸗ 
Churfürſt zu Sachfen hat einn rath gehabt 
Doctoꝛ Schicker / diſer bat vff ein zeit zu hoh 
gedachtem Churfürſten geſagt: Es wer auff 
herrn nit zuuertrawen / dann es ſtuͤnd geſchr 
ben: Nolite confidere in principtbus &c: 
Ser Churfürft bat geantwoat/ Es ſteht auch 
darbei geſchuben: Neque in filns hominum 
inquibus noneftfalus, Das biſt du Pꝛobſt 
Dañ er here dem Doctor Schiefer die Prob⸗ 
fleizu Wittenberg gelben. Das rede ich da: 
rumb / daß wedder Regentennody vnderthe 
nen zuuertrawen ſei / als menſchen / wie wo 
ſich die groſſen herrn des befleiffen follen/daf 
mañ beı jhnen meb: beftands vnnd erbarkey 
finde / dann bei gemeynen leuten. Weiber ge 
můt iſt lange kleyder / kurtzer můt / Aprillet 
wetter iſt vnſtet / Federſpil endert ſich 
en 


Be u 
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da der Boͤnig auff ein zeit zu jm ſagte / Philip 
pides/was ſol ich dir von meinen ſachen mie 
theylen vnnd vertrawen? Antwort er: Mein 
Bön:gjvertrawe mir was du wilt / nur daß 
es nichts heymlichs fei. Sıfer bar die gefahr 
nit beſtehen woͤllen / darumb bar ers auch nit 
wiſſen wöllen, 


Jederman vertrawen iſt torheyt 
vnnd leicht fertigkeyt Niemandt 
vertrawen iſt tyranniſch. 

Mer felbe vntrew ıfl/ der vertrawet nies 

mand / Ondje frömmer einer iſt / je leicht 
licher er glaubt/ dañ er meynet alle leut ſeien 
wie er iſt. Darumb foler gewarnet fein/ennd 
wiſſen / daß man ſich zu einem menſchen des 
beiten vnnd aͤrgſten verſehenmuͤſſe / Dann 
es iſt naͤrriſch gehandelt / einem jeglichen zu⸗ 
jertrawen / ehe er etliche ſcheffel ſaltz mit jhm 
geeſſen hab. Zu dem fo iſts eim erbarn man / 
onderlich der eines hohen ſtandts iſt / vn⸗ 
hrlich wann er ſagt: Das hette ich nit ge⸗ 
eynt / Non putaram. fo er doch zuuorhin bee 
edencken follen: Die Tyrañen die niemand 
edenckentrew zubeweifen /vertrawennies 
mand/fein vollargwons und mißglaubens / 
dann wie die alten Hiſtorien melden/fo babe 
die Tyrañen jren eygen leuten nie verträwer/ 
onder jmmerzů frembde hülff gfücbe/wicfel 
en ſie ſich auch zu denentrew verſehen / mit 
jenen fie vntrewlich gehandelt ur 
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Der Tyrann Dionyſius Syracufarkis 
ließ fein tochter bartfcherenlernen / auffdas 
jm nicht ein frembder Barbierer den halß ab⸗ 
ſchnute. 

Vnderweilen aber iſt auch not vñ nützlich / 
niemand vertrawen / als in kriegsleuffen. 
Eumenes / wiewol er wuſte daß Craterus ein 
geuͤbter Friegsman wider jn zufeidezoh/ ſagt 
ers doch niemandt / ſonder ſprach / Craterus 
were kranck / aber Neoptolemus were Feldt⸗ 
hauptman üher den zeuge. Nun kandten die 
feinen den Neoptolemum wol / daß er vner⸗ 
farn vnd vngeuͤbt war in ſolchen ſachen / da⸗ 
rumb waren ſie deſter muͤtiger / vnd wurden 
nit ehe jnnen / daß der Üraterus da geweſen 
war / biß ſie jn erwürgt hetten / vnd den ſig er 
obert. Bei vnſern zeuen / da vnſers Allergne⸗ 
digſten Herrn Beyſers Caroli volck / wiewol 
es wenig war / im Thier gartẽ vor Paphia ge 
gen dem Frantzoſen ſich laͤgerte / hetten etli⸗ 
che des Frantzoſen Kaͤthe jhm angezexrgt / er 
ſolte ſich fürſehen / vnd das geringe volck nie 
verachten / dann es weren diee alten kriegs⸗ 
leut vorhanden / Herr Joͤrg von Fronßberg / 
der: Mark Sittig von Zmbden/ond Graff 
Niclaus vonn Salm/ Beyfer Maximilianus 
dıfcipel/die würden es/ wo fıe ein wenig jrn 
fortheyl ſehen garfrifh vnd dapffer binein 
fegen / mit jmannemen vnd wagen, Hetten 
diſe geſchwigen / der Frantzoß vnnd die ſei 
nen hetten villeicht meh: mürs vnnd ſigs ge 
habt / dann alſo. ; E 
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Es iſt hochberhůmpt des Cecilij Metellt 
antwort / die gaber einem junge Fenderich/ 
Ver jhn fragte / was er fürnemen wolte/) Sa 
ſprach er / Onnd wann ich wüfte/ daß mein 
Eleyd das ich anhabe / wüſte meiñ an ſchlag / 
ſo wolt ichs bald außthůn / vnnd ins fewer 
werffen. Alſo iſt ein zeitzureden/unndein 
seıtzufehweigen/wie Salomon ſagt / Selig 
iſt der / der ſie treffen kan. 


Vntrew vertrawet niemandt. 
nieder richtet den andern / nach dem er 
geſinnet iſt / wie dꝛoben geſagt iſt 
Sreidanck; | 
Ein falſch man von natur můß han 
Su allen zeitenböfen wohn, 


Wann ein Stůdt zergehn ſol/ ſo 
beißt ein pferdt dem andern 
den ſchwantz ab. | 

Mo vneynigkeyt iſt / da kan nichts lang⸗ 
wirigs ſein. Den Schweinen/ wann 
fie zuſammen thun / ſchadet Eein wolff / aber 
wo er eines allein über kompt / das fich vom 
hauffen getrennet hat / das müg ſich leiden. 
Dieweil die pferd bei einäder fi ein / mehret ſich 
die Stůdt / wo ſie aber einander beiſſen vnnd 
ſchlagẽ / ſo můß die Stůdt zergehn. Scylarus 
Boͤnig zu Scithien / hat achtzig ſoͤn gelaffen/ 
vñ hat jnẽ amrgdber/daer fie all ha berüffer 
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laffen/befolpen/vo: allen dingen einträchtig 
zufein/ Dann wo fie würdenn eynig ſein / ſo 
würdenſie wol bleiben. Er ließ aber zu jhm 
bringen ein gebundt ſpießlin / vñ ſagt zu dem 
aͤltiſten vnd ſtaͤrckiſten ſone / fie ſolten ſich ann 
dem püfdel verſůchen / vnd jn zerbrechen / a⸗ 
ber da es keiner vermochte / nam er einn nach 
demandern / vnd zerbrach jn on allemähe. 

Der Ritter vom Thurn bꝛaucht einer an⸗ 
derngleichnuß/die einigkeyt on jren beſtand 
zubeweren. Ein vatter hett drei föne/die 
heyßt er ein fewer machen / bald hernach heißt 
er einen brandt nach dem andernhinweg ne⸗ 
men / Vnd in dem da ſie das theten / verlaſche 
das feur / da hebt der vatter an vnnd ſpricht: 
Cieben kindlein / eben wie das fewer ſehr bren 
net/dieweiles beieinander iſt / vnd verleſchen 
maß/wenn mann jhm einen brandt nach den 
andern nimpt /alfo wirde des güts/dasich 
euch verlaffe/nie weniger werden / wo Ib: ey- 
nıg bleiben werdet. Wojreuchabererennen 
werder/fo wirdt euch allenmangeln. Dauid 
fagt im Dfalmen/daß Gott fegnerderbrüder 
gůter vnnd roͤth / die eynig vnder einander les 
ben. | 

Alſo brauchen wir dig wort in gemeyn von 
allen ſtaͤnden vff erden / es ſei in heuſern zwi⸗ 
ſchenman vñ weib / kindern vnd geſird / her⸗ 
ren vnd knecht / frawen vnd magd / Oberkeyt 
vnd vndert hanen / inn Stetten vnnd Flecken/ 
and wo es woͤlle / Dañ die erfarung lert das / 
wo 
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wo ein pferdt dem andern den ſchwantz ab⸗ 
beißt / da wil die Studt vergehn / das iſt / wo 
zwitracht iſt / da můß ſchaden vnd verderben 
folgen, 

Das mächtig Rönigreidy der Juden Fund 
Bott felbe nit erhalten /als bald fi die zehẽ 
ſtaͤmme trennetenvon Juda. Der Rhoͤmer 
Reich waralle jrn feinden zumechtig / biß ſie 
ſelbs vneins wurden / vñ richteten bella ciui⸗ 
lia an / Marius vnd Metellus / Marius vnd 
Sylla / Pompeius vnd Julius / dann da gien 
ge ſein macht zuſtücken. Es ſeind vil plagen / 
damit Gott die welt ſtrafft / Aber Feine iſt 
grewlicher dann die vneynigkeyt. 


Wo eynigkeyt iſt/ da wohnet 
Gott, 

Dee ift ein Gott des frides / faget Sanct 

Daul/ nicht ein Gott des zwitracht / da⸗ 
rumb wiler auch nicht / daß mann vnfrid mit 
iemand haben fol. Wo man unnd weib eynig 
feind,da müffen fie gedeien. Wo ſie aber haͤ⸗ 
fen bricht / vñ er kruͤge / fo ıft das gedeien auß / 
vnd můß eitel vnrath herauß folgen. Er ſchaf 
fet nicht ins hauß / geht auff einer andern ban 
hinauß. Die fraw iſt auch vnachtſam / vñ laßt 
cs gehn wie cs geht / fücht villeicht auch einn 
wegk / der nicht ſehr güt ift/inn dem fellt hauß 
vnd hof / vnd jre narung über ein hauffen / vnd 
werden zu bettlern mit jren kindern. Kynig⸗ 
keyt beſteht in dem / daß eins des Hin fehl 

5 k a, iij 
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tragen helff / dieweil doch niemandean tnan⸗ 
gelift. Sonſt wo eins wil beſſer vnnd hoͤher 
ſein dann das ander / ſo wirt vnfrid vnd alles 
vnglück. Die geſchꝛifft ſagt / Gott ſitzt auff 
dem Cherubin / vnd ſihet im Die tieffe / Er ſitzet 
hoch vnnd ſihet tieff / das iſt / er wi den tieff e⸗ 
ſten empor belffen/ daß es allenthalbẽ gleich 
werde / vnd keiner keiñ vortheyl hab vor dem 
andern. 


Greiff zů / ehe dir die haͤnd gebun⸗ 
den werden. 


> fes worts braucht mann zuvilen/ vnnd 
zu einen alleyn/als wann die an einer ar⸗ 
beit etwas zuhebẽ / oder zutragen faul feind/ 
fo fagt mann : Greiffet zů / ehe euch diebände 
gebunden werden/ Dann hernacher wann fie 
‚gebunden feind/ iſt inendas greiffen verborz 
gen: 

Das zugreifen mag zweyerley weiſe vers 
ftanden werden. Erſtlich / daß denen die zu⸗ 
uil greiffen / vnd ander leuten das jr dieblich 
entfrembden / die haͤnd auff den rucken gebun 
ven werden / auff daß ſie nimmer zůgreiffen 
ſollen. Zum andern / greiff zů / arbeit / ſei nit 
faul / ſonſt wirſtu hangen muͤſſen / vnnd dich 
binden laſſen / daß es alſo vil fer: Erwere dich 
mie der arbeyt vor dem galgen / Dann diebe⸗ 
reifompe gemeynlid) daher / daß die diener 
ontrewiich arbepten/odder gar nichts arbey⸗ 
ten / ſonder ſich mit faulen güten tagen erne⸗ 
gen woͤllen. 7 Ei 
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Ein varcer kan ehe ʒzehen finder 
erneren / dañ zehen kinder eis 
ner vatter. 
Ge: geußt inn die natur einfolch güftzu 
den Kindern, daß die ältern die kinder lie 
berhaben dann ſich felbs/ vnnd wo fie nicht 
kinder hetten / würden fie nie alfo ſchaffen / ſor 
gen vnnd arheyten. Die Finder aber wann fie 
nun erwachſen feind/geben mitjbzcrliebe un 
öerfich/ nit überfich / Daher es auch Fompr/ 
daß die Einder die aͤltern nit fo lieb haben / als 
die aͤltern die kinder / vnd iſt war / Ein vatter 
kan ehe zehen kinder erneren / dann zehen kin 
der einen vatter. Ser vatter thůt es mit wil⸗ 
len / vnd helt den kindern allen vnfůg mit wil 
len zu gůt. Sie kinder aber thůn der keins / 
woͤllen der aͤltern ſchwacheyt vnnd kindtheyt 
nit tragen / oder für gůt haben / wiewol jhnen 
jhre thorheyt und kindtheyt von inen freundt- 
lich erzogen vnnd gehalten iſt worden / Vnnd 
eben darum daß es nit geſchicht / ge beut Got 
den kindern / den aͤltern darff ers nicht gebie⸗ 
ten / ſie thůn es ſonſt on gebott. Ehre vatter 
vnd mütter / thů jnen was fie dir gethon ha⸗ 
ben. Da du ein kindt wareſt / ſorgten fie für 
dich / vnd nerten dich / trügen deinen geſtanck 
vnd vnluſt / darum̃ thů jnen auch alſo / wann 
ſie von alter kinder werden. 
Es ſind zwo welt / eine zürnt die 
ander gibt nichts —— 
ug 
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Ser fagt man gemeynlich wanneiner faſt 

zürnet / vnd meynt man folihn body feiren/ 
vnd vıl drauff geben/aber die andern achtens 
nie groß. Es wire bic geſchloſſen dz niemandt 
leichtlich vm̃ der geringen vrſach willen zür⸗ 
nen ſol / auff daß mann nit ſage: Wer —* gaͤ⸗ 
heiſt zu vnzeiten / derſelb foll eitel Eſel reiten / 
die thůn gemad). | 

Du glaubeſt nicht.ebe, die heyli. 

genzeychnendann. | 

Br halt nur auff die marter heyligen / 
vals Sanct Deltin/Sanct Cürin / Senct 
Anthonius / ꝛc. da einer brenner /der ander 
ſchendt pnd plagt /fonft opfferninen die bay 
ren nichts / Sie geben vılmebzauff Sanct An 
thonius feur / dannauff Sanct ef ephs ho⸗ 
ſen / oder Sanct Annen kamp. Wenn wir ſe⸗ 
mand etwas verbieten / das er laſſen ſol / vnd 
er laßt es nicht / ſonder faret fort / ſagen wir: 
Du glaubeſt nicht / biß ich mit der fauſt zů⸗ 
greiff / vñ ſtraffe dich darumb / das iſt / die hei⸗ 
ligenzeychen denn / du ſolteſt dich an meine 
wort kerẽ / aber du glaubeſt nicht / ich můß zey 
chen / ich můß zůſchlagen. 

Er hat mit Sanct Gerdꝛut eiñ 

wettlauffgethon. 
J0— Sachſen iſt ein vorſteher geweſen eines 

Spitals / Sanct Gerdrut gnant / diſer hat 
groſſen handel und wandel gefürt in dem / dz 
er vorfteher worden war / weichs mannzuusz 

von 
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von ihm ungewonet ware) alle welt wundert 
ſich woher jm ſo vil gelts kaͤme / darmit er den 
handel ſo ſtattlich fertigen kundte / zu letſt kõpt 
£5 durch fein eygen weib auß / wie er auff ein 
zeit einn groffen facE mit gelt neben S. Gerz 
druten bildauff den altar geſetzt hett / vnd ge 
ſprochen zum bilde: Wolan es gilt / hin / wer 
eb zur kirchthiir kompt / der ſoll das geit ge- 
wunnen haben / Ser vorſteher laufft bin/S. 
Gerdruten bild bleibt fiehn/end er gewiñt al 
ſo das gelt. Wan nun gefragt ward/wie der 
ſo reich würde? der gab antwort: Wundert 
dich des / er hat gůt reich werden / er hat mit 
S.Gerdzuten eiñ wettſauff gethon / vnd hat 
gewunnen/ er hat es S. Gerdruten abgeli⸗ 

Eile 


Es ſoll keiner fliegen / die federn 
ſeien jm dann gewachſen. 

23? fliegen gehoͤren federn / wiewiranals 

len flegendenthiern ſehen / die federn und 
flügel haben. Dann durch die fede rn werden 
fie hoch erhaben. Alſo ſeind das alles federn / 
dardurch ein menſch fürſchub / hülff vnd rath 
ſůcht / vnd holet etwas anzufahen. Es iſt aber 
in diſem wort eim jeden / der was fürhat / ein 
maß vnd zill geſteckt / daß er ja nit hoͤher woͤl / 
dann feine federn leiden mͤgen. Saß me⸗ 
mandt etwas anfahe / das jm zuhoch vnd zu⸗ 
ſchwer ſei / oder das er nit erlangen moͤg / vnd 
muͤß endtlich daruon abſtehn mit or 

» 
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Die Heyden babendie fahr beider char gesei 
one. Icarus woltefliegen/ onnderfoff im 
Meer / Phaeton vndertftünd ſich der Sonnen 
wagen zufuͤren / vnd Fam zu groſſem ſchadẽ. 
Es ſoll ſich keiner des vnderſtehn / das er nit 
künne. 
Ich gewinn das zůſetzen / das zůſe. 
ben das kratzen hindern ohrn. 
Jr werdet michs wol wiſſen laſ⸗ 
ſen / wann ich gewinnen ſol. 
BE auff dem ſpil verleurt / dem thůt es 
weh / es mihet jn fein ſchad / vñ dieweil 
er ſich můtwillig in die fahr gibt / darf ers nie 
mandt klagen dann jm ſelbs / darumb fücher 
ers im nacken vnd hindern ohren. Zu dem ſo 
haben alle die betruͤbt ſeindt / ein ſolche geber⸗ 
de / daß ſie die hand vnderſtützen dem haupt / 
daß es richt falle / ſchlagen vnnd rauffen den 
kopff / gleich als were durch ſein vnachtſam⸗ 
keyt vnd vnfleiß ſolches geſchehen / darfür er 
muͤſſe ſtraff leiden. 
Wer ſagts den leuſen alſo bald. 
er ſpottet mann deren) die auff dem ſpil 
verlieren / ſie klagen jnen ſelbs / vñ kratzen 
ſich am kopff / die andern ſpotten jhr zů ſhrem 
ſchaden / vnd ſagen: Wer hats den leuſen ge⸗ 
ſagt / daß der verſpilt hat? Dañ wen die leuß 
beiffen der krawt ſich / Der aber verſpilt hat / 
krawet ſich auß vngeberde / da es jn auch nie 
zückt / vnd da jn kein lauß beißt. 
x ee 
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Wer nit kinder hat/der weyß nie 
warumb erlebt; 

Atter vnd mütter leben jnen ſelbs nicht / 
ſonder ander leuthen / Fa ein jeder handel 
vnnd wandel / ſoll er Gott wol gefallen / ſo ſoll 
er andern leuten mehr dienen dann jhm ſelbs. 
Was derbawr gewinnet auff dem lande / an 
dem ackerbaw / korn / hewhuͤner / gaͤns / ſchaff 
vnd kelbern / das tregt er zu marckt / vnd an⸗ 
der leut genieſſens mehr dann er ſelbs. Alle 
handtwerck dienen einem andern mehr dann 
jnen ſelbs. Ein Zimmerman bawet jhm ſelbs 
kaum ein hauß / andern leuten aber etlich hun 
dert. Wer aber nun einn handel treibt / vnnd 
fücht ſein narung / vnnd weyß nie wen er fie 
fücht/dertbürs nit mir freudẽ / oder der geiz 
můß jn befeffenbaben, Auff die Finder erben 
wir onfern namen/güter/vnd was wir bins 
vervnsverlaffen. Wer aber nit Einder hat / 
mit dem ſtirbt ſein namen vnd güter, 

Die liebe geht under ſich / nicht 
überfich. 
ge" ift die liebe/ fager Sanct Johannes / 
darumb hater auch ſein milte güre vñ lie 
be außgegoffen/ vñ in der erſten ſchoͤpffung / 
ehe er den menſchen beſchũffe / ſchaffet er vor 
rath in himel vnd erden / an laub / graß / fiſch⸗ 
en/vögeln / vnd allerley thieren / auff daß der 
mẽſch erfüre die liebe Gots gegẽ jm. In fünff 
tagen ſein alle ding geſchaffen / am ſechſten 
| tag 
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tag iſt der menſch gefhaffen / daB ſemandt 
wire der ſolcher güter gebrauchen moͤchte / 
Bott zu ehren / vnd jhm felbs zu nutz. Droben 
iſt geſagt / daß gruͤß ſollen von hoff kommen / 
das ılt/ihe gröffer die leut ſeind / je mehr ſie lie 
be vnnd gunſt andern geringern leuthen be⸗ 
weiſen ſollen. 
Samſon gab ſeinn geſellen ein retzel auff / 
vnnd ſprach: Auß dem munde des ſtarcken 
gieng ſuͤſſigkeyt / vnd auß dem halſe des freſ⸗ 
ſers honigſeym / das iſt / die groſſen vnd ſtar⸗ 
cken freſſer auff erden / ſollen freundtlich vnd 
guͤtlich mit aller welt gebaren vnnd reden. 
Chriſtus heyßt die König der Heyden / Bene 
ficos,gnädige herin/von jhrem ampt / Dann 
ſie ſollen jederman gnad und gunſt erzeygen. 
Auguſtinus indem bůch / wie men die ſun⸗ 
gen Chriſten im glauben berichten ſoll / ſagt / 
Daß maãñ inen zwo liebe predigen ſoll / Eıne/ 
Gottes zů vnns / dardurch der glaub vnnd 
Gots forcht gebern wirdt / Sie ander / vnſere 
zů dem naͤchſten. Sanct Joañes ſagt: Nit dag 
wir ihn geliebt hetten / ſonder daß er uns ges 
liebet hat zuuor· Sanct Paul ſagt: Gott hat 
dariñ ſein gnad vñ lieb gepreiſet / dz Chriſtus 
für vnns geſtorben iſt / da wir ſeine feind wa⸗ 
rẽ. Item: Alſo ſehr hat Gott die welt geliebt / 
daß er feinen eynigen Son gegeben hat / auff 
das wer an jn glaubet / nicht verlosen werde / 
ſonder das ewig leben habe. Hieraußwirt be 
weiſet / daß grůß von hof kompt / vnd die 9— 
| "gehe 
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geht vnderſich. Die ältern/wann ſie ſchon vil 
Finder haben / ſo iſt doch Feins lieber dann dz 
kleineſt / vnd das am ſchwecheſten iſt. Dann 
Gott har alſo der ältern hertz gnaturt / daß fie 
auff die allein achtung haben / die es bedorf⸗ 
fen; Ser leib on alle feine glider/ erzeygen che 
dem vnehelichſten glid / das deckenfie/ vnnd 
heylens zů⸗ 

Mit boͤß muͤß mann boͤſes 
vertreiben. 


As wo ꝛt iſt auß der natürlichen erfarung 

herkommen / dann es iſt ein gegründter 
ſchluß der aͤrtzet vnd naturkündigen/ Cörra- 
ria contrarijs curantur, Dis vertreibt mann 
mut kelte/ kelte mit big. Sem Winter begeg⸗ 
net man mit warmen ſtuben vñ beltzen. Sie 
hitz des Som̃ers temperiert mann mit ſchat 
ten der baͤum vnd kaltem gedraͤnck. 

Boͤſe bůben beſchaͤdigen alle welt / darum̃ 
můß mann raͤder haben/ galgen/ rabenſteyn / 
thürn/gefängnüß/ Hencker vnnd ſtockmey⸗ 
ſter / damit mann den böfenbüben wehre. Die 
Oberkeyt tregt das ſchwerdt / ſagt Paulus / 
zum ſchrecken der böfen. Boͤß vertreibt bös 
ſes / wann Bott einn ſchalck mi dem andern 
beymfücht/onnd ſtrafft. Der Rönig von Aſſy 
rien ſtrafft Samarien vñ Galileam. Der Ko 
nig von Babylon firaffer ihn wider. Die Roͤ 
mer riſſen vnderſich mit gewalt alle Boͤnig⸗ 
reich der erden. Die Galli/ Zenones / vñ 7 
then / 
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then zerziffen fie wider. Der Türck zerreißt 
feg vıl land vnnd leut / fchier kompt einer der 
wirt jhn wider zerfcheitern/ auff daß es war 
ſei: Boͤß müß mañ mit boͤſem vertreiben. Der 
ſterbliche leib ſindiget / vnd wil die feel ver⸗ 
derben / darumb hat Gott den todt auff den 
leib geſchlagen / auff daß das boͤß mit boͤſem 
geſtrafft vnnd vertriben werde / Der wolff 
frißt die ſchaaff / darum̃ hat der hirt hund die 
wehren / vnnd dem boͤſen wolff mit den hun⸗ 
dengeſteuret werde/zc: 


| KinworciftEeinpfel 
2 Klar ift gefagt: Mer alle ding verfech⸗ 
ten wil/ der müß nimmer Eein fh werde 
einftechen. Vnd ſolt ſich ein jeder des/ das rõ 
jm geredt wirt/annemen/der müftlängerle 
ben dann fo lang /folt ers enden. Qarumb fol 
mann für ohren vnd augen laffen gehn / dann 
ein wort iſt kein pfeil. Iſts nit war / ſchüttel 
den rock / ſo fallets ab / dann esheyßt x Kůt 
Dich vor der that / der liügen wirt wol rath. 
Redt dir einer zu nahe / er hat dir darum̃ kein 
loch oder beulen geſchlagen. Wannes aber 
ein pfeil/were es zeit dich zu wehren / funft iſt 
ein wort ein wort / es ſchadet nicht groß / ver⸗ 
acht dus nur. Such das wort: Laß hn reden 
was er wil/er hat darumb nit was er wil. 


Es iſt kein Wirt ſo arm / er kan 
eim gaſt ein malzeit boꝛrgen. 
ET iger 
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ander wirt mit worten vnnd wercken 

spon eim andern beleydiget / aber er müß 
feines webs und Finder / oder villeicht feiner 
narung daran ſchonen / daß ers nit verfecht / 
oder reche / darumb haͤlt ers jhm zugůt / vnnd 
wartet gleichwol glegner zeit / er borgets jm/ 
on wils zu feiner zeit bezalen. Dañ ein Wirt/ 
ober wol eim gaſt borget / ſo wil er doch endt· 
lich bezalt ſein. Alſo / ob mann einem was zu⸗ 
gür halt / ſo kompt doch ein zeit / es wire jm be 
zalt / wie ſich dann allwegen boͤſe tück vñ on 
trew ſelbs ſtraffen vnnd bezalen. Vntrew 
ſchlegt doch jren eygen herꝛn. 


Groſſe herrn dencken lang. 
Sale wolgesrdnere gemeynenonnd Regis 
ment habe geſchichtbuͤcher / dareifiever 
zeychen / wo etwas ehrlichs oder vnchilichs/ 
gemeynem friden vnd rechten dienſtlich oder 
ſchaͤdlich / von jemand für genommen iſt wor⸗ 
den / darauß es kompt / daß die groſſen herzen _ 
lang gdenckẽ. Im buch Heſter ſteht geſchri⸗ 
ben von dem Mardocheo: Wie er vor langer 
zeit dem Boͤnig fein leben errettet hette. Sa 
mañ das dem Boͤnig laſe / erhůb er den Mae 
docheum / vnd macht in zum gwal thaber des 
sangen Bonigreichs. Siſer bꝛauch iſt zu gus 
ten / im böfen braucht manns auch / vnd alfoz 
Wer ein übelthat begeht / vnd entriñet / der iſt 
darum noch nit frei / kompt er ein mal wider / 
‚fo wirt er eben ſo wol geſtrafft / als wer er nie 
entrunnen⸗ Es 
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Es iſt geſchꝛiben / da es Fein Kůh 
oder Geyß ableckt / noch kein 
Kraͤh außkratttz. 
pe mann inn StättenTeurfches lands 
kraͤfftig baben wıl/ unnd das niemande 
wider kommen möa/das laßt mañ ins Raths 
bůch verzeychnen / Vnnd wann jemand das 
melden wil/fagter: Es wirt da wol bleiben 
zů ewigen zeiten / Kein kůw wirts ablecken / 
EeinFrä wirts außkratzen. 


Ich wil dirs wol vergeben / aber 
gleichwol gedencken. BR 
Mo leut einander feind geweſen ſeind / vfi 
werdenn wider freund / da bleibet doch 
das gedencken / ob ſchon die that vergeben 
iſt / vnnd mag ſich gleich etwas begeben / dar 
durch die feindſchafft wider erne wert wirt; 
Es iſt aber diß wort nicht Chꝛiſtlich / ſonder 
Heydniſch / Dann ſoll uns Bote das vnſer 
verzeihen / wann wir fo offt übel vor jhm thuůn / 
ſo wil folgen / wir muͤſſen auch denen verge⸗ 
ben von hertzen / die wider vns jrgent mit ei⸗ 
nem geringen wort oder werck / ein mal han⸗ 
deln / vnd wie wir vnſerm naͤchſten thůn / alſo 
wil vns Bote widerumb thůn. Dann esfoll | 
die Soñ nit vndergehn über vnſern zorn / ſa⸗ 
get die ſchrifft. > 
Einmal geht bin / kõ aber zum 
andern mal nit wider, | 
Zuuil 
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Vuil zerzeißtden ſack. Maß ıfi zu allen din 
gen gůt / allzuuil iſt vngeſundt / Zınmal 
můß hingehn / aber zwyr uff zuuil. Wer wider 
vns ein mal thůt / vnnd verſihet es alſo / dz ers 
nit mit willen thůt / dem ſchenckt manns bil⸗ 
lich / der laßts ijm ein warnüg ſein / vnd huͤtet 
ſich dauor. Wo aber einer zum andern mal 
wid kompt / ſo hat cs beiſorge / als ſeies můt⸗ 
willigtlich auß boßheyt geſchehen dann er 
hat das erſte ſo hm geſchenckt wardt / nit ge⸗ 
acht / darumb iſt er ſtraffwir dig. | 
Es iſt kein Doͤrfflin fo klein / es 
hat des jars ein mal Kirch⸗ 
weihe. 
Rolich vnd gůter ding ſein / wol lebẽ / herz 
lid) eſſen vñ trincken /iſt loblich / wañs fel 
ten geſchicht / wann es abertaͤglich geſchicht / 
fo iſts ſtraͤfflich. Wir Teutſchen halten Faß⸗ 
nacht / ſ. Burckhart / vnd S. Martin/Pfing- 
ſten vnnd Oſtern / für die zeit / da mann folvos 
andern gezeiten im jar froͤlich ſein / vñ ſchlem 
men Burckhards abend om des newẽ moſis 
willen / S. Martin villeicht vmb des newen 
weins willen / da brat mann feyſte gaͤns / vnd 
frewt ſich alle welt. Zu Oſtern bacht mañ fla 
den. In Pfingſten macht mañ lauberhütten/ 
in Sachſen vnd Doͤrmgen / vnd mann trinckt 
wol acht tag Pfingfibier, In Sachſen halt 
man auch Panthaleonmit ſchincken / Speck / 
knachwürſt vñ knoblauch. Zů dẽ kirchmeſſen 
Er . 
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odder kirchweihen gehn die Teutſchen / vice 
fünff dorffſchafft zuſamen / es geſchicht aber 
des jars nur ein mal / darumb ſts loͤblich vnd 
ehelich / ſeitemal die leuth darzů geſchaffen 
ſeindt / daß ſie freundtlich vnnd ehrmch vnder 
‚einander leben ſollen. 


Wan Nuͤrnberg mein were / ſo wolt 
ichs zu Bamberg verzeren. 
DI alten Keyſer ſtifft / vnnd reichen wol 
verſorgten Cloͤſter / die Carolus / Lot hari⸗ 
us / vnnd die Hetrici / auch Ottones / geſtifft 
haben / ſeind alſo zůgerichtet / daß mann die ju 
gent / es weren meydlin oder knaben / in Got⸗ 
tes forcht / vnd übung leiblicher arbeyt / geyſſ 
licher zucht / vñ Gots dienſt / darauß mann zu 
alienftänden geſchickte leuth nemen möchte, 
die in jrm eygen willen gebrochen weren / hei 
ten gelernet ander leuten zufolgen / wie dann 
auch cebẽ vmb des ſtucks willen die Omwer: 
fiteten vnd hohen Schülenven Röntgen on? 
Reyfern mit groffen freiheiten vñ psunilegier 
begabt feinde. Sañ die jugent můß mafıalfi 
auffziehen/ in allen en ſon derlich en ſtunden 
jetz diß / jetz /henes fürgehen zu lernen / allen 
der vrſach halben / dz jnen jr will / wie geſagt 
gebrochen werde / dieweilſie thůn müffen/d 
ſie nit gern thůn / vffſtehn wañ ſie gern ſchlie 
fen ſchlaffen / wañ fie gern wachten / zu Cho 

gehn / wann fie gern ſpacieren giengen / vnn 
folgen wie mañ fie fuͤrt. Dañ ſolche leut nit | 
— € 
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den gůte Regenten geben / ſeitemal ſie fein ge 
brochen / vnnd nit eygenſinnig oder cygennü 
tzig weren. Sonſt wer võ jugent auff, ſeinem 
můtwillen gefolget hat / end nichts gelernt / 
dann wie mann einn handel füre / liegen / vnd 
die leut betriegen / daß mañ nur reich werde / 
vnd komme zum Regiment / der wirt gewiß⸗ 
lich auß einem gemeynen nug einen eygen 
nutz machen. N 
Diß zeygen derfelben Llöfter eygen fun⸗ 
dationes / daß fie Schülen vnnd hofpital fein 
ſollen. Es ſchreibts auch Rodericus Zamorẽ 
ſis / Biſchoff in Hiſpanien im bůch / Speculü 
mundi genant / das er zůſchreibt dem Dept 
Paulo fecundo/ond ſpricht: Daß der Dzobft 
vnd Dechant ſorg haben follen ınden ſtifftẽ / 
wie der Gotsdienſt vnd Ceremonien zu rech 
ter zeit ſollen gehalten werden. Der Cantor 
ſoll die Muſica regieren / vnd Die andern lee⸗ 
ren ſingen. Der Cuſtos fol geſunde vnd kran 
cke mit den Sacramenten verſorgen. Ser 
Scholaſticus ſoll die fchäl und lernũg in acht 
haben / daß / wann ſie erzogen ſeind / ſo mann 
fie zu hoͤhern ſachen / als zu Regimenten brau 
chen / hauß vnd hof zu regiern / vnd gätebauß 
můͤtter werden. Nun ſehe mañ zů / wie es ſich 
verkeret hat / daß nun ein ſolcher Gotts dienſt 
drauß iſt worden / der alle land außſauget. 
Die frommen Beyſer haben gemeynet / es 
ſolt alſo bleiben / wie ſies geordnet hetten / ſon 
derlich an den orten / da mann zu verſorgung 
| — —— 
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ſolcher jugent alles moͤcht nach vorteyl bekõ⸗ 
men / da ein lüſtiger ort / friſch volck / vnnd ein 
gůter lufft were, als dann Bambergiſt. 

Diß Sprich wort wirt ein güter zecher er⸗ 
funden habẽ / der beider ſtaͤtt art gewüßt hat. 
ZƷu Nůuenberg iſt ein arbey ſam volck / zu Bam 
berg ein reicher Stifft / beffer vnd näher alles 
zubefommen dann zu Nurnberg / auch ſonſt 
freier leben da. 

Am Rheinſagt mann: Wann Franckfort 
mein were / wolt ichs zu Meyntz verzeren. In 
Meiſſen ſagt mann: Wan Leiptzig mein we 
re/fo wolt ichs zu Freiburg verzeren/ / Dann 
Pfaffenkol / ſchmecken wol. 


Schwaͤger ſeind nimmer beſſer 
freund / dann weit von / vnd 
ſelten bei einander. 

Wo vileines mans erben ſeind / die haben 
jimmer ſorg / einer ziehe dem andern ab / 
einer geneß mehr denn der ander. Solchem 
wohn aber můß neid folgen vñ vnemgkeyt / 
darumb iſts war: Schwaͤger ſeindt nımmer 
beſſer freund / dann weit von ainander/zc.Bö 
men ſie offt zuſamen / fo gehts on zanck nicht 

ab. J 

Beſchert iſt vnerwert. 

Ger: ßt ons wol ſincken / aber nitertrin 
cken Ann anſchlaͤgen verleuret mann am 
meyſten. Beſchert iſt vnerwert / ſpricht mann / 
Wann vns Bost wil erquicken / ſo kann vns 
9— Be niemande 
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niemand verdrucken / Wil er vns erneren / fo 
kans Sanct Peter nit wehrẽ. Sih die ſchrifft 
an / wie Gott je vnd je hab außgerichtet / was 
er jm mit einem volck eder menſchen hat fur⸗ 
genommen. Sein will vnnd anſchlag hat fort 
muͤſſen gehn;da hat nichts für geholffen. Dz 
ſihe in Abraham / Iſaac / Jacob / Joſeph / mit 
Iſrael / Dauid / Chriſto / vnd alle ſeiñ geſand 
ten / wie gewaltig ſie jren lauff vollendet / vñ 
Got mit jhn hab fürtruckt nach feinem wort / 
wider aller welt anſchlag. Darumb hilft 
nicht wider Gottes willen vñ rath / Pꝛo. xux. 
ri Ps.xxxiiij. Ahitophel / Pharao / Saul / Ab 
ſolon / ꝛc. ſeind hinunder. Itẽ der Roͤmer ge⸗ 
walt wider Chriſtum. Darum̃ iſt ein giäubig 
menſch allzeit zu frid vnd růhe / gewiß daß es 
nit anders gehe / dann wie Got beſchloſſen 
vor jm hat / jn benuͤgt wie es Bott fuͤgt / groiß 
daß es alles von ewigkeit gemacht iſt wie es 
gehet / Er weyß daß kein glück odder fall iſt / 
ſonder allein cin glück das Gott heyßt. Das 
her kompts / wann einem etwas beſchertiſt / 
daß es jm ſo ſeltzam überzwerchs feld kom⸗ 
met / wider all ſeiñ anſchlag vnd gedancken. 
Da Saul ſeines vatters Efelfüchr/wardt er 

on Samuel zum Koͤng geſalbet. Gab ein 
jeder nur acht auffjeinleben / wie es daher 
eht / wie offt ſein anſchlaͤge jm zuruck gehn / 
nd etwan ſo er nit daran gedenckt / ſo gattet 
ſich ein glück vnd ding / das er vor Gott vnd 
er zeit durch all ſein lauffen nit mocht zuwe 
Ruta 8 iij 
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gen bringen /unnd fo ersGoteergibt/onnd 
daran versagt / fo kompt es erft onuerhefft/ 
Daß mañ gewaltig můß greiffen / dag Gott 
haußhaͤlt / vnd Daß beſchert vnerwert iſt / vnd 
daß mit eim jeden ſein glück / narung / auß vnd 
eingang/end vñ anfang / erſchaffen iſt. Item 
daß all vnſer ſorgen verloren iſt / Pſalm. cxxvij. 
cxxxix. Das leren auch alle werck Gottes / Zi 
ſtori ond außgang aller ding, Gottes willen 
vñ rathſchlag Fan niemande widerſtehn / auß 
halten / ooder entrinnen/ Es gehet wie Gott 
wil / vnd geſchicht doch hierinn / das wunder 
barlich zufage iſt / niemandt kein not / Gott ſi⸗ 
bet von ferrem all vnſer anſchlaͤg / ſorg willen/ 
außgang / eingang / glück/ ꝛc. Wie er eim je⸗ 
den fürfeben hat / alſo gebt es/ Es kan cum jez 
den fein glück niemãd zücken/ wenden /odder 
fürFoımmen/ dann wer wil wider Bott ſtrei⸗ 
ten/odder feins willens anfchlag hindern? 
Darumb fein die Sprichwoͤrter gewiß vnd 
waar/wolt Gott fie werenin vnſern hertzen / 
wie in aller mund / vnd an allen waͤnden ge⸗ 
kliktert / das doch nie mandt im grũd verſtehn 
oder glauben wel / das bezeugt vnſer aͤngſtli⸗ 
che vnrůh / lauffen / fretten / ſcharren / finan⸗ 
tʒen/ ꝛc. Nemlich: Mein holtʒ Fan mir niemãd 
verbrennen / Obs gleich ein anderer abhau⸗ 
wet / abſchneidt / vñ für ſein heymfuͤrt / biß nur 
zufriden / es můß dir wunder barlich werden 
was dent. Diß geſchichttaͤglich / diß leeret 
die erfarung / Noch wilmernand fein ſorg vñ 

weipheyt 
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weißheyt( die jhr ſelbs Gott iſt) von band ges 
ben. Wirt einer ſchon probiert / daß jhn Gott 
laßt ſincken / fe laßt er jn doch nit ertrincken. 


All ding hat ſein zeit. 
Omnia fert tempus. Annus producit, 
non ager. | 


Yı bꝛingt Roſen / nit der ſtock. Zeit verrath 
vñ henckt den dieb. Das ſtündlin baingts, 
Vorꝛ der zeit kan nicht geſchehen. Was zeu⸗ 
lich / das wol. Zeitlich vnd bald thon / hat dop 
pel lon. Thorheyt iſt auch etwan geſcheid. 
Dur zeit ein narr ſein / iſt auch ein kunſt. Mann 
ſpricht / es ſei auch das boͤß an feiner ſtat gůt / 
thorheyt / weiß heyt. Derhalb iſt der zeit kün⸗ 
dig weiſe in alle ſaͤttel gerecht / weyß zuhalten 
vnd laſſen. Salomõ ſpricht Eccle. iij. Es habe 
all ding fein zeit vnd zil. Das iſt war / daß nit 
müglich iſt / daß etwas moͤg geſchehen vor ſei 
ner beſtimpten zeit ronn Gott / Ja wann alle 
welt vor der zeit an eim ding zufürdern ſchuͤ⸗ 
be / ſo hilffts nit big das ftindiin kompt. Es 
müß alles ſein zeit haben. Wie gern hettẽ die 
Judẽ Chriſtum mir den zaͤnen zernffen/sber 
niemand kundt hand an jn legen / biß ſein zeit 
vom vatter beſtimpt / kame / mitler zeit gienge 
er frei mitten durch ſie auß. Dauõ andß wo⸗ 
Wie gern wer Iſrael ledig außzogen auß 
Egypto / es mocht aber nie fein vor 3 beſtimp 
sen zeit / da hulffen nit alle raͤth und anſchleg / 
wie Dauid auch mit ins reich kondt kommen / 
—9 
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biß es Bott geficle / Darumb ſteht ſo offeres 
petirt in der ſchrifft / Ps xxvij.Eſa xxx. Selig 
ſeind die an ff Bot warten/ Vnd die hoffnũg 
iſt nicht dañ ein wart der beſtimpten zeit / ein 
tugent die auch das zůkünfftig ergreifft / vnd 
jetʒt bereit ſelig iſt / Toma. viij. Wie gern wer 
Ifrael durch die wuſte in das gelobt land kõ 
men in eim hui / Wie vil verſůchten ſie / aber es 
mocht vor viertzig jarn nit geſein / biß alle die 
zu grundt giengen / Die auß Egypten waren 
außgezogen bůz anzwen / Joſue vnnd Caleb / 
vnd allein jr ſam hinein kame. 

ie muͤß nun die hoffnung der zeit mit ge⸗ 
dult erwarten, Wie mann nun nit voz Derzeit 
Fanfürdern/nod vo: Bott inns werck drinz 
gen / Alſo kan mañ / wann das ftündlin Föpt/ 
nit hindern. Chriſtus erſteht zu ſeiner zeit / 
wann es ſchon aller welt leyd were. Wañ es 
nacht iſt / ſo kan alle welt nicht tag machenn / 
ſie můß der zeit der Sonnen erwarten / Wis 
derumb wann die zeit kompt / daß die Sonn 
auffgeht / kans alle creatur nit hindern. Dar⸗ 
umb ſeind die Gottſeligen ewig zu růh vnnd 
frid / erwarten Gottes mit gedult / gewiß daß 
nicht vor oder nach der zeit kan geſchehen / le⸗ 
ben / reden / ꝛc Was hinderſich gehet / bald ge 
dencken ſie: Zeit iſt noch nicht da / Was ver⸗ 
borgen bleibet / ſtehet nur biß auff ſein zeit / 
dann der tag vnnd die zeit wirt alle ding ann 
tag bringen / vnnd iſt nit müglich daß etwas 
dahınden bleibe / Corint. iij. Die ivin 

vn 
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vnd entdeckt alle ding. Wenn die zeit kompt / 
ſo kan das laub vnd graß nit inder erden blei 
ben/die Sonn im finſtern / wann alle welt da 
rumb auffruͤriſch were / vnnd ſchluͤgen das 
graß mit ſchlegeln hinein / wie ſies auch nicht 
vor der zeit moͤgen herfür bringen / wannfie 
zerſprüngẽ. Darumb haben die alten geſagt: 
Zeit bringt Roſen / Sie jarzeit bringe frucht / 
nicht der acker / ſonſt thet ers im winter auch / 
Sie ʒeit můß thůn / vnd alle ding fern zet ha⸗ 
be, Wañ die byr zeitig iſt / fo felit ſie ab / Wañ 
das ſtoͤndlin kõpt ſo gilt es / fo hůt ſich ein je⸗ 
der. Warlich das ſtuͤndlin bringts alles / wie 
mann ſpricht: Rinn zeitigen dieb erlaufft ein 
hinckender ſcherg / Zeit verraͤth vnnd henckt 
den dieb. Er iftzeitig/ fpzihemann. Alſo 
zeitigt jeseder welt boß beyt auch zum ſchnit 
te. Widerumb / vor der zeit mag nicht ge⸗ 
ſchehen / kein haar Fan mann jemandt Früms 
men / kFein Spatzen von eim baum ſchieſſen on 
die zeit vnd willen Gottes / Matthv. 

Es iſt auch leiblich wol geha ndelt / was 
seitlich gethon oder geredt iſt / das iſt erwün⸗ 
ſchet / hat gnad / glück vnd fürgang. Derhalb 
alle Oratorn zu allen haͤndeln / glück / krieg / 
vnnd zu perſuadiern / die fleiſſig achtung der 
zeit vnd ſtatt fo hoch von noͤten haben geacht / 
fo gar daß mancher herr zu feiner zeit vnerbit 
lid) iſt / widerum̃ zu einer andern zeit niemand 
ongewerdt von ſich laßt gehn. Daher ſpricht 
mann: Qu biſt wolEommen/Zu haſt jhn an 
| a v 
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einer rechten zeit troffen. Nun aber diß iſt nit 
der Planeten einfluß odder obſeruation / ſonð 
die beſtimpte zeit vnnd ſtatt von Gott. Wem 
Gott des Boͤnigs hertz(ſo in feiner handt ſte⸗ 
het)neygt onnd gnedig macht / der hats / wie 
mañ vom Moſe / Samuel / vnd andern ſagt / 
daß ſie Gott ließ gnad finden vor den Boͤni⸗ 
gen / vnd bereyt jn alſo das hertz des Fonıge: 
Item / er gab ihn gnad vor allem volck. Da⸗ 
rumb iſt mũ Gott / des glücks vnd der zeit vat 
ter / zubitten vndföcchhten. Die ſtund feiner 
guͤte iſt alle zeit wann vnſer ſtund allweg we 
re / daß wir ſein vaͤhig weren. 


Der iſt from̃ / der vngezelt gelt 
wider gibt. —* 

Occafio facıt furem. | 
FyI iſt from̃ / die mañ bitt mit füg ond zeit/ 
vnd nit übers boͤglin ſchreit. | 

Zeit vnd ſtat / macht manchen vnflat. 
Wenn mann ſie ber / wer weyß was ſie 
thet. Welches tugent / frombkeyt / vnnd 
glaub nit ian allweg mir allerley anſtoͤſſen 
angefochten vnnd probiert / alſo daß ers erfo⸗ 
chten vnnd beſtendig darauff verharrt hab / 
der mag wol ſagen / er wiß nit was tugent 
vnd glauben ſei. Es ſeind vil mit vnwillen 
from̃ / wie mann daruon ſprichwoͤrter hat er⸗ 
dicht: Dil verdirbt / das mann nit wirbt. Nie 
mandt Ean wiſſen / ob der hafe rinn oder hal⸗ 
te/ biß mann daran klopfft. 
Der 
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Der flafchen auffdenriemen 
tretten. 
Ex amphiteto uel cottabo bibiſti. 


E3' Wilkom̃ inn böfen ſtoſſen. Biſt am 
Send gefeflen/es iſt offt an dich kommen. 
Mañ můß mancherley anfahen / biß mann 
den wein in die leut bringt / Very bar mann vn 
den würffel in dem glaß vermacht / was einer 
ſchüttel / ſo val muͤß er trincken / Yetz hat mañ 
ein Wilkom̃ / damit mann die leut empfahen / 
vnnd den lieben gaſt ( dem mann kein ander 
eb: Fan anthůn / mann made in dann / als ein 
faw die ander / voll)ywil froͤlich machen / den 
Fan Feiner vonn ſich ſetzen / er ſauffe jhn dann 
auß. O das iſt dann emi groſſe ehr / wer ehe 
feirabent macht / vnnd den wuͤſt herauß thůt / 
der iſt ſammer bocks marter ein güter gefell/ 
ein weltmenſch / ſeins leibs einheld / er darff 
doch iñ ſtich figen / vnd einem gůten geſellen 
eins gewarten / biß Ihn der Bacchus (ſo noch 
ſtaͤrcker iſt dann er / vnd nicht gern mit jhm zu 
grob ſchertzen laßt) vnder die banck wirfft / 
daß er anfahet die truncken Metten mit den 
langen noten zuſingen / daß all hund vnd ſew 
zůlauffen / vnd ſich des gſangs vnd der Met 
ten frewen. 
Zur rechten thür eingehn. 
Fe rechte thür treffen / heyßt mit glück 
RNond ſegen eingehn vnd kom̃en. Wem bei 
sieh 
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einem Herren gnad vnnd glück widerferet/ 
das villeicht einem andernnicht gefchebe. 
Item / wo einer in ein frembd landt/ın frem⸗ 
bde guͤter kompt / da im glück vnd heyl wider 
feret / alſo daß mann ſichs wundernmüß/von 
dem ſagt mann: Er iſt bei dem Herrn in das 
land / in die guͤter / zur rechten thür eingangẽ / 
er bat gnad funden / er iſt reich worden / vnnd 
das gůt iſt jm beſchert worden. m 
Iſt es Fuchs oder Hafer 

Jemit frage mann gewiſſe vnderſcheydt 

eines dings vom andern. Das iſt es? Iſt 
es Fuchs oder Dafe 2 Das iſt / wie weit iſt 
eins vom andern? Darnach antwort mann 
darauff / Es iſt weder Fuchs noch Haſe / das 
iſt / es iſt nichts / Es iſt der keins. 

Es gehoͤrn allweg zwei vnglei⸗ 

che zu ſamen. 

XSt von Ehleuten geredt. Senn wenn fie 
—E weren / ſo muͤſten ſie hungers 
ſterben / Wenn ſie auch beide geſcheffrig / ſo 


würden ſie allzureich vn meynen / es gebꝛech 


jn nichts. Gott menget vnnd wirfft die Ehe⸗ 
leut ſo wunderlich zůſamen / daß kein menſch 


richten oder verfichn kan / wie wir taͤglich er⸗ 


faren. 


Ger Ehſtandt iſt ein ſtandt des glaubens 
vnd der liebe / denn he lernet mann Gott ver 
trawen in fo vil fellen vnnd anſtoͤſſen / jetzan 
jm ſelbs / oder am weibe, jetz ann kindern / am 

gut 
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gůt vnd der ehr Der mann findet ſchwacheyt 
vnd krancken můt am weibe / ſie zürnet leicht 
lich / waͤnet jmmer / fie werde verachtet / vnnd 
nit gnůg geliebet / Da muͤß der man nach der 
lieb art dem weib weichen / vnd mit vernũfft 
bei jr wonen / wie Sanct Peter leret. Gerwi⸗ 
derumb das weibfindet offt emen zornigen / 
wunderlichen / ſeltzamen man / der gibt Gott 
fo vil gnad / daß ſie ſanfft vnd ſtill iſt / vnd Fan 
dem man weichen. Der man iſt offt vnacht⸗ 
ſam auff die narung / das weib iſt deſter fleiſ⸗ 
ſiger Das weib kraͤnckt jm̃er / der man iſt de 
ſter geſünder / vnd ſein geſundtheyt hilfft des 
weibs kranckheyt / Des weibs kranckheyt ů⸗ 
bet herwiderumb des mans glaubenvnd lie 
be / vnnd ıft alfo Feins dem andern ſchaͤdlich / 
fonder nützlich / wo fie den verftand: baben/ 
Daß fie Gott zuſamen gefüge baby des willen 
fie bie Eennen onnd folgen follen. Sůch das 
wort / Es iſt eitel beſcheret ding. 
Mit worten ſpeiſen. 

Sy worten fpeifer mannnıcht wol/ dann 
der bauch wirt damit nit ſatt. Wonun 
ein Wirt iſt / der den gaͤſten gůt wort gibt / vñ 
nichts hernach folgt, von dem ſagen die gaͤſt / 
Wer ſich mit worten wolt ſpeiſen laſſen / der 
würde ſatt werden/fonftiftimühbe darbei. 


Mann ſaget vil in einem Som⸗ 
merlangen tag. 
Des Sommers ſeind die tag lang / darumb 
koͤnnen 


Gemeyne Xußlegung 
Fönnenvilred in einem tag geſchehẽ / die ja fo 
bald erlogen find/als war. Wir bzauchen di⸗ 
ſes wozts zur verachtung eınes geſchreyes / 
Das wir nihtfür war halten / Ey mann ſagt 
vılineinem fomerlangen tag / neme vil glau⸗ 
bene. | 

Es hilfft was es kan. | 
SIR ßiſt ein verachrüg eines raths / den vns 

ein ander gibt / Es hufft was es Fan/das 
iſt/ Es hilfft nichts. 


. Hiffees nicht fo ſchadet es doch 
nicht. | 
rfane artzt thůn gemach mit jren patien 
ten / vnd richten jnen ſolche traͤnck vnd re⸗ 
cept zů / die jnen nit ſchaden / im fall / dz ſie nit 
hülffen. Vnerfarne artzt geb? quid proguo, 
merdam pro Balſamo, darumb můüſſen ſie ei⸗ 
nen eygnen vnd newen kirchoff haben Wenn 
wir nun in ſeiner kranckheyt ſemandt troͤſten 
woͤllen / vnd bereden / er ſolle etwas zur leib⸗ 
niß vnd ſtaͤrcke zu ſich nemen / ſagen wir: Lie⸗ 
ber nim̃ es zu dir / es iſt dir on ſchaden Denn 
hilfft es nicht / ſo ſchadet es doch nicht / Ver⸗ 
ſůch es / ſintemal es on ſchadeniſt. 
Wer luſt zu tantzen hat / dem mag 
mann leicht pfeiffen. | 
Be luft zu einem ding hat / den hat mann 
leichtlich zu überzeden Sein widerſpil 
iſt / Wenn der hundt nicht luſtig iſt zu 4 
| gen/ 
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gen/foreıtet er auff dem hindern, Wer nicht 
luft zu einem ding hat / der iſt fedwerl:cdy zube 
‚reden. 

Mir ift nicht wie allenmägden, 
drie gern maͤnner hetten. 
Te Vnge migd haben Fein groͤſſere freud / 
NYdann wang ſie ſollen mäner nemen / dar⸗ 
zů fie denn auch geſchaffen ſindt. Wer nun 
weder freud noch luft har zu etwas / dem iſt 
nit wie allen maͤgden / die gern maͤnner het⸗ 
ten. Rin ſunges meydlin iſt luſtig vnnd ons 
uerdroſſen zu allem / es feiimfchmuck oder an 
dern geberden/damıt fie meynt fie woͤll jrgẽt 
einem gefällen/der jr zu ebzen begere. 
Er thůt es gern/ wie die baurn 
inn thurn ſteigen. 
Dee ift/erehüts vngern / wider feinen wil 
len/ Qenn wenn die baurn iñ churn muͤſ 
fen ſteigen / ſind fie betrübe / fehen immer vm̃ 
ſich / ob jemand komm der fıe erlöfen wölle. 

Es iſt kein Euangelion. 

As Gott redet / dasf:l mann glauben / 
dann er Fannitliegen/ond ft eitel war⸗ 
heyt. Was aber menſchen reden / kann woler 
logen ſein. Darum̃ fo etwz geredt wirt / dem 
mann nit aller ding glauben gibt / ſagen wir / 
Es iſt Fein Euangelion / was der vnnd der 
redet / es kan wol gelogen ſen. Diß wort 
bezeuget / wie vnſere Vorfaren alleyn Got die 
chre geben haben daß er warbafftig fer, vnd 
mann 
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mannfoll feinen worten glauben. Herwider 
umb / daß allemenfchenlügner ſeindt / vnnd 
Fönnen jrren. 
Kin bꝛieflin were gůt darbei. 
Open wir eiñ beymlichlügenftraffen/fas 
gen wir / wo er etwas ſagt / das wir nit 
glauben / Ein brieflin were gür darbei / da⸗ 
mit mann ſolches beweiſen vnd war machen 
moͤchte / Senn brieff vnnd ſigel glaubt mann 
gern / denn es ſeind viler leuth zeugkniß vnd 
kundtſchafft darinnen. 
Nahe ſchieſſen hilfft nit /es gilt 
treisen. 
Dar ll t gehet die Kisterfi piel an / die inn 
Teutſchen landen mit dem armbeoſt / vnd 
mir der büchſen geübt werden. Ein blat fies 
cket mañ in den wall / darinnen iſt ein ſchwar⸗ 
tzer cirkel / wer inn das blat ſcheußt / hat trof⸗ 
fen / aber darumb nicht gewunnen. Wer aber 
inn das ſchwartz ſcheußt / dem kan es nit wol 
fehlen / er gewinnet. Denn treffen gilt / einer 
ſcheußt nahe hinbei / aber es hilfft nit denn 
nahe ſchieſſen hilfft nit. 
Wir brauchen diß Spꝛrich worts auch zu 
andern dingẽ / nemlich / wo einer nach einem 
ding trachtet / vnd erlangt es nit. 
Du fehleſt der thür. 
IAIIs iſt / du erlangeſt es nicht vnnd kompſt 
<) auch nit darzuͤ⸗ Qu muͤſt fürüber geben/ 
Denn wer zur thür nicht kompt / ſonder 7 
et/ 
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let / der jrzet / vnd kompt inn das hauß nicht / 
wie droben geſagt iſt / im wort: Zur rechten 
thür eingeben. Ich ſag zu einem: Du mey- 
neſt du habſt die Jungfrawen / das pferdt / 
das hauß vnd hofe / diß odder jhenes gewiß / 
aberdu fehleſt der thür / das iſt du wirft fur⸗ 
über geben muͤſſen / vnd würdſt nichts daran 
haben. Dann der thür febienheyßt / Fein 
glück zu etwas haben. Dethür aber trefs 
fen / vnd zur rechten thür eingeben, glück vnd 
heyl haben. 

Wers kan dem kompts. 
TeAſcheſpraa iſt voller ſpotts / vnd ſind 
ſchier die meyſten woͤrter dahin gericht / 
als dann diß auch ft. Es iſt wie mann fag:/ 
dig Sprich wort auß der that erwadjfen. RLi⸗ 
nem Schneider / der fein handtwerck nit wol 
kündt hat / iſt in eim gantzẽ jar kein arbeyt ge⸗ 
ben worden / allein off den Oſterabend ward 
jhm ein par hoſen zuflicken bracht / da ſagt er: 
Wers kan / dem kompts Wem nun ein glück 
auffſtehet / on alles gefahr des er ſich nit ver 
ſehen betr / der ſagt von jhm ſelbs ſonderlich 
enn ſichs andereverwundern : Eylaßts 
uch nit ſeltzam ſein / Wers Fan dem kompis. 
Memein ding angelegen vnnd 
ernſt iſt / der bedarff für wort 
nit ſorgen. 
Nemo tam infans eſt, quem non faciat dolor 
eloquentem. 
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Nenn mann die übelthaͤter vnnd armen 
leut / als dieb vnd moͤrder / zum tod auß⸗ 
fuͤret / ſo ſihet mann was ſie für wort machen 
koͤnnen / mit bitten vnd flehen / des ſie ſich zu⸗ 
uor villeicht jriebenlang mie gebraucht babe, 
Es iſt inendie fach ernſt vnd angelegen / dar⸗ 
umb ſeind auch wort gnůg vorhanden. | 
Wannvnfer Zberzgoteinen better wil ma 
chen / der in anrufen fol in ernſt vnnd rechter 
warbeyt / folegeerjbin ein vonglück auff den 
halß / das er f[hwerlic ertragen kan / vnnd in 
der not lernet er ſchreien vnd ernſtlich bitten: 
Ein folcher aber bedarff als dann für wort nit 
ſorgen / Dann der heilig geyſt / we S. Paul 
ſagt / bittet für ihn nme vnaußſprechlichen 
ſeufftzen. Not leret růffen / Küfſen muͤß wort 
haben / welche wear die not herauß trucket võ 
jr ſelbs. 
Der Teuffel laßt ſtets einn 
geſt anck hinder jm. 4 
Kal iſt / mnas der Teuffel fürnimpt / dz bat 
ımanfang einn hüpſchen ſchein / aber im 
end iſt es gifft Salomon ſagt: Es iſt ein weg 
der ſcheint richtig in der menſchen augen / vñ 
ſein außgang iſt doch die ban zu dem todt. 
Mann nennt einn böfen geruch ein ſtinckende 
Gummi / Teuffels dzeck/zum zeychen / als ſei 
des Teufels außfart vnd abſcheyden nit gůt. 
Es wirt auch von vnchꝛlichen leuten geſagt/ 
die ſich übel letzen / vñ im abſchied vnehr 
i 
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fid) verlaſſen / als dañ fpricht man: Sie habẽ 
eiñ geſtanck hinder jnen gelaſſen / vnd ſich da 
rauß gemacht. 
Der Teuffel ſtelle ſich wie er woͤl⸗ 
de ſo ragen jm doch die fuͤß her⸗ 
für. | | Ä 
Im end kan ſich der Teuffel nicht verberz 
DI gen/ermößfich feben laſſen / wie jetzgſagt 
iſt. Vnſer Herrgott laßt die feinenin der erſte 
ea jein/onnd ſtarck in der not / dann er 
beweiſet ſeine macht vnnd ſtaͤrcke inn der (&. 
wacheyt vnd onfräfften/wic Sanct Paulus 
ſagt: Vin cus in infirmit ate perficitur, Her⸗ 
wider amb / der Teuffel maͤcht die feinen im 
anfing ſtarck / vnnd in der not verzagt / dann 
er kan in der not nit helffen. 
Mann ſagt ſo lang von eim ding / 
biß es geſchicht. 
JO Noah zeiten iſt ein gemeyne ſag ge we⸗ 
ſen / vonn dem Sündfluß / hundert ſar zu⸗ 
uor / wie jetzt mit dem Jüngſten tage. Noah 
bawet / vnnd můſt jedermans alter narr ſein / 
als der da ſorg habe / der himel falle auffihn/ 
Aber mann ſagt ſo lang / biß es kame. Ictʒ 
ſagt mann der Jüngſte tag werde Fommen/ 
mann verachtet es/ aber einjeder fehe gleich 
wol zů / daß er bereyt ſei alle ſtunden / daß cr 
ſein / wann er jetz kaͤme / gewarten woͤlle / auff 
das er jn nit übereile, 
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Ich wil jn heinenache vmb Fein 
tochter bitten. ar 
mg erzürnten leuten iſt nicht gůt hãdeln / 
dann was mañ jnen ſagt / das nemen ſie 
nie an / ſonder ſͤchen nach raach / vnd geden⸗ 
cken / wie ſie jhren zorn buͤſſen/ darumdb iſt es 
verloren / was mann mit jnen anfahet. ERin 
tochter iſt dem vatter lieb / die koͤndte mann 
villeicht vonn jhm erlangen / wann er gůter 
ding were / aber im zorn nit. Wann nun je⸗ 
mandt ſich über etwwas erzürnet hat / vnnd 
gibt niemandt kein gůt wort / vonn dem ſagt 
mann: Ich wiljhn heint vmb nichts bitten/er 
moͤcht mirs verſagen / ich wil warten biß der 
zorn fürüber iſt heintnachtwirt nichts drauß. 
Zeit hat ehꝛe. 
ze auſſerhalb derzeit / vnd über die zeie 
geſchicht /iſt unchzlih vnnd ſtraͤfflich / es 
ſei in eſſen / trincken / gehen / ſthen / vnnd im 
gantzen wandel des menſchen. Wann leut 
vonn gůten freunden gehalten werden / vnnd 
es dunckt ſie über die zeit ſein / vnnd woͤllen 
ſich darüber nicht halten laſſen / die ſagen: 
Laßt ons gehn / zeit hat ehr/ ſagt die gůt dirn / 
Da gienge fie zu Meiten zeit heim. Rechte 
zeit halten / iſt ehrlich / rechte zeit nit halten / iſt 
vnehꝛlich. | Su 4 
Wer ein kraut het/heyßt Jarab / 
mit dem würde es beſſer. | 
Singula de nobis anm prædantur eumes. 
ie 
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N, meyſten kranckheitẽ baingen Die jar. 
Mannfagt: Dann einer über dreiſſig 
jar kompt / erfert er alle tag etwas newes/ da 
im rucken / da ınn augen / da ın lenden / ꝛtc. Da 
were ein güte artzneĩ / wanns moͤglich were / 
das kraut Jarab zubekommen / das ıft/ daß 
man jünger möchte werden / Dieweil es aber 
nicht möglich/müß mann für gücnemen. 
Ein mück füretes auffdem 
ſchwantz über Rhein. 
Dze wort iſt weitleuffig / vnnd Fan man⸗ 
cherley weiſe gebraucht werden, Es iſt 
aber ein verkleinerung eines dings / als wañ 
ich ſpraͤch: Des ehr / witz / vnd verſtand fürte 
ein muck auff dem ſchwantz hmweg. Nun 
iſt ein muck ein kleins ſchwachs thierlin / kan 
nicht vil fuͤren / darum̃ iſt es ein Teutſche Me 
taphora / als woltich fagen : Es iſt weder 
witz / ehr / noch verſtandt da. Der hat gehan⸗ 
deltjaber cin mück füret den gewinn wol vff 
dem ſchwantz hinwegk / das iſt / er hat nichts 
gewunnen. 
Ein hand werck hat einn güldin 
boden. | 
>) Wa gemeyn als diß wort iſt / alfo war ft 
es / Dann wer ein gemeyn handtwerck 
kan / vnnd treibt cs mit fleiß / den neret es / es 
ſei ſo gering als es woͤlle. Es iſt aber die vr⸗ 
ſach / daß vnſer Herrgott eines jeglichen ars 
beyt ſegnet. Dann da er ſpricht zu —* : In 
ij⸗ 
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dem ſchweyß deines angeſichts ſolt du dein 
brodteifen/fegner er Adams arbeyt / nemlich / 
er ſol brot daruon haben / vnnd ſol daruon er⸗ 
nert werden. Ser ackerbaw iſt die arbeyt/ 
die dem menſchen iſt auffgelegt / vñ dieſelbig 
arbeyt ſol den menſchen neren. Nun kan der 
ackerman nit pflůgẽ er hab dañ raͤder / pflůg / 
pflůgſchare / pferd / riemẽ / ſtrick / ſattel / zaum / 
eiñ rock / eiñ beltz / eiñ trunck bier odder wein / 
ein brot / ein haußc. Sarũb ſeind aller Seren 
arbeyt von Gott geſegnet / die dem ackerbaw 
dienen / als da ſeind radmacher / ſchmidt / rie⸗ 
mer / ſeyler / ſatler / ſchneider / kürßner / bzawr/ 

becken / zim̃erleut / vnd allerley handtwerck. 
Soll der ackerman fridlich vnnd geruͤhlich 
den acker bawen / vnnd die handwercker jhm 
dienen / ſo mög mann cin Oberkext haben / die 
jnen friden vnd recht ſchafft / Darum̃ iſt auch 
der Fürſten und Herren / vnd aller Regenten 
muͤhe / fleiß vad arbeyt / bach von Gott geſeg⸗ 
net / vnnd iſt alſo war / daß ein handtwerck ei⸗ 
nen güldin boden hat / des ſegens halben / da 
mit Bott eins jeglichen menſchen berůff vnd 
arbeyt/ die er dem ackerman zu dienft ond zu 
goͤt thůt / begabt / vnnd geſegnet hat. Süch 
Das wort: Gott begegenet manchem / wer jn 

gruͤſſen kündte. | 
 Baßhundforgen die bedoͤrffen 

vier ſchuͤh. | | 
Eben wie mann findet einn froͤlichen men 
’ (den? 
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ſchen / alſo findet mannjbr zehen / Die voller 
ſorg vnnd berrübnig ſtecken / vnnd haben jm- 
ner ſorg der bimelfallauff ſie / odder fie wer⸗ 
den hungers ſterben / ſo doch Gott übernacht 
beſchert / vnnd ſchůff allen vorrath / ehe dann 
er den menſchen ſchüff / daß er daran lernen 
ſolte / er ſolt erneret werden. Chriſtus ſagt 
im Euägelio: Die vögeldes himels ſaͤhwen / 
ſchneiden / erndten nicht / fuͤren auch nichts in 
jre ſcheuren / noch ſtrbt Feiner hungers / Bot 
neret ſie / wie ſolte er dann einn menſchen mit 
erneren? Einhunde hat vier fuͤß / vnnd wann 
er ſchůch trůge / muͤſte er zwey par ſchůch ha⸗ 
ben / noch ſorgt er nicht. Warumb ſorget dann 
einmenfdy / der nur ein par ſchůch dedarff / 
vnnd iftvilbeffer 2 Gott har auch mehr acht 
auff jn / dann auff einenbund, 

Es iſt diß Spꝛrich woꝛt nit allein ein weife 
rede / ſonder auch ein Chriſtlicher / ja des hey⸗ 
ligen Geyſts troſt / wider die bauchſorg/ Laß 
einen hundt ſorgen / der bedarff zwey par 
ſchuͤch / du bedarffeſt nur ein par. Es iſt aber 
einem Menſchen ein groſſe ſchande / daß ein 
hund Bott mehr vertrawet dañ er / Wie auch 
Die ſchrifft den menſchen ſchmaͤhet mit den voͤ 
gelin / vnd den Omeyſſen. 


Der Teuffel iſt arm / hat weder 

leib noh ſeel. 

Saw iſt ein recht glaubenwort / welches da 

Rverwirfft die ſorg für hüll vnd füll / was 
ud 
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wir anziehen / vnnd womit wir vns kleyden / 
vnnd verſihet ſich zu Gott / der das groͤſt / den 
leib vnd ſeel / oder das leben gegeben hat / der 
werd Das kleyneſt / damit der leib vnd das le⸗ 
ben erhalten / vñ bekleydet wirt / auch geben. 
Darumb iſt kein menſch arm / dann Gott bat 
jn mit leib vnd ſeel verſehen. Der teuffeliſt 
aber arm / der ſolcher keins nicht hat / weder 
leib nach ſeel / Gott nimpt ſich auch ſein nicht 
a 


n. 
Ich kam nie recht, dann ein mal / 
da warff mann mich die ſtiegen 
hinein. | 
pr: zu rechrer zeit kom̃t der Fompt wol) 
wie dzoben geſagt iſt. Nun iſt mancher 
fo vnglückſelig / daß er dierechre zeit nimmer 
mebztreffen Fan/ der ſagt dann billich: Ich 
kam nie recht / dann ein mal / vnd da ich meyn⸗ 
te / ich were recht Fommen/ wolte es dennocht 
nicht geraten / fonder ich ward die ſtigen hin 
ein geworffen. Es müfteon vnglück nicht ab 
gehn. 
Woich hin komme / da iſt es gůt 
gewe ſen / odder wil bald boͤß 
werden. 
KIELER, Fandie rechte zeit vnnd flund 
des glůcks nit treffen / ich komme eintwe 
der zu langſam / oder zubezeit. Vnd iſt diß 
Sprich wort ein querela vnnd Flag uͤber das 
gluck / das ſich nicht wil vonjederman finden 
laſſen. Iſt 
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IR ſie boͤß ſo bulffes nicht / iſt fie 


from jochüc manjie entecht. 

DI weiime, neı/man ſol die leur mit traͤ⸗ 
Rwen / ſchla sen vnd ſtraff en fromm mach 
en / aber es iſt verlorn atgo auch / die wen Gort 
mann vnd weib zuſamen werfft / vnd offt ein 
vngleich par / wie droben geſage iſt / ſo můß ei 
nes dem andern überſehen. Mañ ſagt: Daß 
einer / dem ein boͤſes werb ft zukemmen / einn 
alten werfen mann gefragt haͤbe / wie er ſich 
halten foilgegenfcinemwcab? dann ſie thů 
zu weile das ıhmnıt gefalle / ja eben darumb/ 
daß es jmnıt gefallen ſoll / ob er im rathe / daß 
er fie darumb ſchlagen fol oder nicht. Ser 
weiſe mann ſagt wie ein weiſer: Iſt ſie boͤß / 
fo hiffts nicht / int fie from, / ſo thůt mann iren 
recht / Der weiſe ſchmaͤhet dem ſein weib nit / 
er leeret jn auch nit was er thůn ſoll / allein er 
fest die erfarung an ſtatt eins geſatzes Mit 
ſchlaͤgen wirt niemand fromm; ſo hůt mann 
auch der frombkeyt vnrecht / wann maun fie 
ſchlegt / dann ſie verdieners nicht. 


Der ein weib ſchlegt /hat des 
kleine ehr. 
E’" mann foll nit mit weibern zancken / vñ 
im fall / daß ein weıb fich wider einnmann 
legt/fo ſolt j der man/als cınve rnünfftiger / 
weichen / vnnd wann jhr zorn über ıft/fiemie 
worten darumb ſtraffen / Sonſt wo er ſich ent 
rüſten laßt / vnd ſchlegt mit drein / ſo 
v 


Gemeyne Außlegung 
ſchlegt er fein ſchandt / daß er fein mannheyt 
nit baß beweiſen kan / dann an einem armen 
weib. 
Die weiber haben dreiheut. 

DI weiber / ſagt mann; haben erftlich ein 

hunds haut / das iſt / wann mañ fie ſchilt 
oder ſtrafft / bellenfie herwider wie ein hund / 
biff / biff. Die ander haut ıftein Sewhaut / da 
můß mañ ſcharpff hawen ſol mann hindurch 
hawen / Wirt ſie aber getroffen die ſewhaut / 
ſo kroͤcht fie / Och / och wie ein ſaw. Die dritt 
haut iſt ein menſchen haut / wer die trifft / der 
hoͤrt ein ſolche ſtĩG: Ach hertz lie ber man / ich 
wil alles thůn was dir lieb iſt. Zů diſer haut 
kommen wenig maͤnner / dann die menſchenn 
haut iſt ſo dünn wie ein monbletlin / vnd wer 
ſie ruͤret der hat gewunnen / ſonſt bleiben die 
andern zwo heut gemeynlich bei den weibe⸗ 
ren / vnd Die hundshaut am aller meyſtẽ / das 
widerbellen. Sůche: Ein alter mann ein jun⸗ 
geso weib / gewiſſe kinder. 


Weiber füren das ſchwerdt im 
maul / drumb werden ſie auff 
die ſcheyden geſchlagen. 

ES iſt ein weib von natur einFläppifc wä 
u (chig ding / darumb meynen etlich / dieweil 
ſie das ſchwerdt im maul fuͤren / můß mañ die 
weiber auff die ſcheyden / das iſt / auffs maul / 
klopffen. Sanct Peter ſagt von zweyen tugen 
een die den weibern wol anſtehen. — | 

eyßt 
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heyßt Sanffemür/die ander Stille / vnd dife 
beide im Geyſt / dann das iſt der ſchmuck des 
hertzen / welcher vor Bose praͤchtig iſt. Er 
ſetzet aber die zwo tugent wider zwey laſter / 
die den weibern von natur angeborn ſeindt / 
dann worin weib iſt / die der chzen from iſt / 
den man lieb hat / vnnd nit gern wolt / daß es 
vnrecht zůgieng / vnd ſihet gleichwol / daß es 
vnrichtig im hauſe ſteet / dz geſind iſt vntrew / 
zer bricht vil / geſchicht vil ſcha den hinden vnd 
vornen/ die kan es nit laſſen / ſie ſchilt flůcht / 
vnnd fichtet alles mit dem maul auß / vnnd 
meinet / wo fies nit thet / ſo thet fie übel darã. 
Nun iſt es waar / zu eim Regiment im hauß⸗ 
halte gehoͤrt ein ſcherpffe / aber S. Peter wil / 
daß die Ebaiftlichen weiber follenfänftt fein/ 
das iſt / ſie ſollen vil Laffen für oben und augen 
gehn / durch die finger ſehen / vnnd nicht älles 
wöllen ſchnůrgleich haben) ſonſt ſagt mann: 
Es ſenein boͤſes weib / es kündte jr niemandt 
zudanck thůn / wie mans auch macht / ſo taug 
es nicht. Vnd im fall / daß es die haußmůtter 
nit alles übel meynet / ſonder wil das geſinde 
alſo in der forcht vnd inn der arbeyt behalten / 
ſo kan doch das grob gſind nit anders richtẽ 
dann wie es ſihet vnd hoͤrt. Vnd im ſelben ge 
ſchicht dem Euangelio/ daran die haußmůt⸗ 
ter glauben ſollen / ein vnehr / vnnd Bott wire 
vmb jrent willen gelaͤſtert. 

Zum andern ſollẽ ſie auch ſtil ſein im geyſt / 
dann wo ein erbars frommes biderweib iſt / 
die 
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die ift allen ehrenreichen weıbern hold / vnnd 
allen fihandfäcken und lüderpanern feind võ 
hertzen / darzů tringer fie jhr ehr. Fa fie iſt inen 
nit allein feind fonder fie Fan jr felbs nıt fteu 
ren/fie farer herauß / flůcht und ſchilt auff fie/ 
fie Fanfie weder hoͤren noch ſehen / vnnd ge⸗ 
denckt jhr in keinem gůten. Solche weiber 
aber / ſagt S. Peter / ſollen wiſſen vnd geden⸗ 
cken / Ban ſie Gott leiden vnderm himel / ſo 
laß fie auch vor deiner thür fürüber gehn. 
Bompts daß fie über dich geht / onnd höher 
geacht wirt danndu/fo laß es Bott walcen/ 
at Dir Doch) das Regiment vnnd vzcheyl über 
fie nie befoiben. Zů dern fo weyſtu nicht / wie 
lang dufrom bleibeft/ wz ſie heut iſt / kanſt du 
morgen werden, Vnd iſt in ſumma S. Pe⸗ 
ters lehr dahin gericht / dz die weiber ſanfft 
vñ ſtill ſollen ſein / das iſt / ſie ſollens ſchwert 
nit im maul fuͤren. Sie ſollen in Gottes na⸗ 
men ſchweigen / thůn ſies nit / ſo muͤſſen ſie lei 
den / daß ſie ins Teuffels namen geſchlagen 
werden. Wer fechten wil / můß der ſtreych 
warten. Wañ nun ein weib fechtet / ſo ha ſie 
kein ſchwerdt dan ein boͤß maul / wirt fie das 
rauff geſchlagen / ſo darff ſies niemand klagẽ 
dann ſr ſelbs. Sanct Auguſtin rhumet in ſei⸗ 
nen beichthüchern feiner mͤtter Monica tu⸗ 
gent / in diſem ſtuck / daß ſie das ſchwerdt im 
maul nit gefürt habe / ſo doch jr mann Patri⸗ 
cius ein gãhzorniger was / alſo daß er wuͤtet / 
wannjn ſein zorn beſtůnde. J 

| Dann 
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Wann ein man das weib ein 
mal ſchlegt ſo ſchlegt ers 
meb:, Ä 
ES ift ein groffe zucht die auch Bett haben 
wil/fonderlich vndern Eheleuten / alfo dz 
eın weib ſich hüren foll/ daßein man nicht vr⸗ 
ſach habe jr ein zorniges wort zugeben, ich ge⸗ 
ſchweig der ſtreych. Wo fie ſich aber nie huͤtet / 
vnnd der man feret ein mal über die zucht / fo 
muůß mann ſorg haben / ſie überkom̃ hernach 
jhres mans gunſt jhr lebenlang nit rechtſchaf⸗ 
fen wider / vnd ſie mags hernach leicht verſe⸗ 
hen / dz fie von im geſcholten vnnd geſchlagen 
wirt. Es geſchicht jr aber recht / diewen je 
dem man nicht weichen wil mit guͤte / ſo mug 
fie im doch endtlich weichen / vnd ſchlaͤg dar⸗ 
zů haben. 
Im ſpiegel der Eheleut. 
Huͤt dich vor feinem erfienfiregch/ 
Er wire dir nimmermehr fo weych/ 
Als er dir was / eh er dasther/ 
Vnſicherheyt dich dann beſteht / 
Mann ſihets an für bübenleben/ 
Wann dfrawen ſo nach ſtreychen ſtreben. 
Hett ich den ſteyn nie gezogen / ſo 
hette ichs ſpil verloren. 
pt Teutſchen babe mancherley fpil / mit 
+ karten vnd würffeln/im pret / das meyſt 
vor/ dreierley büff / büff regal / da mañ den gã 
tzen würffelgibt / alle ſeß / alle zincken / alle 
quatuor / 
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quatuor / alle drei / alle tauß / alle eß / büff vndẽ 
vnd oben / büff / vñ ſiben zuruck / das frawen⸗ 
ſpil / das lang verkert / das kurtz / das lortzen / 
vnd auch der Ticketack. NAun kompts offt / dz 
mit eim ſteyn das gang ſpil gewonnen odder 
verlosen wirt, Wer aber einen ſolchen gůten 
zug thůt / vnd zeucht den rechten ſteyn / der ge 
winnt das ſpil / vnnd ſagt: Hett ich den ſteyn 
nit gezogen / ſo ber ich das ſpil verloren. Wir 
brauchens auch [bergweife/als wann zwen 
nad) einem glaß mie wein / oder einer kandel 
biers greiffen/oder nad) dem gelt / dz jemand 
gewonnen har: Hett ich den ſteyn mt gezo⸗ 
gen / ſo bett ich das fpilverlozen / das iſt / es 
war zeit / daß ich zůgriff / es wer ſonſt ein an⸗ 
derer kommen. 

Ein gůter ffeinimbıeer. 

As iſt aber ein Teutſche Metaphora/ 

Der auff dem ſpil einen güren bund im 
brett hat / dacüber ein anderer ſein ſtein ſphen 
můsß / der hats ſpil halb gewunnen. Alſo auch 
wer vor groſſen Herrn vnd Raͤthen aſchaf⸗ 
fen hat / vñ hat jemand / der fein fäd,, trewlich 
fürdert vnnd treibt / der hat einn guůten ſteyn 
im pret / euin gůten freundt / der jhm zů ſcince 
ſachen radt vnd hülfft. | | 

Nahe am biee, Hoch am 
s biete, : 7 
By iſt / Eriitlicb vnnd werdt gehalten? 

vnd hat gnädige heran, Wir ſagen au 
Bin r 
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Er fit oben am pꝛett / das ift/bocherbaben/ / 
Eriſt zu hohen wirden vnd Regiment kom⸗ 
men, 
Lucas ſchꝛeibt nic alſo. 
AA Ic durch wirdt angezeygt / daß S. Lucas 
Euangelion/weldesS.Paulder ey 
ven Apoftel/fein Ruangelion nennet / vndern 
Teutſchen etwan alleiniſt bekannt gewefen/ 
wie ſich auch noch heutigs tags die Moſcho⸗ 
uiter S. Pauls glauhen rhuͤmẽ. Droben iſi ge 
ſagt im wortr Es iſt kein Kuangelion / dz man 
allein ſchuldig ſei / not halben zu glauben / wz 
das Euangelion meldet. Alſo haben die Teut 
ſchen die gſchrifft Luce jrs Ruangeliſten feſt 
gehalten / vnd für ein warheyt. Vnd wann ſie 
jemandt haben woͤllen ſeine wort verlegenn/ 
vnnd hoͤflich verwerffen / haben fie geſagt: 
Lucas ſchreibt nicht alſo / es wirt ſich anders 
finden. | 
_ Sparen die warbexe. 
Ey ıft ein Deriphzafıs vnd befchneydung - 
de5 harten wor: s/Erleugt,erfparer die 
wärbept/er redtfienir gern, 
Einer luͤgen gebürteinbaden- 
ſchlag maulſtreych. 
A oernſtũch haben die Teutſchen an der 
warheyt gehangen / dz ſie die lugen / wañ 
mañ fie hat liegen heyſſen / bald gerochen ha 
en / vnnd ſich nır geſaumet die ſelben zuſtraf⸗ 
en. Es ſteht eim erbarn man nichts ſo wol 
| an; 
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an / als warheyt reden / Herwiderumb ſteht 
jhm nichts ſo übel an als liegen/darumb wo 
jm ein lügen zůgeſagt wirt / ſoll er fie verant⸗ 
worten / ſo lieb jhm ſein ch: ſei / die er doch mie 
dem leben verg eichen ſol. WMas wolten aber 
vnſere alten Teutſchen ſagen/ wañ ſie ſetzũdt 
auffſtuͤnden / vnd ſehen / wıe hohe end nidere 
ſtaͤnd mit falſcherei / lie gen vnnd triegen / hr 
baffı ſeindt? 
Laß den Kdelleuten jr wilpret / 
den Baurn jr kirch weihe den 
Hunden jr hochzeit / ſo bleibſt 
vngerauffẽe. 
—2 helt hart über jrer freiheyt zuſa⸗ 

gen / alſo hart auch / daß der vnkoſten fa 
darauff geht / mehr koſtet dann der nutztregt / 
darum̃ kündten ſie vil leichter ein anders ver⸗ 
tragen / dann daß ſich jemandt vnderſteht mit 
jhnen wildpret zufahen. Sie baurn wann ſie 
Birch weihe haben, fo meınens ſie haben auch 
recht / menget ſich jemandt zwiſchen ſie / vnd 
wirt von jnen geraufft / der mögıbıns haben; 
Die hund ſeindt biffig wann ſie hochzeit ha⸗ 
ben / vnd vergeffen der trew / dauon ſie ſunſt 
gerhůmet find/darum lag mañ fie zufrieden? 
fonit wirt mann venjnen gebiffen. = 


Gmach ins Doꝛff / die bauren 


W ſeind teuncken. 
Er soll vnd truncken ſi / der iſt ſeiner fi 
end 
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vnd vernunfft beraubt/ darumb muß man eiz 
nem vollen mann weichen / bißer den kropff 
verdacet / vnnd wıdderumb außgefchlaffen 
hat / Sonſt wo mañ jm nit weicht/fo wirt has 
der darauß. Wirt nun jemand geſchlahen/ ð 
hat ſein vnehr/ nemlich / daß er ſich mie vnſin⸗ 
nigen leuten inn zanck begeben hat. Wirt ein 
voller geſchlagẽ / ſo ſts aber vnehr dann was 
iſts für ein ehr / einen vnuernünfftigen mens 
fen ſchlagen? Darumb iſt es zurathen / daß 
man gmach ins Dorꝛff fare/auff daß mañ die 
vollen Baurn nit erweck ond vnſiñig mache / 
wie mañ ſpricht: Eim vollen mann ſoll ein ge 
la dener wagen weichen. | 


Das hundert ins taufent werf. 
fen, 
Sermo fine eapite, 

> QAufentift ein gröffere zal dann hundert. 

Wer nun hundert zů tauſent wirffe/onnd 
rechnet nit darzwiſchen die andern hundert / 
vnd als dann tauſent / der macht es alſo / daß 
iemandt weyß was er rechnet oder redt / da 
umb wirt diß wort gebraucht wider die / ſo 
il gewaͤſch machen/aber ſelbs nitwiſſen wo 
s hat angefangen / od der wo ſichs endet / die 
s horen / auch nit. Weiſe vernünfftige leut 
reden ordenlich / vnd fuͤgen eins auffs ander / 
ber narren reden was jhnen einfellt. Salo⸗ 
on ſagt / Ein narr ſchütt feinen geyſt auff ein 
mal auß / ein weiſer aber hehalt etwas dahin 











© 
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den. Kın weiferift langſam zureden/ aber 
wannerredt/foredternichtspergebens. 

Alſo ıftein Sprich wort: Oen Rhbömern 
wechet die rede in hertzen / den Griechenim 
mund. Das hertz gibt gůte wichtige ſprüch / 
vnnd iſt ein ernſt / Der mund gibt wort / nem⸗ 
lich / was jm einfellt. Ein lehres weinfaß klin 
ger hell / vnd iſt doch nichts darinen Em vaß 
voll weins klinget nit faſt / vnnd bar doch den 
nachtruck. Alſo iſt ein weiſer mann voll gůts 
raths / anſchlaͤge / leer vnd ſprich / die er nicht 
braucht / dann wo es not / vnd nutz iſt San! 
wer ſchnell zureden iſt / zu eim narren ſolt du 
mehr hoffnung haben / dann zu im) ſagt Sa⸗ 
lomon. Goldtmüntziſt Elein/aberfie gilevile 

Silbermüntz iſt weit außgebreyt in groſch⸗ 
en/inn pfenning / aber fie gudt nichts deſter 
mehr. Alſo iſt auch eines weiſen red kurtz / ge⸗ 
wiß / vnnd rund / aber ſie gilt vil / vnnd hat vil 
hin derſich. Eins narren red bar Fein ende / vñ 
hat nichts hinderſich. 
Ein weiſer mann ond einnarıhaben keinn 
vnderſcheyd danndıfen : Ein weiſer vnder⸗ 
ſcheydet weiſe / maß / ort / ſtund / vnnd perſon / 
er ſchweigt zu rechter zeit / vnd redet zu rech⸗ 
ter zeit / er redet auch darnach Die leut ſeindt / 
offt vil / offt wenig / darnach es fich fuger. Ein! 
narr aber redt on vnderſcheyd was jm zůfelt / 
es dien odder ſchade. Darumb har der nar⸗ 
recht geſagt: Er ſei darumb ein narr / daß e 
red was jm einfalle. 





7 
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Er kan nichts dann from̃ ſein. 
F Rom̃ keyt iſt ein edeles kleynot / nemlich / dz 
OÖ niemandt von eim frommen mann beley⸗ 
der wirt / weder mie worten noch wercken. 
Aber zu eim Regiment dienet ſie mit / da ma ñ 
mit ſchaͤlcken vnnd böfen bůben vil můß sus 
ſchaffen haben / dann un Regiment gilis nit / 
gůütig vnd from ſein / vñ allein für ſih/ ſonder 
auch andere ſtraffen / vnnd zu regiern wiffen/ 
Sonſt wo mañ auß from̃keit eim jeden nach⸗ 
laßt zu thůün was er wıl/foberßt es / Deterio 
res omnes ſumus licentia, Nachlaſſen macht 
aͤrger. 

Ethat lang darnach gerungen. 
Sr fo vrteylet mañ von denen / welche vil vn 
Aglücks flifften/ond endtlich trifft ſie auch 
ſelbs der vnfall / Ey wie recht iſt den geſche⸗ 
hen / es hetimlang widerfaren folien/ er bat 
lange zeit darnach gerungen / Dann es iſt inn 
der narur bliben ein gefäg/dasnatürlich dem 
bei feindiſt / vnnd dem gůten holdt / Ob wol 
der menſch nach dem fall Ade für ſich ſelbs 
dem boͤſen nit entflir hen mag / vnd dem gůten 
anhangen. Sarumb eben wie es billich vnnd 
recht iſt / daß das boͤß geftrafft werde / alſo iſt 
nit denen ſo es on jhre ſchuld übel gehet / mit⸗ 
leiden zuhaben. 


Ex iſt übel darzů verrathen wor. 
» 


er, - 
par das glück jemand erhebt zů eim grof’ 
* eg 
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fen ampt / zum Regiment oder andern groſſen 
wırden/vnnd er iſt doch vntüchtig darzů / von 
dem ſagt mann: Er ſei übel zů dem ampt ver- 
rathen / ſemethalben wer er wol daruõ blibẽ / 
dañ es iſt nichts an jhm / das jn zů ſolchen wir 
den fürdern moͤcht. Er iſt aber durch ander 
leut darzů verrathen / wiewol übel / als ſprech 
mann: Sie haben vnrecht daran gethan. 

Vr aub hindert niemandt. 
DF Heyden haben geſetzt / wie freundt⸗ 
ſchafft keinen zwang babe / ſonder eitel 
freundtlichen willen / darum̃ ſagt Homerus / 
Ein freund ſol den andern erbarlich vñ ſchon 
entpfahen / er follsjm auch wolbieten/on wi 
derumb gehn laffen/wans jm geliebt. Mañ 
brauchts foeiner jebinweg wandern wil / vñ 
ſich nit lenger halten laffen. Dann mann ſoll 
keinn wegfertigen auffhalten. 

Ich hett mich ehe himel falls 
verſehen. | 
Das der himeifallen ſolt / halten wir für om 

miglich / vñ die fo ſicher ſein / forchten ſich 
vor nichts / die wiſſen daß der himel nit fellt. 
Die aber erſchrocken ſeind / vnd foͤrchten ſich 
leichtlich / die haben vnnütze ſorg / vñ forchten 
der himel werde falln. Darum̃ brauchen wie 
diſes worts zu den Dingen fojemandt wider 
faren/die er für vnmüglich geacht / odder ni 
getrawt hette / daßſie geſchehen folten. | 
Er weyß weder woꝛt noch weil | 
us 


‘ 
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As iſt / er weyß nichts / er iſt vntüchtig zů 
dem handel / dann bei vns gilt wort vnnd 
weiſe fo vil / als / Er kãs wol / als wañ wir võ 
einem ſagen / der ein ding wol kan / Der weiß 
Doch wort vñ weiſe darzů / der kans doch / es 
ſteht jm wol an. An einem lied ſeind wort vnd 
weiſe / Die weiſe iſt das gedoͤne des gſangs / 
oder der lawt. Die wort ſeind die fach an jhr 
ſelbs wer nun ein lied wol Fönnen foll/müß 
die wort vnnd weife Fönnen / fonft Fan ers nıc 
recht. Item ſo einer fidy gern wolt ſeltzam / 
hoffertig / klůg / weiſe / ſtellen / vnd weyß doch 
weder wort noch weiſe darzů. 
Es iſt ein gůt handtwerck /es 
lohnet aber übel. 
Es gibt gnůg weil einer lebt. 
Y fagen wir ſchertzweiſe von etwas/ dz 
ein boͤß endt nimpt / als ſtelen / rauben / vñ 
dergleichen boͤſe ſtuck ůͤben. 
Es gieng zugleich auff/ liebe/ 
gůt vnd ehr. 
As ſagt mañ von verrůchten leuten / vonn 
vngeradtnen kindern / die alles hindurch 
hingen was jn jre vaͤtter verla ſſen habẽ Eın 
eicher kam durch ſeiñ kauffhãdel zu groſſem 
ͤt / war aber fo karg vnnd gnaw / daß er ſich 
it wol dorfft ſatt eſſen vñ trinckẽ. Diſer hett 
inen ſon / dem verließ er vil gelts vnnd gůts. 
ber er fürte ein ſolchs leben / dz die ehr baldt 
ahin fiele / dem guͤt thet er auch alſo wehe/ dz 
| eu 
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es auffbösen můſt / Vnd eben am ende / daes 
alles auff gezert was / vnnd gar nichts mehr 
vorhanden / legt er ſich nider vñſtirbt / da ſagt 
allewelt: Es uit zeit daß er ſtirbt / dann da iſt 


leib / gůt / vnd ehr / / zugleich auffgangen. 
Es hat hand vnd fͤß. 
EI gerader vngſtüm̃elter leıb bat fein are 


ann binden vnd füffen. Alfobzsudenwie 
diß wort / Es bar band und füß / was der thůt 
wii redt / das iſt / es iſt rechtſchaffen / es hat ein 


beſtand / es iſt wol geſtalt / vñ wolgethon. Wi 
derũb / es hat weder hand noch fuͤß / es iſt vn⸗ 
uolkfom̃en / hat Fein are noch beſiãd / es iſt flick 
vnd lumpenwerck / geſtimmelt ding. 
Er iſt ein vnſchuldiger. 
Ann ſich einer für etwas außgibt / vnnd 





Fan jhm nit genůg thůn / der iſt ſein wol 


wirdig / daß mañ jhm vmb ſeiner torheyt wil⸗ 


len ſpottet / dann vomfelben fagemann / Es 
iſt ein vnſchuldiger Doctor / es iſt ein vnſchul⸗ 


diger Prediger / Richter / Burgermeyſter / das 
iſt mann nennt jn mit dem namen / aber er iſt 


nit ſchuldig daran / mann thůt jhm vnrecht. 


Du gebeſt einn boͤſen Zygeuner / | 
j 


kanſt nie voarfagen, : 

ES iſt ein Welſche narion/die pflegefich i 
Teuſchenlanden zuneeren / eines theyl 
auß Lombardey / fo die ſchornſteyn vñ Cami 
fegen / eines theyls auch von Creta odder Can 







dia / die werffen einn Bönig auff / vnnd ziehen 
durch 





Teutſcher Spuchwöiter. 204. 
durch Teutſchland / die nefit mafı Zygeuner/ 
Heyden oder Tattern / dieſelben vnderſtehn 
ſich den leuten warzuſagen / ſonderlich aber 
die weiber / nehren ſich faſt mit fielen on heym 
lichem partieren. Ich halt fie für betler / kundt 
ſchaffter oder verraͤter / welche den hautzen 
vnd die hautzin beſefeln / vñ verianendarnach 
das je im Sonnenbe:b. Wann aber jemãd be 
ruͤchtigt iſt mit lugẽ ð er ſich befleißt / vnd wir 
woͤllen in hoͤflich lügenfiraffen/ ſagen wir / Er 
geb eıh böfen Sygeuner/künte nır warfagen. 

Zaß jn verzabeln. Laß jm die 
ſporen vertrieffen. 

— man einn feiner bitt nit ſobald gewerẽ 
A_wiljein weil auffhalten vnd verziehen laſ 
ſen / ob jms gleich mr gefalt / braucht mañ dig 
worts. | 
© Erfarenwirs nit new / ſo erfaren 
wirs doch alt. 

ES bleibenichts verbelt oder verfhwigen/ 

Erfaren wirs nit new / ſo erfaren wırs alt/ 
Iſt gleich als ein verachtũg / vnd nicht wiſſen 
woͤllen / was mañ vns nit wil wiſſen laſſen. 
Es geht nicht recht zů. 
Wornp etwas geſchicht über gemeyne na⸗ 
turliche weiſe / als / es zeucht on reyſet ei⸗ 
ner in ein frembd land / vnd bleibt etwas über 
die zeit auſſen / in der er ſolt herwiderkom̃en / 
fo ſagen wir / Es gebt nit recht zů / es můß jm 
etwas widderfaren ſein / das jhn hindert / er 
c iitj 
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were fonft lengfi widerFommen/es fei wie jm 
wöll/es gebt nit recht zů. Ich hab wein im kel 
ler / korn auff dem boden / geldt im ſeckel / des 
weins wirt weniger / des korus vnnd gelts 
auch / vnnd ich weyß nit wie es kompt / ſo ſage 
ich: Es geht nimmer red;r30/ Ich můß einen 
dieb im hauß haben. Mancher ſchlempt / praſ 
ſet / geht taͤglich zum wein vnd bier / vnnd hat 
keiñ handel darnach / der es jm truͤg ein ſolch 
zerung zufuͤren, wir wundern vns des / kün⸗ 
nen aber nit wiſſen wies ein ding ſei / ſagen: 
Es můß nit recht züůgehn/ es mug was dahin 
den verborgen ligen. 
Ich bin da geweſen / ich komme 
nit herwider. 
VAnn můß mit ſchaden weiſe werden / On 
[baden wirt niemãd witzig / er müß leer 
peit geben/ es můß jm ein ade über einbeyn 
auffen/daß er daran gedencke / follebr auß 
jıin werden. Dilbawenimdergwerck/boffen 
vil gürs zuerwerben / ın dem fcblegt es vmb / 
vñ berget,daß er im thal nichts behalt/ müß 
mit ſchade und ſchande ablaffen. Diſer ıft da 
gewefen/ond hats da gelaffen. Andere babe 
übrigs gelt/ond luft zum Bergwerck/ diever 
manendifen gewigigten/erfollmie/ aberer 
—— imer hin / ich binn da geweſen / ich 
kom̃ nit hinwider. Bald hernach bgibt ſichs / 
daß diſer einer auch ſchaden leidet / ſo ſagt err 
Ich bin auch da gweſen / ich kom̃ auch nit hin 
Wider, Eheſtand. 
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Eheſt andt der heiligſte orden. 
De Eheſtand wirdt vollzogen durch ges 
meynſchafft manns vndowabs. Sem 
mañ iſt auff gelegt von Gott / arbeyt vnd müb 
ſeligkeyt / auch dag er ſein weib lieben ſol / vnd 
je als dem ſchwechſtẽ gefeß ehr thůn / ſich mit 
worten vnd wercken / geberden vnd zeychen / 
in allem ſeinem wandel alſo halten / daß das 
weib ſagen můß / jr man hab ſie lieb. Sance 
Pauls ſagt / Ihr maͤnner ſolt nicht bitter ſein 
gegen ewern weibern. Iſt daß das weib 
leichtlich zürnet / iſt vngedultig / kann jihrem 
ſchwachen můt nit flewren/ Kie ſoll nun der 
man lieb erzeygen / ſolche ſchwacheyt tragen / 
fr zu gůt halten / vnd mit vernunfft bei jr wo⸗ 
nen / dz iſt / die weil er ein man iſt / fo ſol er wiſ⸗ 
ſen / daß dig ein weib iſt / ein ſchwach / arm/ge⸗ 
brechlich / weych / wanckelmuͤtig gefaͤß / vnnd 
daß er die vernunfft habe / ihr ſolches alles zu 
gůt zuhalten / vnnd zutragen. Denn ein man 
ſol ſein weib lieben / ſagt S. Paul / wie Chri⸗ 
ſtus feine gemeynegeliebtbat. Berwide⸗ 
rumb fo iſt den weibern auffgelegt / ſie ſollen 
jre maͤnner ehren / jnen gehorſam ſein / vnd vn 
derthan / ja ſie herren heyſſen / wie Sara dem 
Abraham ihet. Nun heyßt gehoꝛſam ſein 
vnnd vnderthan / nicht allein ein kraut dem 
mañ kochen / vnd das hauß verſorgen / ſonder 
daß ſie jre maͤnner haben / als die jhnen Gott 
geben hat / ſie ſeien weiſe odder narren / arm 
ce 9 
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oder reich/und im fall / daß offt ein weib etwz 
beſſer wüſte / kluͤger were / vnnd ein ſach bag 
verſtuͤnde / fo fol ſie doch gehorſam fein jhrem 
manne / vnd jhren duncken fallen laſſen / vnd 
dem manne volgen. 


Mann mummelt ſo lang von eim 
ding / biß es außbucht. | 

zIlding gefcheben heymlich / daruon hies 

mande nichts gewiß weyß / mann mum- 
melt aber gleich wol heymlichalſo dauon / biß 
es ſelbs auß bricht / vnd ruchtbar wirt Senn 
es ward noch nie fo klein geſpunnen / es Fam 
endtlich an die Sonnen, Es wirdt mans 
cher heymlich ermordet / niemand weyß vonn 
wen / noch mummelemann von diſem vnnd 
jhenem / biß ſo lang es ſelbs außbricht / vnnd 
mann den thaͤter erferet. Mummeln aber 
iſt halbe wort reden / mit halbem munde / das 
iſt heymlich / nit offentlich. 

Es kan nicht allezeit gleich 
ſein. 
Dr iſt ein troſtwort im onglück/dennes 

iſt ein zeit zuge wennen / vnd gůts lebens / 
es iſt auch ein zeit des verluſts vnnd vnfalls / | 
darumb brauchen wir diſes worts /wennjea | 
mandt einn vnrath geſchicht / Wolan / mann 
můß gedult haben. es Fan nicht allzeit gleich 
fein. Wir werden durch dig wort erinnert der 
menſchlichen durfftigkeyt on gebrechlicheit / 
nemlich daß wir gůts und boͤſes / glücks und 

vnglücks 
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vnglücks gewarten muͤſſen. 2 
Wagen gewinnt/ wagen ver- 
leurt. 
Wee was anfahet / es ſei inn was ſachen / 
SI handel oder wandel es woͤlle / ſo můß er 
es Gott walten aſſen / vñ müß cs wagen wie 
es gerathen woͤlle / Gerath es wol / ſo gewint 
wagen / Gerathes übel / ſo verleurt es/ darũb 
iſt es nicht inſer thůn / handeln on wandeln/ 
gewinnen vnd verlieren / ſonder Gottes / der 
es nad) feinem willen ordner, je: zũ gewin/ 
jeg zumverluft. Wenn nunjemandt handeln 
wil mit den leuten / vnnd wilzuno: der fachen 
gewiß ſein / zu dem ſagen wir / er můß es wa⸗ 
gen / wagen gewiñt / wagen verleurt / es ſteht 
bei Gott / es ſteht bei dem glück / wie es gera⸗ 
then fol. | | 
Gott geb uns nur was er vns 

Far wort ſchleußt wider die/die Got woͤl 
len gefangen nemen / er follejbnen geben 
was ſie woͤllen / dann zu denen muß mann ſa⸗ 
gen:Lieber laß Gott machen / vnd bitt jn / daß 
er dir gebe / was er dir gand / das ſt ſein ges 
nad. Dann wir wiſſen nit was wir bitten / 
oder wie wir bitten ſollen / ſagt Sanct Paul. 


Sie ſeind noch nicht alle ſchlaf⸗ 
fen’ dieheine ein boͤſe nacht 
Sollen baben, = 

* 8 
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Es gehet manchem eiñ gangentag wol / al 

ſo / daß er in freuden vnnd luſt den tag zů⸗ 
bringet / auff den abendt aber begegnet jhm 
ein vnfall / vnd můß den tag mit trawern en⸗ 
den / Denn wir muͤſſen auff erden alle augen 
blick des vnfals warten / wenn er Fompt. 
Julius Ceſar hatte einen warſager / der ſaget 
jm / er ſolt ſich am erſten tag des Jenners fürs 
ſehen / es würde jhn ein vnglück übergeben. 
Schier vmb Veſper zeit / ſpottet der Keyſer 
des warſagers? Sihe / ſihe / was iſt mir wid⸗ 
derfaren? Antwort der warſager: Es iſt noch 
nıt abendt / Denn deſſelbigen tags / ja inn der 
ſtund ward er im RKatherſtochen / hett etliche 
vnnd zwentzig wunden / Da waren ſie noch 
nit ſchlaffen / alle die ein boͤß nacht ſolten ha⸗ 
ben. Julius meynte / er were hinüber / vnnd 
wuſte nicht / daß jhm das vnglück ſo nahend 
war. Wir brauchen diſes worts zumeroft 
vnſer ſelbs / als / ich bin betruͤbet / vil ſeind fro 
lich / aber ſie werden noch heint villeicht etwz 
erfaren / dadurch jr ſchlaff moͤchte gebrochen 
werden / vnnd ein doͤſe nacht haben / denn fie 
find nicht alle ſchlaffen etc. Ich bin berrübt/ein 
ander ſpottet mein / vnd ich můß den ſpott zũ 
ſchaden haben / So ſag ich / wolan / es ıftjege 
der vnfall mein / wer weyß wenn es an einem 
andern iſt / Sie fein noch nit alle ſchlaffen ec. 


Was mann zu ehren erſpart fürt 
der Teuffel ſonſt hin. 
| Was 
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pe mann Bott nimpt / gehoͤrt dem teu⸗ 
fel:Befchiß tregt nit für/ Vnrecht fafele 
nit. Das iſt nach dem geyſt vnd fleifch war/ 
Woͤllen wir Chriſto vnſer ſeel vnd leib zum le 
ben/ntzumopifer ergeben / vnd foͤrchten den 
reiffen / ſo fallen wir / wie Job zeugt / in ſchne / 
vnnd muͤſſen der ſünd zum todt volgen / vnnd 
dem teuffel dienen / der noͤtet vnnd reift vnns 
als ſeine knecht nach ſeinem willen in all ſeinn 
dienſt. Zufferlibiftes auch war / Das vn⸗ 
recht gewunnen / der teufel hinfürt/end was 
mann wider Gott / ehr vnd recht Chriſto ent⸗ 
zeucht / das wurtzelt nit / kompt nit an die ſon⸗ 
nen / oder dritten erben, ſonder můß der baldt 
widergeben / der Chriſto etwas entzogen / ein 
genom̃en hat / vnd im bettſtro freſſen / vnd der 
teuffel nemen das mann Bote nit wolt thůn 
oder geben. 
Kleine haͤfen haben auch ohrn. 
Er kleiner haf bat eben fo wol zwey oͤhr o⸗ 
der ohrn / als ein groſſer. Bleine leur haben 
auch hertz vnd verfiand/ es ligt nit allweg an 
der groͤß. Ein hundt iſt ein klein thier / aber er 
erlaufft ehe ein haſen / dañ em ochs oder beer. 
Bleine leur haben groſſe hertzen / Maͤnlin ha⸗ 
ben mans berg. Bleine gloͤcklin klingen auch / 
vnd etwan baß dann groſſe. Ein byn vnd o⸗ 
meyß / ſeindt fo künſtliche werckliche thierlin / 
daß jhn jhr ding kein loͤw oder beer nach mag 
thůn. Blein ding iſt geſchmeidig vnd zůthe⸗ 
| | tig/ 
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tig.$Es erſticket kein mauß vnder einem haͤw 

hauffen. Es bat auch die omeyß jhren zorn. 
Mann tritt einen wurm ſo lang / biß er ſich 
krümmet. Bleiner leuth halben iſt nie kein 
ſchlacht verlorn worden. Rleineleurlin/hols 
Ver treutlin. Es iſt Fein nachtheyl on einn bor⸗ 
theyl / Gott hat mir einem ſondern vortheyl 
der kleinen nachtheyl erſtattet. Darumb fol 
keins das ander verachten / Ein jedes hat ſei 
ne gab / nutz vnnd vortheyl / was an einem ort 
abgebt/geh: am andern zů. Blein leut haben 
groſſe bergen / body vnnd kunſt lich ſinn / daß 
etwan ein groſſer man einn kleinen om hülff 
vnd rath můß anrůffen / fo gar laßt die natur 
nicht Dabinden Kleine leur zürnen bald / zür⸗ 

nen doch nit lang. 
Kleine vögelin, Pleine naſtlin. 

E3 groffer vogelmüß ein groß naͤſt habẽ / 
Groſſe berzen mäffen vil verzeren/ Vn em 
nemens/ vil außggebens. Mann trinckt auß 
kleinen bruñeneden fo gnůg / als auß groſſen. 
Der Birt hat eben ſo gnüg/vndlebr eben ſo 
lang vnd wol/als der Schuldtheyß im hauß / 
Der baur als der Fürſt/ Es iſt allein vmb ein | 
wentg meh: pracht zuthůn⸗ vnnd der vnder⸗ 
ſcheyd allein im ſchein Die ſpeiß vnd kleyder 
find wol vngleich / halt aber dz haber muß ge⸗ 
gen eim hungerigen magen / vnd die Capau⸗ 
nen gegen den ſatten / vmuſtigen magen der 
reichẽ / ſo lebt der baur wieder Fürſt / Ja was 
RE lag 
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Tag ich) der baur lebt wol/onnd der Fürſt wie 
ein arm man / vñ T antelus ınd hei. Serbaue 
ſchlaͤfft muͤd off einem ſtroſack/ wafen /bäck/ 
vñ ſonſt wo er ligt der Fürſt magin beiffen- 
beynen bertẽ auff pflaumfeder / mit eitel ſeidẽ 
vnd gold vmbhenckt / vnder vnd überlegt / mit 
ſchlaffen Biefrag ich Doch. welcher wollig? 
Ser Fürſt fa den laſt der kleyder etwa kaum 
tragen / der baur ſpringt frei inn eim grarren 
roͤcklin daher / darff der mt verſchonen / vñ ze⸗ 
rer mir eim creutzer ſo weit / als der reich mie 
einem ducaten dergefangennicht allenchalb 
Darff geben odder ſitzen / damit er die reynen 
adeliche kleyder ( an den em makel zuſehen 
gantz bewriſch und unchzlidy were) nicht bes 
ſcheiß. Der haur fragernicht darnach ob er 
wol all ſein kleyder an hat / darmn jhn auch 
nicht frieren kan / dann er nach nichten vmb⸗ 
ſehen Fan/als der nicht daheym hat / Ser rei 
che aber gedencket an die marderın ſchauben 
daheymim trog / darnach freurt in, Erwiegs 
vn ſihe es nahend alles an in der welt lauff / 
füren wir ein gleiches leben aufferden. Ser 
vnderſcheydt iſt nur vor den augen im ſchein / 
vnd pracht / wie j. Joan.d.zeuge wirdt. We⸗ 
nig kue/ wenig muͤh. Kin kleins vögelin hat 
eben fo gnůg an einem Eleınen naͤſtlin / als ein 
Scorck an ſeim groſſen Ser Spag wirt mit 
einem mücklin geſpeiſet / der Storck möß vil 
froͤſch / vnnd der Löw ein gantz ſchaaffodder 
kalb vff ein mal haben. Das groß bedarff er 
n 
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In das groß geht vil. Wo vil vaͤſſer / da feind 
36— . Groſſer hof můß vil maͤgd vnnd 
knecht haben / Vnnd vil einnemens macht vil 
außgebens Der baur ſo ſein hoͤflin on maͤgd 
vnd knecht / mit ſeiner hand kan bawen / vnnd 
die beurin / fo onmaͤgd jr vihe Fan alleyn mel⸗ 
cken / die moͤgen leicht haben das jhn gnüg/ 
vnd ſeind in jrem naͤſtlin wol fo reich / als der 
groß Meyer mit fünfftzig hauptvih / fünfftzig 
maͤgd vnd Enechten, Vnd iſt der vnderſcheyd 
an der narung des Meyßlins vnd des Pfa- 
wen nur im ſchein. Das Meyßlin hat we⸗ 
nig vnnd ein klein naͤſtlin / es darff aber auch 
wenig / Der pfaw aber můß vil vnd ein groß 
neſt haben. So nun in das groß vnd weit vil 
gehoͤrt / vnd das klein vöglın an kleiner ſpeiß 
vnd neſt vernügt iſt / ſo ſind ſie je gleich reich. 
Ein eymerig vaß ool / iſt eben fo reich und vol/ 
als das fuͤderig / was jhenes mehr faßt darff 
es mehr / vnd geht mehzines. . Weilaber ein 
Chꝛriſt gar ein mdertrechtig voglin iſt / darff 
er auch gar wenig / vnnd ſtehet doch in diſem 
wenig aller welt reichtumb alfo dag inn dies 
fen wenig alles jr ıfl/was die welr hat vnnd 
ft. Ich fihe manchen reichen ınn Stätten 
bin vnd wider/der vnrůwig faft zablet/onnd 
in dem nicht thůt dan daßer feinermägd vnd 
knecht knecht iſt / Wie vil ſeliger ft das voge⸗ 
lin / an ſeinem kleinen näftlın benügt / das ſich 
nach der deck ſtrecket. Wer ſich alſo einziehen 
kan / der wirt nimmer arm / vnd iſt geran lei⸗ 

chtem 
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chtem reich Exempel ſein die welt wol. 
eitel weſen hat Salomon in Eccleſ. mit jamer 
geſehen vnd beklagt. 


Ein ſchwerdt helt das ander in 
der ſcheyd. Are 
Sn ſpricht / vnnd iſt war/ Es feinchen ſo 
gůt katzen / die die meuß verjagẽ / als die 

fie fahen. Erſchreckter feind iſt auch geſchla⸗ 
gen. Mann hat die ſieg für ehrlich vnnd herr⸗ 
lich / die on blͤt erobert / dero Erempel vil in 
Iſrael. Mann bzauche offt mancherlei kriegs 
liſt / Bawet paſteien / anſchütten / bollwerck / 
geußt büchſen / beſtellt puluer vnd buchſen⸗ 
meyſter 2..die mann nımmermebzzubrauche 
begert / vnd den vnkoſten nit gernanmendt/ 
Nur daß mann den feindt erfihzecke, und mit 
dem gebott abtreib. Dañ fo die ſtat wehrloß 
nd bloß were / fo geb mann dem feind ein vr 
ach zukommen; Über diß ſchwerdt behelt je⸗ 
es in der ſcheyd· 
© Dshın magftu dentender Hertzogen von 

achſen wapen / da ein blůtig [&weröt das 
nder auff helt / vnnd ins anderfelie/deß Feins 
einn ſtreych roilbringt. 

Zuruck lernet mann einn am be- 

ſten kennen. 
Finder augen iſt mann gemeinlich einan 
der freundtlich / aber es gſchicht offt / Aug 
en augen / auß dem ſinn / Item daß ſolch ka⸗ 
Ben vornen lecken / vnd hinden kra Wie 
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mann nun ein from̃en Fnecht inabwefen felz 
nis herrn erkennet / vnd die meuß all ſtill vnd 
fromm ſein / weil die katz im hauß iſt/ Alſo er⸗ 
keñt mann hinderruck einn güsen freundt / ob 
der wol rede / woͤll vnd thů / dem er vnd er au⸗ 
gen freundtlich iſt. 


Huͤt dich vor den katzen / die vor⸗ 

nen lecken / hinden kratzen. 
Se dienen thet nie kein gůt. Laß dir 
das helmlin nicht durchs maul ziehen ec. 
Schmeychlerey wirdt hie verbotten / daß wir 
die weder uͤben / hoͤren oder leiden. Sihe für 
dich / trew iſt mißlich. Traw/ ſchaw wem. 
Wo * eingehet / da geht ſcham 
aup. | 

ne bat Fein ſcham/ alſo Bachus. Ve⸗ 
nus wirt nackendt genale/ Bachus voll 
Bun Dolly deut daß ſie beide Fein ſcham ha⸗ 

en. 


Wenn es vegnet / ſo iſt der ſchnee vn 
hagel verdorben. 
Ann die Sonn auffgehet / fo helff Gott 
dem reiffen am zaun. Qer Sonnen auff 
gang iſt des nebels / reiffen / vnd der nacht vn 
dergang. Alſo iſt es vmb den ſchnee gethon / 
ſo es drein regnet. Brauchs ſo du wut ſa⸗ 
gen Sas ein ſei des andern todt / vnd verder 
ben. Wann Cicero redet / gelten andere Oꝛato 
res nicht. | | 
Das 






| 
\ 
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Was mann Bott auffodb fert / iſt 
| wol halb verloren. 

Be pflegt muht Bott zuergeben/dann 
+ Yin der lecſten not vnnd verseeiflungs 
Mann verſucht vor che alle ding, che mañ zu 
Gott fleucht / vnd cin zͤſlucht hat. Wann wir 
vns allenthalben verthůn / vnd nit mehr wiſ⸗ 
ſen wo auß / ſo můß Gott gůt zenäg ſein / vnd 
vnſer warten, wann wır fem̃en / das er dann 
thůt / wo wir jn zuletzſt nur recht ſuchten / vnd 
nit mehr auß verzweiflung / daß wir ſonſt kei⸗ 
nen Heyland wiſſen/ ſonder dee letſt not ons 
faͤlſchlich zu hitten an leert / dañ hoͤrrer vns/ 
wie wir bitten / daß es wol halb verloren iſt / 
vas mann Gott auffgibt. Alſe pflege mann 
Die krancken Gott zu ergeben/ die die ſeel vn⸗ 
Ver den zenen haben / und mann mdtmeiter 
rath mit ihnen weyß. Alſo laßt mann Bote 
walten / vnnd ſetzt es auff ainebenehrur hin⸗ 
ein / wenn mann inn verzroeiffelten ſa hen nit 
weiter kan. Mann mũ auch hie mit Chriſto 
vor der weit vnde ligen / leidẽ / vñ aus creutʒ/⸗ 
nit ſigen vñ ehr einlegen / das allein voꝛ Gote 
war iſt. Daher iſt dz Sprich wort entflanden/ 
daß mann ſpuicht: Was mann Gott ergibt / 
iſt wol halb verlosen. 
Wañ dz pferd zu voll iſt/ oiſts faul, 
0 macht doll vnd faul / daher kompta dz 
mañ ſpꝛicht: Vollãd/ dolland / Daitadfard 
leut / doll volck. Der dell ſp ER und dicht 
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nichts wichtigs / ſonder der wein vnnd fraß/ 
damit crüberfchütr / truck: feinen verflände 
vnd alle vernunfft big in die erd. Rin vihiſch 
leben Ean kein himliſch fpecularionhaben, 
Sew gehoͤren ins kat / da iſt jn wol, Sas ſoll 
Vngern / Behem / vnd alle maſte volle land be 
zeugen. Das hungerig Schwabenland / vnd 
das nuͤchtern Italia / Item das arbeytſelig 
Niderlandt / vnnd das weinloß Grecia, gibt 
meh: künſtler dann alle volle land vnnd leut. 
Wem redt vil / aber boͤß Latein / Wo wein ein 
geht / da geht wiz auß. * 
Das pferdt ſtubt offt ehe das 
graß waͤchßt. | 
zrele fo:g wirt liderlich rach. Es gehen 
vil rede vnd anſchlaͤg in einen ſack. Ser 
menſch nimpt jm vil für / aber es ligt an Gott 
ob etwas drauß werde / oder nit. Die braut 
ſtirbt offt / ehe fie der bzeurgamsu kirchen fuͤ⸗ 
ret. Es iſt michts gewiß / vnnd gehen aller 
menſchen anſchlaͤge mehr hinderſich dann für 
ſich. Es ſetzt offt einer ſein Satum auff ein 
pferdt / kindt / gelt / ꝛc. es erſchlegt jm aber der 
hagel die hoffnung / dz das kindt oder pferdt 
eh ſtirbt oder erblindt / eh ers brauche / vnd dz 
gelt eh ein dieb ſtilt / eh ers anlegt. 
Es begibt ſich offt vil / ehe mann den loͤffel 
zum maul bringt. Sie khůw ſtirbt offt auff 
dem wege / ehe mann ſie inn ſtall bringt. 
Diß Sprichwortſchleget den ſicheren eben 
j en 
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ſchen jhr vngewiſſe hoffnung ab / dag fie 

EN nicht / das dem gläck vnderworffen / bo⸗ 
en, 


Wanndaseifenglüet,folmans 

| ſchmiden. | 
sy Ann fell der zeit und flat gefahren/onnd 
ſchneiden weıl die erndt/ herbſten weil 
der herbft ift/pfeiffen machen / weil mann inn 
roren ſitzt / wie das weiſe weltkindt / Luc xvj. 
thüt. Fiſch weil du beim waſſer / vnnd trinck 
weil du beim bruñen biſt. Wircke bůß weil dir 
das liecht hie ſcheint. Das wirt hoͤflich durch 
das ſprich wort vnſerer vorfaren / ſo diß vff s 
beſt verſtandẽ / außgſprochen: Mañ fol ſcmi 
den/ ꝛc. Groſſe fiſche faht mañ in groſſen waſ 
ſern / aber mañ muß darnach fiſchen / vnd die 
füß naß mache. Fleiß bꝛicht alle eiß / Mañ fol 
das kleyd im Som̃er ſparen / auch weil ſparẽ 
hilfft· Wans feur allenıbalb zum tach hinauß 
ſchlegt / ſo hilfft Fein loͤſchẽ. Sparen iſt zuſpat 
wañs geht an die hoffſtat oder haußrath. Rs 
ft vergebens/den ſtall zůthůn / fo die ků hin⸗ 
auß li. Im Herbſt můß mañ nach Meyſen / 
ond anderen voͤgeln richten / weil fie im ſtrich 
ſeind / vnnd die Storcken im Fruͤling füdyen. 


Naot ſůcht brot. 
ann die Fass jungen hat / wirt ſie woller 
Vnen mauſen. Wann em das waſſer 
inns maul gehet / ſo ernet cr ſchwimmen. 
Wems glück wol wil/dem wil niemãd übel. 


* * 
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Wers glück hat / dem kelbert ein ochs Wann 
Das glůck wei wil dem man / ſo giltes gleich 
was er kan. Wir ſagen: Wer das glück 
hat / der fürt die braut heym. Es iſt offt einem 

ein ding vermeynet / dem andern beſcheret. 
Es ligt alles am gluck / das iſt an Gottes be⸗ 
ſcheren. Beſchaffen glück iſt vnuerſaumpt. 
Beſchert iſt oner wert. Einer ſchlafft / vnd ſein 
neg; fahet Miemann Dionpfiumden Tyran⸗ 
nen ſchlaffend malet / daß land vnd leut in ſein 
garn fieen. Dargegẽ / laufft / reñt / arbeyt / vñ 
wendet ein ander tag vnnd nacht allen fleiß 
für / vñ kan nicht erobern/ all ſein anfang hat 
den krebsgang / ſein arbeyt verderbt jn / vnnd 
iſt eitelvergebn: ſhaͤdliche muͤhe. Wes iſt die 
ſchuidt? Das glück wil nit / Gott ligt jm im 
wegfür dem kan er nit fürüber, Dargegen 
wems Bo: gomet / dem gibt ers ſchlaffend / 
vnd alles frů auffſtehn vergebens. 
Die můtter gibt ſo gůten bauff 
als die rochter. 
Er: rechten leuten gehts eim recht. Es iſt 
26beſſer beiden ſchmid / dañ bei dẽ ſchmd 
In zubeſchlagen. Mann kaufft lieber dem 
heren dann dem knecht ab. Aungerige mu⸗ 
cken beiſſen übel / darumb zert mann bei wir⸗ 
een dag / dann bei wirtlin. Darzů wiſſen bie 
alten mehn beſchey dt dann die ſungen / darũb 
sit deſſer mit ihn zuhandeln / haben auch mehr I 
muaht / vnnd ufogen mehr überfih nemen. 7 | 
Oder 
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Odder brauchs wenn du wilt ſagen / Es fei 
eben gurr als gaul / můtter als tochter / was 
du an einer ſieuchſt / wirſtu bei der andern fın 
den. Die můütter gibt thewer / vnnd die to⸗ 
ter nicht wolfeyl. Es iſt krot als Eder. 


Bei gelt kennet mann die 
welt. 

Wt gelt psobiert mann die leut Am han⸗ 
vdeltennt mann den wandel. Am marckt 
lerner mann die leut am beſten kennen / mehr 
dann im tempel / da kniet es alles / da geht al⸗ 
ler mũde / da gehn gleich wort und geberde / 
Wem ernſt iſt / vnd im glauben/geyftch war 
heyt bertet / weyß alleyn Gott. Aber inn bins 
deln puͤrt mañ den man / am marckt / da gelt 
die müntz vnnd Gottes dienſt iſt da be weret 
mann die leut. Dann wieder goldiſtein das 
oldt / alſo probiert goldt vnd gelt die leut. 
Da dappen vnd ſchnappen Lie leut on [dam 
‚per phas & nepbas darnach wie em fiſch nach 
eimangel, Da biſt du gewiß dag die hochſt 
pꝛob der leuth iſt gelt / der lieb pfenning / wer 
ſich da nit vergreifft / vnd der mit nach vernfe 
ckel ſtelt vnd greifft / ſenhand nit legt an hin⸗ 
derlegt gelt / nicht nütz acht / dann das chrlich 













vil weg die er vorim/gelt zugewiñen / welge 
banet ſihet / nit geht / noch g wiñt da er gewin 
nen mag / allein darumb/ dz ernicht gewinn 
acht / dann wzehrlich ri er on alles gewiſſen 
Ban — — 
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vnd erbar/ ſonder ſein haͤnde rein behalt /vnd — 


mit Bott und ehren / durch Gottes fegen/on 
des naͤhſten nachtheyl vnd on verletzung des 
gemeynen nutzes mag haben / Ser iſt ein bis 
der Chuſten man / ja jelig iſt dıfer alleyn / ſagt 
Salomon / ERccle.x. der nach dem goldt vnnd 
des nechſten ſeckel nit griffen hat / vnnd jm ja 
ſeines nechſten ehr vnd gůt / weib / gſind vnd 
Find/nic wünſchet / noch in ſeinem hertzen be⸗ 
gert / Exod.rxx. Aber wo iſt det / ſpricht Jeſus 
Syrach / Wir woͤllen vnd begeren jn zuſehen / 
warlich e hat miracul in ſeinem bergen thõ/ 
Sañ die gang weit wirt mit vnd durch gelt 
pꝛuͤfet / gfangen vnd zum ſchelmen gemacht. 
© was hůt der verflůcht gelt hũger nit? Ich 
halt es für kein Funft noch wüder,da einer die 
feel vff die oberthur ſetzt / vnd ehrlich vñ recht 
acht / was nutz vnnd gewinn tregt / daß einer 
ſchon erwasüberfompt. Cicero ein Heyd / 
achtet alle haͤndel vnd gewinn für vnehrlich / 
auß denen nicht dem gemeynen nug ein nutz 
entjicher. | 
Derhalben wilt einn manlernenEennen/ 
fo handel mit jhm / vnd pabfejnmir gelt / halt 
er da die prob / vnd findeſt kein vntrew / prac⸗ 
tic / odder falſche / Die etwas verneynen / auch 
ſo du im winckel mit jhm alleyn handelſt / der 
feine haͤnd / lieb / vnd glauben / vnuerletzt / rein 
von deinem gůt behalt / auch gewiſſen vñ bee 
tzen / das nit nach demein ſeckel vnd gůt ſtelle 
noch begere / Der iſt ein biderman / Den wir. 
ſtu aber nicht inn der kirchen an einem pater 
noſter / 
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noſter / ſonder am marckt / vnnd im handel bes 
dem geit lernen Fennen. Darumb laut diß 
Spꝛich wort: Ammarcktierner man die leut 
kennen / Bel: lt die Goidwag vñ probſteyn / 
da zancket vnd krangt de weir vmb den pfen 
nig / ferbet die wahr / recht den ſchragen ghen 
marckt / vnnd fahet alle abentheur an / daß die 
ſelbig die augen der kauffer biende / vnd er jr 
innſchlag vnnd auff den geltkloben fig. Ser 
kauffer thůt diß auch / zelt groſchen für batzẽ 
dar / boͤß mung für gůte / kan er danch wurff 
überz alen / ſe ift es auch gewinn, Dann ale⸗ 
fantz made die ſchůch ganz. Ein heiler abbro 
chen / iſ auch gewinn / da rantzt und zeißt jhe 
einer denandern/ vnd ft eben der Fauffer als 
der verkauffer.Bnaw kauffen ond wol bezas 
len, iſt i Euanaelum/denarmen benoͤtigtẽ / 
erwan mi ſeiner wahr trucken / vnd die ſtuck⸗ 
wercker / als jr arme Sclauen / verlegen / rech 
se verleger / dz ſie nirgent zur narung hmauß 
moͤgen / vnd kaum brot gnůg daruon kriegen. 
Diß heyßt dan alles / redlich za len / fo mann 
wochenlich jr bargelt gibt / dañ ſo haben ſies 
troffen vn Moſi gnůg thon / dem tagwerck⸗ 
er ſeinn lidtlon nit übernacht vorbehalten. 
Die alſo vnnd mit vil tauſent finanzen vnd 
practicken reich vñ maͤchtig werden / die wer 
den hie vonn Herren / die von der gůten ge⸗ 
meyn vñ ehrenleut / Ja edel vnd veſt genant / 
vñ finden vmb gelt feyl alles was dic welrift 
vnd bat. Summa / gelt regiert die welt / Ecci. 
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ſchreibt / daß die alt / fo ſie jr ſelbs anfahen sa 
ſein / je derman vnleidenlich ſeind / no tlich / vñ 
alle boßheyt fo fie verſaumpt / wider einbrin- 
gen / vnd erſt den Adam vnnd ſchalck / hindern 
ohren lang zeit ver borgen / zumal außſtoſſen. 
Es můß doch verderbt ſein / geſchichts nicht 
in der jaͤgent / Die mann etwan inn einen ſack 
wil ſtoſſen / ſo bricht der eig im alter auß. Wie 
mann in ſchertz ſagt / daß ein jeder junger ge 
ſell můß ſiben jar nach einander narren / vnd 
ſo er ein ſtund daran verſaumpt / můß er die 
narenjar võ newem oben anfahen. Nero war 
jung vnder Seneca ein lebendiger heilig vnd 
engel / Ait vnd im reich fein ſelbs ein leibhaff 
tiger teuffel / So ſeind vil ſo zagter bloͤder art 
ın derjugene/ daß ſie ir boßheyt nit außlaſſen 
big fie zu ihn ſelber kommen / So Fönnenetz 
lich gaſſen engel bei den leuten den ſchalck fe 
meyſterlich verbergen / daß mann ſchweren 
moͤcht es weren engel aber daheym ſeind ſie 
— ßteufel / gar einer anderen art / wans auß 

em hauß ſchwetzen gült. Es buͤlt vnd lacht 

je einer allenthalben / en in ſeinem hauß. 
All ing ein weil. BE 
King iſt nicht ewig. Bang geborgt / nit ge⸗ 
ſchenckt. Das heut wirt / mͤß morgẽ dran⸗ 
Nichts beftendiges odder newes/ iſt auff 
erden. Es laufft in eim rad vnnd circkel her⸗ 
umb / vnd bleibe nit in eim weſen ſtehn / Was 
heut ſteht / igt morgen / heut FE 
& J todt. 
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todt. Alles zeitlichs hanget an eim zwirnsfa⸗ 
den / Wann der ſpricht: Redde rationem &c. 
a —— ſeind aber diß kein augendlick 
icher. 
| in boͤſen aft gebözteinfcharpfe 

e str. 

12, Baia gewinnt feur auß ſteynen. Arbeyt 
vermags alles; Die Götter verk auffen al 
les om arbeyt/ Dem ernſt iſt / vñ darnach rin⸗ 
get / dem gelinget. Es müß gearbeyt ſein. Si⸗ 
gen kompt nit von ligen / Das recht iſt der ma 
chenden / vnd die reichthumb Der endlichen / 
ſagt Salomon. Gehe hin zur Omeyſſen du 
fauler / Prouer. of. Der fleiß bricht alles eiß. 
Doch daß mann im glauben arbeyt vnnd nit 
die hand küß / ſonder Gottes ſegen dardurch 
warte / Dann wie nicht alle kinder zeugen / die 
junge weiber haben / ſonder alleyn denen es 
Gott gibt. Die Götter geben nit reicht humb 
vnd gür /on muͤh und arbeyt / dochnit eim je⸗ 
den der arbeyt, damit wir verſtehn / daß es an 
jrem ſegen / vnnd nit an vnſerm zabein lige / 
Noch můß es gearbeyt ſein / vnd dañ ge war⸗ 

ser was Bott dardurch gebe. 


Arm leut / arms creun. 
Abꝝn leut kochen dünne oder magere ſup⸗ 
Apen. Arm leut můͤſſen eſſen was fiebsben/ 
Armer leut hoffart hat bald ein end. An ar⸗ 
mer leut hoffart wiſchet der teufel den arß. 
Ein armer ſoll ſich nach feiner deckftrechen. 
* Der 
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Der fraß kriegt nie volls faß Aug eim ſchle⸗ 
cker wirt ein armer lecker. Mañ ſpricht: Wer‘ 
mehr wilverzeren/dennfeinpflüg mag erch⸗ 
ren / der kan ſich bettels nie erwebren. Der 
Pbelleb kaufft de Wolleb ſem hauß ab / Spa 
ren iſt ein groſſer zoll Ein pfenning er ſpart / 
iſt auch gewonnen/ Der alles wil haben / das 
Die augen erſehen/ heyßt ſelten reich. Wir ſa⸗ 
gen auch von ſoſchen: Er legt jhm ſelbs zuuil 
Dar oder auff. Item / es wirt Feiner arm) dañ 
der nit rechnen kan. Welcher ein rechnung 
machen kann / was fein einkommen ertragen/ 
fein pflůg erehren mag / vnnd bei dem über⸗ 
ſchlagen bleibt / vnnd darnach ein meß odder 
metzen einſetzt / der verdirbt nimmer / vnd hat 
ein güterehnung. Der das nit thür/fonder 
ſetzts auff die fauſt vnd abentheur über den 
kopff hinein / der kan nit lang hauſen / als der 
nit rechnen kan / vnd mehr außgibt / dann ſein 
regiſter vermag. Heußlich eit vnd gna wlich⸗ 
heyt iſt hie die beſte meyſterin vnd haußhalte 
rin, Sie DIE nit wiſſen / werden von Salomo⸗ 
ne narren geſcholten/ Pꝛo.xxvj. Was ſol den 
naren ehr/ gelt / vñ gůte tag / fie Fünnens doch 
nit brauchen / es wirt jnen ſaurer / dz ſies rer⸗ 
thůn / dañ jren aͤltern das gewinnen / wie die 
ſchrifft zeuget/Drouerb.j- Sen narın bringet 
feineygen glüct vmb. Item narın Friegen v9 
jrer arbeyt nur das bergleyd, Es iſt eitel můh 
vnd arbeyt in jren wegen / vnd on alle frucht / 
dann fie wiſſen den weg desf rides / noch die 

— 0000 
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rũhſtat nicht / Vnnd iſt ein arm ding / wer die 
plag am hals hat / arbeyten on gewin vñ nutz / 

vnd babenonbraud. 


Armũůt iſt ʒu vil dingen gũt. 
Paupertas artes excitat. 
SyRmör leert alte künſt. Arm leut mäffen wit 
Aanfaben/big ſie ſich erneren. Armut iſt 
ſinnreich / ſihet weit vmb ſich / gedenckt vnnd 
ſůcht vi liſt un weg / wiche auß not auch brot 
hab / ſie fnot vnd erdenckt alle künſt. SDarum̃ 
der hunger bei den Poeten logenioſa fames, 
vnd der bauch vnd ger Venter / ber Perſio ein 
erfinder vnd angeber alle künſt wurt genant- 
Maũñ ſihet dz faſt allein die armenſtudieren / 
nit auß ſonderer andacht vñ liebe / ſonder auß 
hoͤch ſter not / damit ſic ſich ſelbs auß dem bet⸗ 
tel inn ehr vnnd wirde ſetzen. Daher ſeind die 
hungerigen vnd dürren Schwaben / end die 
nuchtern Itali / vnd Saraceni / ſo ſubtil vnnd 
hohe künſtler in alierley künſten / vnnd nit die 
vollen mat ten wein vnd bierzapften. Fe můß 
in ſumma hunger vnnd armür thůn / Voller 
bauch zeucht vnd ſtudiert nicht gern / ſonder 
Du vil lieber / dañ dz er nach ehr und Fün 
fen firebt. Dagegen hleiben die vollen feygẽ 
vngenieten wollufiigen reihen gmernlich on 
verſtand / narrn / die nichts thůn dañ auff den 
pollſter ſitzen / die krauſen vnd becher lehren / 
Ir Kegiſter leſen / oder ſo ſie hurtig ſind / ʒwen 
ſchenckelüber ein pferdiſchlagen / vnnd ine 
| Sf 
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dorff die baurn zuſchinden / reitẽ / oder auffs 
geſaͤgd / tag vnd nacht voll / von nmemand ge⸗ 
ſtrafft. Lieber was fol:en die wiſſen / oder wıe 
folcen fie on alle diſciplin und ereutz / vngeuͤbt 
vnnd vngeniet weile fein 2 folien fie etwas 
dapffers thůn ſo thůts die armũt für ſie. Sol 
len ſie redẽ /fomüßer etwa cin arme ſchwart 
haben / dender hunger hat leeren Fallenyres 
den; vnd dein fiummenden mund auffbzochs 
en/an ſeiñ hof beſolden derfurinredes Iſt 
etwas zu rathſchlagen / ſchreiben / vnd dictie⸗ 
ren / da mug das geſinde / das der hunger zu 
herrn / doctorn / vnnd ſchreibern gemacht hat / 
da ſein / vnd die ſtat verwalten. Sol mañ pre⸗ 
digen / ein armer Pfaff wirt etwa ann hoff ge 
fordert / der die albern reichen ſpeiſe / vnd die 
thoren den weg gen himel weiſe. Wil mann 
kriegen / das muͤſſen hungerige Lantzknecht / 
oder Schweiger (die hin vnnd her zerhackt / 
vil jar alle krieg ſend außgezogen / vnnd mit 
jrem ſchaden lernen kriegen)thůn / auß denen 
macht er hauptleut / vnd kriegt durch fie. Die 
alber thorecht reichthumb fert etwã auff eim 
wagen hernach / vnd ſihet als lahm vnd krum̃ 
etwan võ weitem an einem fichern ort / iſt ſie 
anders ſo keck / dem ſpectacul zů. Summa / 
ſetz die reichthumb vnnd vngeniet jugent an / 
wo vnnd wie du wilt / ſo iſt vnnd bleibt ſie ein 
naͤrrin / die weder reiten / reden / gatzen / noch 
eyer legen kan. Alleın der hunger, vnnd die 
ſinnreich ſelig armůt kanns alles / redts u y 
me thuͤts 
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hũts alles. Gůt macht mũůt / armͤt demür/ 
ie iſt gͤt. | 
Ar mure wee thůt⸗ 


ſt / beide die gabẽ des leibs vnd des glücks / 
ſeind an in ſelbs mittelſtuck / woeder boͤß noch 
uͤt / alſo alle creaturn / gelt / gůt / wein / ꝛc ſon⸗ 
er die ſtuck alle / ſeindt wie der iſt / der fie hat 
nd beſitzt dem reynen im glauben reyn / dẽ 
nreynen vnreyn. Alſo iß armůt dẽ gůten ein 
rtznei / gůt / vnnd ein vrſach aller demuͤt vnd 
ütens Eben dieſelbe ar můt iſt den verfer⸗ 
en letzen gottloſen boͤß / ein gifft vnnd vrſach 
alles übels, Armůt har vil zu heran gemacht / 
vil ann galgen bracht. Armůt iſt vngeſchlacht 
vnd vngedultig inn gottloſen / greifft etwa zů 


zerrütt inn gottloſen alle erbarkeyt / gůte ſit⸗ 
en / vnd macht die ſchamhafften ſchamloß. 
o nun Fein ſcham iſt / da iſt kein ehr. Item 
armũüt macht veracht / an arme leut wil jeder⸗ 
an die ſchůch wiſchen / vñ gehoͤren nur hin⸗ 
er die thür. Sas macht dann daß der Gott⸗ 
log nur all ſein gedancken darauff legt / daß er 
abe / Gott geb wie. 
Widerumb iſt die armůt / wie alles anders 





€ 





vnd find auff dam vnkerten baͤncklin. Armůüt 


erſt erzelt dem Gottfrommen reyn / vnndein 
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vrſach alles gůten / der demůt / aller kunſt vnd 
weißheyt. Item das weib und der wein wirt 
mit warbeytin der ſchrifft geſcholten / als al- 
les böfen ein vrhab / Widerumb gelobt vnnd 
hoch erhaben / als ein gäne edle creatur Got⸗ 
tes zů gůtem ein anleytũg. Es iſt alles zwey 
erley / vnd hat alle ding zwei anſehen / einn rei 
nen braucher / vnnd ein vnreinen mißbrauch 
er, Die blům vnnd blüetift der Spinnenbög 
vnd gifft / vñ eben die felbig der Birnen honig 
vñ gůt / Alſo der tod / leben, weib / wein / gelt / 
reichthumb / armůt / ꝛc. demreynen reyn / dem 
vnreynẽ vnreyn / Titum j. Es iſt alles wie der 
iſt / der es hat / thůt / redt / leidt / ggt od der boͤß. 
Alſo ſpricht mann: Sz werck lobt oder ſchilt 
feinen meyfter. Faſten iſt eden wie der faſter / 
Allmůſen wie der allmůſer. Das gebett wie 
der better / Das gelt wie der man ders hat. 
Die creatur vnd das werck ſchlegt jrem ber 
ren vnd meyſter nach. Ser Sabbath wieder 
feirer. Der menſch iſt nit vmbs wercks wil⸗ 
len / ſonder dz werck vmbs menſchen willen/ 
er gibt jn / vnd nit fie imden namen / gůt oder 
boͤß. Das kindt iſt wie fein vatier / die frucht 
wie der baum / das werck wie fein meyſter⸗ 
Wie folten dann die werck den meyſter / vnnd 
die frücht den baum machen / güt 08der doß? 
fie bezeugen wol was er iſt vnd kan / ob er vor 
gůt oder boͤß ſei Gür/fo guͤte frücht des gey⸗ 
ſtes jm folgen / boͤß fo ein boͤß werck von Ihm 
gemacht / vor augen ſteht / dz bezeugt võ u 
ee 
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fler das er nicht kan / vnd ein böfer wercfman 
iſt. Alfo wirt Gott nach den wercken richten / 
als nach den zeugen vnnd vonn früchten den 
baum ſchaͤtzen / nit dz die frücht den baum ha⸗ 
ben gemacht / ſonder dz erin darbererkennet / 
was art er ſei / geſchlacht oder vngeſchlacht / al 
fo ann wercken den man vnd werckmeyſter. 
Sihet doch ein Bar einen Bi⸗ 
ſchoff an. 

Au ein ſchwerdt / ſo hab ich einndegen: 
u regnen / ſo Ean ich auff holtzſchů⸗ 
hen gehn. 
Aller leut freund,jebermans 





geck. | 

EB: freundtſchafft ift wie ein Ehe mit 

wenigenvnd güten/ vnd iſt nit müglich / 
dz der jedermans freund, / jemand zum freund 
habe / dann das gemeyn hebt / als vnreyn / nie 
mand auf. Maßñ findet leut / die ſo ein weite 
lange breyte liebe vnd freundtſchafft haben / 
dz ſie ſich zu jederman züflicken/vnd wre Far/ 
ans rad hencken / die laßt mann auch wie kat / 
am rad hangen / vnnd wirfft ſe ein ſpeych / als 
ein bürde vñ vnflat / der andern dar / biß dz es 
das rad gar von ſich wirfft / bald henckt ſichs 
an ein ander rad. Alſo find Die gfelin mit jrer 
groſſen freundtſchafft / den geſchicht wie de⸗ 
nen fo alles jederman glauben/ die glauben 
vor zuuil glauben nicht / vñ der falſch freunde / 
vor zuuil freunden liebe er npemandi. Hund 


Zu 










Gemeyne Außlegung 
die ſe dermans geſell ſeind hat mañ nit gern/ 
fie bleiben nit / vnnd der ſedermans iſt / iſt nie⸗ 
mandts. Der hũd der ſeinen herrn verlaßt / vñ 
vmb ein bißlin brodt dır nachfolget / verlaßt 
auch dich fo jihm ein anderer ein biglin brodis 
dar wirfft / vnd gehorcht jm. 
Saulleushabenlangrag. 

Fer faul ſpricht: Es wil nit nacht werden, 

Ser faul lage, die zeit ſei ſhm lang / dem 
endt lichen iſt ſie zumal kurtz. 

Es ſuͤcht keiner keinn hinderm 
ofen / er feidann vor darhin⸗ 
der geſeſſen. 

&E haͤlck muͤß mann mitf&älcken fahend 
Dann ein ſchalck weyß woes dem ans 
dern lige/ / vnd wie eimandern ſchalck vmbs 
bergift/ond Fünnen ie fein auß jn vrtheylen. 
Dann wie ein jeder gefinnet eſt / vndein ges 
wiſſen hat /alfo verdenckt er alle welt/das ge 
wiffen verzath vil ſchaͤlck / fleucht und ſcheu⸗ 
het immerzů das liecht / vnnd erzeyget ſich die 
boß heyt etwas in allen glidern / allermeyſt im 
angeſicht / inn augen / darinn die ſcham woh⸗ 
ner. Mann ſpricht: Es iſt boß ſtelen / wo der 
wirt ein dieb iſt / dann was der dieb für prac⸗ 
tic/ liſt vnd renck wil brauchẽ / da iſt der wert 
vor langeſt geweſen / vnd ſteckt diß voll / alſo 
daß der dieb mit ſeinem finangen vnnd an⸗ 
ſchlag nicht kan einkommen / der wirt vertritt 

jm all weg und ſteg. 
Es 
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Es ſpilen ſich ehe zehen arm / dañ 
einer reich. 
Syaann ſpricht: Der eingewinnt/der ander 
verleurs Nun ıfls aber ein wunder / daß 
vnder schen ſpilern Fein gewinner / vñ nit ein 
reicher iſt / ſon der eitel arm tropffen / Wer gez 
winnt dann? keiner. Wo kompt dann das en 
Bas der ander verleurt/ muß jederander ges 
winnen? Neyn. Wo kompts dann hin? der 
wirdt/Bippaper/liede/fpilfart und würffel 
frißts. Item zum theyl der wein / zum theyl ð 
muͤſſiggang. Diß — nımpeim werck wie 
andere zů / daß wie ein trunck den andern for⸗ 
dert / alſo ein ſpil das ander bringet / daß er 
moꝛgen ſpilſüchtiger wirt dann heut. Dann 
beide tugent vnnd laſter / ſeind deren art / daß 
fie ſich nit vollkommen fäctıgenvndthünlafs 
ſen / ſonder jmmerzů von einer vntugent vnd 
laſter inns ander ae büberei/womafl 
jr nit webrt/laßt ſich nit gnuͤgen / biß fie nicht 
weiter mag. Die ſünd vnnd luft der ſünde / ja 
der Satan fahet vnd hindert einn jelenger je 
mehr / je mehr er jm dienet / je lenger je gefang 
ner er wirt / je mehr rechts hat der Satan vnd 
ſünd über jhn / den knecht zu ſeim dienſt nach 
all ſeim willen zutreiben vnd brauchen. Da⸗ 
rumb gilt es ſich nit erbůben / das muͤtlin er⸗ 
külk / ſonder bei zeit fliehẽs vñ leſchens / wehr 
dich des teufels che er dich faßt / faſſet er dich / 
fo biſtu gür zuwerff en. Auß der gwoöbeit wire 
e iij 


Gemeyne Hußlegung . 

ein natur / vnnd wann das fewr allenthalben 

zum tach hinauß ſchlegt / vnd das ganz hauß 

voll feur int / iſt boß leſchen. Darumb můſt du 

Die laſter alle / wie die Parther jr feind ſchlas 

gen. Sie ſchieſſen hinderſich vnd fliehen gar“ 
ſchnell / vnnd dag fie ſigen / haben ſie jren fuͤſ⸗ 

fen ond pferden zudancken. Alſo můſtu die la 

ſter fliehen / vnd bei zeit / das hilfft allein. 


Qua /pecie Martis uenit uictoria Parthis, 


Hac Venerem fug, quæ ſola fug fügt. 
Mehr ertrincken im becher / dann 
im Meer. 
dus ertoͤdt mehr dan Mars / Esnime 
der wein mehr bin dann das ſchwerdt. 

Das ift fo war / daß ich glaub/dag jeg felten 
einer einsrechten todts ſterbe / trinckt er ſich 
gleich nit auff der fart zutodt / ſo ſchwaͤchenn 
doch die ſauffer vnd der groͤſt theyl der welt / 
alſo von tag zutag durch ir vnordenlich we⸗ 
ſen / die natur / dag ſie es ſchon / ehe ſie xxx. jar 
alt werden / gar haben / vnnd das halb leben 
jhrer natur wol herab trincken / daß fie matt / 
zittern / bleych / mit mancherley ſiechtagen be 
laden ‚Fein geſunden tag mehr habẽ / vnnd vil 
ihr natur daran gewaͤnt / daß ſie nuůchtern kei⸗ 
nem menſchen gleich ſehen / vnd kein růh ha⸗ 
ben / jr ſeel hade / ſitz oder ſchwimme dann im 
wein, Sprichſtu / wie kan das ſein / hat doch 
Gott eim ſeden fein termin vffgeſetzt / daruo⸗ 
kan er nit ſterben / vnd darnach nit leben? Ant 
wort / 
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wort / ja / Gott hat aber vor gwüßt vnd lang / 
was künfftig / als gegenwertig / gſehen / deiñ 
außgang vnd eingang / wie du thuůn / vñ dich 
halten wirſt / vñ auß diſem feinem vorwiſſen / 
das dir kein not bringt / deinen letſten tag dir 
pꝛedeſtiniert / daß du auff die ſtund / da er hat 
gewißt / daß du volle ſaw dir ſelbs den hals Fürſe⸗ 
abſauffen wirſt / dahin ſol farn / alſo vollgben bung 
himel / wie ein kuͤh ein meußloch. Gortes Gottes 
pꝛredeſtination bringt niemand Fein not / vnd 
gIſchicht dech alles wie cs Gore predeſtiniert / 
auß not. Daruon Origenes vnnd Ambroſius 
beide über die Epiſtel ad Koma.cap.vig. vnd 
ir. Item Boet.deconfolar.lib.4.gar artlich 
ſchreiben Füre die pzedeftination auß der pze 
ſcientia auß dem vorwiſſen Gottes / ſo iſt ſie 
leicht / Gott predeſtiniert einn jeden / wie er jn 
zůkünfftig biß zum end vor weyß. Quos præ 
ſciuit, ſpꝛicht Paulus/hos præordinauit aut: 
præ deſtinauit· Sie er har vor gewißt / daß ſie 
dem bild feines ſons ſoltẽ aͤnlich werden / die 
hat er erwelt/on? zum ewigen leben predeftis 
mert/vnnd ja fıe geliebet / eh der weltgrund 
ward gelegt. Die er aber vor weyß / dz ſie on 
ſchuld Eſau künfftig ſein vnnd bleiben wer⸗ 
den / ſeinem geiſt unnd gnad ewig zuwider / 
die haſſet er in mͤtter leib / nicht anders dañ 
die er Jacob künfftig ſein vnd bleiben wer⸗ 
den / vor weyß / vnd ſie in můtter leib / wie Jo 
hannem vnd Hieremiam/liebet. | 

e üß 


Gemeyne Äußlegung 

Vngebetner dienſt / iſt nit danck⸗ 
weret. 
est fo ein verkert leg ding vmb eifimens 

ſchen / was er nit erarnen vñ erbetlẽ müß/ 
acht er nit hoch / vnd iſt jhm / als das er verge 
bens am weg hat gefunden / vnangenem. 
Nun ſollen rechte dienſt mit gegenauffender 
band gſchehen / der menſch iſt aber verkert / dz 
er keiñ rechten dienſt ð freiwillige entgegen 
lauffenden liebe nit leidẽ Fan / auch nicht daß 
mann ihn liebe / vnd recht mit jihm vmbgang. 
Es hilffe nit wol ſpannen / ſon 

der wol abſchieſſen. | 

Au end ſihet man Cuius toni. Es ligt nie 

am wol anfahen / ſonder am wol enden. 
Was ſol ein gſatʒ das man nicht handthabt? 
Der nachtruck vnnd das ende thůts in allen 
dingen / Wol anſetzẽ / anfahen/ / auß ʒiehen / an 
tretten / vnd das ſpil oder ſpieß in die hand ne 
men / iſt wol etwas / ja das halb theyl Ber ars 
bezyt / aber nah nit gar das ende / d nachtruck 
thůts erſt / das ſpilkarten / vnnd den ſpieß mit 
ſig heym faͤren Mann mäßein ding ans end 
fuͤren/ wer vndervegen erligt / von dem ſingt 
man kein triũph lied. Der anfahet zulauffen 
oder Eempffen/oder hawen / můß big sum für 
geſteckten zil lauffen / biß zü fieg ſtreiten / vnnd 
nit im grund erligen / ſonder den thurn biß zũ 
knopff fuͤren / ſonſt mög er den ſpot zũ ſchaden 
habẽ / Lu. uij. Vil were wol angefangẽ / vñ mã 


ches 
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ches geſatz vñ inſtitut / wañ der nachtruck da 
hinder were. Garn richten fahet nicht vögel/ 
ſonder zůziehen / Sen angel muͤs mann ein⸗ 
werffen / vnd herauß mit dem fiſch sieben. 

Wann der sitiermanlang vmbs 
holtz ſpacieren gehert / ſo fellt 
kein ſpan daruon. 
Es můß alles erarnet werden / Glück kõpt 
nicht von ſchlaffen/ Guͤt nicht von grude / 
Mann můß in die haͤnd ſpeien / vnd v ſtreich 
thuͤn / wilmañ den baum fallenmachẽ. Weñ 
‚der zm̃erman vmb das holtz vmbher gehet / 
wie ein katz vmb den heyſſen brei / ſo fallẽ we⸗ 
nig ſpoaͤn daruon / vnd die magd mit den ſchüſ 
ſeln ſpilt / wie ein katz mit der mauß / werden 
ſie langſam geſpoͤlt. Es můß ein arbeyt ernſt 
lich mit allen zehenẽ angriffen fein/ Schweiß 
waſſer madyer oderrürer gůten moͤrtel. Arm 
ſchmaltz / den rucken darhinder thůn / thůts. 
Die gelerten die verkerten. 
ger leue ſeind auch etwan groß narzen, 
Die hodytrabenden gelerten verferten) 
‚die von auffgeblaßner Funft gefkwollen/as 
chten ſie fhweben in wolcken / halten ſchlecht 
einfeltig / from̃ / grob leut / twan kaum für zi⸗ 
fer vñ menſchen bet in / Daher fingen vnd ſa⸗ 
‚gen fie: Bacche b:bar doctus tuamunera,ru 
fricus undam, Inn bauren gehoͤrt haberſtro / 
Die gelerten ſollen weın trincken / vñ heyſſen / 
Vidi aquam, eiñ ſtigelhuͤpffer vnd dorff pfaf 
ey 


Gemeyne Außlegung 

fen etwa der nicht kan. | 

Lie vnderſcheyd die gelerten/ und deut es 
nit letz wie gemeynlich gefchicht/auff die un 
ſchuldigen. Ein Gott gelerten man/dervon 
feinem [bag alts vnnd ne wes herfür bringt/ 
leucht als die Son am firmament / vñ iſt mehr 
ehrn / dann mann jm kan anthůn / werdt. Es 
ſein aber dero / wie des goldes / edelſteyn / vñ 
alles was koͤſtlich iſt / ſehr wenig / thewer vnd 
dünn gefähwer. Aber das pludermůß der 
welt gelerten götter/fo von kunſt auffgebla⸗ 
fen ſich alleyn für weiſe / gelert / vnd fuͤrer der 
blinden achten / iſt die welt voll / Vor den ſihe 
dich für. REM 


Die Athener unnd Griechen haben taͤglich 
won der frommkeyt / tugent / diſputiert / phlo⸗ 
ſophiert / vnd groſſe bücher geſchrieben / vnd 
ſeind darbei groſſe bͤben geweſen. Mann 
weyß noch nicht / ob Semoſthenes vnd Cice⸗ 
ro eben ſelbs / mit jrer witz dem gemeynen 
nutz mehr geſchadet oder genutzet haben. 
Mag nicht einer wol von einem ding reden / 
vnnd weyßlich ſchreiben / das wenigſt / wie 
die Schutfrgelerten Matth.xxiij ſelbs mit ei 
nem fenger nicht anregen? Wol reden vnd lg 
bel thůn vnd gedencken / mag nicht allein bei 
einander ſtehen / ſonder iſt gemeyngklich bei 
einander. O es iſt ein grewlich ding vmb eh 
weltweiſen man / der in feiner kunſt / vnd des 
fleyſches wig erſoffen iſt. — 

Wann 
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Wann der wolffalter/fsreiten 
jn die kraͤhen. 
M alter wil jederman geritten / vnd sum 
A Rıtter werden, Alt hund reiten auff dem 
ars. Wo mann mu ð güldin büchjen ſcheußt / 
da hat das Recht das ſchloß verlosen, Gelt / 
můt vnd gab / verkeren die gemuͤter vnnd au⸗ 
gen der Kichter. Dauon liſe Eſai. j. Mich.iij. 
viij. vnd Moſen / was gelt nit vermag bei der 
welt. ERin quintlin goldts wigt mehr dann 
ein centner gerechtigkeyt. Die welt helt von 
Gott vnnd von dem vnſichtbarn ding nicht / 
ſie wil grob garn ſpinnen / vnnd das ſie ſihet 
vnd dappet / Gelt iſt loſung bei jhr / damit Fan 
fie alles was ſichtbar / erobern. Darũb nim̃ 
ein vntz vnd viertel gunft und gelt / vnnd lag 
einemandern gang ſcheffel / ſimmern / woll⸗ 
ſeck / vnnd fo du wilt / ſchiff vnnd wagen voll 
kunſt / tugent / vnnd gerechtigkeyt / Gelt wigt 
weitfür / Geldt regiert die welt / Geidt iſt die 
welt / vnd die welt iſt gelt. 


Wo der Teuffel nicht hin mag/ 
ſchickt er ſeine botten. 

On einem böfen web fagemann : Es 
fieng einer einnreuffelin freiem felde mie 
jr. Oder / Es jagr einer cin teuffel mit jhr aug 
dem felde. Boͤſe leut ſein vermenſchte teufel. 
Ein boͤß weib (ſpricht mann) iſt boͤſer dann 
der Teuffel / er hat jhr einmal ein par (yüch 

über ein bach botten / vnd nit zu je dürfft. 
| 2 DE 


Gemeyne Außlegung 

Vil kan der Sathan nicht / das er durch feine 
botten vnd glider außricht / als mord ſtifften / 
blütvergieffen/bzennen/rauben:c. Alſo daß 
ich nicht glauben kann / daß er ohn euſſerliche 
mittel vnd vermenſchte teuffel / eynig ſchewr 
möge anzünden / oder icht realiter trhͤn. Zır 
Geyſt hat ſein wirckung nicht weitter / dann 
geyſtlich im geyſt. Ser Satander Schiltach 
bat verbrennet / iſt ein ſolcher geyfi,ber mann 
ihn / mann moͤchte jhn auch wol mit fewr ver⸗ 
brennen. 


Es hilfft kein bantʒer für den 
galgen⸗ 
E> wochpt Eein Eraurfür den todt im gar⸗ 
Dten. Es bilfft EeinFüriß fürdentodt. Ser 
todt nimpt alles hin / ein gleicher richter. 


Was das aug nit ſihet / berürt 
das hertz nit. 
Dy rch die augen tregt mann alle ding ein / 
alſo daß auch der todt durch diſe fenſter 
einſteigen geſagt wirdt / vnd iſt alles vaſt ein 
luſt der augen / was die welt bar vnd iſt / j Jo⸗ 
ban.j. | 


Bleichs begegnet gleichen. 
MI ein jeder iſt / alſo bat er glück. Fortu⸗ 
Anam ſibi quiſq; parat. Wo einer bin wil/ 
da thůt jm das glück die thür auff. Wie ſich 
einer helt / alſo hat er glück / vnd ſein hauß ein 
gibel Wie er lige in der Bibel / alſo verſteht er 


Ice 
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fie. Dem reynen iſt all ding reyn / vnd dem gů 


dañ an ſtuck goits / Vrfach / es gehoͤrt vr flat 
dem wält, From̃en leuten beſchert Gott über 
acht Es finder in ſumma ein jeder das ſein / 
die ſpiñ vnd byn ander blumen / Dem güten 
kompt alles zu gůt / dem boͤſen dienet auch 
Got / das liecht vnd leben zum verdamnmiß / vñ 
iſt dem güten alles gůt was vnnd wie das 
glückthüt, 
Baler zelen die zeit wol. 
Vler wiſſen allzeit wie vil es geſchlagen 
Nhat. Denen ſo voller affect vñ begird fein/ 
‚als die geitzigen / buͤler vnnd reich girigen / iſt 
allzeit zulang. Ser hunger iſt ein vngedulti⸗ 
ger harrer. 
Dem from̃en legt mañ ein küſſen 
vnder/dem ſchalck zwey. 


chet daß die Finder diſer welt / hie daheym vñ 
in jrem reich ſeind / auch jren Bott / himel und 
beſoldung hie haben / darumb ſolls jn rechts 
halben wol geben / Die frommen aber / ſo hie 
gäft/frembdling und bilgram ſeind / vnd tod 
leut / ſol das Meer außwerffen. Mann fiber 
wol / wie froͤlich die gantze welt dem Teuffel 

Et R: opffert / 


ten alles glück gůt. Die ſaw findet eh ein kaͤt / 


Gemeyne Außlegung | 
dpffert/wie willig ſie zu ſeinem dienſt iſt⸗ 
Lieben kindern gibt mann vil 
a J 
nn ſtilt auch etwa eineragelnein ep: 
Lift ü⸗ Mose tragen auch die weıffen hündlin 
ber lift. gben holtz. Es Fanniemandtfo gnaw auffles 
hen / dem nicht erwa die kunſt zerrinnt. Ond iſt 
keiner ſo weiſe / dem nit etwa ein thorheyt wi 
derfert. Bin atzel iſt wie ein fpag ein für ſich⸗ 
tig wachend ſorgfeltig thier / noch überſehen 
ſie es etwa daß ſie gefangen werden, £sı 
ein überſehen auff allen ſpen. 
2 


Derbüler weyß wol was er be 
— weyß aber nit was es 
ur. 

Dr Verfind: blindt / derhalben wiſſen fie nit 

was ſie bitten / noch wo ſie ſind / ſe geben 
un ſinn vm̃ wie ein bad in floͤhen / Sie bitten / 
wünſchen / wöllenvnnd begeren mit greſſer 
langweil ond angſt für und für / vnd wañ es 
jn jren leib gült / ſo wiſſen fie nit was das iſt / 
Das fie alſo angſtlich begeren/das jhn eben ſo 
bald ſchadt / als nützt ja gewiß wider ſie iſt. 


Biſtu weiſe ſo ſchweige. 
LEoßr laß nicht ſhnappen Schweigen iſt 
Schwei Teinfunft/werstan. Die ſchweiger hele 
gen, mañ für weiſe. Rin Philoſophus fragt ein/ob 
er auß torheyt vnd mangel der vnwiſſenheyt 
nicht redte / oder auß weißheyt ſchwige. Er 
> antwort 
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antwort jhm / Narren Eönnennit ſchweigen. 
Wolt jhm zuuerſtehen geben / daß er auß ver⸗ 
ãd ſchwige. Ye weiſer man / je mehr ſtellt er 
ſich als wiß er nicht. Bei ſchweigen erkennt 
ann mehr Dann bei reden einn weiſen man, 
Do: den ſchweigenden müß man ſich foͤrchtẽ⸗ 
Boͤndte der rapp ſchweigen / ſo better mehr 
ſpeiß vnd minder neids / nun foergrabgrab 
auff dem aß ſchreiet / flichen andere rappen 
der ſtunm nach / Dann hat er mehr zuzancken / 
vnd weniger pa. Zeitige red kom̃t wol / vñ 
thüt ein wort mehr dann ſonſt zehen tauſent. 
Binder dem buſchhalten / vnd fein mund im 
hertzen haben / iſt ein gewiß argument einer 
weißheyt / dann narren koͤnnen nit ſchweigẽ / 
es moͤſt jn eh der moſt oder die hef jres tands 
den boden außſtoſſen. Mann findet jhr mehr 
die baß wolreden / dañ wol ſchweigen moͤgẽ. 


Boͤß maul redt niemandt wol. 
ES iſt Fein boͤſer ſchwerd / dann wo ein boß 
zung verſert / Wider die wunden iſt Feinre 
nedi Doz böfen menlernEan ſich niemãd hů 
:en/ Fürſten vnd herren muͤſſen von jhn reden 
aſſen. 
Fluͤchtig man/ſchuldig man. 
D Em ſchuldigen ſchockt dz maͤntelin. Der 
Rfieucht / gibt ſich ſchuldig. 
Thewr was ſeltzam. 
IN As mann fern bolet/ift das beſt. 
| Binder findlieb/ dan fie werden r ur; 
Aare 


Gemeyne Yußlegung 
Hart gearner gelt / gehet zaͤhe herauß. 
Das thewr vnd ſeltzam / das lieb. 


Chꝛiſten ſeind dünn geſaͤhwet. 
Roͤmm leur ſitzen weit von einander. Güt 
leut finder mañ felten/feinnienachbaurn. 
Daß der Chꝛiſten wenig ſeien / lert vnd pꝛe 
digt auch die natur vnnd creatur / Gott gebe 
wie gemeyn ir nam ſei / Des goldts / Edelge 
ſteyn / vnd was gůt vnnd koͤſtuch auff erden / 
iſt gar wenig. 

Beſſer ein Spatzʒ in der handt / 
dann ein Stoꝛck auff dem 
tach. 

ES iſt beffer ein vogel im Fozbe oder kefich / 
dann tauſent im lufft. 


Was ſchadet verfüchen/geratbs 
nit ſo iſts kein ſchand. | 
HA geniet/ vnerfarn. Sie erfarung iſts al⸗ 
les. Es Fan offt einer ein ding / das er nit 
weyß / Verſůcht ers / ſo koͤndt ers. Verſůchs 
fo gehts. Vilverdirbt / das mann nit wirbt. 
Wagen gewinnt / wagen verleurt. Erfars / ſo 
weyſtus. Dem erfarnen glaub. Was die au⸗ 
gen ſehen / treugt nit. Rede von hoͤren ſagen / 
iſt eben ſo bald erlogen / als war. Verſuͤchs / 
fo wirſtu fein jnnen Erfaren leret faren. Der 
sucht verſůcht / weyß nicht. Wer vner farn von 
eim ding redt / der redt eben daruon wie ein 
blinder vonder farb. Es iſt vil ein anders vi 
| ei 
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ih erfarnen / geübten / vnd allein vmb einge⸗ 
eßne kunſt. Der allein von künſten lißt / kann 
icht / Dann ſo ers in die handt nimpt / fehlet 
der handgriff / vnnd weyß nit wo oder wie 
+8 ſol angreiffen. — 


Ein reicher und geigigerift Sa⸗ 


leuten freude. Alſo thůt auch ein reicher vnnd 

eitziger / er kimmet vnnd kratzet ſein leben⸗ 
lang / hat angſt / ſorg / vnd mühe/wie er ſeinen 
indern vil verlaß / vnd in dem daß er alſo ſpa 


lomon inn Sprüchen: Was hat der geitzig 
von aller ſeiner arbeyt vnd muͤhe / dann angſt 
vnd nor? 

Er iſt zum Fuchs worden. 
Ochs haben grüben/darınnen fie ſich ver⸗ 
Soergen alfo har der menſch ein — 


Gemeyne Außlegung 
rein er kreucht weñ er geſtorben iſt / auff das 
das wort beſtehe / das Gott zu Adam ſagte: 
Strand biſtu / zu ſtaub ſoltu wider werden. 
Es kommen ſo vil kelber hewt zu 
marc als kuͤhewt. 
Gr Fedurd wirt befenner / daß der todt nit 
LNanſihet die jugent / oder das alter: Es gilt 
jmalles gleich / vnnd Die erfarung gibt es / dz 
der jungen leut ja fo vil / vnnd mehꝛr ſterben/ 
denn der alten. 

Dir brauchen diſes worts wider die frech 
jugent / welche vermeynet lange zeitzuleben/ 
vnnd gedencket ſie ha he noch lang zeit genüg 
gůts zuthůn / dz wir jn ſagen: Lieber trog nie 
auff deme jugent / es kommen eben fo vil kel⸗ 
berhewt zum marckt / als ochſenhewt. Item / 
in den mannlichen erbfellen end lehen / leihet 
ein Fürſt oder herr ſenem diener einn erbfall 
eines alten mans der nicht finder noch man⸗ 
liche erben hat. Ser alt man erfert es / vndtroͤ 
ſtet ſich mit diſen worten / Wolan / wer weyß / 
ich Fan den noch überleben / dann es Fommen 
eben ſo vil kelberhewt zum marckt / als ochſen 
hewt. Es ſterben ja ſo vil junger / ale alter. 


Eiñ gůten Engel haben. 
EI Engel hat befelch von Bote die feinen 
zubehüten. Alſo liſet mann ım Qanielond 
Zacharia / das Babylonienhabeinen Engel 
gehadt / der des Koͤnigreicbs gehüret habe. 
Wer nun inn einem vnglück vnnd ſchwinden 
ir unfall 
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onfall gewefenift/ vnnd jihm wirt geholffen / 
da alle menſchen verzagte võ dem ſagt mañ / 
Der bat einen güten Engel gehabt / der hhm 
geholffen hat. Der Prophet Sanielwar ged 
laffen vnder ſiben loöͤwen biß an denfechften 
tag. Über der Engel des Kerzen fürer Aba⸗ 
cuc beidemfhopff [eins hars auf Zudea inn 
Babylomen / auff das er dem Samicl brecht / 
Bas er feinen fchrustern bringen ſolt auffs 
feld. Da hat Saniel einen güten Engel ge⸗ 
habt / der jn behuͤtet hat Sas Kuangeſion 
ſagt:Wee dem / der einn vonn den geringſten 
aͤrgert / dannihr Engel ſihet das angeſicht 
des vatters der im himel iſt. Sann wo dis en 









Sieb vnd werdt halten. 

Feb gehalten werden / kompt daher / daß 
x (ich ſemandt alſo helt / dz jm jederman ſei 
nes chelichen wandels halben hold iſt / vñ he 
ber jhn. Er dient villeicht jederman gern mit 
orien vnd wercken / wo aber die liebe iſt / da 
ůß auch eh? vnnd wirdig keit folgen / nem⸗ 
ich / daß mann den / dem wir holdt ſeindt / 
halten / loben vnnd ehrlich halten. 
wechßt auß der tugent vnnd ehrlichen 
andel vnder den leuthen. Wer ſederman 
üts onnd liebe thůt/ EN leydts / 
a 


TE 


Gemeyne Außlegung 
der macht daß mann jn liebet. Vnnd dieweil 
vnſer will off foicheleut felle / vnd liebt ſie / ſ 
muͤß die vernunffe ſchlieſſen / daß fie der liebe 
ındeh: wirdigfein vmb jrer güten chat wil⸗ 
len. :rwiderumb vnebr wachsſt auß dervun 
tugent/ Wer niemandts gůt thür/fonder jeð 
man übel / von dem weicht enfer will / vnd lie 
bet jhne nit / ſo vnſer vernunfft ſchleuſſet / Ein 
ſolcher ſei der ehren vnwirdig / darumb můß 
die ſchandt der vntugent folgen. 

Klein gemach / groß gemach. 
K% groffen weitleufftigen bändeln/höfen/ 

heuſern / vnd gemachensc.barennd finder 
mann am wenig ſten gemach / Dann vil ge⸗ 
ſinds / vil zůfaͤll vnnd perturbation. Der ſich 
aber nach der deckſtreckt / ſein ding feineng 
einzeucht / vnnd alles was er zur not kan ent⸗ 
bern / ſich entſchlegt / hat inn diſem ſeinem en⸗ 
gen gemach / den beſten gemach. 

Stich die nie blůten / thůn weer 

dann die andern. 

WVrboꝛgener neid vnnd feind ſein ein zwi⸗ 

fachs übel / Erſtlich daß ſie ſchaden / zum 
andern / daß mann ſich vor den ſtichen nit huͤ⸗ 
ten kan. Wider des ſchmeychlers vnd heym⸗ 
lichen feinds ſtich / kan niemand Fein ſchilt für 
werffen. 

Der vil redt / leugt vil. 

Ei vilen worten feind wenig thaten. Es 
gehet den voͤgeln / ſo vil ſingen / alles im 
sfang 
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gſang hin. Frag die erfarung / ob ein klapper 
man hinfür kom̃ / er ſchwetzt ſich ehe arm vnd 
vnwerdt / dann reich vnnd angenem / mann 
belt auch nicht auff ſie / ſonder ſagt: Es iſt ein 
man von worten / Mann darff innur ein mal 
frage, Bringt man jm das maulınfchwang/ 
es hoͤrt den gangen tag nit auffzuienten. Vil 
wort/villügen / Stille waffer babentieffe 
‚gründ. Darumb woner bede / ſind vnnd arz 
můt / wo vil wort / vnnd iſt vil woll / nutz vnd 
milch / vñ vil geſchrey ſelten bei einander / ſon 
der vil geſchreys und wenig woll. Hund vnd 
few haben groß gefchrei/feind aber arm vnd 
bettler darbei / muüſſen ann gattern vnnd vorn 
heuſern vnd tiſchen vmb jr ſpeiß greinen vnd 
bellen/ Sie ſtillen ſchaf aber fein reich / haben 
woll vnd milch / dero hut mañ / treibts in ſtal / 
vnnd gibt jn / als reichen herrn jhre fpeiß, die 
ſetzt vnd legt mann jn für. Es iſt beſſer ge⸗ 
ſchwigen / dann übel geredt. Es iſt etwa bef 
ſer in die fauſt / dann inn lufft geredt. 


Warnach einer ringe, darnach 

im ge ingt. 
Br nach einen gülden wagentradytet/ 

dem wirt auffs wentaft einrad. Die vil 
wünſchen / werden gern reich. | 

Das gelt iſt wo manns in chen hat. 
Gelt hat des Podagrams art / wo manns 
hat vnd liebt / da bleibt es gern. 


Scheneen heyhe anglen. 
ztj 


Gemeynie Zußlegung 


Aa Er einem anderenetwas ſchencket / der 


9 


Evwirfft in mit einer bꝛatwurſt vmb ein ſei 


ren ſpeck. 


Naũñ ſchenckt gar ſelten auß lauterer lieb) /⸗ 


on ein ſchalcks aug / ſonder mañ handelt / an⸗ 
gelt / jagt und fiſch mit den gaben / daß mann 
meh: fahe / vnd mir gewiñ wider neme. Sem 
fiſch ſchenckt mann am angel ein koder / dem 
wolff ein aß oder ganß / daß der fiſch am an⸗ 
gel behange / vnd zum raub werde / vnnd der 
wolffin die grůben falle. Mit ſchencken thůt 
mann einer gab wincken. Wer gibt / der richt 
eim wildpꝛet / vnd iſt ein rechter handel / Arm 


leut wenn fie jr ding ehewr gedencken zuuer 


Eauffen/fo ſchencken ſies reichen / thůnd aber 
offt / wie die aͤngler / eiñ fehlzůg. Mañ ſchickt 
keinem Fein wurſt / mann verhoffe dann / er 
werde auch ein ſaw ſchlachten / vñ des ſprich 


worts gedencken: Würſt wider würſt / Korn 


vmb ſaltz. Daher kompts daß mann allein 
den reichen gibt / dann añ armen weyß mann 
nicht zugew mnen / vnnd hoffet keiner wider⸗ 
lag / darumb handelt niemand mit im. 


Wer ſich ſelbs kigelt der lachet 
wenn er wil. 
Bi die jhnen ſelbs recht geben’ haben 
gũt leben / Sie pfeiffen jn ſelbs zu tãtz / la 
chen / band haben ein ewig kirch weihe wann 
ſie woͤllen. Der ſich bei jm ſelbs ſͤcht / der fin⸗ 
det ſich am ge wiſſcſten. RE 
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Ein aug iſt lieb. 
E’" aug iſt can notturfft / zwey ein boffart/ 
ſpricht mann. Brauds fo du einding 
nur ein mal haſt / vnnd nicht entperen Fanfi/ 
Als ein weib / ein kindt / einen glauben / ein 
ehr / ein ſcham. Mann ſpꝛicht: Et hat nicht 
mehr dann die tochter / ſie iſt im lieb / Rin eyni 
ger ſon / liebes kindt. Der nur ein aug hat / 
wartet ſein nahe. 
Es ſucht offt einer/ das er vor 
lang funden hat. 
DI denbeern ſehen / vnd aber nit gern fies 
den/die hun als ſehen ſie in nicht / vnnd 
ſuchenjhn / ſůchenn das geſpuͤr / vnnd ſchen 
das ſchwein vor augen. Von denen die em 
ding nie woͤllen wiſſen / fragen vnd ſůchen dz 
fie vor wiſſen / ſpricht mañ: Es har im ein hũd 
eiñ wetzſteyn inns hauß tragen / Er ſůcht des 
genßhoͤrnlin / Er ſůcht den beern. Wie wolt 
ers wiſſen? Er weyß nichts drumb / vnd gehe 
"HShe Sůcht ein bratwurſt im hunds⸗ 
alle. 
Wer die warheyt ſagt/ kan kein 
herberg überkommen. 
Er die warheyt geigt / ſchlegt mann die 
wi geagenannfopff. Das iſt der welt alte 
art / dag ſie die warheyt zu chren / od der an die 
feiert ag ſpart. 
Schmieren macht une — 
Br | üg 


Gemeyne Außlegung | 
One: ſchmiert der fert. Mit gaben macht 
SD imanndickindlachen/man geſchweygts 
damit / vnd mächendiegabe yon natur taub / 
den Richter blindt / das kind ſtill / das weib 
willig / die narren frölich/den werfen munter / 

den pfaffen andaͤchtig / den feind zu freund. 
Mann muß etwan durch die fin« 
ger ſehen. | 
Dꝛe iſt / Mann můß etwan fünff gerad laſ 
ſen ſein / Nit alle ding berafflen / ſonder 
mit der haußſcher beſchneiden / Mit den wol 
fen heulen / vnnd zů viler torheyt der welt 
durch die finger fehen. Wer Fans alles mie 
arten behawen / vnnd zu boͤltzen traͤhen / all 
5 — hoͤltzlin eben machen. Mann můß et⸗ 
wa groß knorrend / wim̃ erig / aͤſtig/ block vnd 
ſtock / alſo gantz vnzerſpalten laſſen / vnd von 
re wegen et was mit narren vnd nachge⸗ 
en. Wer ſo kitzlig vnd ſo andig iſt / daß er al⸗ 
les ſo nahe wil füchen/ / erwegen vnd außeck⸗ 
eln / der wire nimmer keinen friden haben / er 
můuͤß etwa thůn als ſehe vnd gehoͤre er nicht / 
vnd der man vom weib vil dings nit wiffen/ 
das er weyß / wil er frid haben / ſpricht Sanct 
Bernhardt. Mit den witzbolden / die all ding 
ſo geſchliffen wöllen haben / kan niemand auß 
kommen. Der nit überſehenkan / der kan nit 
regiern noch haußhalten. Es fahet mancher 
einen haußlermen an / nur dz etwan ein hoͤltz⸗ 
lin über zwerchs im hauß ligt / dz er billich nit 
ſehen ſolt / ob ers gleich ſche. Den 


Er 


. 
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Den allzeit zu fruͤ dunckt / der bompt 
gewißlich zu ſpat. 

Mae heut nit 2 geſchicht morgen 

vil weniger. Seut iſt gůt / was du wilt 
thün. Heut iſt die beſt zeit / je fahe an wz du 
wilt thůn. Der zuſpat außgeht / kompt zuſpat 
heym / Bei geſchehener arbdeyxt iſt gütfeiren/ 
Krach dem thon iſt güefchlaffengobn / Ser 
kompt zuſpat / der auß zugehn nımer der weil 
hat. | — 

Der erſter zum herd kompt /ſetzet 
ſein haͤfe lin wohin er wil. 
—————— beim feur / ſetzt ſich am nechſten. 
Sie beſt ſtat / der vorgath. Wer vor föpt/ 
maͤlet vor. 


Der der gemeyn dienet / hat einn 
beoͤſen herrn. 
NE der gemeyndienct / dem danckt nie⸗ 
mand. Der vilen dienet / dient niemand. 
dem böfel kanniemand recht thͤn / Niemand 
Fan zweyen herrn dienen / vil weniger dem vil 
koͤpffigen thier / herr Jederman. Das ſihet 
mann an Chꝛiſto / vor jm añ Propheten / nach 
jm ann Apoſteln / die der welt gedienet / vnnd 
all gefahr / not vnnd todt erftanden/ Wer hat 
in gedanckt? Niemand.· Was bat mann jn zu 
lohn geben / der boͤfel vnd gemeyn man / dem 
‚fie ſo trewlich gedienet? Feur / ſchwerdt / waſ 
fer / galgen / vnnd toͤdliche — 
v 


* 
ur 
Mh 
Hi 


Gemeyne Kußlegung - | 
Ehrfius ſpricht: Den wegen daß ich ſie lie⸗ 
bee / jn dienet / gůts thet / ⁊ haben ſie mich * 
lohn geheſſet. Auffd: :fer Eu weihe gibt inañ 
Feinn andern ablaß. | 


Da mann die fage ſtreychelt / da 
iſt ſie gern. 
ar menſch ft von natur gern / — 
jm liebkoſet / zaͤrtlet / Figelt/end den kau⸗ 
czen ſtreicht / das thůt jm fanffrbindern obın/ 
er eß nit honig darfür/ Da ſůcht er freundt⸗ 
ſchafft / vnd henckt ſich an / dann er iſt ron na 
tur eitel / hoͤrt der halben gern lügen / vnd wil 
betrogen fein. Nie dem felg Yerfcberpffen 
veffent befigen warheit / vertrab: mann jhn 
baid / zeyg jm nur feinnefel vn önerzenfolben 
an / ſo fleucht er / vnd můſt lang warten biß er 
dir wider zuhauß k ewyt vnnd biſt des gaſts 
ſchon abkommen. Salemon ſagt auch: Lob 
Den narren / ſo recket cr die eſelohren / Cob iſt 
der narren prob / wann ers annimpt / vnd ibm 
laßt die ohrn krawen / ſo iſt er ein narr. 
Darnach mann ringt nach dem 
gelingt. ; 
opzase einer ſtrebt / und deser nitgera 
chen wil / das wirt ihm gmeynlic/je ein | 
theyl⸗ wonitgar. Dann Got laßt einen jeden 
in ſeim willen faren wo er je nit an ders wil. 
Alſo gibter den geigigen gůt / ch der ſe reich 
wil werden / die ſeel auff die oberrhür ſeget / 
vad ca auff die fa⸗ If hinem wagt / dem u | 
rei 
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reichthumb widerfäaren/ danner hargreulich 
darnach geſtellt / gebetten vnd gerungen / daß 
hab er jhm / des er nit gerathen wolt / damit er 
‚ab Bor: nıe zuklagen hab / hemlich / er hab bei 
de vergebens gebetten en gearbeyt. Sprich⸗ 
fiu:Sirebt doch jederman / daß er gern reich 
were / auch der faul / vnd werden doch wenig 
rei) ? antwort: Die katz möchte der fiſch 
wol / ſie mag aber die fuͤß nit netzen. Alfo wañ 
wünſchen hülff / ſo weren vil gerngeleertond 
reich / ſie ſtreben aber nit darnach / ſie moͤgen 
nicht über Meer zichenztag vnd nacht ſtudie 
ren / ſich uͤben/ mit froſt / hunger / durſt / bloͤſſe / 
2c Welchem nun ſo ernſt iſt / daß er Gott vnd 
fein feel an die reichthob ſetzt / vnd vons gelts 
wegen übergibt / vnd auff die oberthür / dar⸗ 
für den Mammon an Gottes ſtat auff den al 
tar ſetzt / der wirt billich reich / der ſo vil keſten 
an ein ding wendet / vnnd wie er Bott vnnd 
fein ſeel vm̃ gelt geben hat / alſo nimpt er auch 
gelt für ſeinn Gott / daher dann der geitz ein 
‚gögen dienſt wire genant von Paulo. Vnnd 
Syrach ſpricht: Es iſt nichts über einen gei⸗ 
tzigen / Her auch ſein ſeel feyl hat / vnnd Bote 
vmb gelt gibt / Zarumb wirt gelt billich an 
Gottes ſtatt inn fein hertz geſtellt / ſein Gott / 
Bann wo dein ſchatz / da dein hertz / Wo deun 
hertz / da dein Gott. 


Weiben machet nit lei⸗ 





















Fraß 


| Gemeyne Außlegung | 
—5 groß. Sauffen und weiben wil ſich 
nit wol leiben. Es weibt jhm einer eben ſo 
baid den hals ab / als daß er jnabſaufft. Da⸗ 
ber ſpricht mann: Es iſt kein todtlicher gifft / 
oder kein ſaͤnffterer todt / dann eim alten man 
ein junges weib. 


Auß zwilchin ſecken kan mann nit 
ſeiden beutel machen. 


De narın weife wil machen / der hat gern 
vil zuſchaffen / oder gern vergebne arbeit. 
Mañ macht auß eim jeden das er vor iſt / vnd 
kan nichts anders drauß machẽ / ſonſt wer die 
kunſt der natur meyſter / vñ mehr / ob fie gleich 
wie Salomon ein katz lehret das liecht hal⸗ 
ten / den Sperber zu handt fliegen / ſo bleibts 
doch ein katz vnd ſperber / vnnd laßt art vonn 
art nit / vnnd iſt eitel gedicht angenommen 
weiſe / die auß noth ſo lang weret / ſo lang die 
nor der kunſt und meyſters jhr auff dem hals 
ligt. Daher ſpricht Salomõ / Pro.xxvij. Wan 
man einn narren im moͤrſer zerſtieß wie gritz / 
noch laßt er ſein torheyt nit von im. Darumb 
kan mann kein narren weiſe vnnd gelert ma⸗ 
chen / da iſt hopffen vnd maltz / criſam vñ tauf 
verlosen. Es můß vor ein ſaͤmlin ennd zunder 
Der weißheyt in jm ſein. Gerad alſo kan mañ 
auch arge boͤſe teufels kind von auſſen fromm 
machen Sagt mann dem narrn vonder weiß 
heyt / ſo verlacht ers / ſagt mann dem Teufel / 
vnnd denen die nit auß Gottſeindt / von cn 

ein/ 
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ein / tugent / glauben / Gottes wort vnnd ge⸗ 
echtigkeyt / ſo hoͤrẽ fies nit / nemens auch nie 
n/ Vnnd iſt eben als wañ einer in einn holen 
afen ſchreiet / Vrſach: Sie ſeind nicht auß 

ott / vnd die welt Fanden geyſt der warheit 
nit annemen. 


Mañ ſagt ſelten etwas / es iſt ein 
wenig dran. 
sen beyßt Sein Eh blaͤßlin / fie hab dann 
“bein fternlin. Das gemeyn gefchzey iſt ge 
meynlich groͤſſer dann die fach ann jhr felbs/ 
doch ifts auch feiten ger fehl/ Das geſchelliſt 
nit gar febl/ Das geblerr laufft nit gar lebr. 
Doch feind allweg der fröfch vil vnd großim 
bach / vnnd die Immen wie die ſchaaff / das 
iſt zuuil / aber nicht gar fehl / es ſend dennoch 
ſchaaff im land / vnnd iſt etwas an der ſach. 
Es iſt auch nichts ſchnellers dan diß geſchell / 
dann es fleuget vonn eim zum andern / baldt — 
durch die gantz welt / Darumb ſeind ehr dieb Ehrdieh 
geöfee dann andere/ dann er ftilts nit / noch 
bebalt den diebftal heymlich / fonder vweirfie 
‚auch die geftolen ebz andern zum raub fur / vñ 
macht daß an diſem leumut auch wol zehẽtau 
ſent ander dieb werden / die dem nach an jhrs 
nechſten ehr ſich vergreiffen / vnnd zu dieben 
werden. | 
Vil reden iſt kein kunſt / ders wol 
kündte. 
| 3! gefchzey wenig woll / Vil wort wenig 
hertz. 
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Bern. Die vogel ſo vilend wol ſingen / ſeinde 
ſelten feyßt / vnd die thier ſo vil geſchrey habẽ / 
haben wenig well/ Es geht vil im gſang vnd 
geſchrey bin, Oz iſt auch fürnemlich gſagt / de 
nen die jederman woͤllen leeren / on ſich ſelbs. 
Vnd gehet diſen ſingenden vögeln alles im 
gefang hin / vnnd ein gewonheyt darauß ges 
macht / daß fr berg nimmer berürt / Schreibẽ 
vnnd ſchwetzen von eim ding auß taͤglicher 
übung vnd gewonheyt einn gantzentag / da⸗ 
ran ſie ummer gedaͤchten. Seneca ſpricht: 
Bonarum rerum confzerudo pefsıma, Es 
gefellt offt eim groflen berzen bag fo ein arm 
mann vor jhm ligt / vnnd vor groſſer reuerentz 
nit reden kan / dañ der ein ſchoͤn groß gemalt 
zungentrefchenvorjin macht. Das gebet fol 
kurtz vñ gůt / wie aller Gots dienſt fan / Mat 
thei vj. Bott ſchlafft nit / daß du jn mit vil wor 
gen vnd greſſem geſchrey muͤſſeſt auffwecfen/ 
ſonder betteſtu recht / eh du deinn mund auff 
thůſt / ſo biſt erhort von dem der geneygter iſt 
zugeben / dann du zunemen. Vnd ſihe Natha⸗ 
nael / weil er noch vnderm Feigen baum / noch 
nie zů Chriſto kame / da ſihet jn Gott vor / eh er 
jn. Es iſt bald gſchehẽ / was mann recht thůt. 
Der arm ſünder hinder der thür / Lu. xix. ſihet 
auff die erde / darff vor groſſer ſcham vnd reue 
rent feine augen mit auffhebẽ / klopfft an fein 
bruſt / ſpricht nit meh: dann: Herr biß mir ge 
naͤdig. Er kundte auch nit mehe betten / war 
fro, daß das im geyſt herauß war võ vera 

er 
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Der zeucht from̃ vnd erhoͤrt heym / der ander 
Phariſeer im Chor / war in der ſchrifft geuͤbt / 
en wußte gſatzweiſe vilgů er wort / wie mañ 
Gott loben ſolt / das bet er jez inn brauch vnd 
gwonheyt bracht fahen ein ſchoͤne red an / Es 
wer nit ein wunder, here in Got in ſeiñ mund 
gefchen(er ſihet aber inns berg ) erbett Gott 
ponfeinem pfülgen gefh went, vñ ſich drauff 
geſetzt / Aber es war vil gſchrey / wenig woll/ 
Die wort waren gür/er aber ein bb / darumb 
waren feine werck wie er / jr meyſter. 


Bald iſt angenem. 
Roͤlich gab behalt die prob Kurtz vñ güte 
Waran mañ lang kocht / wirt gemeynlich 

verkocht Bald verſcudt nit / doch ſoltu alſo ei 
len / daß du mi falleſt / zu erſt der commoditet 
vñ gelegenheyt erwarten / dann chũ bald wz 
on ıhün wiit / daß Die recht zeit nicht fürüber 
gehe / Wer tantʒen wilder ziehe vff well mann 
pfeifft. Gefar erſtlich der zeit / darnach nim̃er 
beit. Es haben aber auch die gabenjr zeit /trif 
feſt du die fo Fempts etwa mit einem trunck 
waſſer fo wol / als der and zur vnzeit mit eim 
filberin becher vollmalnafier Zeit vnnd ſtatt / 
bringendeiner gab gnad oder ſchade / Doch 
daß es bald geſchehe / was marın geben wil. 
Lang ſame hand / fo da trucket vi ſottert / hat 
mann für vnwiilig / vnd geht niemand zuher⸗ 
tzen / aber entgegen lauffende hand / bhalt den 
preiß in allem land. 

Ba Gecken 
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Gecken laſſen ſich bald entrü. 
ei, — 
aaa wirffe mann bald auß der wiegen. 
Diß ift wider die gaͤhzornigen / die ſich 
bald erjagen laſſen / dargegen iſt ein feine tu⸗ 
gent langmuͤtigkeyt / daruon oben geſagt iſt. 
Was einer ſehwet / das ſchneidet 
der ander. 
eS wirbt vñ bälee mancher vmb ein weib/ 
iſt jm aber nit beſchert / einanderer fuͤrt fie 
zur kirchen / Mancher arbext vnd thůt vil/ein 
anderer aber tritt in ſein ernd / Diedie muͤh ba 
ben mit den kuͤen / genieſſen jr am wenigſten / 
Vnnd den eſeln die korn zur mül tragen / wirt 
die ſpreur / Die roß fo den habern bawen / freſ 
ſen am wenigſten / ſonder die reyſigen faulen 
vnnützen cabal / die allein ein bürde der erdẽ / 
zum pracht dienen / als die muͤſſiggaͤnger / vñ 
der faulhauff / den waͤchßt das jhr vnder der 
ſtauden / vnd gehoͤrt allweg der feuleſten ſaw 
der groͤſt kat. Alſo daß daruõ die Sprich woͤr 
ser erſchollen. Einem muͤſſiggaͤnger gehoͤren 
allweg zwey brot / vrſach: Er hat ſonſt nichts 
zuthůn / dann daß er der küchen vnnd kellers 
warte / vnnd kein kurtzweil / dann eſſen vnnd 
trincken. Da aber vil auffgehet / vnnd koͤſtlich 
gelebt wirt / můß mañ vil haben / vnd gehoͤren 
vil ackergurren darzů / biß fie einn ſolchen rey⸗ 
ſigen gaul am baren erhalten Inn baurnge2 
hoͤrt ha berſtro. Sic lege jederman auff die 


haͤndel / 
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bändel/die vil nutz vnd wenig ehr haben / alſo 
daß arbeyten ſchier ein ſchand worden / vnnd 
dahin kommen iſt / dag mann fie an heyrathen 
ſcheuhet / ſo es doch ein groffe ch: vor Bot vñ 
der weltift/ fo einer ein funſt mır feiner handt 
Fan, damit er dem gemeynennug end feinem 
nächfiendienenfan, Das ſeind die rechten 
freien künſt / die Paulus fo hoch rhuͤmet vnnd 
hebt / daß ers ſchier für fein Apoſtelamptan 
vil orten rhümet. Dz ſeind die rechten ehꝛlich 
en künſt / ohn die kein gemeyner nutz beſtehen 
kan. Vor den ſol mañ die huͤtlin rucken. Vnd 
je ſchmutz vnnd roum an haͤnden / iſt jihn ein 
groͤſſere eb: dañ ein güldiner ring / Die babe 
aber kaum brot zueſſen / vnd iſt die gemeyneſt 
Elagfo jetz aufferdenift: Die handtwercker 
ſeind kein nutz / der mͤſſiggaͤnger vnd verle⸗ 
ger / ſo nicht hůt / dann mit leihen / borgen / vñ 
ſeinem gelt ſich auff boͤſe haͤndel / die allein zů 
eygnem vnd nit zu gemeynem nutz dienen / le 
get / Die haben allein alles/end werden bald 
der gantzen welt guͤter überfommen. Dann 
wie alle haͤndel inxxx. oder xl. jaren gewach⸗ 
fen ſind / weyß mañ wol. Gmeyns nutzs wirt 
übel gewart / ſollen ſie noch xxx. oder cl.jar al» 
ſo auffſteigen. Wann ein ding auffs hoͤchſt 
kompt / ſo brichts. Ser ſpruch: Selig biſt du / 
der du das brodt deiner handt iſſeſt / vnd der 
rhům der arbeit rõ Paulo gepriſen / gilt nicht 
meht / vnd ſtellen uns gleich als hab Chriſtus 
mit uns geredt / daß wir jn durchauß letz / vnd 
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845 widerfpil verfichn follen. Wo er vnd ſei⸗ 
ne Apoſtel arbeyt vnd handarbeyt gebieten/ 
da feiren wır/onnd füchen mäflıggang. We 
fie arme beyffen laden, die vnns nit wıder las 
den / ſo laden wir allein die reichen / die es vns 
vergelten / Wo er heyßt geben / ſo nemen wir / 
Was er heißt thůn das laſſen wir / Vnd was 
er gebeut zumeiden / das treiben wir für vnd 
für. 

Spricht mann: Id hab doch anderßwo 
geſchriben / Es ſei ein gleich leben auff erdẽ / 
der arm habs eben fo gůt als der reich? Das 
danck dir Gott / das iſt nit dein ſchuld / ſonder 
Gott es guͤte vnd meyſterſtuck / der der armen 
ſchweyß ſo ſuͤß macht / vñ jrn waſſerkrug vnd 
haberbrey alſo benedeit vnnd würtzet / daß es 
in eitel wein vnd eyerkuchen iſt / Es iſt nit dei⸗ 
nes gůüten willens ſchuldt / dann ſo vil an die 
iſt / kundeſtu alles überkom̃en / vñ jhn auch die 
Sonnen nemen ond einſperren / du ſaͤſſeſt jbnn 
für das liecht / damit du allein ein herr / gůt le⸗ 
ben hetteſt. Was du nit thuſt / das kanſiu nit / 
es erwindt an deinemgüten willen nit. Ob 
du nun gleich den gůten můt der armen nicht 
kanſt zerrütten / vnnd dich(wie du gern wol⸗ 
teſt)alſo über fie hinauff hebẽ / ſo wirſtu doch / 
als einer der diß alles gethon / die armen hun⸗ 
gers geſterbt / die welt beraubt / den naͤchſten 
gerödi/zc. geurtheylt / dann ſo vil an dir iſt / 
haſtu es alles thõ / So vil nit gſchehẽ / iſt Got 
tes gnad. Wie gfelt dir das / Die gantze en 

an 
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kan Fein feeltödten/noch werden die falſchen 
Pꝛopheten als ſeelmoͤrder anklagt vnnd ver? 
dampt / Marumd? da hats an jirm gůten wil⸗ 
len nit gefehlt / ſie ha bens thon / jo vil an jn ge 
legen vnd ſie vermoͤcht. Saß nit geſchehen / 
iſt Gottes meyſterſtutk und ſchutz ſchund. 
Wie wann ich noch ſpreche: Ser gemeyn 
mann můz alſo gebendigt / gezempt / vnd wie 
ein Eſel beladen vnnd beſchwetet werden / er 
würde ſonſt gumpem / hinden vñ vornen auff 
ſchlagen / vnnd Fündee vor ſeim pracht / über⸗ 
můt / vnd auffrüren niemand auß kom̃en Ich 
halts hie mit dir / noch biſtu nit entſchuldigt⸗ 
Ser gemeyn boͤfel iſtſo verkert / wild on boß / —— 
wann mann ſhmnit dflügel abſchnitt / daß er le, A 
kaum auff der erden daherfladerr/onnd einn böfel, 
Enebelinns maul bünde / lo Fünde jn vol vnd 
muͤſſig / niemand leiden / darumb iſts Gottes 
ordnung / dz er den froͤſchen ſtorck verordnet / 
damit ſie nit über hand nemen / im waſſer inn 
fremneft bleiben / vnd nit das land verderben 
vnd abetzen. SDamit nun der můtwillig dofel 
nit auch auffkom̃ / vnd der teufel ledig werd/ 
hat er jn vnder das joch der Oberkeot / damit 
er nit fein ſelbs were / geworffen/ vnd dig iſt 
Gotts ordnũg / Je boͤſer poͤfel nũ / jhe ſchaͤt pf⸗ 
fer Oberkeyt vnnd růt / auch je mehr oberkeyt/ 
Dan woman auff ruͤrtg / wild oh vñn gezempt 
iſt / můß man vil hirten ond růten habın. Qa- 
bin ſihet die ſchrifft / fa der fündern vil fürs 
ſten vñ ſchwere Oberkeyt traͤwet / Job. xxxiii. 
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Pꝛo.xxviij. Eſa.iij. Wo nun diſe vnordenliche 
rüt nit ſcharpff gnüg iſt / ſchaffet Gott / Extra 
ordinaric, landraͤuber / andere tyrannen / war 
faͤlſcher / ampeleut/ kauff leut / fůrkauffer / wu⸗ 
cherer / falſche Propheten / die laßt er den ge⸗ 
meynen man / ſeiñ pꝛacht / auffrũr vnnd můt⸗ 
willen zůlegen / butzẽ / damit erfein berupfft / 
demuͤtig vnderm joch arm daher geht / wie ein 
froſch fo auffs maul geſchlagen /vnnd ſolche 
leuth erfordert des poͤfels vnzucht / boß heyt / 
muůtwill / damit er nis ledig / vnd die welt in ei 
ner ordnung beſtehe. Diſe Greiffen muͤſſen 
ſein / vnd ſeind Gottes geyſſel vnd rüt/ Fa ich 
wil auch fagen, Gottes diener / noch ſeind fie 
dar bei nit entſchuldigt / Es můß auch erger⸗ 
niß kommen / wehe aber durch den ſie kompt / 
— xviij. Es wer beſſer ein mülſtein am 

als/:c. ; 

Ich wil noch meh: fagen/der gmeyn böfe 
lebe in tag / iſt fahr laͤſſg vnd liederlidy/ / wann 
nun diſe wuͤcherer / fürkauffer vnnd händler 
nit weren / die allen kaſten vnd keller fülleten / 
wo wolt iñ noͤten / treyd / wein vnd gelt ſein? 
Hierinn dienen ſie bie mit jrem geig/wücher/ 
vnd fürkauff / Gott und feiner ordnung (des 
er ihn aber kleinen danck vnd lohn wirt gebẽ) 
dann vnſer Gott / vnd wir in jm / iſt ein ſolcher 
herr / dem auch der gotloß mu feiner boßheyt / 
der falſch Prophet mit ſeiner lugen / vnnd der 
wůcherer mit ſeinem fürkauff / vnd der teuffel 
mit all ſeinn künſten vnd reich dienen / vñ mit 
vnvwvillen 
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vnwillen zuhof reiten muß. Dahin ſihet Pau⸗ 
lus} Eo2.j.iE8 ıfi alles ewer. Itẽ Rom.vig, 
Den Bothebenden kom̃en alldıng zum beſtẽ / 
der teufel můß jn mit ſeinn anfechtungen die 
nẽ / der hencker mit dem ſchwerdt / feut / Aſſur 
mit ſeim blůtdurſt / aber fie meynens nit alſo / 
drumb muͤſſen fie auch mir Aſſur hoͤren: Weh 
Aſſur ( dener doch feinn inecht nennet) der 
ruͤt meines grimmens. Er laßt die boͤſen boß 
ſein / ſi muſſen aber dennoch mu jhrer boß heyt 
auch Gott dienen/darmır ſie jr boßheyt mi an 
legen / außgieſſen / oder außſtoſſen Wañ / wie / 
an wem vnnd wo fie woͤllen / ſonder wo / wie / 
vnd wanns jn Bor verhenget / vnd wohm vñ 
gegen wen er jhren geitz / wücher / fürkauff / 
raub / mordt / ꝛtc. ʒuuben verozönet. 

Alſo muͤſſen aͤrgerniß kommen / wehe aber 
durch den ſie kõen / Diſe wiid/wolluftig/ 
geyl / můtwillig welt / der frech boͤfel / müß be 
rupfft / vnd alſo wie ein froſch aufs maulges 
ſchlagen werden / dag er alle viere võ jmfires 
cket / es kuündte ſonſt memand vor jm außkom 
men / noch die welt beſtehn / Wee aber den ty⸗ 
rannen / wůcherern / vnnd fürkaͤuffern / die hie 
ſeine diener / ſo er dazů braucht / nemlich zu rů 
ten vnd geyſſeln ſeines volcks. Er wirt biersä 
ber nit Paulũ / ſonder Saulum / nit Chriſtũ / 
onder Aſſur brauchen / die vor on ſein ſchuld/ 
auß rer eygnen bot heyt blütdürftig vnð gei⸗ 
ig / tzgxañen / moͤrder / rauber / dieby etc. fo voll 

luͤts / raubs vnd geitzes ſtecken / vnd gern vẽ 
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jederman blůt vnd gůt ſatt weren/brauchen/ 
vnnd wirt fieeben zů eim werck / dienſt / vnnd 
ampt brauchen / wie fie feind/ vnd ſich jm zu⸗ 
dienen anbieten. Gott wolt ſie lieber / als ge⸗ 
faͤß der ehren / zu ehren brauchen / wañ ſie ſich 
mit willen dahin begeben / vnd jr handwerck 
der beßheyt lieſſen. Sie wöllenaber in kein 
andere reys / vnd ſich mt anderß brauchen laſ 
fen / fo mög ſie Gott brauchen zů dem dienſt / 
wie er ſie geſchickt findet / Nemlich / ſein mut⸗ 
willig solch zuſchinden / ſchaben / trucken / wů 
chern/ꝛc. da laßt er fie wůchern / verkauffen / fi 
nantzen / vnd dienen hierinn Gott vnnd feiner 

rdnung / als ein růt eim vatter im hauß / vnd 
als geſchirr der vnchrn / biß ſein volck mürs 

vñ gedemuͤtigt wirt) vñ die růt außgedienct 
hat / dann müß fie auch inn ofen / vnd diſer die 
ner Gottes mit Aſſur in die hell. Vx Aſſur, 
Eſa io. uirgæ furoris mei, &c: | 
Mann müß auch intheurer zeit weinvnd 
Fon haben / vnd allerley nor/das finde mann 
bein / das ſie lang vnd vil jar erwůchert vnd 
zuſamen tragen haben / vnd hierinn Got vnd 
ſeiner ordnung dienet / daß der heyloß lie der⸗ 
lich unfirfichtig boͤfel / ſo inn tag lebe / zueſſen 
finde, Wier haben ſie hierinn Bote gedienet / 
vñ ſeind Gottes diener / ſo iſts auch nit ſünd / 
vnd Bett wire Ihn au drumb lohnen? Ant⸗ 
wort / Ja mit ſchwefel vnd bech nach jrm ver⸗ 
die nen / WBarumb das? Dahaben fies nit al⸗ 

jo gemeynt / daß {ie hicrum vnnd hiemit Son 
| pn 
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vnd jrem naͤchſten dienen wolten/fonder dag 
fie jeen eygen nug füchten / vnnd der geitz fie 
zu diſem raub vñ fürfauff erıben/den hat Got 
wider jren willen zu ſeines reichs dienſt / meh 
rung / vnd das wunderbarlich zuſagen iſt / jrn 
eygnen nutz zu gemeynem nug ſeines volcks 

rauchet / Gleich als fo ein tyrann einn Chri⸗ 
ſten toͤdt / vnd darmit erſt recht lebendig ma⸗ 
chet / vnd ghen himel fürdert / vnnd die Juden 
mit Pilato ein vrſach ſeind vnſerer ſeligkeyt. 
Was die nun für einen danck / lob vnnd lohn / 
daruon werden tragen / vnd als moͤrder vnnd 
boͤß wicht werden geurteylt / den danck / lohn / 
vnd lob / werden auch alle tyrannen / rauber / 
moͤrder / dieb / wuͤcherer / fürkaͤuffer / wechß⸗ 
ler / haͤndler / ꝛc. daruon tragen / daß ſie wider 
jren willen / Gott vnd ſeiner gemeyn mit jrem 
eygen nutz / wůcher / geytz / bluͤt / rauber ei / moͤr 
den / fürkauff / vnd haͤndlen gedient haben. 
Jetzt hoff ich / verſte heſt du das verborgen 
heymlich vrtheyl Gottes / wie die ſchinderey 
jetz můß ſein / vnd der roßſtrigel auff des boͤ⸗ 
fels harte haut gehoͤrt / der fürkauff / das 
joch/der raub můß alfo gehn in der welt / vnd 
gehoͤrt die laug vff des poͤfels kopff / der ſonſt 
nit eſſen vnd růh haben wil. Mann můß dem 
grawen tůch alſo thůn / es kaͤmen ſonſt die 
ſchaben darein. Gare weyß wol warumb er 
Ver geyß den ſchwantz ſol abhawen. Es iſt 
auch der gmein man nit beſſer dañ ſein ſchin⸗ 
gu 
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der / dann were er anns herzenfisct/er würd 
laufen vnd nit weniger ſcheren / wie mann 
dañ erfaren bar / daß kein kling haͤrter ſchirt / 
dann ſo ein bettler cin herr wirt⸗ 


Beſſer gnad dann recht. 
ya barımche verrecht dañ errehr. Nach 
geben ſtillt vil krieg / Ein wenig weichẽ 
vnd nachgeben ſtillt offt vil krieg / vnd koſt al 
les nachgeben nit ſo vil als ein krieg / darũ 
ſpricht mañ: Rechten iſt recht / aber vnfreund 
lich. Das groͤſte recht iſt von ſeinem rechten 
weihen/fonit wirt etwa zu vil recht / vnrecht⸗ 
Haußehr ligt am weib / vnd nit 
amman. | 
Infeomweibiftibre manslab. Es iſt 
Ein beffer baußrach/ dann der ein fromm 
web hat. Ein bider frem̃ weib / vnd ein ehrli⸗ 
cher prieſter / der in Gottes wort geleert / vnd 
trew / die ſeind aller ehrn werdt / vñ ein mira⸗ 
ckel der welt. Wer die ſchendet / kan der [has 
de nicht entrimen / der ſchendet auch Gott / 
ſtirbt ſelten eins rechten todts. 
eußliche chr ligt mehr am weib dann am 
man / Vrſach: Der man gewinne was er 
woll / halts das weib nit zuſamen / vnd hau⸗ 
fer jm trewlich vn wol/ß ıfts vmb ſunſt / alſo 
das der man ons weib nicht iſt vnd kan / Er 
iſt auch ons weib nit gantz / dann jm geht ein 
beyn ab / vnd mangelt jm ein ripp. Weh dem 
der allein iſt / ſo er fellt / hat er niemand der 
auff⸗ 
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auff hebt / ſpricht Salomon, Vnd Gett erk ant 
ſelbs / daß es nit gůt war / daß der menſch al⸗ 
leyn were / derhalben hin dife haußhalterin / 
gehülffin und geſellin auß feiner ſeuen gebre⸗ 
hen) vnd das beyn von vnſerem gebeyn mi 
fleyſch bedeckt. Zü dem ligt hie heuß lich ehr 
auch inn dem mehr am weid / dann am many 
Vrſach / wo das weib from̃ iſt / ſo weyß mann 
daß all jre kinder ehclich ſeind. Iſt ſie cin hür / 
ſo zweiffelt mann an aulen / auch die dcs ehe⸗ 
maus ſindt. Am man ligt hie nit ſo vil ma cht 
vnd haußehr dañ der kan der frawen hie keiñ 
frembden erben / wie ſie hm den armen guck 
uc Fan zůſchleychen. Darumb wirt auß allen 
vmbſtaͤnden vor der welt hie des mans ſimd 
nicht ſo hoch geacht / Vor Bott aber / da we⸗ 
der man noch weib / iſt kein vnderſcheyd. 

Der eiñ groſſen ſprung wilchän, 
gehet zuuor hinderſich. 

Dæe was thün wil / daran jm was ligt / für 

nemlich das er nur ein mal kan thůn/ als 
weib nemen / ſterben / etwas geloben, fol vor 
hinderſich gehn / ſich wol beſinnen / rüſten vnd 
bereyten / daß er ein gůten ſpꝛung mög thũn. 
Die kriegsleuth ſo fie etwann ein maͤchtige 
ſchlacht mie dem feind woͤllen thůn / zie hen fe 
hinderſich / vñ ſtellen fi ſchier ha bflüchtig / 
‚geben vmbher wie ein katz vmb den heyſſen 
breybiß fie jren vorteil erſehen / vnd den feind 
auß feinem dringen / dañ thün fie den fprung. 
g v 
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Gott thůt jm eben auch in feiner art alſo / wañ 
er der welt wil vff die hauben greiffen / zeucht 
er lang vmb den hag vmbher / verſucht vor 
faures vñſuͤſſes langmuͤtig / ob er ſie zur bůß 
moͤcht reytzen / laßt alles auffs hoͤchſt kom̃en / 
damit er fein gericht in der warheyt mög auß 
fuͤren / vnnd der Gottloſen gewiſſen ſie ſelbs 
můß ſchlagen / vnd ſagen / In ſerrecht geſche 
ben. Alſo iſt Gott mie Iſrael weit hinderſich 
gangen / jn vor Dzopheten/wie der trew Eck⸗ 

art / vorbotten geſchickt / ehe er ſeinen ſprung 
gechon. Alſo gehen auch die Borrlofen inn 
jhrer art hinderſich / wann ſie einen groſſen 
ſprung woͤllen thůn / So fie dir das fewr bie⸗ 
ten / ſo ſůch du waſſer / Zeygen ſie dort auß / fo 
gebe du hieauß (Alſo nimpt Judas zu feinem 
ſprung / denkuß) vnd woͤllen mann ſol durch 
das hinderſich gehen verſtehn / ſie woͤllen nit 
ſpringen. Stellen ſich vil anders / als woͤllen 
fie flüchtig von der ban / odder als meynen ſie 
nicht wenigers / dann daß fie ein ſprung thůn 
wöllen. Gott gehet jeg auch mit der welt 
hinderſich / Was er für einen ſpꝛung werde 
are erfaren/ welt Bott/nitzus 

pat. 


Geſtolen katzen mauſen gern. 


FE ſtolen brot ſchmeckt wol. Geftolen waf 
fer iſt wein. Gaͤhzornig leut / feindttrewe 
leut. Den liederlich die gall überlaufft / vnnd 
vmd ein leicht ding Daher faren wie ein zer⸗ 

brochen 
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brochen ſchiff / raumen den grollẽ eins mals 
vom hergen/ ſeind gemeyngklich nit neidiſch 
oder vntrew / ſonder ſtoſſen den zorn auff ein 
mal auß / wiſſen darnach nicht darumb/ tra⸗ 
gen keinn neid / vnnd ſeind trewe leut / die nit 
lang zürnen / aber gaͤh vnnd liederlich· Die 
aber dückiſch ſchweigen / lachen vnd hinder⸗ 
ſich gehen / vor dero ſprung hüte mann ſich. 


He ꝛen dienſt erben nit. 

Le Rawenlieb/beringunft/ond Roſenblet⸗ 
VD ter/verkerenfih wie Aprillen wetter, 
Würffel / glück / vnnd federfpil / verkeren ſich 
wers merckenwil. Blarem hunel vnnd la⸗ 
chenden Herrn ſol niemandt trawen. Wie 
Der wetterhan auff der kuchenn ſich mit dem 
wind wendet / alſo herren gunſt / frawen lieb / 
würffel / federſpil / vnd roſenbletter / verkeren 
fi mit dem glück on wetter. Nimmer nutz / 
nimmer lieb / Frawen vnd herren ſůchen das 
ir an jhren dienern vnnd maͤnnern / wer nicht 
meh: ſol / gehoͤrt dem ſchinder. Weil der glück 
wind gehet / vnnd der karrn auffrecht / ſitzt je⸗ 
derman drauff / vnnd fert daher. Weil der 
Eſel tregt/ iſt er dem Müller lieb / fo er nim⸗ 
mer tragen mag / vnnd die kůw kein milch 
gibt / gibt ers dem ſchinder / die küw ann (le 


gel. 
Fahe vil ambaͤcht lützel. 
Kar vilanfaben/enden wenig» Groß ans 
ſchlaͤg habẽ keiñ nachtruck. Vil hãdwerck 
betlen 


Gemeyne Außlegung : 
bettlen das beft, Sıben und ſibentzig handt⸗ 
werck / ſiben vnd ſibentzig vnglück. 

Er leuge / vnd nimpt kein blat 

fürsmaul. | 
Er thůt zehen lügen in eim athem. Er täge 
Dauff einem beyn. Er geb ein gůten ſchů⸗ 
tzen / er thůt gůt ſchuß. Er beſtcht bei den ge⸗ 
ſellen oder warheyt / wie ein haſe bei den hun 
den oder bauckeln Br ſtehet darauff / wie ein 
beltz auff ſeiñ ermeln / oder wie butter an der 
Sonnen. 


Alte kraͤhen ſein boͤß zu fahen. 
D zeit / lange übung vñ erfarung hat ſie 
Awitzig vñ für ſichtig gemacht / daß fie nit 
leicht in das garn fallen. Was mann ſihet / dz 
gilt nit. Die leut find boͤß mir geſehenden au 
gen zublenden. | : 


Kr ſeg net fich zum erſten / wiedie 


pfa * 

Ka piaffen ragen die kleinn creutzlin bin 
dennach / die baurn die groffen voran. 
Er gibt jm ſelbs ein geringe bößjihmeyner 
ſei ein pfaff. | 
Güte woꝛt böfe apıı: 

Fe wahr ıft freilich feın /erlobtswolf® 
vaſt. Thür jms wortfelbs. Guͤte wort 
verkauffen boͤſe wahr. Welcher kraͤmer eis 
nem nit meußdreck für pfeffer einſchwetzen 
kan / vñ denkaͤuffer überreden / des er nie ſiñs 
J war/ 
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war/der har das handwerck nit wol gelernt / 
vnd gibt eiñ böfen Erämer. Güte wost follen 
boͤſe wahr verfauffen/wie die Pharıfeer und 
lügen främer ft lug vnd trugfür gelds vnnd 
warheyt verkaufen, 

Eygenen ſachen iſt niemande 
geſcheid gnuͤg. 
San finde die jederinan weißlich rathen / 
vnd jhn ſelbs mögen fie nic rathen von 
den füge mann denn: Er ifi niemand beylofer 
dannjm ſelbs / Er Fan jedermanrarben /vnd 
jmſelbs nicht. Villeicht geſchicht es darum̃ / 
daß Gott nit wil / daß der menſch ſein ſelbs 
ſei / vnd ſich ſelbs leyte / lere / weiſe ſuͤche / vnd 
inn ſeiñ eygnen ſachen weiß ſei / ſonder daßje 
einer auff den andern ſehe / vnd des nechſten 
beddrff / damit er vns alſo auß nor in das bãd 
der liebe zuſamen gürtet / daß ſe einer des an 
dern bürd tragende / dem andern dienete / rie 
the / wiſe / lert / Sonſt ſo es ein menſch ſeibs al 
les were / vnd alleyn wüßte / vnnd alle andere 
liecht / lehr / weißheyt von jm muͤſten kauffen / 
moͤcht er zum Lucifer werden / vnd wirjnfür 
Mahometh auff werffen. Darumb theylet 
der geyſt ſeine gaben dermaſſen auß / daß je 
einer auff den andern / je ein land auff das an 
der ſehen müß/je cıns des andern bedarff. 
Daher iſt niemand ſeiñ fachen zu gſcheid / vñ 
darff jedermann von auſſen ruſſerliche hülff / 
rath / beiſtandt / lehr / ꝛc. ex ſei wie weife/reich 
vnnd 


Gemeyne Yußlegung 

vnd gelert er jmmer wölle/ noch weyß ers nit 
gar / ſonder es widderfert keinem Weiſen ein 
kleine thorheyt. Dahin gehet das cap. .Cor. 
xij. Kom. xij. Das iſt von euſſerlichen gaben/ 
von innen aber doͤrffen wir noch gröfler hülff 
vnd rath / weil die armũt vnnd bundtheyt da 
vil groͤſſer iſt / dann die euſſer. Da ſollen wir 
aber allein vnſern man Chꝛuſtum Das wort 
des Vatters / inn vnns hoͤren im Geyſt vnnd 
warheyt. 

Schweigeniſt ein kunſt / wers 

kan. | 

En wolift/odder wer etwas weyß der 
Aſchweig. Moͤcht der Rapp ſchweigen / 
ſo hett er mehr ſpeiß vnd minder zancks. Nun 
er aber auff dem aſt ſitzet / vñ grab grab / rap 
rap ſchreit / fliegen andere rappen auch zů / vñ 
freſſen mit / darumb hat er weniger ſpeiß vnd 
mehr zancks. Koͤndt mancher ſchweigen / biß 
auff die rechte zeit / wol hett er fo gürerüb. 
Der nutz iſt nit zuerzelen / was es auff erden 
für růh / reichthumb/ anſehens ꝛc. bꝛingt. Mit 
ſchweigen verredt mann ſich nit. 

Wie das maul / alſo die ſpeiß. 
ES ſchmeckt alles nad) ſeinem vaß. Wie 

das vaß / alſo der wein / Wie der mund/als 
fo die ſpeiß / Wie der baum alſo die frucht / 
Die der meyſter / alſo fein werck / Wie ð bryll 
alſo das ding das mannn dardurch ſihet. Es 
kompt alles in fein art / vnd ſchmeckt nach feı- 


nei 
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nem vrſprung Was zu erſt in eiñ hafen Forms 
met / darnach ſchmecket es weil ſein ein ſcherb 
iſt. Ser reyniſt / des werck ſeind auch reyn / 
Pꝛouerb.xx Tit ij. Alle ſpeiß iſt nach vnſerm 
munde gerichtet / ſpricht Salomon. Iſt der 
mund fieberig oh vngeſchmack / ſo iſt ihn wol 
das honig bitter / Geſundt ſchmeckt jhn auch 
ein waſſer fup. Alſo wie wir ſeind / alſo vnſere 
werck. Es iſt einem jeden ein ding wie er iſt / 
Gelt / gůt / weib / kindt / leiden / armůt / werck / 
wort / wein / leben / todt / c find wie der iſt der 
ſie hat / nützt / braucht / od der miß braucht / dem 
gðtẽ / gůt / dem boͤſen boͤß. Merck / der menſch 
iſt ein herr aller creatur vnnd euſſern ding / fo 
vnder im / vnnd nit ob jhm ſeind Er iftjr herr 
vnd oberer/wie er iſt / alſo ft jhmalle creatur / 
gůt odder boͤß / letz odder recht / als tag / kleyd / 
ſpeiß / gelt / weib / kindt / wort / werck / todt / le⸗ 
ben / die all v5 des menſchen wegen erſchaf⸗ 
fen / vnd er nit von jren wegen / daß ſie jhn here 
chen/güt odder boͤß machen ſolten / ſonder er 
ſie / ſie ſalen jm nachgehen vnnd dienen / das 
ie gern thůn / wo er fie recht braucht / vnnd in 
ie haͤnd nimpt. Greifft der herr letz darnach / 
nd nimpt das meſſer bei der ſpetz / vnnd vers 
chneidt ſich / fei fan ſchuldt vnd ſchad. Ders 
reifft er ſich am weın/weib/gelt:zc, das ſei 
ein mißbrauch. Sie ſeind da jhm zudienen / 
saucher ers wider ſich felbs / vnnd gebeuet 
der wıll/als der herz / den bänden/fonemen 
ie das ſcᷣwerdt / vnnd ſtechens jm inn leib. 
A ® — Gebeut 
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Gebeut der will dem mund / ſo nemen die ges 
horſamen haͤnd das dienſtlich gelt / oder den 
gehorſamen wein / vnd bieten dem mund / der 
ſchutt jn / gehorſam / ob jihm wol wee drob gez 
ſchicht / inn leib / bhiß der man voll vnnd doll 
wirt / leib vnnd ſeel kraͤncket Der wein / gelt / 
ſpeiſe / weib tc ſind güre creaturn Gottes / zu 
dienſt erſchaffen / vnd geht nicht vnreyns inn 
mundt / vnnd iſt nicht des weins ſchuldt / der 
zur frölicheyt erſchaffen / den nechſten zu erlas 
en / ſonder deines boͤſen affect vñ hertzens / 
fo von innen herauß gehet / vnd die gehor ſam 
gůt creatur jhm zu dienſt erſchaffen/ alſo miß⸗ 
brauchet. 

Eriſt jm wie ein ſpieß hinder 
der thür. 
E7 ſpieß iſt ein bereyt wehr / vnd bald zu⸗ 
bzauchen. Auff das mann jhn aber finde/ 
wenn mann ſein bedarff / ſo ſetzet mann jhn 
hinder die thuͤr / als an den ort / da mann ſtets 
eug vnnd eingeht / Darumb iſt es alſo vil ge⸗ 
ſagt: Er iſt jm wie ein ſpieß hinder der thuͤr / 
als / Er mag ſein gebrauchen wenn er wil / er 
iſt jhm bereyt zudienen. | 
Es regnet wenn ich wil. 

HE woztift auß der that erwachſen. Mã 
ſagt daß einbawr gewefenfei / der hab 
fi bözenlaffen bei fein nachbaurn / wie erein 
pferd hab / das feı Flüger dann jr Pfarzberz/ | 
dazů ſo regne cs auff ſeiñ acker / weñ er u 
ie 
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Die mere kom̃en für den pfarzberz/unnd dies 
weiler vnweiſer geſcholten wire / dann ein 
pferde / verklaget er denbaurn als einen / der 
mit des Teuffels kũſt vñ zauberey vmbgehe / 
auch als einen verkleiner der pziefieriichen 
wirdigkeyt. Der baut foll fein antwort thůn / 
hebt an und ſpricht: Es ſei war / er babs bey⸗ 
des geredt / vnd er wölleesbewei ſen / daß es 
beydes war ſei / nemlich alſo: Gottes will iſt 
mein will/fag: der Baur / wenn Gott wil ſo 
regnet es / darumb regnet es wenn ich wil. 
Zum andern / ich hab ein pferdt / dz iſt mir ein 
mal im winter auff dem eiß gefallen / da ichs 
sur traͤnck fürete/nun Fan das pferdtdes orts 
nit vergeflen / vnd wenn ichs todt ſchlůͤge / ſo 
koͤndte ich das pferdt über den ort nit widder 
b:ingen. Vnſer pfarrherr der iſt alſo offt ges 
raufft und gſchlagen worden im wirts hauß / 
noch bleibt et auß dem wirts hauß vonn den 
bauren nit / Darumb iſt je mein pferd kuͤger 
denn er, 

Zugeſchehen dingen ſol mann das 

beſt reden. 

zer geben ding leiden Feinen rath / 008er 

ratſchlag / vondendingen aber die noch 
geſchehen follen/Fanmann rathſchlagen / da 
rumb iſt es ein thorheyt rathſchlagen wenn 
ein ding geſchehẽ iſt Deñ was —* es? Da 
rumb gehoͤrt dig wort zu einer regel in allẽ ſa⸗ 
chen auff erden / nemlich — et⸗ 


— 
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was übels geſchehen iſt / dahim trachte / wie 
mann es wider zu recht bunge / vnd gůtma⸗ 
che / Dann hin iſt hin / es Fan doch nit anders 
werden, Es wirt auch hiemit gewert den 
boͤſen leſtermeulern / welche alle ding aͤrger 
machen / vnnd kein gůtwort zu keiner ſachen 
reden / denn zu foldyen ſel mann ſagen: Wenn 
ein ding geſchehen iſt / fo folimann das beſt 


dar zů reden / was hilfft es wen mann (dom 


dz aͤrgſt darzüredt / es wirt nit beſſer / ſonder 
ärger. 

Mit den nad tbaurn hebt mann 

die ſcheuren auff. 

ES iſt vilaneinemnachbaurn gelegen/als 

fo / daß er beſſer ft denn ein brüder / der 
weit von eim iſt wie Salomonfagt. Denn 
vnſern nachbaurn ſchad gſchicht / ſo gſchicht 
er vns auch / Geſchicht vns ſchad / ſo gſchicht 
es jnen auch. Darumb ſollen ſich die nach⸗ 
baurn freundlich under einander halten / ein⸗ 
ander helffen vnnd rathen / dienen / vnnd gů⸗ 
ten willen erzeigen / Deñ mit den nach baurn 
hebt man den zaun vnnd ſcheurn auff / das 
iſt· ſie helffen uns in onfernnöten / vnd helf⸗ 
fen uns wo wir ihr bedoörffen. Darumb fol 
mann die nachbaurn zufreunde halten / vnnd 


nit erzürnen / auff das ſie vnſern zaun nit igẽ 


laſſen / vnd verlaſſen vns. Süd) das wert: 

Ein nachbaur můüß mit dem andern ein b2&d 

fewr für lieb nemen. — * 
vor 
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| PVoreffens wirrfeintang. 
Arf einem vollen bauch ſtehet cin froͤlich 
Chaupt / vnd freud kompt von einem gůten 
biſſen vnnd trunck / dadurch die glider ci wärs 
met / vnnd der leib ſtarck wirt / darumb wirt / 
kein freud vor eſſens Wir brauchen es auch 
alſo / dz gůte belonũg maht willig arbeyter. 
Der ſteynweg iſt heyß. 
A Stetten ſeind ganeinglich alle gaſſen 
mit ſteynen gepflaͤſtert / auff das mann 
deſtet ſeuberer gaſſen habe. Was aber heyß 
iſt, das verzert vil / denn die weil im menſchen 
die natürlich hitz iſt / ſo müß mañ dem leib ;m 
mer ſpeiß vnd tranck mittheyln / auff das die 
big in ſelbs nit verzere. Soll ein fewr für ſich 
ſelbs brennen, fo müß mann jimmer holtz an⸗ 
legen / ſonſt verzeret das fewot das holtz / vnd 
verliſchet. Alſo iſt der ſteynweg heyß / da 
thewre zerung iſt onnd gehet vil auff / mann 
verzeret vil. Zu Nůurnberg iſt ein heyſſer ſteyn 
weg/zu Braunſchweig iſt er nit alſo heyß / dz 
iſt / zu Braunſchweig iſt leichter zeren / denn 
zu Nurnberg. Alſo reden wir auch von ans 
dern orten. 


Mancher můß entgelten des er 
nie genoſſen hat. 
es machteinböferbub/ / daß ſein mancher 
from̃er entgeltẽ můß / deñ wir ſind alſo ge 
ſiñet / dz wo vns einer ein mal ein tuck thůt / 
fo glauben wir nim̃er. Wer ein mal ſtilt / der 
Se ij 
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möß fein lebtag ein dieb ſem ; wiewolteir bie 
rinn vnrecht thůn / denn wir Fönnenjrzen vnd 
ſtindigen / vnd dennoch widerkeren. Vnd die 
weil wir dem vriheyl folgen / ſo müß mancher 
entgelten des er nie genoſſen hat / das iſt / mit 
vnſchuld můß ers entgelien. Enander har 
vns betrogen / vnnd ſintemal wir ſorg haben / 
diſer moͤchte es auch thůn / fo glauben wir 
ibn auch nicht / vnnd er můß alſo des vorigen 
entgelten. 


Beſchißne kinder ſol mann nit 
wegk werffen. | 

Er iungen Finder haben vil kranckheytẽ / 
das auch dis erfarung gelerr hat. Hettẽ 
die finder Frinen anſtoß / fo würden fie baide 
groß. Der fündig [sıne vatters vnd mütter 
bringt alles unglücfım, Die kinder muͤſſen 
der můtter mich trincken / vnd wie man ſagt / 
ſo ſein die Finder der muͤtter aͤrtzt / darauß dañ 
folge das bauchwee / darmwee / durchlaufen / 
kraͤtz / ſchebig / geſchwer / vnnd des vnluſts vil 
mehr. Solt mann nun ſolche kinder alle hin⸗ 
werffen/fo würden wenigalterleue werden, 
Eſopus ſchreibt von einem Wolff / der bis 
rete daß ein beurinjr kind / das tag vnd nacht 
weynet / bedrawet / wo es nit ſchwige / ſo wolt 
fie eshinwerffen für die wolffe. Der wolff 
wartet langevnd wartet noch. Vnſer Der: 
gott hat in die natur ein ſolche lieb goſſen / dz 
die aͤltern den kindern / vnd je ſchwaͤcher vnd 
vnge⸗ 
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vngeſchickter ſie ſein / nacht vnnd tag dienen / 
den krancken auch mehr / dann den geſundẽ⸗ 
Wo das nit were / ſo würden alle Finder hin⸗ 
geworffen werden. Eüch das wort: Kicb 
geht vnderſich / nicht überſich. 


Auß kindern werden alte leut. 

Alomon ſagt: Thorheyt iſt angebunden 

an das hertz eines kinds sc.vh die růt ſol 
fie weg treiben / das iſt / Rin find von jm felbe 
iſt vnartig vnnd vntuͤchtig zum güren / mann 
ſol aber nit darumb an jhm verzagen / ſonder 
fleiſſig anhalten mit leren / vermanen / vnd ſitt 
licher ſtraff / ſo wirt die thorheyt weychen / vnd 
auß einem naͤrriſchen Finde ein weiſer man 
werden. In diſem wort iſt eygentlich abge⸗ 
malet / wie Gott regiert auff erden / vnnd das 
raͤdlin alſo treibt / daß ſich niemandt dareın 
ſchicken kan / vnnd diß kunſiſtuek laßt er auch 
feine liebe freund vnd kinder nit wiſſen. Die 
Ertzuatter vnd Propheten ſeind auch hieriñ 
angelauffen. Abraham meynte / auß Iſma⸗ 
helſolt etwas werden / da muͤſt es Iſaac fein. Jacoi. 
Señ Iſmael wirt in allen ſtucken den Iſaac 
mit wir vnnd geberden weit übertroffen ha⸗ 
ben. Iſaac verachtet Jacob / vnnd helt auff 
Eſau / vnd weyß nit / daß auß kinderñ / als Ja Iſaae. 
cob war / Der aſchen prodel / der můtter ſohn / 
auch weiſe leut werden. Der Prophet Sa 
muel ſol einen Boͤnig ſalben euß Iſai fönen/ 
der verachte: Suu:d/alscın en das Dauid. 
* 


Mens 
is. 


Bemeyne Außlegung 
Eind müß doch der weiſe Fönig werden. Die 
Heyden haden dasauch gemerckt vnnd ges 
ſchrieben / Mantus Torquatus hat einen fon 
gehabt / der war in derjugent/fo eins groben 
gehirns vnd verſtandts / daß hn der vatter 
zum baurn macht auff dem dorffe / Aber da er 
zur witz greiffet / wardi ein ſolcher man dar⸗ 
auß / daß er ehr vnd glück gewan. Ser groß 


Fabius Fabius / deßgleichen zu ferner zeit im alter nit 


Nn Ale 


Scipio. 


gelebe hat / iſt in der jugent ein ſolcher boͤſer 
bübe gewefen / daß mann jhn inn der Statt 
ſchwerlich erleiden mögen. Ser Seipꝛo / 
der die groſſe mächtige Statt Carthago zer⸗ 
ſtoͤret hat / iſt ein böfer lecker in der jugent ge 
weſen / vnnd im alter ein weiſer / ſtreitbarer 
man worden. Alſo lernen wir nun / wie man 
beſchißne Finder nicht ſol hinwerffen / oder fie 
verachtẽ / Den auß kindnwerden auch leur, 
Milt mie woꝛten. 

pP: annd werck feind zwey ding. Mit 
Adem mund iſt mancher mıld / mit leihen 
ſchen ken / geben / vnd zuͤſagen /aber mit der 
that fehlt cs weit / Don einem ſolchen fage 
mans Es iſt ein milter man / er gibt gern / ja 
mit worten. Vnd ſeind die / die andersreden/ 
dann fie gedencken zuthůn. Ufo ſpricht 
mann: Gute wort / haͤnd vnd ſuppen / ſcind 

wolfeyl zuhofe. | | 


Wenn man einer ſaw gleich ein | 
güldin ſtück anzübe,lege fie Ra 3 
| v0 


Teutfcher Spꝛich woꝛter. 244 


vdoch damit in dreck. 

E3 enlüf.igen onflätigen menſchen beyf, 

fen wir ein ſaw / vnnd nit vnbillich / denn 
Gott hat dem menſchen vernunfft / vnd fünff 
finn gegeben / daß er jr zuſeines leibs vnder 
haltung vnnd reynigkeyt brauchen fol. Zu 
dem ſo iſt chrlich / reynglich auff erden wan⸗ 
deln. Wenn aber jemand ſo ſewiſch vnd vn⸗ 
luſtig iſt / daß er mit luft hat jm ſelbs güts zus 
thůn / der iſt ein ſaw / vnnd legt ſich ins kat / 
wie der ſew art iſt. Wenn die ſaw auff das 
hupſchſt gewaſchen / weyß vnnd xeyn iſt / ſo iſt 
das jhr beſter luſt / daß fie ſich ins kat legt da 
es am tieffeſten iſt. Sanct Peter deutet diß 
wort von denen / die durch das verdienſt Je⸗ 
ſu Chriſti ſeind gereyniget vnnd gewaſchen 
worden / vnd vergeſſen deſſelbigen / vnnd ke⸗ 
ren wider zu jhrem vorigen wandel / vnnd le⸗ 
gẽ ſich wider ins kat / dauon ſie newlich ſeind 
reyn worden. 
Der hat ein ſcharpff geſicht ‚er ſihet 

durch ein wetſchger das nichts 
ER darinnen bleibe. | 
DR allen thieren auff erden fiber keins 
Dſchaͤrpffer / dann der Adler / auch inn die 
klarheyt der Sonnen / daran er auch die prob 
bat / welches ſeine natürliche jungen ſeien / 
od nit / Dañ als bald die junge auß der ſchalt 
krochen ſeind / vñ koͤñen eſſen / ſo nimpt er ſie / 
vñ helt ſie gegẽ die Sonne | welches nundie 

ug 


Gemeyne Außlegung 
Sonn nit infeinn augen leiden kan / dz wirfft 
er bin/die andn behalt er. Die Römer ſchrey⸗ 
ben von einem / hat Lynceus geheyſſen / der iſt 
zu Sicilien geweſen im mittel Meer / das die 
albe welt ſcheydt / vnd bar geſehen die ſchiff / 
die zu Carthago ſind anke m̃en/ in Aphrica od⸗ 
der Libya. Wir brauchen des ma auch 
sum böfen/als inn difem wort / nemlich vonn 
den ſtrauch dieben / die durch einn wetſchger 
hindurch ſehen / daß nicht darinnen bleibet / 
das iſt / die darauff gerichtet ſind / daß ſie den 
leuten das ſhr nemen auff der ſtraſſen. Alſo 
ſagt mann: Er hat ein ſcharpffes geficht/zc. 
das iſt / Er iſt ein rauber / ein dieb / Echnapp⸗ 
Pur 
Traͤwm ſeind lügen. 


D Je Naturkün diger / ale Ariſtoteles vmnd 
andere machen inn des menſchen haupt 
fünffkamern / die ärgt machen jhr drei. Sie 
erſte kamer iſt vornen in der ſtirn / des Senfus 
communis, dz iſt einer ſolchen krafft / die ein 
nimpt alles was die fünfffinn zu je bringen. 

Das aug ſihet etwas / das or hoͤret / die zun 
ſchmeckt / die naſe reucht / die baut füler. 
krafft zeucht die ſinn vom weſen / vnd empfa⸗ 
et ſie / alſo daß ſie weyß / was die ſinn geſe⸗ 
en/ gehoͤrt / gerochen / griffen vnd gſchmeckt 
aben / als were es noch vorhanden / daher es 
kompt / daß fie ſagene Species lapidis ef in a- 
nima, non lapis, Ser ſteyn iſt nit inn — 

| ee; 
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feele ben ich geſehẽ habe /fonder ſein geſtalt. 
Die ander kamer zur feiten / Imaginanua,els 
fo daß mañ eimdıng weiter nach denckt. Die 
drit kamer iſt Phantafia, wann mañ Die gedã⸗ 
cken von etwas gegen einander halt / vñ Fian 
bet herauß welches das beſt iſt. Die vierdt 
kamer iſt des verſtandts vnd der vernunfft ka 
mer / mit dem wilien. Hie wirt geſchloſſen / 
was zuthänvnd zulaſſen iſt / anzunemen vnd 
außzuſchlagen. Sie fünfft kamer iſt der Me⸗ 
morien / hinden im haupt / des gedaͤchtniß ka⸗ 
mer / alſo daß roir der ding die wir gſehen ha⸗ 
ben / begriffen vnd gefaffer, dauon wir auch 
mit gedancken gerathſchlagt vnd gſchloſſen 
haben / was zuthůn vnd zulaſſen fes / nit ver⸗ 
geſſen künden. Die aͤrtzt nemen die erſten drei 
für eins / vñ heyſſen es Senſum coremunem, 
oder lmaginationem, vnd ſetzen jn in den er⸗ 
ſten uentriculum des gehirns. Sie vernunfft 
ſetzen ſie in den andern ventriculum / das ge 
daͤchtniß inn den dritten / vnnd ich halt / es ſei 
beſſer dann das erſte. Wann nun gleich des 
menſchen leib růwet vnnd ſchlafft / ſo ruͤwer 
doch die ſeel vnd gedancken nit. Dañ die ſeel 
bat perperuam agitationem, ein ewigsſchaf 
fen und wircken / oder leben. Darumb weil 
die geſtalt der dingin Senfu communifeınd/ | 
fo duncker den menſchen erfebe/ er habe / er Traum 
greiffe / er hoͤre / vnd gehe mir dem ding vmb / 
daran er des tags vil vnd offt gedacht / vnnd 
daruon geredt hat / das iſt dann ein traum. 

v 


Gemeyne Zußlegung 
Moyſes ſchreibt / das Gott ſagt: Er wölle: 
dẽ Judẽ auff dseierley weiſe zu wiſſen thůn / 
was ſein will ſey / durch mündtlichs reden/ 
durch geſicht / vnd durch traͤum. Hie muͤſſen 
fe die traͤum nit nichts fein. Mit Moyſe redet 
Gott mündtlich durch einn Engel / da er den 
Zuden das geſatz gabe. Mit Abraham auch / 
Da Bott wol Sodomam vnnd Gomor:ham 
mir dem feur vertilgen / vnd mit andera mer. 
Mit Joſeph vnnd Daniel redet Bott durch 
traͤume / wie das bůch Geneſis / Exodus/ vnd 
Daniel meldet. Mit geſichten hat er geredt 
mit Eſaia / Ezechiel / vnd vil andern Prophe⸗ 
ten. ah 
Die Heyden bey den Griechen und Rhoͤ⸗ 
mern / habens auch außgewiffer erfarung / dz 
traͤum vnderweilen die warheyt mit ſich brin 
ge. Ein weib in Sicilien / Himera / traͤumet / 
wie fie im himel wer / vñ ſehe eiñ groſſen ſtar 
cken mann / bleych / geelgeſtalt / vnnd mit vil 
ſpriſſen vndern augen / feſt mit ketten gebun 
den / dem Jupiter zun fuͤſſen igen. Vnnd da 
fie den jüngling / der fie gen himel gefuͤrt het / 
fraget / wer 3 were? ward jr geantwortet: Di 
fer ſolt zum verderben Sıcılienvnd Italien / 
loß gelaffen werden/des andern tage macht 
fie den traum offenbar. Nun war der Diony 
ſius / der hernach jr herz ward / vnbekant / vñ 
nie mand wüßte von jm zuſagen. Do er aber 
Königin Sicilien ward / vnd name das land 
ein/gung diſe fraw / vnnd wolte den newen 
ig Boͤnig 
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BKoͤnig feben einziehen/denfie nit fante. Vnd 
da fie den Dionyſium ſihet / ſchreiet fie über 
lautz © wee/ower/ Das iftder/den ich im 
traum gejeben babe, nun wirt vns kein glück 
angehn. 

Es hat einem auff ein zeit getraͤumet / Kr 
ſolt gen Begenfpurg gehn auff die brucken / 
da ſolt er reich werden, Erift auch hingan⸗ 
gen / onnd da er einntag oder vierzehen allda 
Zangen hat / ſt ein reicher kauff mann zů jhm 
Eomen der ſich gewundert bar / was cr alle 
tag auff ver buchen mache / vnnd jn gefrage/ 
was er da ſůche? Diſer antwort / Es hab jhm 
getraͤumet / er ſoll gen Regenſpurg auff die 
druckengehn / da werde er reich werden. Ach 
ſagt der kauffmann / Was fagftu von traͤu⸗ 
men / traͤum ſeind lügen / Es hat mır wol ge⸗ 
traͤumet / daß vnder jhenẽ groſſen baum([ond 
zeygt jm den baum) ein groſſer keſſel mir gele 
begrabẽ ſei / aber ich acht fein nit / dañtraͤum 
ſeing lügen. Diſer gräb: vnderm baum ein / 
findt einn groſſen ſchatz / wirt reich / vnd ſein 
traum wirt beſtetigt. 

Der ſchlaff vnnd die traͤum geben zuuer⸗ 
ſtehen / welche auß den vier hu moribus Die 
überhand habe. Traͤumet einem von freudẽ / 
ſingen / ſpungen / vnd andern freudenſpilen / 
ſo ſis vom geblůt. Traͤumet jemandt von 
ſchlagen / wůrgen / vnd kriegen / ſo ſts Chole⸗ 
—* Kader jemand ni kom | — 

recklichen dingen / fo ſts Melancholie. 

Sdlafft 


Bemeyne Außlegung 


SSlafft auch jemand fo hart / daß er ſchwer⸗ 


ih erwachen kan / ſo iſt es Phle gma / darum 
ſeind traͤum etwas. Aber zükünfftige ding 
daraus zuerlernen / das ıft allein cin Gorts⸗ 
gabe / wie droben geſagtiſt / der ſich nemand 
leicht lich vnderſtehn foll/er hab fie dann. 


Vnd mit dem erwacht ich. 
ofen da traͤumet wie er gelt finde / odder 
Detwas dergleichen / der iſt froͤlich aber 
als bald er erwacher/fo findter nichts. Wañ 
er aber den traum nachſagẽ wil / fo ſprich er: 
Mech dauchte wie ich hette / ꝛtc. vnnd mit dem 
erwacht ich. Wir brauchen diß wort / wann 
wir jemandt hoͤflich ügenſtraffen / als: Es ſa 
get einer ein hiſtorien oder geſchicht / von wil⸗ 
den ſeltza men dingen / vnd dieweil vns dun⸗ 
cket / es ſei ein gedicht / laſſen wir in reden biß 
ans ende / darnach ſagen wir: Vnd mit dem 
erwacht ich als ſprechen wir: Es bar dir ge⸗ 
traͤumet / es iſt ein lugen: Es iſt ein ſag / daß 
in einer ſtatt ein jun ger gſell mit ſeim geſellen 
auff den marckt gangẽ / iſt eins weibs anſich⸗ 
tig worden / võ der er gejagt zů ſeinengeſellẽ / 
Dach alſo / daß es die frame bösen ſolt: Wann 
mich die fra w wolte sin wenig lieb haben / ich 
wolt ihr die jarzerung ſchencken / die mir jetz 
mein vatter slhick: bar) De fraw warauch 
eim leichte habe / wendet ſich vm̃ vnd ſpricht: 
Es ſeind zwo grüne ſeulẽ vnd ein roter ſteyn / 
kaͤmeltu darfür / wer weyß was dir widerfuͤ⸗ 
xc. 
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re. Der gſell gebt heym / gedenckt was das 
ſein moͤg / Inn dem er alſo geht / findet er ein 
— das wz ſieynen / hübſch gemalt / der ein 
gang war gruͤn angeſirichen / vnnd die thür 
rot / Rt hat acht wer in dem hauß wonere/ fin 
det endtlich / dz die fraw in dem hauß wonet / 
die ſolche wort zů jm hette lauten laſſen/ wirt 
von jr cingelaſſen. Nun war der frau en man 
ein kauffman / der groß gewerb heiteinn an⸗ 
dern landen / alfo auch / daß er mülie/wannja 
fein zeit traff / in frembde land reyſen / vnd voz 
eben diß mal nit andeymiſch. Diß wererfaft 
einwel, Da aber die fraw mercket / jht bauß⸗ 
wirt würde ſchier koömmen verſchickt ſe ven 
gſelln in frembde land / Er name gelt vñ ſeũ 

abſcheyd von jhr / der meynung / er wolte das 
Welſch land beſehen. Un in dem er Rhoͤm vñ 
Lombardien beſich tigt her / Föpter gen Vene 
dig nis Teutſch hauß / da fande er vnder ans 
dern auch einn erbarn kauffinan / Der frawen 
man / daruon wir zuuor gſagt haben / er keñt 
mn aber nit. Des abends laden den jungen ge 
ſellen die andern kauff leut / fragen jhn / wo er 
herkom̃ / vnnd wo er hen woͤlle Er antwort / 
Er komme van Rom / vnnd gedenck wider in 
Teutſchland / dann er habe ſchier nimmer ze⸗ 
rung. Nach eſſens da mañ — bar) 
ſpricht der frawenman. Wir haben nun gefs 
fen vnnd wolgelebi/ Auf dag wir sberauch 
ein ergetzlicheyt haben) vnnd ons die zeit nit 
lang werde / fo wöllen wirs Iaffenvingeben/ 
i aß 


— 


Bemeyne Xußlegung 

daß ein jeder ſage / wie es jihm ſemlebenlang 
auff der bůͤlſchafft gangen ſei. SDann diſer ge 
ſell / der bei mir ſitzt / ſihet mich an / als wiß er 
such etwas drꝛumb Sie agten alle / Es Föpt 
an diſen geſellen auch / er wehret ſich lang/ u 
letſt ſagt er doch was er wüßte / vnnd erzelet 
jnen am tiſch / wies jhm an dem ort ergangen 
ſei mit den zweyen grünen ſeulen vnnd roten 
ſteynen / c Dem kauffmann fellt nichts gürs 
zů / ſonderlich da er die zeit rechnet / fi Set er? 
daß es eben in ſeinem abweſen geſchehen feı/ 
zů dein fo iſt fein hauß alſo geferbet / mir zey⸗ 
chen / die er auß des jungen geſellen redt ge⸗ 
merckt hette vonn dem geſpraͤch vnd worten 
der frawen / er ließ ſich aber nicht mercken 

Ses andern tags fragt er den geſellen / ob ex 
ſich mie gedencke zů eim kauffman zubrauch⸗ 
en zulaſſen. Vnd da er antwort er ſeres wel⸗ 
lens / ninpt jhn der kauffman zum Diener an/ 
allein der vrſach halben / daß er woͤll die war 
heyt erfaren mi: feinem weib. Sie z ehen mit 
einander von Venedig auß / kommen fur Die 
ſtatt / dauon der jung geſell gſagt hett / es wer 
ibn wol da gangen / Ser Bauffman zeucht 
mit ſeinem knecht ein / eben zů der zweyẽ gruͤ⸗ 
nen ſeuln vnd dem roten ſteyn / Die fraw ent⸗ 
pfahet den man / ſagt / wie hoch ſie feiner 362 | 
Eunff: erfrewet ſei / vnd fragt wies jm ergan 
gen ſei auff der ſchweren faͤhrlichen reyfe/zc. 
mit erzelung / wie ſie ſich dieweil geſehnet 
vnd betruͤbt / hab groſſe ſorg vm̃ In getragen? | 

er 
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erfol fein gůte freundladen zu abend/ fie wiß 
fürwar/fie werdẽ alle feiner züfunffe vö ber 
en erfrewer fen. Der knecht zeucht dem ber 
ẽ die ſtifeln ab/macht ſich Fuppelich vñ nımme 
ich keins dings an. Da nu die freund kom̃en 
zũ abentmal / můſt der knecht / wiewol er ſich 
ehret / auch mit zutiſch ſizen. Nach eſſens 
agt der kauff man den geſien / wie er alſo eiñ 
feinen knecht über kom̃en / vnd von Venedig 
mit herauß gebracht habe ſie werdeñ von jm 
hoͤren / dz fie jr lebenlang me mehr gebd:t ha⸗ 
ben / Vñ ſag an / ſpricht er / das du mir vñ mei 
nengſellen zu Venedig ſagteſt / wie es dir vf 
der bulſchafft gangenfei. Er hebt anvnd 
ſagts alles / allein zuletſt henckt er dran On 
eben in dem erwacht ich. Iſts ein traum ge⸗ 
weſen / ſagt der kauffman / Nun hab ich auff 
güten glauben gemeynt / es ſei dir alſo ergan 
gen / vnd eben mein weib gewreſen / Wolan da 
haſt ein ritterzerũg / ich bin einer groſſen ſorg 
loß Alſo brauchen wir nun diſes worts zum 
ſchertz / wann wir ſagen: Es ſei nichts gewe⸗ 
fen dann ein traum vnnd loſer gedancke/ von 
vns vnd von andn. Wir brauchens auch für 
frölich werden Als wann man vns was ſa⸗ 
get / das wır gern hoͤren / fo wit zuuor betruͤbt 
gweſen. So ich das hoͤrt da er wacht ich / dz 
iſt / Das geblür ward mir friſcher / vnnd ic) 
ward froͤlicher. Dann wer vom ſchlaff erwa⸗ 
chet der iſt chen als ſtuͤnd sryon den todten 


auff. | 
* Darnach 


Gemeyne Außlegung 
Darnach wardtstag. 
Fe ift den vorigen zweyẽ gleich / ale wañ 
jemand ſagt ein mere / vnd wır glaubens 
mit / ſonder haltens für ein lůgen / ſo ſagẽ wir: 
Ja/ ja / darnach wards tag· Dann wann der 
ſchlaff auffhoͤrt / ſo bösen die traͤum auch auff / 
das iſt / mit dem tag / wann der anbricht. 


Wer jhm ſelbs nichts gütschhe/ / 
wie ſolt ers einem andern 
thün? 

Blu leret / daß ein jeder imfelbs das beſt 
günner vñ thůt / Darũb warn wir fo fau⸗ 
le loſe leut ſehen / Die in ſelbs Fein gůts thůn / 
fonder ſtincken von faulheyt und vñluſt / vonn 
denen můſſen wir ſchlieſſen / dz ſie nit werde 
ſeindt / daß manns menſchen nennen ſoll / die⸗ 
weil ſie weder jnen ſelbs / noch andern leuten 
nütz ſeind / darzů doch der menſch geſchaffen 
iſt. Heſiodus ſagt: Es ſeind Dzeierlep leuth 
auff erden, Die erſten / ob ſie wol nit hohẽ ver 
ſtand haben / vnnd von ſich ſelbs nichts gůts 
Finden künnen / ſo folgen fie doch denen die es 
beſſer wiſſen / vnd laſſen ſich weiſen. Die an⸗ 
dern ſeind von jnen ſelbs verſtaͤndig / vnd le⸗ 
ren gern die vnuerſtaͤndigen. Die dritten find 
die aller ärgeften/ welche für fich nichts kün⸗ 
nen / vnd wöllen in auch von andern nicht fa 
genlaffen. Sie Griechen ſagen: Wer inn ſei⸗ 
nem haus beregnet / des erbarmet ſich auch 
Gott nit. Dann Boss hat denmenſchen ge⸗ 
Es, ſchaffen 
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chaffen zur arbeyt / wie einen vogel zum flie⸗ 
gen. Wer nun iit arbeyten wil / vnnd ſein ta 
gantz behalten / der handelt wider ſein ſchoͤpf⸗ 
rung / wie kan ſich Dann Gott ferner erbar⸗ 
en? Qui ſibijpſ nequam, cui al bonus? 
Mann gedencke ſeiner / wie des 
Pilatus im Credo. | 
“it Ann mann den Catechiſmum leerer die 
Ajungen kinder / ſo ſagt mann jn im glaus 
ben: Ich glaub an Jeſum Chriſt / etc. der da ge 
ittenbat vnder Pontio Pilato / gecreutziget / 
geſtorben / vnd begraben / ꝛtc. Des Pilati wire 
hie gedacht / aber in keinem gůten / dañ mann 
fagt: Erhab Jeſum Chriſtum zum todt des 
Creutzes geurtheylt / vnd ſei ſchuldig am ſter 
ben des Sons Gottes. Des Heroſtrati ge⸗ 
denckt mann auch / aber eben wie Dilatus im 
Credo / das iſt / daß er hat übel gethon. 

Es iſt beſſer das kind weyne / dañ 
der vatter. | 
Ben fage: Wer ſein kind lieb hat / der 

ſparet die rten nie. Item / Thorhet iſt 
an des kindts hertz gebunden / aber die růt 
nimpt die thorheyt hin. Darumb wans kind 
feinn willen wil baben / fo ſtrafft es der weife 
vatter / obs fdyon darumb weynet / ſo iſts bef⸗ 
ſer / das Find weyne in der jugent dan der vat 
ter im alter. Die kinder voöllen meſſer haben / 
woͤllen auff ſtuͤlen / baͤncken / und tiſchen ſein / 
gibemanne jnen nit / vnd laßt ſie nit thůn jren 
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Gemeyne Außlegung 
willen / ſo weynẽ fie. Ser weıfe vatter ſpricht 
aber: Wañ das kind ein meſſer het / ſo moͤch 
es im ſelbs leid thůn / es möcht auch vnler 
vom tiſch vom banck / vom ſtül/ hals vn 10 
beyn entzwey fallen/fo würdeich dann wege 
nen/ derbalben sis beffer/sh Fomme zunea 
vnnd laß das kind weynen / Eswegnet un 9 
lieber dann ich. 


Wer dienet der dient. A 
E" knecht vnnd Diener ſolvnnd möß ſich 
halten nach ſeins herrn befelch vñ gebott/ 
vnnd nit wie er wil/ muůß offt thůn / das er nit 
gern thůt / můß auch offt laſſen das er gern 
chette. Ein — ſein ſelbs nit maͤchtig / 
ſondern müß thůn was fein herz wil. Sande 
Paul leret die knecht / daß ſie jren a nal 
lein under augen trewlich dienen follen/fon2 
der allenthalben. Dann was fiejrenberzen 
thůn / dz thun fie Gott / der wirt erewen dienſt 
belohnen. | 


Schlump mein öbem. 

e‘ hlumps ıfton fürgedancken/ on kunſt/ | 
vnd vnuerſehens / nemlich wann einem 
etwas on gefehr glücket/ vnd dieandern ver 
günnen jhm des glücksnir/fofsgenfie: Es 
iſt nit feiner kunſt ſchuld/ daß es gerathen iſt / 
Schlump mein oͤhem / das iſt / das gluck hat 
jn eroffen. Die boͤſen artzt / wañ jnen ein mal 
etwas gerath / ſo meynen ſie / es ſol jin allweg 
gerathe. Darumb wollen ſi ie mit einem —J 
ſick 
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ſter vnd ſaldẽ alle kranckheiten heilen / Geht 
es nun für ſich / ſo iſis Freilich nur kunft / ſon⸗ 
derlauter ſchlump vnd glück. | 


Keiner verlsffe ib auff den 
rin fage / daß auff ein zeit zwen geſellen 
⸗mit emnander gewandert haben / vnd da 
ein Beer an ſie fi kommen / iſt der ein eilends 
auff eiñ baum geſtigen / und ſeinn geſellen al 
lein gelaſſen. Da aber diſer kein bülff ges 
wüßt hat / ſt er auff die erde nıder gefallen 
auffs angeſicht / Ser Beer ſt vmb jn hergan 
gen / vnd deweil der ligende kein athem ueſ⸗ 
ſe / meinet der Beer / er were todt / vnd gieng 
alſo daruon Dann der Beer / wie man ſagt/ 
thůt keinem todten menſchen nicht. Da der 
Beer wegk was / ſteigt der wider vom baũ / 
vnd fragt ſeinn geſellen / was doch der Beer 
zu jm geſagt het / da er jm alſo vmb die ohren 
vnnd vmb den kopff gangen were. Ser an⸗ 
der antwort: Er ſagt zů mir / du wereſt einn 
ſchalck / ich ſolt mich vor dir hůten / vnnd mich 
ner mehr auff eif andern ver laſſen. Sůch 
die woͤrter: Wer einn ſtein nit allein erheben 
kan / der fol ſhn auch ſelbander ligen laſſen. 
Item / Selbs iſt der man. 
Je lieber kindt je groͤſſer tůt. 
nen ſagt: Du ſolt nit ablaſſen einen 
jüngling zu züchticggen. Wañ du in ſchon 
mit einer rũten ſchlegſt ſo ſtirbt er darũb nıry 
2 1 9 


Bemeyne Außlegung 1 
und warn du jhn ſchlagen wırft mireiner rue 
ten / ſo wirſtu fein feel aup der hellen reiffen. 
Es wırt hiemit den ältern gebotten/mit was 
bſcheydenheyt fie jr Einderäuffzichen follen/ 
nemlich /wie Sanct Paul fagt/ Im herzen. 
Onnd fie follen die Finder mt verbittern, das 
iſt / daß fie die Finder alfo auffziehen / dag fie 
ſich forchten lernen / nit vor den ältern alleyn / 
ſonder vil mehr vor Got / den aͤltern gehorſam 
ſein vmb Gotswillen / nit ſcͤlecht vmb der aͤl⸗ 
tern willen. Zu dem daß die ſtraff alſo gebe/ 
daß es varter vnd müter rürfei /nitemenüts 
will oder grewliche tyrannen. Je lieber Finde 
je groͤſſer rüt. Ein růt iſt jhe nit ein ſchwerdt / 
ſtang / keul / oder ſchneidend waffen, Der hin⸗ 
dern des menſcheniſt verſehen mit vil fleyſch / 
auff das dem menſchen kem ſonderlich leydt 
widerfare / vnd moͤg die zucht leiden Die kin 
der zucht / ſo auff den herren ſoll gericht ſein / 
ſoll dermaſſen gethon fein) daß die aͤltern wiſ 
ſen / daß fie nie die feien,denenmanfollgebor 
ſamen / ſonder Bott feres/ der es von den Ein 
dern fordert/ vnnd wasdie aͤltern mit jhnen 
ſchaffen / vnd ſie heyſſen / das ſchaff vnd heiſſe 
Gott. Wo mann die kinder in diſem el 
auffziehenwirt/alfo/daß die aͤltern fagen:Kie 
ben finder / wann jhr thůt was wireuch von 
Gottes wegen beyffen/fo feindjr gefreiee vor 
(lägen vnnd der růten / Wo aber nie/foFöns 
nen wirs 003 Bor nit verantwozten/wirmüß 
fen Die boßheyt an euch flraffen / Onndeben 
wie 
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wie wirs zeitlich an ewerm leib ſtraffen / alſo 
wirts Gott ewigklich an ewerm leib vnd an 
ſeel ſtraffen mit dem helliſchen feur. So wirt 
Gott ſein gnad vnd ſegen darzů geben / vnnd 

‚Die Finder werden lernen erfennen/daß man 
nit fie/fonder jre übeithat ſtraffe. Man findes 
aber underweilen manchen florsigen vatter / 
der ſůcht nur dag man jn foͤrchte / vnd wañ er 
was von den kindern / wie dañ die jugent nit 
alles kan recht machẽ / verwirckt wirt / fo wd 
ten vnd toben fie. ſchlagen die kinder mit vn 
geſchicklicheyt und machen daß die kinder / 
ich weyß wohn lieber giengẽ / ſa lieber durch 
ein feur / dañ zů jrm vatter / Sie mo hen aber 
endtlich / dz die Finder ſich nimmer ſchemen / 
werden verrůcht / vnd wagen darüber wz fie 
künnen / auff dz fie von ſolche m ernſt jre vaͤe⸗ 
ter loß werden. Die Heyden haben Bas exem 
pel geſchriben / wie ſolche kinderzucht nichts 
gůts anrichte / ſonder vil aͤrger mache. Das 
iſts das S. Paul verbeut: Ih: vaͤtter reytzet 
ewere Finder nit zů zorn / ſonder zieber fie auff 

in der zucht vñ vermanung ann herren. Man 
fol die Einder alſo auffzichen / dz fie muůtig vñ 

Fan werden / Das kan man aber mit tyraficy 

vnd ernſt nit außrichten / ſonder mit guͤte uns 
derweilẽ auch mit einer zucht / ſonſt wo allein 
der ernſt fürgenom̃en wirt / da werden eitel 
verzagte leut anf / den es jr lebenlang ſchadẽ 
thũt.Plato verbeut / Man ſoll die jungen kin 
der nit ſchrecken / auff dz fie nis bloͤd und vers 

zagt werden. i iij | 
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Eygner will bꝛeñt in ber bell. 
¶Er einder eignen willen / das iſt / můt wil 
VIEẽ/ ſoll nit allein dic welt zeitlich ſtraffen / 
mit ſchwer dtern vnnd galgen / ſonder Gott 


wil jhn auch ewiglich ſtraffen mır dem heili⸗ 


ſchen feur. Serhalben warnet Salomon die 
altern/ dz ſie den kindern jrn willen je nit woͤl 
len laſſen / ſonder mit der rütenftraffen. Sch 


wo ſie es thun / ſo werden ſie den kindern jhre 
ſeelen auſſ der hell reiſſen / Als ſprech er: We 


es nit geſchicht / ſo muͤſſen Die Finder mit jrem 
eygnen willen in der hellen brennen. 
Wer ſich mit woꝛten nie ziehen 
laßt, an den helffen auch kein 
ſchlaͤge. 
€ iſt ein frag allweg gewefen über dem⸗ 
VOb mann die jugent auch mir ſchlaͤgen vñ 


zornigem gmuͤt ſtraff en ſol. Etliche / aAls Chey 


ſippus / ſagen; Mann ſol die Finder nit ſchla⸗ 
gen / ſonder allein mit worten ziehen / vnnd es 

ei wider ehr vnd erbarkeit / ein kind zuſch la⸗ 
— Es ſei auch ein zeichen der rechten tu⸗ 
gent / wann ſich ein kind nach der chren ſeh⸗ 
net / wann im gefellt / daß mans loht / vn ſche⸗ 
met ſich / wann mans ſchilt. Sonſt wo es der 
ſchlaͤg gewonet / fo wirts je lenger je hartnaͤ⸗ 
ckiger vñ ſtorriger / gleich wie die vnuernunf 


tigen thier / die nemand zaͤmen Fan. Wo em 


vernunft vñ adeliche feel iſt / da iſt auch ſcham 
vnd ehe / daru mo wo etwas imnn iſt / da 59 
auch 
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auch herauß / wie mann fagt: Do ehr iñ iſt / da 
geht auch chr auß / Wo vnchr ınen iſt / da geht 
auch vnehr auß. Vnd es iſt ein boͤſer brun,/ da 
mañ waſſer eintragẽ můß / der nit ſelbs quel 
let / vñ ongezwungen waſſer gibt. Seitemal 
aber ein adeliche feel ſich ſchemet / ſokan mañ 
— mit worten rathen / wo nit / ſo iſts alles ver 
oren. - 

Ein jeglich ding wil fein 
zeit habdben. 
ba iſt vilgfagt vonder zeit und jrem 
bꝛauch in den wosten: Mann ſoll der zeit 
jr recht thun. Zeit hat ehr / Zeit bungt roſenre. 
Die Guech en ſagen: Annus producit, non 
ager, Die zeit bringt alles getreyd / nicht der 
acker. Es iſt ein alter reim / der deſtetigt diß 
wort / der heißt alſo: Sche korn Egidij. as 
bern / gerſten / Benedicti. 
See flachs Vrbani. Wickẽ rũben Kiliani. 
See Käff Vrbani. Dıtı kraut. Erbis Gre 
gori.KLinfen Jacobique Philippi. Grab Küs 
ben Dincula Petri. Schneid fraut Simonis 
et Jude» Trag ſperber Sixti. Fahe wachteln 
Bartholomen Kleyb ſtuben Calxti. Heyß 
warm Natalis Chꝛiſt:. Iß lambs braten Bla 
ſi. Gůt Hering Oculi mei. Geban Martini / 
trinck wein per circulum anni. | 
Liß den gantzen DieSiger Salomonis. 
Ein jeder tag har ſein 
eygen übel. — 


— 


— 


Gemeyne Außlegung | 
Gyr hat vor dem menſchen geſchaffen al⸗ 
I le creaturn / auff daß der menſch vor au⸗ 

gen ſehe / wie Gott für jn ſorge / vnd ſchaff jm 
allen vorradt. Auff daß nun der menſch ſtets 
vrſach babe zuſchaffen vi arbeyten / darzů er 
dañ geſchaffen iſt / ſo laßt Bor ein zeit der an 
dern folgen / vñ ein jede zeit bringt mit ſich jr 
übel / das iſt / jr arbeyt. Im Len tzen vñ Heibſt 
Bee vñ pfluͤget mann. Im Som̃er ſchnei⸗ 
et mañ ein das gewachſen iſt / vnd fuͤrets in 
die ſcheuren. Im Winter bat mann gnůg sus 
ſchaffen / daß mans verzer und auffeſſe Chri 
ſten laſſens alles Gott walten. Sie arbeyten 
nit darumb daß die arbeyt gerachen ſol / ſon⸗ 
der ſie arbriten dieweil es Got gebotten hat} 
es glück oder gerath wie es wolle. Kompts 
glück / ſo iſts goͤt / kempts nicht / ſo iſt es aber 
tzůt. Sie ardeyten vnd laſſen Gott forgen. 
Diß iſt aber ein höherer grad des glaubens / 
alle tag gewarten/wannvnfer der: Got koͤ 
me / darzů wenig leut kommen. Darumb iſts 
kein wunder / ob wenig Chriſten ſeind / dann 
alle welt hangt noch ann creaturen. Sie ſolte 
fein creaturloß / ſorgloß / weltloß / ſo iſts crea⸗ 
turuoll / ſorgusli/ weltuoll / vñ trawet nit wei 
ter dann ſie ſihet. Weil du Gott den leib nit 
vertrawen kanſt / das geringeſte / wie wilt du 
ſhin dann die ſeel vertra wen / das groͤſte? An 
diſem ſtuck ligt aber der hauptpuncten des 
Ebriſtlichen weſens / Gott die ſeel zu vertra⸗ 
wen. $ %) 
Dr 
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DSer Pfalmift ſagt:Es hilfft nicht fruͤ auff 
fiehen/oder ſpat nıder geben/ Bott gibts dcs 
nen ers goͤñt um ſchlaff. Wer nun ſorgt / vnd 
lege jm ſelbs vil auff / der hat zween ſchaden / 
zwey übel. Rins das dertag dringt / das en⸗ 
der / das er erwelet hat. Zu dem / ſo wirt es 


doch nicht gehen wie er meynet / ſonder wie 
Gott wil. 
Gůͤrt ding wil weil haben. 
ben iſt geſagt: Es iſt beffer zwey mal 
gemeſſen / dañ einmal das beſte vergeſ⸗ 
fen. Item / wz bald wirt / vergeht auch bald/ 
as beweifenallecrearurn Das roꝛr wechßt 
in einem — jar faſt hoch / vnd iſt nicht des 
ſter ſtaͤrcker. Fliegen / mucken/ laub / graß / ro⸗ 
ſen / bluͤnẽ / werden bald / vergehn auch bald, 
Ein Exych wechßt langſam / vnd weret lang. 
Ein Elephant wirt getragenze hen jar( Arıs 
ftoteles ſagt zwey jar)ehe es gebern wirt / vñ 
lebt doch biß in zwey / dreihundert jar. Ser 
Löw wenn er geborn wirdt / hat kein geſtalt 
nad einem thier / vnd iſt ſo klein wie ein Wi⸗ 
ſel oder Lauß. Vor zweyen Monaten regt 
er ſich nit / in einem halben jar kã er mi gehñ / 
vnd wirt doch ein koͤnig der thier / an flärcke 
vnd mũt. Des Beern ſungen ſeind auch wie 
meuſe / ſehr weiß / blind / vnd on haar. Der 
Menſch aller ding herr / wie ſchwach iſt der? 
was koſtet es mũhe / ehe er erzogen wirt / vnd 
meh: deñ kein thier / auff das es war ſey / Gůt 
— i Be 
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Bingwilweilbaben. Wir brauchen difes 
worts zum ſpot / als wenn eın meifter etwas 
zůrichtet vnd verzeucht lang damit / villeicht 
auß vergeſſenheyt oder faulheyt / vnnd koͤndt 
es woleh fertigen / ſo ſagen wir denen / die 
vns fragen / wie es kom̃ / daß es nit fort gebe? 
Ey lieber / Gůt ding wil weil habẽ. Em narr 
iſt darumb ein narr/ daß er redet in eil vnbe⸗ 
ſunnen / was jhm einfellt. Ein weiſer helt an 
ſich / nimpt jhm der weil / vnnd redet mit ver⸗ 
nunfft / vnderſcheydet zcie/flunde/perfon/ vn 
Gelt iſt ein gute wahr/ ſie gilt 
Winter vnd Sommer. 
ES iſt mandye wab:/ die guͤt nur im Wins 
ter/alsrauchwercE vand belgwerck/ ım 
Sommer achtet mañ fein nit groß. Aber gele 
gilt an allen orten / zu allen zeiten / vnnd alle 
wab: wirt vmb gelt verkaufft und gekaufft. 


Ein zaun weret dꝛey jar. 
Shaben die Alten vergleichet das lang 
weren vnd leben viler thier / vnd anderer 
ding. 

3 Einzaun weret drey jar. 
o Ein hund überwetet drei zeun: N 

27 Einpferd drerhund. \ @ 
8 Ein menſch drei pferd. 
Ter binos deciesq; nouẽ ſuperexit in annos, 
luſta ſeneſcẽtum quos implet vita uirorum. 
Sagt VDirgilius / RSines menſchenrechtes al⸗ 
| | GR 
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er ſei xcvj. jar. Die geſchrifft ſagt vonler ja⸗ 
ren/ darnach iſt muͤhe vnd arbeyt. Sůch das 
wort: Zehẽ jar ein kind / Zwetzig jar ein jüng 
ling / Szeiſſig jar ein man / Viertzig jarfiilles 
ſtan / Funfftzg jar wolgethan / Sechtzig gebt 
dichs alter an. Sibẽtzig ſar ein greiß / Achtzig 
Jar nm̃er weiß / Neuntzig jar der kinder ſpot / 
Sundert jar / Gnad dir Bott, 

Man lißt / daß der groß Alexander hab em̃ 
hirſch gefangenyder hab am halß ein güůlden 
ring gehabt / darein die ſar zal Oympiadẽ ge 
ſchben war / vñ befand ſich / dz im d ring vo; 
vil hundt jaren añ hals ghenckt war werdi. 


In allen fünfffinnen übertreffen 

den menſchen etliche Thier. 
DEV dem daß der menſch reden kan / iſt er ab 
Dgefondert/vnd etwas geadelt vor den an 
dern thiern / Wie einer ſagt: Ruſticus eſt beſtia 
loquens, ſonſt haben die bynen verſtand / E⸗ 
lep hant gedechtnus / vnd vil gürer tugent. 
Fin lämlin iſt gedultig / wie malis auch mit 
jm macht. Ein wildſchwein hoͤret leiſer denn 
ein menſch. Rin ſpiñ ıftım fülen vnd greiffen 
über den menſchen Kin geier im riechen / deñ 
Die geier / wie die Naturkündiger fagen/Föns 
nen ein aß riechen / ſo wett als ſie in zweyen ta 
gen fliehen koͤnnen. Deßgleichen iſt auch ein 
hũd über den menſchen mit riechẽ. Ein Lynx 
‚fiber ſchaͤrpffer denn ein menſch. ERin Aff 
ſchmecket baß dann ein menſch. 
>. Vier 
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Dierding laffen fich nit bergen, 
| lgnis, Scabies, Tulsis,& Amor. Ä 
Das fewr/dennwo fewr iſt / da iſt rauch 
vnd dampff / oder hitze. Kraͤtze vnd grind / 
denn als bald der kraͤtzige warm wirdt / Fan 
ers jucken vñ kratzen nicht vnderlaſſen. Ser 
Buͤſte / den kan niemand iñhalten. Die Liebe / 
denn ſie iſt blind / vñ meynet es ſehe niemand. 
| Freidanck fingt: 
Der bůlſchafft niemand pflegen mag / 
So heymlich einen halben tag / 
Es wiſſens bald vil / oder mehe / 
Bald jederman / ch es zergehe. 
Sebaſtian Brandt ſchreibt von 
| der Lieb: 
Mein fon ſteht nackt vnd bloß alltag / 
Senn buͤlſchafft niemand bergen mag, 


Wer ein Jungfraw ſchendet / der 
ſtirbt keines gůten todts. 
e°> iſt ein mannliche vnnd ehrliche tugent / 
ſich mie vnzůchtiger weiber liebe nicht bes 
flecken / denn es iſt Fein laſter / das des mens 
ſchen můt alſo faſt ſchwaͤchet / vnd zu einer be 
ſtien machet / als onzüchtige lieb. Mañ lißt 
Vnzʒüch in der Römer hiſtorien / wie Scipio den R63 
tige nig Maſiniſſam ſchalte / von des wegen / daß 
lie er ſich mir Bönig Siphax weib / der Sopho⸗ 
niſba / in ein vnzüchtige lieb begeben het / mit 
diſen worten: Glaub mir / wir haben nicht al 
leyn vns zufoͤrchten vor den gewapneten er 
den 


den/fonder vil mebr vor aller bande lüften, die 
onferer ſugent heymlich nachftellen/fie zuuer 
fuͤren. Vnd wer durch feinen müt diſen lü⸗ 
ſten weret / vnnd ſie vnder ſich bezw inget / der 
bat einengroſſern triumph vnd fig überkom⸗ 
men / deñ wir jerz haben & wir Sipbacenbes 
zwengen haben. In der Heldẽ büch ſteht vom 
Wolff Sieterich/ daer folt beides Heÿdento 
chter ligen/oder darüber flerben/fpzicht er, 
Beſchlieff ih euch Jungfraw ehr / 
Vnd mager woigerhan. 
Meinen Bott erzürner ih fchr/ 
Sen id zum herren han. 
Ich muͤſte leiden quele / 
Er ließ mich mit geneſen. 
Mein leib vnd auch mein ſeele / 
Muͤſten verderbet weſen. 
Nun ſechen wir / wie bei vnſern lieben alten 























Wo findt mann ſetʒ in aller welt Wolff Die⸗ 
terichs gleichen / vnder den groſſen Herren 
von Adel ? Es beweiſet die erfa rung / daß 
die frawen vnd Jungfrawen ſchender jaͤmer 
lich inn kriegen vnnd ſchlachten erſchlagen / 
vnd ermordet werden. In krie gen halt mann 
es ſetz für recht / ſolchen müärwillenznäben 
Aber Gott richtet gleihwoldiefolbstbän. 


noch keinen gröffern ſchatz / denn diech:. Ca 


not / 


Teutſchen ehr vnd tugent / vnd Gottes reyne 
forcht inn groſſen ehzen gehalten geweſen fl. 


Ein weiblin vñ meydlin hat nichts mehr / 


rumb flile der einem meydlin das edeljieFleis 


ir. da —— 
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no: das weder mit gelt / noch mit der wele r 
gůt erſtattet mag werden/welcher ir murfüfe 
fen worten den magehumb abſtilt. Sic Rıyz 
ferlichen Recht fagen, Quiuirginem tupra- 
uerit, aut ducar,aut dorer, Deren Jungk⸗ 
fraw zur hören macht / der folfiezur Ehe ne⸗ 
men / odder ein mitgifft ſchencken / damit ſie 
moͤcht zu einem mañe kommen. Sanc Paul 
lage: BHaͤrer / Ehbrecher fͤller / knabenſchen 
der / ſollen mt ghen himel kommen. Heredes 
der die Finder ſodtet / raubet ſcinem Brüder 
ſein web / darumb ward er geſtraffet / daß 
fein gantzer leib voll würm kroche / vñ můſte 
in ſeim eygnen geſtanck verderben. Dine / Ja 
cobs tochter ſchwechung / ward alſo geſtraf⸗ 
fet / daß die Burger zu Sichern alledaruiber 
er wärget wurden. Lucretien der Römer not 
zog machte / daß von der zeit an kein Bong 
zu Rhom fein möfte, 


Mer feineygennäft verunteinigt/ 
der ligt vnſanfft / vnd iſt nit ehren 
werdt 
B7* haben vnſere Vorfarn alſo hoch ge 
flohen / das ſie auch lieher haben ſterben 
wölit/ Daher die ſprich woͤrter kom̃en ſeind⸗ 
Es iſt beſſer arm mit ehren / dann reich mie 
ſchanden. Es ſt beſſer gůütloß / deñ ehrenloß 
Es ſol ein man ſein eb: vertheidingen / bißan 
fein end. Rinmã ſol ein man ſein. Man fagt) | 
daß vnder alle vd gelnt keiner in fein — 
dann 
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dann der Widhopff / darumb er auch ein ver⸗ 
achter vogel iſt. Es iſt gnũg / daß vns je⸗ 
mand anders ſchendet / vnd wer ſich ſelbs lo 
bei.der iſt ein narr Mer ſich ſelbs ſchendet / 
iſt vnſſñig / Es iſt baß zu duden / es lobe ſich 
emer / dann daß er ſich ſeibs ſchende / Senn 
wer ſich ſelbs lobt / der bett doch gern chre. 

Freidanck ſingt: 

Sich ſelber niemand loben ſol. 

Wer wol thuͤt lobte ſich feiber wol: 

Der alissır fidy ſelbs lobt alleın/ 

Dis lob ft ſchwach germg end Elein/ 

Ein ſeglich man gern lob vertreit/ 

Das ſchelten chür ons allen leidt. 


 Piemirbedeuter Freidanck / daß derein 
narzift/welcher fich felbs lobet. Aber gleich⸗ 
wol iſt einem jeden alfo zuſiñe / daß er fein lob 
lieder hoͤret dann daß mañ jn ſchende / Dann 
das ens ſchendtlich anſtehet / decken wir zů / 
wolten auch / daß alle menſchen vnſer ſchand 
decken oder entſchuldegen hülffen. Herwide 
rumb was loͤblich vnd ehrlich von vns gthan 
iſt / das koͤnnen wir nit ſchelten / wolten auch / 
daß es allen menſchen wolgefiel / Deñ es iſt 
Fein menſch fo demüriges ſinns / der nicht lob 
begert. Darumb handelt der wider die na⸗ 
tut / welcher ſich ſelbs ſhhendet / Thůt nit ale 
lein naͤrriſch / ſonder iſt gar keinem menſchen 
gleich / noch ein menſch zunennen. Vmb lobs 
willen thun alle hohe koͤpff Ihre werck/ alle 
J——— 2 ſtarcks 
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ſtarcke belden jre manibeit. Onnd die Weiſen 
fagen/ Wenn man ein Find Fennen wöl/d«# 
rauß sucht vnd eh: fol werden/fol manns da 
bey kennen / Wenn es luft har sum lob/ gefellt 
im wol / wenn es thůt das lobs werdt iſt / er⸗ 
ſchrickt / wenn ce thüt was ſcheltens wirdig 
q 6 


Der trewe Eckart warnet je⸗ 
derman. 


gg gedechtnus des trewen Eckares ift 

von alten jaren her bey den Teuſchẽ bli⸗ 
ben / von wegen feiner. erbarn from̃keyt. 

Olerhe⸗ Das Bid der alten Helden ſagt / vnnd es 

eich von ſtimpt mit den gewiſſen hiſtorien wie Diete 

Bern, rich von Bern gelebi hat zu den zeiten Jenoz 

= nis vñ Auguſtuli / im jar nach Chriſti geburt 

vngefehrlich cccec. Diſer Dieterich / von dem 

die Teutſchen lieder fingen / mit ſeinem licb⸗ 

Gauten⸗ ſien diener / dem alten Bildenbre nd / hat OE⸗ 

diandt. dracrum erwürget zu Rauenna im Lampar 

ter krieg / vnd regiert in Italien lenger denn 

dreiſſig Far. Er harauch/subefräfftigen fein 

reich wider den Keyſer / freundtſchafft ges 

macht mit dem König zu Francken / des to⸗ 

chter er zum eheweib genomen hat / vnnd hat 

allen feinen fürſten auch weiber gefreiet des 

Teutſchen blůts. Darnach hat er Sicilien vñ 

Dalmacien gewunnen / vnd mit macht inge⸗ 

habt / Daher das lied erwachſen iſt / wie der 

Berner Boͤnig Faſolt / Ecken vnnd Eberrot 

erſchla⸗ 
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erſchlagen hat. Denn diſe drei waren herren 
in Sicilien. Vmb diſe zeit hat auch Rönig Ir 
tus gelebt / wie ich an einem andern ort werd 
fagen. Itẽ / Boͤnig Gibich / des tochter Grim 
hild den Roſengartẽ zůgericht hat zu Worms 
am Rhein / etwan Burgun geheyſſen / in wel 
chem Rofengarten der Berner vil Eelden er Trewe 
ſchlug in einem Thurmer. Bald nach diſer ck⸗ 
zeit ſ geweſen der trewe Eckhart / ein Held parr. 
von Briſach / herr im Elſaß vnnd Breißgaw / 
von demgeſchlecht der Harlinge. Dieweil 
aber inn Lamparten odder Lombardeien die 
Francken gewaltig worden / griffen fie vmb 
ſich / vnd erſchlugen die jungen Merlıng/der 
Vormundt Eckhart war / das thet aber Er⸗ 
mentfrid. Der Eckhart wolt ſeinn herren / de 
ren Vormundt er war / trew beweifen/[hüff 
vndbracht alſo zuwegen / daß er mit anderer 
Helden hülffe / den Ermentfrid wider erwür 
gete / vñ vmb diſer that willen iſt er alſo hoch 
bis an vnſer zeit / ſjenger dann tauſent jar / ge 
rhumpt worden / vnd er iſt auch ſolches lobs 
vnd rhůüms faſt wol wirdig / Vnd ich wolt dz 
vil Teutſchen weren / den mañ ſolchs lob mie 
ehrn moͤcht nach ſagen. Wofind et mann jetz 
ſemand / der ſich ais ein Vormundt frembder 
kinder alſo hart anneme? Ja der Vormundt 
nimpt alſo vil / daß der nachmund nichts ü⸗ 
berkompt. Alſo gar iſt trew und frombkeyt 
bei den Teutſchem die zu vnſern zeiten ſeind / 
erloſchen / daß weñ vnſere voraͤltern jetz vom 

J 
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tod vffſtuͤnden / würden ſie ſich jrer nachkom 
manſcd amen. Nun haben die Teutſchen jres 
trewen Eckarts nit ver geſſen / von dem ſie ſa 
gen / Er jige vor dem Venus berg/ vnd ware. 
ne alle eut / ſie ſolid nit in den berg gehn. Es 
iſt ein fa bel / wie der Thannheuſer in Denus- 
berg geweſen ſei / oñ had darnach dem Bapft 
Vrbano zu Rom gedeichtet· Bapit Vrbanus 
habei ſtecken in der hand gehabt / vnnd ge. 
Sage /Sowenigals der ſtecke koͤnde gruͤnẽ / 

alio wenig moͤg Thañheuſer vergebung ſei⸗ 
ner ſünd erlangen / vnd ſclig werden. Sa iſt 
Thannheuſer verzweiffele/ vnd wider inden 
berg gangen/ond iſt noch dannen. Bald her 
nach empfahet Bapft Vrbanus ein offenba⸗ 
rung / wie er fol dem Thannheuſer ſeine find 
vergeben / denn der flecfebegenne zu blöen, 
Darumb ſchickt der Bapſt aug in alle lande/ 
vnd ließ den Thannheuſer ſůchen / aber mann 
kundtejhn niergent finden. Dieweil nun der 
Thañheuſer alſo mit leib vnd feel verdorben 
iſt / ſagen die Teurſchen / der trew Eckhart ſi⸗ 
tze por dem berge / vnd warne die leut / ſie ſol⸗ 
len nit hinem geben / es moͤcht inen ſonſt er⸗ 
gehn/ wie dem Thannheuſer. Es iſt gewiſſe 
fage / daß zu Eißleben/ vnd imgantzzen land 
su Mansfeld / das wůtende heer ( alfo haben 
ſie es genennet) fürüber gezogen fer/allejar 
auff den Faßnacht Ent onnd die leut 
feind sügelauffen/ond haben darauff gewar⸗ 
tet / nicht anderſt / als fol: ein groffer mar 
JJ——— chtiger 
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chtiger Reyler odder Bönıg fürüber ziehen, 
Dos dem hauffen ıfl eın alter man hergan⸗ 
gen / miteinem waffen fisb / der hat ſich 
feibe dentrewen Eckhart gebiyfien/ Siſer 
alte man bat die leuth heyſſen auß dem weg 
weichen / hat auch etliche leuth heyſſen gar 
heym gehen / fie würden ſonſt ſcaden nes 
men/ Nach diſem mann heben etiche gerit⸗ 
ten / etliche gangen / vnnd ſeind leuth geſchen 
worden / die ne wlich an den orten geſtorben 
waren / auch der eins theyls noch lebten. Ei⸗ 
ner hat geritten auff einem pferd / mit zwey⸗ 
en füllen / Der ander iſt auff einem rad gez 
bunden gelegen / vnnd das rad ft von ihm 
ſelbs vmbgelauffen. Der dritt hat erh [ihen? 
ckel über die achſel genom̃en / vnd hat gleich 
ſehr gelauffen. Kınander hat keinen kopff 
gehadt / vnnd der ſtuck on maſſen. Wir brau⸗ 
chen diſes worts / wenn jemandt einen an⸗ 
dern trewlich vor ſchaden warnet. Vnnd 
wir woͤllens nad rbͤmen / ſo ſagen wir: Su 
thůüſt wie der trew Eckhart / der warnet auch 
jederman vor ſhaden. | 

Es gebersü,wie in Koͤnig 

Artus ho fe. | 
Kong Artus / dẽ Sie hiſtoriẽ Arturus nen Bönig 

men hat auch cin ewige gedechtnus bey >... 
den Teutſchen hinder hm gelaffen / von we⸗ 
gen ſeines ehrichen / zuchtigen / auffrechten 
hoffhaltens Artus iſt ein Roͤmg geweſen zu 


Irtus. 
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Britanien / welches mit einemost ander Du 
nen landftoßt/da Koͤnig Etzzel vmb dasjar/ 
fünffbunderenach Chriſti geburt / herr war / 
welchs land mann nun die Hungern nennt. 
Sonſt iſts hinder Franckreich gelegẽ / Daher 
Keyſer Maximman feinen gemahel helen 
wolt / die jim der Rönfg von Franckreich gez 
waltiglich name / vnd jm vorhielte. Siſer Ar⸗ 
tus Bönig zu Britani / hat luſt gehabt zu als 
lem Ritterſpil / wie mañ es hat erdencken m$ 
gen / daran er keinen koſten bat erwinden laſ⸗ 
fen. Darumb haben alle Rönig vnd Fürſten 
des ganzen Ocecidents / jre Finder vnd Adel 
an Koͤnig Artus hof geſchickt / ritterſpil / 
zucht / ehr / vnd mannliche thaten daſelbs zus 
lernen. Die verſamlung der Rırter / hieß Die 

Taffel⸗ Tafelrunde / odder die Meſſenei. Vil Böͤ⸗ 
runde. nig vnd Fürſten / wenn ſie den hof vnnd das 
geſchrey der warhafften Helden beſichtigen 
wolten / wurden ſie verurſacht / auß liebe vnd 
redlicheyt der geſellſchafft / da zubleiben / vnd 
in allen landen abentheur vnnd mannheit zu⸗ 
besuchen vnnd zuerfären/weldes niemand 
vom Rönig Artus verſagt ward. Dann an 
diſem hofe ward niemand kein recht / kein rit 
terſpil / kein eſſen noch trinckeñ verſagt. Vn⸗ 
der diſer gſellſchafft der Caffelrunde iſt auch 
geweſen ein Graue vonn Manßfeldt / Graff 
Hoyer mit namen / ſonſt der rot Ritter gnant/ 

welchs zu ewigemlob der herrſchafft Manß 
feld rhuͤmlich / daß ſie ſich vmb ehr vnd ji 
eye 
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cheyt auch dazumal bereyt / hat angenem̃en. 
An diſem hofe iſt geweſen Darcıfal/ Titurel / 
vnd Triſtrant / vnd ſonſt vil on zal / daß zu di⸗ 
ſen zeiten iſt ein geſellſchafft geweſen an der 
Taffelrumde / da Feiner nichts golten hat / er 
habe es denn mit der fauſt vnnd mit der that 
nannlich bewiſen. Das iſt nun gerathen zu 
einer geſellſchafft vnd Taffelrunde in freſſen 
vnnd ſauffen / daß wer jetzt am beſten ſauffen 
mag/der iſt der beſt an der Taffelrunde. 
Denn nunjemand eins mannes hauß miltig 
keyt / zucht / vnd güre außrich tung / guͤte vnnd 
guten willen / der im widerfaren iſt / auff das 
aller höchſt rhumen vñ preiſen wil / ſo ſagt er: 
Das ſol ich fagen/es gienge 36 wie in Röntg 
Artus hofe / da ward nichts vergeſſen / das zu 
hꝛen vnnd aller erbarkeyt dienet. Wir Teut⸗ 
hen ſagen von Koͤmg Artus hofe / eben wie 
riſtus ſagt im Suangelio / vompracht vnd 
ʒherrlicheyt Salomonis des Fönıge zu Die- 
uſalem. 


Es wirt jm wol mit der zeit ver⸗ 
gehen. 
D Iß west iſt weitlaͤuffig / vnnd begreifft 
die aͤnderung an wefen/ wandel / leben / 
ranckheiten / jugent / me n ſchen vnd thieren. 
Denn wann ein junger Regent anhebt zu re 
jieren/fo meynet er es fol gewiß alſo binaug 
ehen / wie er cs fürnimpt vnnd gedencket/ 
Vann ers aber anfahet / ſo fehler * ibm wol 
| ig 


Roy 








Semeyne Außlegung 
vmd hundert elen / wie geſagt iſt im wort / 
Üben auß vnd nirgend an. Wann nun dieſel 
bigen newen Kegenten das raͤdlin ſo ſtarck 
treiben / ſagt mann: Bas poldern / das boch⸗ 
en / der ernſt / wirt hmemit der zeit wol vers 
gehn / er hat die horner noch nit abgeſtoſſen / 
laß es jn ein weil verſuͤchen. Wañ die jugent 
wild. rohe / vnd wıld ıfl/ond etliche leut ſeind 
vnwillig darauff / zu denen ſagt mann : Es 
wirt in mit der zeit wol — ſemand 
kranck / zu den ſagt man: Eyſey güter ding/ 
es wirt mit der zeit beſſer werden / es wirt dir 
wol mit der zeit vergehn. Dann es ſein det⸗ 
Ihe kranckheiten / Die jre zeit haben wöllen. 
zn merdlin ſpringt / ſingt / vnd iſt kurtzwei⸗ 
lig/ die Slrernbabi ſorg/ es ſei jm vnehrlich ꝛc. 
zu denen ſpricht man: Es wirt jhm wol ver⸗ 
gehn mit der zeit / laßt es ſingen / ſpungen / vñ 
froͤlich fein / die weils luft darzu hat / cs wire 
ſich wol ſelbs legen zu ſeiner zeit. 
Schickelman wonet bey 
ven wege RER 
ng iſt ein Sach ſiſch ſprichwort / vnnd 
dem vorigen nicht vngleico. Sie zeit 
Schick. Bert Achickelman / die alle dingtreibet / ſchi 
elman. cker/wartet/ond orrnet / Dann inn der zeu 
geſchehen alle dng / darumb ſitzet fie cm 
wege/ vnind ſihet zů was alle leut thun. 3% 
fie fiber aicht allern zů / fonder fie richtet, 
ſtrafft beſſert / vnnd aͤrgert alle ding. Jun⸗ 
BR gi 
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Beleut der jugent halben feind mildt / die seit . 
der Schickelman macht fie karg / weñ fie ale . 
werden, Wer froͤlich iſt / vnnd es widerfert 
einem ein vng lück / ſo macht Schickelmã / die 
zeit die jmbegegnet/dsßerbeerübt wirt. AL 
fo chůt Schickelman / die zeit /inallen fachen 
vnd wefenaufferden. 5 


| Je älter’ je kaͤrger. 
et jeglichen zeit ond alter folget ſein la 
KT fer, Dañ were die ſugent klůg / fo wer fie 
gelts werdt. Es iſt aber cin ſchendtliche pla⸗ 
ge / daß die alten verlebten leut / die ſich des 
gůts vnd diſer welt nit mehr gebrauchen Fön 
Hen / dann allererſt geitzen vñ kargen ſollen / 
ſo ſie doch der gůter mie mehr bedoͤrffen. Sa⸗ 
rumb iſt diß wort einbeweifünge vnſer aller 
ſchwacheyt / wie wir ſo gar nichts güts ver⸗ 
moͤgẽ von vns ſelbs / Ich dalt aber es ſei die 

vrſach/ daß ſie das am hoͤchſten lieben / das lie 
verlaſſen follen / wie das Sprich wort lautet: 
Scheyden thũt wee. Dam vnſet Ger: Gott 
macht es gern alſo / daß wenn mann ein ding 
am liebſten hat / ſo můß manns verlaſſen. 

Ein alter man einjunges 
weib gewiſſe kinder. 

ga geilten Amphidologia / erſtlich ſchlecht 
—* wor lanten: Ein alter mann / ein 
‚junges werb/gewilfe kinder / dz ift / es werde 
gewiß lich frů cht darauſ db — . Einalter 
J | ca 
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man ift ein Finde/onnd gebet in die findheit? 
Ein junges weib iſt ein naͤrr in ond auch ein 
kindt / darumb iſt es war: Ein alter man ein 
junges weib/zwey gewiſſe kinder / Ein alter 
narr / ein ſunge naͤrrin. 


Es iſt beſſer ein alt man vnnd ein 
jung weib / dann ein alt weib 
vnd ein junger geſell. 

FB Spihwostlobe nie faſt / daß ein als 

ter man ein junges weih neme. Es 
ſagt aber / es ſei eins beſſer / dann das ander / 
wiewol ſie beide micht faſt gleich ſeind / boͤß 
iſt Feins an ſym ſelbs / es koͤnnen es aber die 
vmbſtaͤnde wol boͤß machen. Im Eheſtand 
iſt freundtſchafft vnnd eynigkeyt das notig⸗ 
ſte vnnd beſte. Freundtſchafft aber vnnd ey⸗ 
nigkeyt kan nicht beſtehen / Dann auß gleich⸗ 
best des alters / der fitten/des gemüts/ / vnnd 
gantzen wandels / wie man ſagt: Gleich 
onnd gleich geſellt ſeh gern. Soll aber 
jung vnnd alt ſich mit einander vergleichen / 
fo můüß da mehe dann gläckfein/jagewißliih 
ein ſonderlich Gottes gnade. Ein alter man 
kan mit einem jungen weibe Einder zeugen / 
wann das geſchicht / ſo gewinnet das weib 
den man lieb vmb der kinder willen. Zu 
dem / ſo kan mañ die weiber / ein man ſei jung 
oder alt / nit baß geteuſchen / dañ ſo mañ jnen 
alle jar ein kind zůrichtet / damit ſie jre zeit ver 
treiben / mit ſchmertz tragen ſie / vnnd ee en 
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biß inn ze henden Monat in gefahr gehn jres 
leibs vnd lebens. Wañ ſie das kind zur welt 
gebracht / ſo haben ſie tag vnd nacht gnůg zu 
ſchaffen / vnd wann ſie mit dem rüh habe /fo 
kompt ein anders / inn dem vergeht ibnenvil 
geylheyt. Wo aber ein junges weib kein Fud 
bat mit cinem alten mann / da helff Bote. Zin 
junger geſell aber / der ein alt weib nimpt /3 
bat kein vrſach fie zulieben / ſeitemal kein hoff 
nung da iſt / einiger Einder. Darum̃ iſts auch 
gar vngleich / vnd gerath ſelten wol. Man 
ſagt von dreien kauffmaͤnnern / der ein war 
alt vnd graw / vnnd ſein weib wolt jhim kein 
gůt thůn / ſondern ſprach: 

Ich ſag es mit warheit on ſpott / 
ch wolt du grawbart werſt bey Gott. 
Darumb ward er willens gehn Pariß ʒu 
reiten / eiñ weiſen meiſter zufragen vm̃ rath / 
wie jn ſein weib moͤcht lieb gewinnẽ. Da er 
außzohe / fand er einen ſeiner geſellen / da der 
hoͤret / daß er vmb güten rath gehn Pariß zo⸗ 
ge/woiter jhm geſellſchafft leyſten / ſeytemal 
er auch cin weib hett / das naget jn nacht vñ 
tag / vnd bet Fein güte ſtund jrs böfen mauls 
halben / ob jm moͤcht rath geſchaffet werden. 
Diſe beide ritten fort / kamen inn eins reichen 
kauffmans hauß. Da diſer hoͤret / warumb 
die zwen ghen Pariß reyſen wolten / ſprach 
er:Er wolt mit jhnen / den meiſter zufragen / 
Ob es auch mit ehrẽ moͤcht zůgehn / das fein 
weib all jar ein kindt hette / vnnd er — doch 
——— v 
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offt in eim gantzen jar kaum ein mal zu ir. Sie . 
kamen gen Patiß / legtẽ jt frag für / Der mey 
ſter lachet / vnnd ſprach zum erſten: Wann er 
heym kaͤme / ſolt er das kind / ſo in ſeinẽ hauß 
were / darumd fragen / das würde jn berich⸗ 
ten / dann es wer ibn ſchwerlich zuhelffen. 
Zů dem andern ſagt er: 
In demem hauß ein eſel ſtadt / | 
Den frag/vndfolgaudy feinemrarh/ 
Er kan dir fsgenfonderlift/ 
Wie dir hierinn gerathen (ft. — 
Zů dem dritten ſprach der meyſter: Wann 
on heym Fompit / ſo wird dir begegnen ein 
Daſs auff einer wiſen / dem werden vil hund 
nachlauffen / den Haſen frag / ſo wirt er dich 
deiner frag berichten. 
Der erſte wol zum hauſe kam / 
Sie fraw ſahe jn übel an. 
Sie ſprach / kompſtu jetʒ von Pariß: 
Goch biſtu aber graw und greiß⸗ 
Er ſprach zum kinde / wie jhm der meyſter 
befolhen beste: | 
Das Find ſprach:So du frageſt mich/ 
Mi warheyt ich beſcheyde dich 
Wann du werſt in meiner geſtalt / 
So werſtu weder greiß noch alt: 
Dein weib güht dir fein gͤtes nicht. 
Dreilfe dem̃ bart ond haar anſicht? 
Der ander kam auch heym / vnd ward von 
feiner rawen entpfangen /mir baddern vnd 
[Heiten. Er gehe zum Eſel nach des meyſters 
— befich/ 
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befclch / vnd fragt in vmb rath Serefelfagt: 
Schlůgſtu dein fraw fo wol als mich / 
Die würde demuͤtig / erzůrnt nit dich. 
So dur aber das nic biſt chün/ 
So muͤſiu zorn/ ſpott / ſchaden Ban. 
Der deut ſiher de haſen lauffen / ſchreiet jin 
an: Hoͤr haß hoͤre: Der haß ſagt auff ſein frag 


as: 

SDer Baß ſprach:Das iſt gůt zuuerſtan / 

Wann dein fraw floͤhe andre man / 
Als ich die hund, wann fie mich jagen / 

Sie wurd dir nımmer Fein Fınd trage. 
Das chꝛeib ih darumb / dz man ſehe / wie 
ſich jung vnd ale übel zufamen ſchickt / vnnd 
zubcſorgen / wo ſie zuſamen kom̃en / alſo daß 
einn junges weibeinn alten mann vmb des 

gůts wilien nimpt / dꝛe freundtſchafft vnd ey 
nigkeit werde ſich bald trennen / Sonderlich 
aber wo ein junger knecht ein alts weib nim 
met. Sañ was das Find ſagt dem aiten mañ . 
das laſſen wir vil mehr eim alten weib gſagt 
fein. Seitemal einalterehslicher mann eh zu _ 
lieben ift/dan ein altes weib. Dañ es laffens 
die aiten webernit/fiezanen bie junge män 
ner an / vnd haben ſorg / fie wenden jhre liebe _ 
anderß wohn / Vnnd wo fieeinwenig einen 
ar gwon wider fie ſchoͤpffen / muͤſſen fie taͤg⸗ 
lich auff dan drot eſſen / wie ſie von hhnen zu 
ehren vndgürfendEommen. Darumb wer 
freien wil / der neme ſeines gleichen / ſo hae 
keins dem andern nichts fürzuwe⸗ en, x 
2 | Alter 
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Alter hilfft nice für thoꝛheyt. 
W Ann alte maͤñ er in die büberey gerathẽ / 
jo werden ſie gar zu narrn. Jungen zim 
mets baß dann alten. Ciceroſchreibt: Wie⸗ 
wol weiber liebe allen leuten vnehrlich / fo iſt 
fie Doch dem alter am vnehrlichſten / dann es 
iſt lauser für witz vnd boßheyt. 


Lieb auff der ſeiten da die taſch 
banget, 
Of Eiber geben güte wort vinden genieß/ 
darum ſpottet mañ der alten / wann fie 
meynen/die weiber haben fıe lieb / Fa auff ei 
ner feiten da Die taſchen hanget / das iſt / Sie 
hat jn nit lieb / ſonder dz gelt / Man ſihet wie 
alte maͤnner / die junge weiber haben / fie ſchd 
ner ſchmijcken dann die jungen / dan fie ver- 
meinen Dadurch der weiber gunft zuerhaltẽ / 
vnd verfiehnnir/daß fie es hiedurch meh: wi 
Ver fich reizen. Dann wann ein weib ſihet / 
daß fie hübſch iſt / gedẽckt fie/wic fie ſich eim 
jungen ſchmücke / end nicht dem alten. 
Den ſchilt zun bruͤdern hencken. 
ea alter mann henget denfchilde zun brü 
dern / er gehrder kurtzweil muͤſſig / die mã 
mit rennen / ſtechen / vnd turnieren über / vnd 
bef:iichts den jungen / Thůt ers nicht / ſo ſpot 
ter mann ſein dillich: Ey Der henget noch an/ 
vnnd er moͤcht doch wol den ſchilt zu bzuder" 
bangen Man ſagt alſo ꝛ Ich wils nun fürt⸗ 
hin den jungen befelhen. * 
te 
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Alte leut ſollen jr ſtaͤrcke ſuͤchen 
in der kanten / weychen betten / 
vnd hinderm ofen. | 


ers leut nemen ab an natuͤrlicher werme / 
werden alt / kalt / vngeſtalt / verdroſſen zů 
allen dingen / darumb beddrffen ſie wol gäs 
ter wartung. Die wartüg ſteht in woleffen 
vnd trincken. Sieſeind matt / verlangt nach 
eim gůten trunck in gůter rüh/auff einem ſtuͤl 
beim ofen / vnd in weychen betten. Die Grie 
chen haben einen alten mann imalten Adler 
ver gleicht / welcher fich allein des trinckens 
behilfft / dieweil er den ſchnabel gar hat wegk 
geeſſen / vnd abgerieben / daß er nummer eſſen 
Fan. Vnd iſt gůter wein der alten miich. 
Wer kan allzeit ſeiden ſpinnen. 
Jemit entſchuldigt man die / ſo vnderwei 
Hinirenroder mie worten vnd wercken al 
ſogebaren / dz es nit faſt oͤblich iſt. Wer kan 
es allezeit fo eben bedencken? Wer Fanallzeie 
ſeiden ſpinnen? Seideniſt weych vnnd zart / 
wer die ſpinnen ſoll / der můß hübſchlich mit 
vmbgehn / daß ers nit verderbe/ vnnd nichts 
vergeſſe. Alſo ſpinnet faden/wer auffall fein 
red weißlich acht hat, bedenckt mit vernũfft / 
was er reden / thůn / vnd laſſen foll. er wide 
rum/wer ſich nit allweg furſihet in reden vñ 
wercken / der ſpinnet nicht ſeidẽ / ſonder grob 
fackgarn. Mañ ſagt / Es ſtehe einem weiſen 
mantibelan/wann er ſpricht: Non putarã. 
de Wann 
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Mann jm etwas widerfert / des er ſich nicht 
verſehen hette Aber wonemen? wo leben? 
Es fellt wol ein pferdt / barvierfüß / uch ges 
fh weige ein menſch / das nor zwen het, 
Einen ſpiegel beßlich anfchen. - 
year ſpottet mann der weiber mit jemrath 

geben dem fpiegel glaß / ſie ſeind nit alle 
hübſch / noch wöllen fie alle hübſch fein. Eın 
hüdſchefraw ſihet einn ſoiegel hübſch an, ein 
heß liche heßlich. 

| Sirdern bartflechten. 
open jemand ven eim andern auffeinn 
Sa wohngefür wirt / vnnd eins dings bes 
red, dem wirt ein bart von ſtro gemacht / das 
iſt / mit ſichtigen augẽ Blind / dieweil er das 
glaube/jo nit zu glauben iſt. 

. Spatemärce, werdengern gůt. 
ee foll an feinem ding verzagẽ / dañ es 
Vlaßt ſich offt etwas an /als wolt nichts 

darauß werden / vnd wirt hernach befler dañ 
jemand gemeine hette. Diſe erfarung leret / 
wie der menſch wol etws fürnmpt zuthůn / 
aber das gedeien ſteht allein bey Gott. Es 
zeucht einer auff einen marckt / der meinung / 
er woͤll vil gelts loͤſen / vnd ſol wol nichts Id. 
fen. Herwiderumb / fo ſoll jm einer nichts 

furnemen / vnd ſol dennocht wol gerathen. 
Su der seit Noah flünde alſo / daß memãd 
kundte gedencken / dz es ſolt boͤß werden, vñ 
da fie auch am ſicherſten ſeind / da kompt der 

— RER füündfluß/ 
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ſündfluß / vnd ertraͤnekt ſie alle. Vorder ges 
FingEnig der Judenum Aſſyrien / ſtuͤnds elſo 
inn landen / daß mann alle Propheten für iüg 
ner bielte/alfo feſtes vnd groſſcs driegßuolck 
hetten die Juden. Aber da der Äönigvon Af 
ſyrien kame / da war fein allzu wenig. Dann 
lest zuſamen kom̃en / vnd ſermnd alie trawrig / 
ſo ſpuchtetwa einer: Seit zufriden / dꝛe ſpo⸗ 
ten maͤrckt werdẽ gern gür/ es wire noch wol 
angehn. Mañ ſagt ſonſt: Gote kan vilzegge/ 
end wenig geben, Er kan auch wenig zeigẽ / 
vnd vil geben. 


Wo mannißt gehe z Wo 
mann gelt ʒeler gehe von. 


ef chen haben vnder einander einn fol. 
a chen freundtlichen willen geüber / onnd 
noch / daß einer zu ſeim gůten — eund einkerẽ 
mag / von dem hm fůtter vñ mahl nit verfags 
wirt / ſo gůt als es das hauß vermag. Ja wo 
einer zumaſſen iſt kommen / da leur geſſen ba 
ben / da iſt jim erlaubt gweſen / hinzů zugehn / 
vnd mit zueſſen / Dann wo ſechs eſſen / da i;t 
auch einer / da her das Sprich wort fommen: 
Do mann ißt ds ſol mann hnʒů gehen. Ne⸗ 
mãd wirt arm vmb ein malzeit / auch nit reich 
mit einer malzeit. Merwiderüb/fodftontrew 
vnd diebilal/vnchtlich vnd vnmenſchlich all. 
zeit bei den Teutſchen gehalten worden / Da 
rũb ſol 5 daruon gehn/ coo mann geit zelet / 
dweil mann einem mit gelt vntrer beweiſen 

| — meg/ 


Darnach wardts tag. 


mag / mehrdañ mit eſſen. Wo mañ ngelrzeler/ 


iſt gefahr / gehe der gefahr můſſig. 
Wann kinder nit lieb weren / 
würden ſie langſam erzo⸗ 
gen. 


ge: hat in die natur einfolche liebe zun 


kindern geworffen / immenſchen vñ chie- | 


ren / daß diealten lieber wolten / daß jnen leyd 
geſchehe dann jren jungen. Iſt auch wol von 
noͤten. Dañ ſolt mañ ein kind nit eh lieben / es 
verdienets dann / ſo muͤſts wol verderben. 


Dieweil aber die liebe vorhandẽ iſt / ſo iſt die 
ſchwacheit vnd vnflat des kinds nit ſo groß / 


mañ tregt vnd fegt ſie gern / alſo werden die 


Findererzogen: außliebe / nit auß verdienſt. 


Wer ſolch bꝛigel oder bengel weil 
auffklauben findet bald ein 
widt oder ſeyl voll. 


EF iſt vnſer zuuil vnd zu wenig auff erden. 
Loſer leut finde mañ gnůg / aber an verſten 
digen weiſen from̃enleuthen iſt allenthalben 
groffer mägel. Chꝛiſtẽ ſeind düñ geſaͤhwet / 
vn ſitzen weit von einander. Es zündet So⸗ 
crates zu Athẽ am marckt vnd groſſem volck 
ein latern an bei hellem tag / da doch ein auß 
bund geleerter leut ſolte ſein/ gefragt was er 
damit meynet/fagt er : Br füchte menfchen/ 
Meinet / der böfei vfigemeyn hauff / der nach 
der welt lebt / wer nit werd / dz er ein menſch 

genant 
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genant würde / weil er ſo vihiſch nach all ſeiñ 
affectẽ lebt. Rechter leut / wie vil vnſer iſt / iſt 
allenthalb ein abgãg / gleich als ſei das land 
außgeſtorben. Nur die heffe vnnd wuͤſt der 
leut / fert / wie das vnkraut wol gerathen / al⸗ 

lenthalb vmb / Darumb ein from̃ Gott weiß 
mann / iſt wie ein Rofewnder den dornen / cin 
koͤrnlin vnder eim ſprewr hauffen / Daniel in 
Babylone / Moſes in Egypten / Naaman inn 
Syria / Loth in Sodoma / vnd wie Noe in der 
gantzen welt. 
Der ſich nie vil annimpt / des 
nimpt ſich jederman an. 
W Enig metʒẽgſchaͤfft hat mañ gern. Mit 
wenig gſatzen regiert mañ wol. Je we 
niger geſatz / je beſſer recht/je weniger übers 
trettẽs / Je meh: gjas/je mehrſünde. Wider 
der welt wohn/ die mit vil gſatzen wolregie 
ren/ondder bawfelligen ſach rathen wıl, da 
ſie übel ärger macht» 
Landes fiet/lanses eh. | 
>, Pi gütelandsbräud; fol mann handtha⸗ 
ben/ dann alle newerung iſt verdaͤchtig / 
vnd kompt felten befjers hernach. 
Gelihen goldt wirt zu bley / 
wann manns wider fordert. 
Gkiben macht freundfchaffe/ wıder fozdern 
feindſchafft. Mit leihen macht vñ gewiñt 
man einnfreund/ mit widerfordern verleure 
mann, Das iſt der welt lauff / die en den 
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pfaffen zur kirchen auff borg / Da iſts groſſe 
freundtſchafft fordert mars wider / fo fi die 
freundtſchafft aus end verleurt das gelihen 
gold fein gnade / wir 8 1des ſchuldners ſinn 
Eaumbieı. m 


Ralbfleyfh, halb fleyfch. 
Smůß cin jedes ding ſein zenıgusg vnd 
alter haben / vor deren taug es nichts / es 

ſeien menſchen 9: er anders in der welt. 
Dil Eſel die nit fachtragen, - 
ZEN Eſel ruͤfft man zbauß/ dz er die ſaͤck 
trag auß. Wañ mañ eins diebs bedarff / 
fo nimpt mann vn galgen / wann mann ges 
braucht / henckt mann wider dran Ser wfel 
gehoͤrt in die müll daß erfäck trage, Ein Eſel 
bleebt ein eſel / kaͤme er auch ghen Rom. Fiöhe 
ein Gãs tiber Meer oder Bhein / fo kaͤme ein 
Gans herwider. Der wenrexyſet / verändert 
wol das geſtirn / aber mt das hirn. 
Geſchencktem toß ſihe nit 
inns maul. 
Vr kleine gaben vnd alle wolthaten danck 
bar ſein / iſt ein hohe tugent. 
" Art laßt von art nit. 
—— mauſens nit. Froͤſch gehn 
Ndem bach zů / legt mañ ſie ſchon an ein ker 
ten / oder ſetzts auff einn pfulgen. 


All bing findt vrſach. 
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FEr ſchüg iſt nicht redlich / der einn boͤſen 
chußthuͤt / vnd haz kein außrede. 
"dam müßein Beuam hon/ 
Die er zeihe was er hat thon. 
Mai eher doch den baum vis —— 
willen. 
Irene nichaferer lige dann 
ME 7 nit ju ſchreiẽ / ehe man Abe saun 
oder graben kompt. Vnd iſt in allen ans 

Angen / ter außgang ond end einem weiſen 
vol zudetrachten. 


Der guckuc Höfe] jm ſelbs 
den namen auß. | 


a ſich ſchande rbümer / derift nit tehe 
werde. Rhüsm dich nie deiner boß heyt / vñ 
ing nit dein eigen vrgicht. Wer von jm ſelbs 
nicht kan verſchweigen / vnd des wil ehr ha⸗ 
ben/deser ſchand hat / Dem pferdt dencket 
man ein ſchellen auff den arß / vnd bindt dem 
ochſen das hew an die hoͤrner / daß mans keñ 
pid meide. Naren ſchellen haben/ iſt ſhaͤndt⸗ 
lich / Selbs aber die rütelen, vnnd klin⸗ 
geln, heyßt im ſelbs in fein eygen neft hofiez 
ren Ein ſaw kennet mann beim greinen am 
gattern / vnnd den Eſel bein ohrn / aber beim, 
ſchellen vnd klingeln denthorn. 


Nach eim ſparer kompt 






— 


Gemeyne Yußlegung ' 

Omus quaeritpromum ,einvoller ſack 

můß ein pfeiff er haben / der jm den bl 
außlaſſe / vnd die geſchwulſt vertreib. Einer 
dcr die vaß fullet / muß jemandt haben der ſie 
wider lehre / Ein rock wil tragen ſein / es kaͤ⸗ 
men ſonſt die ſchaben dꝛenn. Rim zaͤhen vat⸗ 
ser gehoͤrt ein milter ſen € Was ſol der wen 
in der flaͤſchen. Mañ můß can haben der ein⸗ 


1 


ſchenck / vnd einn der außtrincke / Einer d 
baw / der ander der leſe nnd ſchneide / Wz ſoll 
ein weinfaß on einn zapffen / oder wen nůtzt 
es vnangeſtochen. 
Wenig bargelt/macht gnaw 
zeren. 
ya leut feind von neid vnd groſſem auß 
geben gefreit. 
Wer ſich vil vnderwindt / muß 


vil thun. 
Be ſich inEarzen einſetzen laßt) den ſetzt 
mann nim̃er auß. Wer nad groffer ars 
beyt trachtet / dem wirt ſie zutheyl. Sich nit 
vil annemen / vnnd in vil dinger ſich ſtellen / 
als wiſſe / verſtehe / odder künde mann nicht / 
vnd darneben hingehn / iſt etwa wolgerbom_ 
Der geſchaͤffeig iſt / dem macht jſederman zu 
ſchaffen. Dann wen ſolt mañ brauchen / dañ 
ders gern thut / vnd wol damit iſt. Wer tra⸗ 
gen w:l/ dem lade noch mebz auff / vnnd wer 
nit tragen wil / den entlade. Rt 


Faul knecht feind gürPiopbeten. 
Wann 
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N Ann fie einding nicht gern chün’/ fo pro 


Armuͤt iſt su vil dingen gůt. 

—— iſt ein ehrlich ding / wer mit vm̃ 

kã gehn. Armůt iſt gůt / wers glaubt / vñ 
jr recht thut. ERpicurus redt bei Seneca alſo: 
Armär iſt ein ehelich ding / wañ ſie froͤlich iſt. 
Es iſt aber ſchon kein armůt mehr / wann ſie 
frölich iſt. Wer mir der armůt wol zufridẽ iſt / 
der iſi reich. Der iſt nit arm / der wenig hat / 
ſonder der vil begert / Was ligt dran / wie vil 
einer in kaſten vnnd ſcheuren babe / auch wie 
vil er viechs ziehe vnnd erwůcher / wann er 
nach frembdem gůt ſtellet / vnnd begert nicht 
was er hat / ſonder was er mit hat? Du fra⸗ 
geſt was die maß der reichthumb ſei. Zum 
erſten / habẽ das von noͤten iſt. Zum andern/ 
haben das gnůg iſt. Beiner kankein ſicher le 
benerlangen/der immerzu gedenckt fein gür 
sumebzen. Rein gůt ıfl dem habenden luſtig / 
Dann das er bereit iſt zuverlieren. Armuͤt die 
dem gſatz der natur nach gericht / iſt em groſ 
fereihehumb; Qu weißtaber wol / was grẽ 
tzen vns das gſatz der natur geben hat / Nit 
hungern / mit dur ſien / nit frieren / das iſt leicht 

FAR m 
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lich zubekommen / das die natur begert / Wel | 
her mir der ar muͤr ſich vertragen kan / der iſt 


rec. Der iſt am reichſten / der reichthum̃ am 
wenigften bedarff. Wann du der natur nach 
leben wilt / ſo wirſtu nm̃er arm. Wiltu aber 


nach dem wohn eben / fo wirſtu umerrache 


De natur begert faſt wenig / d wohne aber 
ſehr vil. Natüelich begerdẽ ſeind endlich / die 
aber auß fal chem wohn kommen / haben kein 
end. Der hunger koſt nıtvil/derluftaber koſt 
vil. Der iſt reich / der reichthumb jm nit laßt 
angelegen fein, Wie nichts dran ligt / du legſt 
einn krancken in ein hoͤltzin bethſtatt oder inn 


ein guldin / thů hn wohm da wilt / ſo tregt er 


ſein kranckheyt mit jhm / alſo ligt auch nicht 


dran / ob das Franck gemuͤt in armůt / oder in 


reichthumd lige / ſein gebrechen folgt jm ſtes 
nach Die armůt iſt allein darumb lieb zuha⸗ 
ben / daß fie anzeygt wer dich recht lieb habe. 
Der iſt groß zuachtẽ / der in reichthumb arm 
kanſem. Wiltu wiſſen daß nichts boͤß inn der 
ar můt ſei / ſo vergleich die armen vnd reichen 
offt zuſamen. Ein armer lacht oͤffter vñ trew 
licher / jn beleidigt kein ſorg. Ware gůüter gebẽ 
groͤſſe des gmůts / reichtũb vngeſtuͤmgkeyt. 

Thů recht / vnd foͤrchte dich 

uͤbel darbey. 
Etiam bene agendo time. 

33 : from / vnd foͤrcht dir übeld:umb. Eis 

nerder recht zuchůn / vnd der welt — 
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Ich zudienen / allen fleiß fir wendt / darff den 
noch glück daß ſie jm nit jten lohn gebe Ja je 
trewlicher er ſie meynt / je feinder ſie jm wirt / 
wie añ Propheten / Chriſto / vnd Apoſteln er⸗ 
ſcheinet. Das bezeugen alle hiſtori / ſampt der 
erfarũg. Alſo dz einer der welt nit baß dienen 
kan dañ er be ff ſie / wie fie wil vñ begert be 
trogen ſein / lychẽ Daher ba. die erfarüg di⸗ 
ſen rheimen den leuten innmandgelig:: 
Recht thůn hat mich betrogen/ 
+ Ic thet recht / vnd ward verlogen. 
Denn die zůtitler fein den berzenlieb/ 
Vnd ſtelen mehꝛ dann ander dieb. 


Zu vil recht iſt vntecht. 


Summum ius,ſumma iniuria. 


Vvil from̃ iſt laſter Log bei eim gleichen 
bleiben Bleib be: den leuten. Zu vil weiſe 
iſt narrheyt. Buß zu vil groffer weißheyt wert 
man zu narren. Je meh: geſaͤtz / je weniger 
recht. Dil gebott wenig zů er werck. Sas 
recht bedarff offt hůlff Trewlich vnnd vnge⸗ 
fehrlich / wie man alle eyd ſchwert. Es iſt nie 
wol müglich / daß mañ em ſo ſteiff vnd ſatt ge 
ſatz mache / des on exception zů allen fellen 
diene / ſo weng ale ein artznei für ſederman 
mag bequem gemacht werden Wil mann 
aber allweg / vnangſehẽ die vm̃ſtaͤnd / vrſach / 
vnd das hertz und ſiñ des gſatzgebers / nach 
dem iñ halt vñ bůchſtaben —2 reiſſen / ſo 
ug 
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wirt auß dem zuuil recht ein onreht.Qarum 
haben auch die Rechtweiſen cin Regel im 
rechten / Nemlich / daß inn allen dingen / für⸗ 
ne mlich aber im rechten vnd geſatzen / die bil 
licheyt ſei zuer wegẽ / die ſie Aequit atem hen 
nen. Dann / wie Cato bei Liuio bekennet / ſo 
mag kaum ein ſo gͤt vnd recht geſatz geben 
werden / das nit etwan wider recht were / ſo 
mans ſtreng wolt haltẽ / Sarunb můß man 
alle geſchribne glaͤtz ſo von wegen der men⸗ 
ſchen / vnd nit die menſchen von jrent wegen 
gemacht ſein) nach der billicheit / die ein mey⸗ 
ſterin ft aller geſaͤtz / außlegen vnd maͤſſigen / 
vnd thůn / das die natur ons hat eingepflan⸗ 
tzet / zuthun vnd laſſen / das der erbarkeit / gů 
tem vnd rechten gemäßfei/ welchs kan auch 
nit dann ein frommer bidermañ. Diß Recht 
iſt fo vil älter dann das gefchzieben/fo vil die 
menſchenaͤlter feind/aljo dz darauß / als auß 
eim brunnẽ / dz geſchriben recht gefloſſen ift. 
Dañ voꝛ dẽ geſchriben geſatz / da kein geſchri 
ben Kecht noch war / da wurden die leut ad 
æquum, das iſt / zur billicheit gehalten / wie 
die vernunfft ein brunn aller burgerlichen ge 
ſaͤtz / enem jeden was er in ſolchem fall jm ge 
thon haben wolt/angabe, 

Daher hat einer recht geſchriben / daß ein 
Fürſt vnd Richter weiſer follfeindan alle ge 
ſchribne recht / Juriſtenbuͤcher / vnd Juriſten / 
fo nach dem bloſſen iñ halt dcs he * 
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bůchſtabẽs / oder gleich einer gloß gefangen 
vrcheylen / Gibt ein exe mpel von Carolo Ma 
gno / der gar ein weiß vernünffergs vrtheyl / 
zwiſchen einer armenfrawen vñ Edelman / 
dero man er vmbbracht / vnnd das weib ge⸗ 
ſchendet hett / welches er darnach ehelichen / 
vnd in all ſein gůt einſetzen můſt / geben hab / 
das er in keinem Juriſten bůch gefunden) vñ 
baß troffen hatt / dann all Juriſten vñ Recht 
buͤcher jhm hetten moͤgen fürſchreiben. Sa 
ſchreibt er auch / daß die vernunfft ein brunn 
ſeraller geſatz vñ rechten / billich wirt die ver⸗ 
mmfft mit vonjnen gebersfcher/ fonder Die ge 
fe von der vernunfft / auß der fie vor gefloſ⸗ 
fenfeind. Darum big hie/wie Salomon Ec⸗ 
cle vij. raͤth / nit zu vil from̃ bleib beiden leu⸗ 
ten / das iſt / bei der vernunfft / daß nicht zu vil 
recht vnrecht werde. Es iſt ein ſprich wort: 
Mannkan den acker auch zuuil düngen / vnd 
Die ſuppẽ zu feißt machen Zuuil honig iſt bit 
ter, Mann ſel in allen geſetzen dem geſetzge⸗ 
ber ins hertz ſehen / wie vnnd warumb er diß 
geſetz geben / vnd wie ers gemeint hab / Das 
ıftaller geſetz geiſt / leben vnnd ſeel / Wer das 
ſihet vnd erwiget / mag leicht die equitet vnd 
bilicheit finden / darnach er vrıheien ſoll. 
Nim ein exempel / Ein Stat macht ein gſatz / 
vnd verbeut bei leib vnnd gůt / keinem / er ſey 
wer er woͤlle / auff die maur zugehn / Em bur 
ger aber fiheton gefahr ein feınd der dieftare 
wilerfteigen ond verrathen / er ge br auff die 

| v 
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maur / vnd wehret jm Ser hat letz nach dem 
rauhen bñöchſta ben / das lebervera rck. Gie 
kompt aber die bulicheyt / vnd ſhet dem Ge⸗ 
ſatzgeber ins berg vndfendet daß Sig gſatz 
darumb gemacht iſt / daß mañ die ſtart nacht 
verkundtichafft / ond nit freindde darauff ab 
ſehen / wo die ſtatt fh wach vnd gůt zuge win 
nen ſei / Das ft der geiſt / ſnn vndfceldes ge 
ſetzs / vnd das hertz des geſetzgebers gewe⸗ 
fen. Diſer aber di nit der meinung auff die 
maur geſtigen / ſonder fen vatterlãd zuerret⸗ 
ten. De hat wealm ſchein wider den büchs 
ftaben des ge cusjaberniche wider den ſinn 
deſſebigen / noch wider das bern des geſetz⸗ 
gebers gethan. Darumd wirter vondem 
weiten Kichter / wider das geſetz / abſcluert. 
Daher fege Metianus diſe Regel ım Rech⸗ 
en, Wo die rede zweifelig / odder das geſatz 
su rauhe feı/fol mann allweg den finnanfes 
Ben des der das geſatz gemacht bat, vnd nen 
nen die Jurifien mentemlegislatoris, ani? 
mam legıs, Das berg und gemür des geſatz 
geberg; die feel dcs gejens. Bãſtu ſehen wie 
es der geſetzgeber megner/und w.hıner gez 
feben bar/fo Fanfiu das bill, der ſiñ / gepft 
vnnd leben eines jeden geſetzs bald finden. 
Nimm cın ander exe mpel / Gott hat den Sa⸗ 
bath an vil orten ſo ſtreng vnnd hefftig ge⸗ 
bot ten zu feiren, RExod. xdj. xvij. Hiere· xvij. 
Eſanmloj. Item die beſchne dung / a s lige 
Bir ſeligkeyt allein dras / Chriſtus ſihet Gore 
ns 
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ins hertz / vnd find: da / daß er die feire / vnnd 
die beſchneidung des hertzens on haͤnd mey⸗ 
ne / daz wir an hertz / niern vñ mund beſchnit 
ten / von allunfern wercken/willen vnnd ges 
dancken feiern onnd ab ſtehn / daß Gott ſein 
war wercf in vns habe. Da fellt dann der 
rauh grob bůchſtab des geſeczs in die aͤſchẽ / 
vnd ſchet Chriſtus in Gott / daß Got nicht an 
vnſerin feiern der haͤnd gelegen / ſonſt muͤſte 
muͤſſigg ang ein Gotts dienſt fein / vnd wir 
die haͤnd in die ſchoß / wider ſein gebot an⸗ 
ders wo legen / Sonder vnſer hertz ihm fol 
ſtillhalten vnd feiren / Da wirt dann Chriſtus 
ein herr des Sabaths / bricht den nach dem 
bůchſtaben / vnd thůt wider den text dcs gez 
ſetzs / aber nicht wider die equitet / ſinn / feel/ 
geiſt vnd hertz des geſetzs noch des geſetz⸗ 
gebers ja weil ſein haͤnd Gottes haͤnd ſeind / 
daß er dem nechſtẽ am Sabath hilfft / hat er 
Gott ſtil gehalten / vnd denSaba:h vnd die 
Beſchneidũg freie dem verbrechen gehal⸗ 
ten, / Wie widerũb die Phariſeer den Sabath 
vnd die Beſchneidung mit jrem halten überz 
tretten / dañ fie ſehen Gott nit ins hertz / thůn 
fein willen / geiſt / ſin vnd intentionmt gnůg / 
vnd verſtehn den geſetzgeber nit / was er mit 
diſem ſeinem geſetz woͤlle oder meyne / Da⸗ 
rumb verbrechen Re ſein geſetz mit jrem hal⸗ 
ven. Gieich als fo Pythagoras ein diürr geſetz 
Den feinen gibt / dz ſie kein brot brechen / dabei 
aber meint / vñ verſtandẽ haben wil / mañ fol 

gůt 
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güt freund / die ein brot feind/ nit zerbrechen / 
noch verwirrẽ. SDiebüchftäbler aber meinẽ / 
es ſeuim daran gelegen / daß ſie kein brot bre⸗ 
chen / vñ allweg das brot ſchneiden / die thun 
weder dem geſatz / noch dem geſatzgeber ge⸗ 
nůg / ſonder verbrechens mit haltẽ. Die aber 
wiſſen wie es Pythagoras meynt / vnnd frid 
fertig niemand verwirren / die halten diß ſein 
gſatz im geiſt / ſiñvñ warheit / ob ſie es gleich 
nach dem bůchſtaben verbrechen / nit halten / 
vñ das brot ſchneiden / vnd wire auß dem hoͤ 
lang größe ſuperſtition onnd fans 
ta ſey.· 

Daher ſpricht Paulus / das geſatz ſei gůt / 
fo fein jemand recht gebraucht / Nemlich / dag 
er den vnderſcheidt wiſſe / daß es vor Gott 
nit from mache / ſonder allein vor der welt. 
Item / deß es derhalb allein den Gettloſen 
geben ſei / daß ſie mit dem zaum gebaͤndigt / 
in einer orrnung werden gehalten. Die ge⸗ 
rechten aber ſeind nit vnder dem geſatz / ſon⸗ 
der under der gnad / vnnd trib des Beiligen 
Geyſts / Koma.vj. viif. Sie haben auch Fein 
geſatßz / vnd doͤrffen keins / j. Tim. j. Item daß 
das geſaͤtz darzů gůt ſei / dag die ſünd er kant 
vnd gmehet / vns zu Chriſto treib. Wers alſo 
braucht / dem iſt das geſatz gůt / Wer aber da 
durch vor Gott frõ wıl werden / dem iſt es 
der bitter todt / vnd mit ein gůt geſatz / Ezech⸗ 


xx⸗ 
Ein vernünfftig menſch iſt ein herz aller 
| geſetz 
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geſetz vnnd ſchrifft / die auß der vernunfft ge⸗ 
floſſen. Die baͤch ſollen nit den brunnen / ſon⸗ 
der der bruñ die baͤch / vnd nie das ey die hen 
nenmeiſtern. 

Darumb ſpricht mann / Trewlich vnd on 
gefehrlich / wie mann alle eyd ſchwert / das et 
lich verfiehen/was mann ſchwere / ſol mann 
ſatt / trewlich / vnd on alle gefahr halten. Das 
laß ich gůt ſen. Was wehret es aber / daß 
mans auch alſo verſtehe? daß mañ niemand 
fo ſtreng mit dem dbůchſtaben fol greiffen vnd 
gefahren. Als ſo ich ein eyd ſchwüre / nit auß 
der ſtuben zugehn / Es breunt aber / ich iöbe 
drauß / So jemandt hie auff den bůchſtaben 
tringen wolte / ſo were ich meyneydig. Es 
heyßt / alles trewlich vnd vngefaͤhrlich / mit er 
wegung aller vrſach / vmbſtaͤnd / dz nit zuuil 
recht vnrecht werde. Es woͤllen auch die ge⸗ 
fe eyd/ ſchrifft / kein ſuperſtition leiden / dag 
mans wie zauberwort nit vmb eiñ titel fehl / 
ſonder bloß wie es laut / halten / Dan alſo mͤ 
ſten wir nicht zwen roͤck haben / kein gelt / die 
haͤnd abhawen / niemand gruͤſſen / vatter vnd 
müter haſſen / verlaſſen / einander die fuͤß zwa⸗ 
gen / zu narrn vnnd kindern werden / nackend 
gehn / vñ vil dings gaucklen. Es heißt / alles 
trewlich vñ vngefehrlich / vnd iſt nicht ſo feſt / 
es hat etwa ein exception / vñ wirt offt zu vil 
recht vnrecht / Trewlich vnnd ongefehelich / 
wie mann alle eyd ſchweret / Solichs alles 
n ach dem Geiſt vnnd ſinn des geſetzgebers / 

a ze Pi eydge⸗ 
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eydgebers / ſchreibers 2c.folverftandenonnd 
Schalten werden / on gefahr. J 
Schaͤlck muͤß mann mit 
ſchaͤlcken fahen. 


cretiſa contra Cretenſem. 


MEnn mann eiñ ſchalck wil fahen / ſo můß 
mann einn ſchalck für Die lucken ſtelin. 
Item / Es iſt boͤß ſtelen wo der Wirt ein dieb 
iſt. Item / Es ſocht Feiner keinn inn eim ſack / 
er fei dann vor darinn geſteckt / Sinder dem 
ofen, er ſei dann vor darhinder geſeſſen Siſe 
Spꝛich woͤrter geben alle dahin/ daß mann 
boͤß mit boͤſem / liſt mit liſt / gewalt mit gez 
waltmöß vertreibẽ. Dʒ iſt alles war ver der 
welt / vor Gott aber můß mann nicht teuffel 
mit teuffel ſonder mit Gottes krafft ſchlagk 
vnd fahen / das boͤß mir gůtem / vnd alle ding 
mit [einem gegenſatz überwinden. Vo: der 
welt aber / teuſchet ein ſchalck jmmerzů einen 
frommen man / Er ıftjm vil zuſchlecht / dann 
wie er inn feinem hertzen / einfaͤltig / ſchlecht 
vnd gerecht iſt / alſo verdencket er jederman 
wie er iſt / on liſt / vnnd glaubet die liebe al⸗ 
les damit ſie geaͤffet vnnd allezeit betrogen / 
Der ſchalck aber vnnd fůchs / voller boͤſer 
uſt / ſihet auff / vnnd laßt jihm ncht gleich 
einen affen traͤhen fonder kennet einen || 
ſchalck durch ein nebeifapp / vnnd wa der 
ſchalck hinauß wil/ ſtellt der ſchalckhafftig 


fuchs 





N Zu — J 
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fu eınneg oder garn für die lucke n / Vnnd 
weil der Wut ſelt s ein dieb iſt/ laurt er, vnd 
ber gar eben auff den dieb / all ſein raͤnck vn 
anſchlaͤg wol wiſſend / damit wirt der ſchalck 
mit dem ſchalck gefangen odder verager euſ 
ſerlich / weltlich / Vor Gott aber im Geyſt/ 
das ubelnur durchs gůt I Da 
sures: Mann můßſchaͤlck mit frommen 
euseninmeinenfislirreit in, Alſo hat Chri⸗ 
ins der weit gethon / vnd od 8 an bifes fes 
zen. Da ſigt masnınit glauben vnd gedult / 
ost mit gewalt vnd widerſchlagen. 


Pfaffen gůt faſelt nie. 
We der pfaff mit der zungen / vnnd der 
kriegsman mit der kling gewanner,das 
aſelt nır, 
Das hat auch die erfarung gelert / vnnd 
ven leuten in den mund gelcgt / daß kriegßz⸗ 
ůt vnnd pfaffen gůt eben hingehet / als her. 
Inrecht gewunnen / kompt ſeſten an die drit Vnrech 
en Erben. Das Sprchwort wirdt ſo gar gůt. 
ir war gebalten, daß auch vil weltliche men, 
en vnrecht vnnd erkriegt gůt/ mcht vnder 
s woͤllen miſchen / ſorgende / es verg fft eins 
s ander / daß ſie mit einander ann galgen 
wen. Vnrecht gewumen gůt/ kompt ſel⸗ 
Jan die dritten Erben/ vnnd was mi rau— 
niliclen/Frı gen, triegen / hegen gewun⸗ 
en kan Getts ſegen nit haben / ande ſt uff 
| wıder ſich ſelbs / mi dem Saran — | 
| as 
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Wasnitkanfimadenfou 
willig leiden. u 
Feras,non eulpes quod uitarinon poteſt. 

We mann nit kan vmbgehn / ſol mañ ge⸗ 
dultig drein gehen. Was müß ſein / da 
ſchick dich ein. Mach auß der not ein tugẽt. 
Die langſam zürnen / 
zürnen lang. 
——— alle tag new. Ein zornig 
man iſt nit bei jhm ſelbs / ſonder er rafer/ 
vnd hat fein fin big on fünff. Seneca fpzicht/ 
Es ſei kein vnderſcheidt vnder eim zormgen 
d vnſinnigen / dann daß der vnſinnig all⸗ 
seit tobt / der zornig zuzeiten. ERr ſpricht auch / 
Eim ʒornigen man ſoll mann nicht glauben / 
dann der affect hat jhn überwunden / was er 
redt vñ thuͤt / it affect. Plato gefragt / Warã 
mann einn weiſen man kennet / antwoert: So 
er geſcholten nit zürnet / gelobt nit geſchwilt. 
Der ſeinẽ zorn zamẽ kan / daß er ſich den nit 
laßt übergehn / der iſt fürwar ein weiſer man. 
Caſſiodorus ſpricht / Der ſich ſelbs überwin⸗ 
De/onnd verurſacht / nicht züiene / ſei ſtaͤrcker 
dann der einſtatt gewinne. Alle bitterkeyt 
vnd grim̃ / zorn vnd vnwirſe / ſei ferr von euch / 
Die Soñ fol nicht vndergehen über ewer 
3011, Ephe. iiij. Dauon vil in Prouerbijs Sa⸗ 
fomenis. Ä $ 
Hilff ſo wirt die gebolffen. 
Er den leutẽ vff hilfft dem greifft mañ 
auch an ſeine büurde. Ar⸗ 
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¶Armůt iſt zu vil dingen guůͤt. 
KVnger macht ſcharpffe —538 — gewin 
net chꝛ. Kunger (teil nach eb. 
Armůt hat eines ſinns mehr dann andere 
eut. 
Es war ein glit roſs / da 
wirs hetten. | 
Dꝛ bier was gůt / het uns die ſaw den za 
Rpffen mit zuckt. Dz waſſer were gůt / het 
es der han nit vmbgeſchütt. Mann ſpricht: 
Es war gůt weil wirs hetten. Het ich/ iſt ein 
böfer vogel / Hab ich / ein güter. 
Wenn der himel fiel / ſo blieb 
kein alter hafe und baum; 
—— der hime fiel / fo erſchluͤge er meb: 
kacheln dann ofen. Feilt der himel / ſo 
bleibt nicht ein zaunſtecken ſtehen / vnnd gibt 
ein groſſe vogelkefich. | 
Huͤrn jaͤger alten übel, 
7 Onge bür/alteFupplerin. Jungerbüb/als 
ter flaſchentrager /odergalgefchwengel. 
Freie leut / ſtecken inFeiner bübenheut. Ein 
‚rei edel gemuͤt / vorn hůrn ſich hür. 
Der vil feylſet/ hat wenig gelt. 
Syn foll nicht feylſen / das mann me Fauf 
fen wil. Dil gefchzeys / wenig woll, 
Bzoffer pracht / kleine macht. 
Der iſt nit arm / der wenig hat / 
ſonder der vil begert. 
m 
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ME vilbegert/ dem geht vil ab. Der iſt 
rech / vñ hat gnůg / der ſich benuͤgẽ laßt 
vnd nit mehr begert. Der nun gnůg hat / der 
iſt je reich / auch mitten inn der armůt · Sihe 
auff das gemür/pnd nit auff das gůt / ſo wir⸗ 
fin ſinden / wer arm oder reich iſt. Was iſis 
Daß ich die gantz welt hab / wie Alexãder Ma 
gnus / oñ daran nit gnůg hab / fonder nach ei 
rier andern welt tracht ? Wie Fan nun der 
seid) ſein / der inn feinem gemůt nit gnügbar? 
eriftiearm, Widerumb / wie kan der arm 
ſein / Gott geb wie wenig er habe / der genũg 
hat / vnnd ſo ſat iſt in feinem gemuͤt / daß er mt 


meh: begert? War lich der iſt reicher / dañ der 


groß Alcxander / Ja Alex ander iſt arm / vnnd 


Diogenes gegenimiftreich. Die welt ſihet 
aber allein die euſſerlich larucn an. Wer vil 
Hat/der iſt vor jr reich, Gott geb mie ſein ge⸗ 
inutdaran vernuͤgetfei. Der jmmerzů nad) 
gelt greifft vnd ſchnapt / wie ein hungeriger 
wolff / der hat jhe nit genůg / wie kan dann der 
reich fein/der nit gnügbar? Der mit der ar⸗ 
můt zufriden iſt / der hat mitten in der armuͤt 
gnůg vnd iſt m fen armůt durch Gottes ſe⸗ 
genen groſſe reichthum̃. Der mut ſeinem gůt 
nit gefärtigr und gnůg hat / noch mit jm ſelbs 
zufrideniſt / der leidet mitten im gůt / wie Tan 
talus mitten im waſſer / durſt / armůt / vnd iſt 


im fein reichthumb vnd gůt ein Be earmüts 


Rerenundie augen em /vndfihe es inwen⸗ 
dig in geyſt an / ſo wirſtu mehrreicher ge 
eben 
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ſehen / dann armer leut / rund mebzreicher 
finden / ſo nit vilbaben / dann die hauß vnnd 
hof / kiſten / kaſten / vnnd keller voll haben. 
Was hilfft es aber / daß cs alles voll iſt / vnd 
das geitzig gemütlcht / wann das hertzinn 
ſeinem ſinn nichts hat / vnnd ſich arm vnnd 
dürfftig achtet ? Den geſchicht eben wie ei⸗ 
nem Müleſel / der den gantzen tag korn zuð 
Mül erege / vnnd inmerzu wider von ſich 
gibt / nicht neußt oder braucht / das mann im 
gebotten vnd auff geladen / der můß zuletzſt 
beihabenden dingen cin armer betler / die 
ſprewer freſſen / vnd am hunger tůch nagen. 
Alſo die reichen / die alles was ihndarbotten 
inderſich legen / ſo wirdt nur jhr kaſt vnnd 
iſten reich vnnd gefuͤllet / nicht fie / odder jhr 
ungerig beitel gemuͤt / Dann was wir bins 
erfich zuruck legen verlieren / ond nicht brau 
en / iſt eben ſo wol nit vnſer / ale dz wir noch 
it haben / vnd darnach wir ſchnappen vnnd 
reiffen / Sonder das iſt alleyn vnſer / das wir 
n Bott zur not brauchen / das iſt genuͤg / vnd 
emandt kann mehr haben noch reicher ſein / 
ient jhm auch nit / dann das er zur not brau⸗ 
et. Wann ſchon das gang Meer mein wer/ 
nd mich herz hieß / vnd eitel Keynfal were / ſo 
ft doch nit mehr mein / kan mir auch nit mehr 
ienen vnnd nütz ſein / dann das inn mich gez 
ort / ſo vil ich zur not trincken mag / Wil ichs 
eitzig alleyn brauchen / vnd als wolt ichs al 
in außſauffen, mehr inn mich ſchütten / dann 







k 











Gemeyne Außlegung 
not / ſo dient es mir nimmer / vnnd iſt jetz nicht 
mehꝛr mein/fonder wider mich / vñ mein gift / 
Es wirfft mich der wem auff die erde / odder 
ftoge mir den hals ab / vnd gibt mir den lon / 
daß ich jn mißbraucht hab. 
Es geht hie wunderbarlich zů / daß mann 
nicht wiſſen kan / wer arm oder reich / ſonder 
Bott belt bie auch / wie allenthalb / das wi⸗ 
derſpil mi der welt / daß die vor der welt 
reich / vor jm vnnd den ſeinen im gemuͤt / geiſt 
end warheit / rechte bettler ſeind / Vnnd die 
die welt für bettler hat / als die lieben Apo⸗ 
ſteln / vnd Chriſtus ſelbs / die ſeind vor jm die 
alles haben vnd beſitzen / deren alles iſt / ver⸗ 
borgen in Gott / Pſalm. viij.. Corinth.j. Da 
iſt kein mangel / ſonder diß iſt alles warhaff⸗ 
tig vor Gott / es erſcheint allein nicht vor der 
welt. Es iſt aber alles ſe in vnnd der ſeinen / 
vnnd die welt hats doch vnder den haͤnden / 
vnd ſpricht / es ſei ihr / das laßt Gott geſche⸗ 
hen / vnnd laßt den narren den wohn / ſchem 
vnnd ſprewer der reichthumb / aber der kern / 
nutz vnnd frucht derſelben / darumb mann 
Den reichthumb fo aͤngſtiglich ſůͤcht / nem⸗ 
lich / gũt leben/ freud frid/ ſicherheit / vernũ⸗ 
gung / herrſchafft des gemürs/ vnd ein reich) 
feölich hertz / das findet mann allein bey den 
Gottreichen / die etwa euſſerlich den namen / 
ſchein / vnnd hülſe der reichthumb nit haben. 
Vñ geht hie verborgen zů / daß die nichts ha⸗ 
ben vor der welt / etwa die rechten reichen vor 
ott 
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Bot find/dıc alles haben / vnd deren alles iſt / 
wie an Ehafto vn de Apoſteln / ij. Cor.vj. ſchei 
ner. Dargegen Die alles haben geſehen wer⸗ 
den / etwa die rechten armen betticr vn Tan 
tali vos Bot feind, die nicht haben das ın dıe 
ne oder zu gütem komme / dz fie herz heiß / bes 
fride / frolich vnd reich injremgemür und ges 
wiſſen mache / auch im fleiſch keiñ frid habẽ / 
oh deren in ſum̃a nice iſt. Dañ es iſt beſchloſ 
ſen / weil ſie Bote nie haben / der aller creaiue 
ſeel / krafft vnd wefenift, daß ſie auſſer Gott 
nicht follen habẽ / dañ ein lehr ſtro / ein wohn / 
ein ſeelloſen ſchein / weil ſie daswefenaller 
ding nit haben Alſo iſt ein jeder der in Got 
it reich iſt / Luc. xij. vnd die reichthumb unebt / 
emlich / daß er die frucht nit daruon empfa⸗ 
et / vnd der reichthum̃ nutzũg mit einnimpt / 
pꝛricht Salomon. Dañ wie kan der etw; ha 
en/der Got / das weſen aller ding/nir bar? 
Die Fan dem etwas dienen / zu nutz vnnd qů⸗ 
em kom̃en / der Got nit dienet oder kennet? 
Solt die creatur eim menſchen dienen, d Got 
uwider iſt / ſo muͤſte die creatur / fo gehorſam 
ein wort thůt / vnnd ſeinen willen außricht / 
Yfal. cxlviij Sap. xvj. hie Gott vngehorſam / 
ut ſeinem feind ſtehen / vnd nit auff Gottes 
eiten / ſonder bei dem Gottloſen / vnd jm wız 
ser Gott / dienen / vnnd nützen / wie rheimpt 
ich das? Es iſt vi mehr alfo war / Mit dem 

ot iſt / mit dem ſind all creaturn / vñ heiſſen 
ne in Got jren herrn / dienen jm / vnd bucken 
m iij 









Gemeyne Außlegung 
ſich ver jm/ dañ er braucht ſie in Got zu Got⸗ 
tes pa vnd ehꝛr. Wider den aber Got iſt wi 
der den ſeindin im all creaturn / daß da kens 
ſemen dienſt beweiſt / ſonder das geit ſol ihn 
nur aͤrmer machen Der wein mehr durſt / vnd 
dem letzen vnd verferten alles letz vnnd ver 
kert ſein. Er kan ſich ſo ſeltzam nicht ſrellẽ / 
Bote one alle creatur wirt ſich gegen jm wol 
fo leg ſtellen / vnnd ſich den Gottloſen nit bo⸗ 
chen oder herrſchen laſſen. Es heyßt/ Den rey 
nen ſol all ding rein ſein / vnnd denen die Gott 
lieben / alle ding dienen / vnnd zu gůtem kom⸗ 
men / Kom. viij. Wie den natürlichen narren 
gelt nicht nützzt / alſo allen Gottloſen / deren fi 
gur die natürlichen gecken ſind / die Salomon 
allenthalb / darumb daß fie auff das ſich tbar 
bawen / vnd ſich an die creatur für Gott woöl 
len hencken/ narren nennet / das wil nun die 
from creatur nit leiden / Bott diſe ehrnit zus 
cken / derhalb helt ſies für narrn / herrſcht / pla⸗ 
get vnd martert ſie / vnd ſpeiet fie auß / wil die 
nar en nit haben / vnnd fie in Gott / auß dem ſie 
gefloſſen / treiben / darumb thůt jhn Fein crea⸗ 
fur keinn zug. 

Wann nun ein Gottloſer ſich ſehen wil / ſo 
fteiler einn natürlichen narren für die augen? 
conterfeyjbnebenab/ odder den Eſopiſchen 
hund mit dem ſtuck fleiſch vnd ſchatten / Den 
Tantalum beiden Poeten inn der hell / ſo ſihet 
er ſein ſelbs lebendige bildrniß. Dañ wie der 
narznit weyß was cr hat / was er t hůt / vñ ein 

arm 
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arm man were/wer ein zoll am Rheinſein / ſo 
iſt kein betcler der ſein armůt vmb ſein reich⸗ 
thumb gebe. Alſo thůnd gerad diſe goitloſe 
narren vor Bot. Böndte es nur die welt auch 
feben/fo würde der gettlofenarme reicht hũb 
jederind anſpeiẽ / dzcreutz darfür machen / vñ 
ſich ð narrn erbarmẽ die da meynẽ / ſie haben 
milch im napff / ſoſchemt jn nur d mon drein. 


Man jagt die katz zu ſpat vom 
ſpeck/ wann er geſſeniſt. 
Xs iſt / rath nach der that / kompt zu ſpat. 
Das heyßt den ſtall zůthůn / ſo die kůw 
berausift / Den pferrich placken wann die 
ſchaaf geraubt fein. 
Ein weiſe kind / das fein varterfeilt. 
Er! lid) wölien den Concubinat / ſo einer ciñ 
beifig/oder kebs weib har / vnd an derſel⸗ 
ben vernäget ſich helt / kein ſcortation oder hů 
rerei laſſen ſein / ſagen auch / die Fecht laſſen 
den concubinat zů / vnd achtens ſchier für ein 
Ebe. Ich laß wol etwas vor der welt ehrlich⸗ 
er ſein / dann ſich hin vnd her anhencken / Daß 
aber vor Bote Feinhären fer/ Gott geb wie die 
Canones moͤgen ſagen / dwerl dem concubi⸗ 
nario ein offne thür iſt fein concubin zu &blı 
chen / Dañ die aͤrgerniß auß dem weg zurau 
men / kan ich vor Chriſto vñ Paulo ——— 
die da heyſſen eiñ maneines Ehlichen weis 
man ſein / vñ ein weib eins ehlichẽ mãs weib. 
Mẽã frag ſie / warũb ſie mit ehlich werdẽ / ſo ſie 
m ij 


i Gemeyne Kußlegung 
einander fo wolgefallen/daß fie fidh wie Ehe⸗ 
leut an einander benüger/wolbegeben/ So 
werden fiemäffen mir felgamer antwort ge 
faßt fein. Entweder fietrawen einander nit / 
vnnd wıljr Feins gefangenfein/ daß es mor⸗ 
gen / ſo es ein rewkauff anfäme/daruon md 
chte lauffen. Oder ſie doͤrffen nit / laſſen jhn 
vons bauchs wegen verbieten/ daß jbn Bote 
frei gelaffen/ja gebotten hat / fo fie ſich nicht 
mögen enthalten Maıb.cirej. Corinth. vij 
Oder fie ſchaͤmen / oder foͤrchten ſich / und die 
nen hierinn menſchen augen / wider Gott. 
Summa / ſie ſagen was fie woͤllen / ſo iſt ein 
ſchalck darhinder. Das fleiſch iſt gern frey / 
vnd mag des rauchs nicht / vnd het doch gern 
gleichen lon mit denen die den tag gearbeit / 
vnd ſaͤſſen wol ſo gern ſo nahend dẽ feur / als 
ein Ehlicher. Weiber wärme hetten ſie gern/ 
aber kind weinen / der weiber arbeitſe ligkeit 
vñ ſchwacheit helffentragẽ / mit jn behenckt 
vnd gefangen ſein / moͤgen ſie nicht. Etliche 
ſprechen / ſie kündens Ehlich nicht baͤndigen / 
vnd ziehen. Alſo müffenfieforgen/der man 
geige je die thür. Summa / ſie ſagen was fıe 
woͤllen / ſo iſts ein ſchalck / ein eigner gefüch/ 
ein mißtraw gegen Gott vnd dem weibe / o⸗ 
der des weibs gegen dem manne. Etliche 
ſorgen / ſie moͤgen ſich mit einander nit nerẽ / 
foͤrchten armät/ond bleiben alſo auff ein ge⸗ 
rathwol / wie hůrn vnd bůben / bey einander/ 
fo lang fie mögen. & E 

' &s 
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Es gehoͤꝛrt vil zuů eim frommen 
weib oder mann. | 


AJe werberfeinddes beredt / der brauch 


bat auch alſo eingewurtzelt / daß mañ fie 
from̃ heißt / ein biderweib / ſie woͤllen auch als 
fo gneñt vnd geſehen ſein / wann fie allein nit 
wider ehrthuͤn / vñ Durch den ring ſchlagen / 
Bor geb wie ſie ſonſt gegen dem man vñ jrn 
naͤchſten ſeien / vnd ſich halten. Vñ haben t 
mehr dañ ein ſünd / vnd dðrffen nitmehr dañ 
einer tugent / das ſie from̃ ſeind / vnd geſchol⸗ 


ten werden, Aber das Sprichwort bricht dis _ 


ſe jre regel / vnd ſpricht: Daß vil zů eim from 
men weib gehoͤre / ſo wol als zů eun fremmen 
man. Rin fraw lt nit darumb fromm daß ſie 
einn man hat / Ich hab deren frommen weis 
ber mein tag wol an vnd kennet / võ den 
mañ nicht vnehrlichs hat moͤgen ſagen / ſie ha 
ben aber jre maͤñer alſo ſchnoͤd gehalten wie 
ein fuͤßhader / vnd ſich ihrer Frommkeie/f choͤne / 
gůts / ſtammens / namens / ec. iübernommen/ 
daß ſie den man kaum werdt geacht / daß er 
bei jr an der Sonnen wer geſeſſen / wild / zaͤn 
cliſch / faul / vngehorſam / ein boß maul / got⸗ 
loß / vnheußlich / weinſüchtig / ſtoͤrrig / vn⸗ 
freundtlich / verwegen / vnd alles was wıder 
Bote iſt / vnd heißt / iſt mein ich / auch boͤß / E⸗ 
fo macht es auch fo wol boͤß / als burey vnnd 
ehebruch. Mann lißt nit / daß Jeſabel vnd vñ 
andere verrůchte böfe weiber inn der Bibel 
m 9 







From̃e 
fraw. 


Gemeyne Außlegung 


huͤrn oder Ehebrecherin feien gewefen / noch 
dennocht ſeind es eitel hellpraoͤndt. Ein 
Schwal be bringt keinn Meyen oder Som⸗ 
mer / Alſo ein werck der tugent / oder ein ſünd 
gelon / macht drumb nit from̃. Es gehöort vil 
zů eim frommen man / Nit daß er allem fein 
eh nit breche / ſonder fein weib wie ſich ſelbs / 
liebe / in noͤten beb/lege/für ſie leidẽ vñ ſter⸗ 
benwoltimöchtesfen. Irem daß er fridlich 
in aller Gotsforcht mit jr hauſe / gern arbeit / 
vnd ſeinem hauß mit ehrn beger rorzuſtehẽ / 
wie Paulus j. Timot.iij.j. Tim.j. eiñ eheman 
beſchreibt / ð nit ſpile / mit ſauff / nit liege / trie⸗ 
ge / ſtele / Es iſt auch nit gnůͤg / dz er das weib 
nit ſchlage / oder eiñ andern duck vnd brandt 
mal an jhm habe / damit er ſie wirſer ſchlegt/ 
dann mit der fauft. Er folauch nit allein gegẽ 
ſeim weib und gemahel / ſonder gegen jeder⸗ 
man behülfflich/ dienſtlich / trew / fridtlich / 
wolthaͤtig / ein bider from man ſein / dẽ mann 
Fein laſter vor der welt mir war heyt mag vff⸗ 
heben / vnd keiniug vnd trug / als eim ſchel⸗ 
men wider die naſen ſtoſſen / fonder der auff⸗ 
rechte nm jedermangehandelt / vnnd nicht ge⸗ 
thon / des er ſich ſchaͤmen darff. Der auch che 
bedencke ſeim hauß wol vorſtehe / vnd züchti 
ge kind / ſo vil an ſen iſt / ziehe. Der im leiden ge 
Bultig/ond in allen anſtoſſen / ſeim hauß tröſt 
lich ſeie / großmuͤtig in truͤb ſal / ein muſter vnd 
ſpiegel ſeins gantzen haub / Ein bruder vnnd 
zin ſie yſch ſeins weibs vnd naͤchſten / ein vat 
ter 


From̃er 
man, 
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ter feiner kinder / vnd aller witwen vnd wey⸗ 
ſen / ein man / wie Job ca.ıij. beſchrieben Dau 
lus wil / Tit J. daß ein ehlicher biſch of (wie in 
Chriſto ein je der Chriſt ein warer prieſter iſt 
vnnd ſein ſoh) vnſtraͤff lich / Eins wabsman/ 
der wolgezogne finder hab / die nit ſchlem̃er / 
de laſter der ſch welgerei vnderworffen / noch 
hartnaͤckig / ſich nit ziehen laſſen / Er ſol nicht 
weinſüchug / gahzornig / bolderiſch / oder zaͤn 
ckiſch ſein / mit dem memãd mag außkom̃en / 
nt ſchandtlichs gwinns begirig / kein geitz⸗ 
warm / Sonder milt / harmhertzig gaſtfrei / 
der ich gůter ding fleiſſe / nuͤchtern / gerecht / 
Gotſelig / maͤſſig / der geſunden leer handfeſt / 
vnd im glauben vor Got auffrecht / voller lie⸗ 
be / trero / Gots forcht / hoffnůg / de můtig. Sũ 
ma / wañ du haſt ein Chriſten (der allein ehe⸗ 
lich ſein / vnd ein Goͤtliche ehe mag haben) fo 
haſtu einen ehlichen man abconterfeyt. Paul. 
jMim tij erzelt auch diſe condition eins ehe⸗ 
lichen bidermans / daß er der billicheyt gewe 
gen / võ allem geitz / kriegen oder boldern frei 
ſei/ nit auffgeblaſen / noch ein hochtragender 
geſchwollner eſel / der vil vonn ſich ſelbs halt / 
vnd meyne ſtl vñ baͤnck ſollen jm auffſtehn / 
ſich vor im bucken / zufůß fallen / ſonder der die 
ſchwacheyt feines haußz / die thorheyt ſeiner 
weib vnd kinder tragen künde / mie jhn für 
guͤt habe / ob es gleich nicht elles ſo eben ge⸗ 
ſchliffen / vnd zu boltzen getraͤet iſt / der moͤge 
achgeben / tragen. Er ſol nicht allein 9 
u dich? 













Gemeyne Außlegung 

dieb / moͤrder / Gotts laͤſterer / ehebrecher fein) 
noch ein vntrewer Vnger / ſonder ſeins naͤch 
ſten leib / weib / ehr / vñ gůt/ nit begeren in ſei 
nem finn’fonder an dem vernuͤgt / dz im Gott 
beſchert hat / danckbar / Vnd in ſumma / was 
von eim bidermanvnd Chriſten mag geſagt 
werden / vnd wie jn die gantz ſchrifft abmalt / 
das alles gehoͤrt sh eim frommen man. Dañ 
wer in einem fehlt / iſt am gantzen gſatz ſchul 
dig. Das gefarze hanget an einander wie ein 
kettin / vnd iſt ein volfomner zirckel / wañ ein 
glid daran zerbricht / ſo fallen beide eimer in 
brunnen / wer einn riß dardurch thůt / der hat 
den zirckel zertrennet / entgaͤntzt vnd geſchen 
det / Math.v. Facıf. 

Alſo gehoͤrt auch meh: dann eifs zů eim bi 
derweib/ Ja weil vo: Bott weder man noch 
weıb/ herr noch Enechtift/fonder alles Chri⸗ 
ſtus / ſo gehoͤrt eim weib vor Gott eben zů / ds 
eim man / wie erſt erzelet. Ampts halben hat 
ſie vor der welt / jrer conditiõ nach / ein wenig 
ein andern beſcheyd / fürnemlich / daß fie dem 
mann gehorche. Gehorſame iſt der weiber 
fürnembſte tugent / die Paulus allentbalben 
anzeucht / Ephe. v. Col.iij. j. Tim ij j.Co2. tie 
vnd ſie vnder den man wirfft. Wann ſie nun 
alles an jr hat / das ein from̃ weib / vnnd ſtol⸗ 
tziert allein hochmuͤtig gegen jrem mann / jm 
in nicht gefolgig / dann ſo ers hieß inns bad 
gehn; ſo wer fie vor Got ein Jeſabel / vñ kein 
froͤmme fraw / Got geb wie ſie die welt — 

| vn 
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vnd heiß. 28 feind nit allein leibs huͤrn / ſon⸗ 
Bauch weinhůrn / maulhũrn / diebiſch hürn / 
die den leuten zu zeiten jr hab vnd gür/ etwan 
chr vnnd gefier(das jhn lieber iſt / auch noͤter 
thũt dann hab vnd gůt) mirjem böfen maul 

elen, Es feind faul hůrn / die vnheußlich / 
jrem man nicht zurath halten / vnnd nurgern 
zeretẽ / ghen bad giengenjzc.mir den ein man 


telſtab gerathen muß. Es ſeind holtzboͤck / 
wild vnflaͤter / bettſchelmen / dẽ kein gůt wort 
auß dem mund geht / die tag vnd nacht grei⸗ 
nen; Eıfen/zancken. wie ein ſaro an einem gat 
tern / vor der niemand kein frid hat. Man fin 
det haußſchelmen auff allen vieren / die Salo 
mon vnd Iheſus Syrach an vil orten ſo übel 
auß gehn / vnd daß ich eın ort anzeige / Pro. 

xxx» ſpricht Salomon: Durch drei ding wirt 
Das erdtrich vnruͤwig / vnd das vierdt kans 
gar nit ertragen: Wañein knecht gewaltig / 


die welt leiden / dann zuuoll vnd zuwol ſchar 
ret)vnd fo ein feindſelig weib / ein vnflat ehe 
ich wirt. Vnd das vierdt / das die welt gar 
nit leiden Pan/ift/fo ein magd jrer frawen erb 
vnd nachk ommen wirt. Salomon klagt ſich / 
er babe vnder ſeinn eheweibern eine funden/ 
die fer bitterer dan der todt / Eccle. vij. Nach 
der frawen regelwere dißem — fraw 
gewefen / dan Salomon ſchilt fie ge 
Ru. wider 


erderben’ vnnd von beußlichen chinafibers 


krom̃e 
kam. 


Bemeyne Außlegung 
wider eh: gethen haben / ſonder ſerein hefftig 
bitter weib geweſen / bitterer dann der Codt 
ſelbs. 

Sarumb fol wand můß ein fromme fraw 
vil an ihr haben / ſoll ſie from geſcholten ſein / 
Nemlich daß ſie nit allein mir dern eiñ fuß inn 
bach gehe / ſonder ein lind / ſatig / keuſch gůt 
hertz habe / die keins andern manns / vor liebe 
vnd trew gegen jrem mann begere / Die ſyrn 
kopff nimmer auffſetz / ſender gehorſam/ end⸗ 
lich vnnd heuß lich / dem mann ſein blůt vnnd 
ſchweyß zurath halt vnd erſprieſſe / ſhamhaff 
tig vnd züchtig / gůter ſitten ſei gegen jeder⸗ 
man / fürnemlich gegen jbremgemabel/ frid⸗ 
fam/freundtiich/onndfittigfer/ Die / wie die 
Sara / ſich ehrlich ;bemman allem zugefallen / 
ziere / vnnd mrineaffermichmuch/Fleydung/ 
gold / c. ſonder in allerley ugent / ſich Fleyde/ 
dam t ſie hhrem mann ein gůt exempel vortra⸗ 
ge / vnd fo er ein Heyd wer / durch jhrn gůten 
wandel Chriſto gewunnen werde / weil er 
nichts denn guͤts / vnſchulde / zucht / liebe / vnd 
trew / mit irm glauben anjr ſpürt / vñ ſoll ſein 
nach dem muſter abgebildet / wie Salomon 
De from heußlich weib abcöterfeyt. 
Item ſie foliren mañ föschten/ ehrn / vnd vor 
augen haben / als jr haupt / wie ein kind ſeinn 
vatter / Ephe.v. Sie ſoll ſein wolthaͤtig / vnnd 
in ehren dierftlich gegeniederman Summa / 
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ein che hab mit feinerfpons vñ gemeyn. Das 
un Chriſtus der kirchen iſt / gibt vnnd thuͤt / 
as iſt ein Chriſtlicher ehemann ſeinem weib 
uch ſchuldig / Chriſtus bat nichts eygen vo⸗ 
ſeiner braut / ſonder gibt leib vnd leben / was 
riſt / vñ hat/ für ficdar / nur daß er ſie bekley 
de / reyn / ſauber / end Im gefällig mache / vnd 
iebt fie alſo / daß er ſich zu hr in ein fleyſch vo 
imel herab laßt / Ephe.x, Widerumb ehret 
ondforcht die ſpons die kuch / jren breutgam 
hriſtum / daß fie ſich jm gar ergibt / ſonſt nie 
andt weyß / oil vnd gehoercht / thůt was der 
reutgam wil / hat auch nichts eygẽ vor Chri⸗ 
to/ ſonder wie ſie ſeiniſt / alſo jhr gũt / will / 
nundt / hertz / vnd händ. Das thůt ein frem̃e 
raw jrm man auch /da iſt ein leib / ein gůt / ein 
eckel / ein ſpeiß / ein ehr / ein leben vn tod. Wañ 
as ein geſtorhen iſt / wolte das ander es lege 
ei jm im grab / vnd iftje eins furs ander be⸗ 
eyt zuſter ben. Sprichſtu das ſei zuuil vnd zu 
och? Das thůt je Chriſtus vns zum vorbilde 
einer braut. Sol nun vnſer ehe deren Sacra 
ent / figur / zeych en / muſter / pn bildtinß ſein / 
o můß fiezu der form tretten vnd ſich halten» 
ch ſchꝛeb hie nit wie ſie vf erdrich ſind / ſonð 
ie ſie in Chriſto ſein ſolten / vnd was zu cim 
rom̃en ehemañ vñ ehe weib gehoͤre. Es iſt nit 
oein ſchlecht ding vor Gott als vor der welt / 
Mm Die Ehe / da ein jeder Jud / Beyd / auch ch 
chiſt vnd gleich wol Gotloß bleibt. Der vor 
ot chelich iſt / der iſt ſelig / Dañ worin ſeind 

nur 
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nur ehrlich / deren ehe diſe geheimniß Chriſti 
vnd feiner gemein im glauben außtrucken. 

Item / Fit alles das nit auß dem glauben ge 
ſchicht fünd / ſo iſt auch ehlich fein nit im glau 
ben, ſünd / vor Gott kein ehe / vnd dem vnrey⸗ 
nen wie alles / alſo auch der ehlich ſtand / vn⸗ 
rein / Vñ wie er zu allen gůten wercken Got 
tes vntüchtig iſt / alſo zů allen gůten ſtaͤnden / 


Nun wider / was eim frommen weib zůge 
hoͤre / daß ſie vor Gott from̃ / vñ ein biderweib 
werd geſcholten / da gehoͤrt mehr zů dañ nit 

wider ehrthůün (wie mans nennet / vnnd da⸗ 
mit gewiſcht vñ geſtrigelt / vor der welt from̃ 
iſt) Nemlich da gehoͤrt jr / wie obgemeldet / al 
les Das dem man geſagt und furgeſchriben / 
auch zugleich vor Bot zů / daß ſie glaub / lieb / 
end hoff / demuͤtig innwercken / vnd gdultig 
im leiden / jr berg trewlich an Gott heffre/ihn: 
forchte / ehre / anbete / anruͤffe / von hertzen lie⸗ 
be.ꝛc. Dann weil ſie gleichen lohn vnnd erb 
zmit dem man wartet / ſol ſie in gleiche arbeyt 
mit im tretten / vnd jhr laſſen geſagt ſein / das 

dem mann. J 
Sie ſol auch dem mann gehorchen / ehren / 
foͤrchten / 
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he auch eben auf; dz du nit auß eygener liebe 
Dir ſo wei gefalleſt / vnd ſelbs Goͤſtloß in der 
haut / denen man für Gotloß achteſt / darumb 
daß er nit wil gehorchen / chůn vnd glauben 
was dir gefellt / oder dich nit allzeit heyßt das 
du gern chuͤſt / Dann ſie ſeind gar gehorſam / 
wann mañ ſie heyßt / das ſie gern thůnd / vnd 
wann der man thůt was ſie wil / fo ſeindt fie 
ctwa beſſer dann ſiben lauten. Wann mañ fie 
aber heyßt / das den man odder heußlichem 
nutz zu ehr und gefier vor Got vnnd der weit 
dienet / vnd wehrt dz jn übel anſteht / da ſchen 
ſie / es ſolt ein milch daruon erſauren / Sot⸗ 
tern / krummen / wettern / dondern / oder hen⸗ 
cken ein kuͤmaul an vnd herab / eswürffsijhn 
einer nut eim vng ebunden par ſtifel herab. 
Da iſt aller gehoꝛrſam auß / vñfahet zuʒancken 
vnd greinen an, Die alſo nun gt horſam ſind / 
wann mañ fie heißt zum tantz gehn / vnd nur 
lieben vmb gü:8 thůn / die thůnds mteinem 
ſchalcksaug / nit laͤuter ṽ Bots willen / dañ 
fie handlen alſo / lieb vmb liebe / ggts vmb gů⸗ 
tes / auff daß der man morgen wider komm / 
thů ich jm heut gůts / morgeniſts an jiin Sie 
aber eim böfen man gůts thůt vnuerdienter 
ſach / thůts lauter vmb Gotts willen / angeſe⸗ 
hen ſein gebott vnnd willen / der wirt jr auch 
den lohn geben. Alſo wie ein from̃ weib einen 
gott loſen man / ehrlich haben / vnd ehelich ball 
ten ſoll / gerad alſo ein from̃er man ein gotloß 
ſeelloß weib / vñ fol bei leih glaubens oder ver 

ſaumptes 
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faumptes ampıs halben vomandernnit lauf. 
fen;fonder das frem und vnſchuldig mıt vom 
ſchuldigen vnnd gottloſen. Daruon ſolmañ 
gleichwol vmbſchen / daß gleich vnnd gleich/ 
from̃ zu from̃ / vnd Gottes kunder zu einander 
heyrathen / Wo es aber auß thorheyt / rRuer⸗ 
nunfft / oder auß boßheyt mt geſchehen / ſon⸗ 
der mañ nur Heydniſch nach dem fleyſch hat 
zuſamen geheyrat / vnd ſich eins under jhn / in 
der Ehe vonn ſeinem Gottloſen weſen durch 
Gotes gnad bekert / ſoll es nit vom Gottloſen 
mañ oder abgoͤttiſchen weıb lauffen / ſonder 
ſich gehorſamer gegen jm halten / ob ſie auch 
den mann gewünne. 

Nun was ge hoͤrt weiter zu einer frommen 
Sara vnd Suſanna / Sie ſoll freund: vnd 
leutſelig ſein / vnnd ein recht frou ſein / daß der 
mann jr frou ſei / vnd fie ſein hertz erfrew / Pro 
uer.v. xj. Ecc. ix. Sen man Lieb hadẽ / ein kron 
vnd eh: jres manns / weiſe / vernünfftig / vnd 
klůg ſein / Pꝛou.xij ein gůte hauß halterun / bie 
alle ding wol anſchicken koͤnne / Nit zornig / 
vnnd zaͤnckiſch / ein granaͤtlin / nit hohprach⸗ 
eig ſich erſpitzẽ / ſond ind / gůtig / ſanfft muͤtig / 
ſchaͤmig / züchtig / Pꝛ xviijexix· xxj.xxvij. Gots 
foͤrchtig / handtfeſt / Pꝛo. xxxj.Sie ſoll nit vers 
naſcht / ſchalckhefftig / vñ betrogen ſein / abge 
fiert wie Burghauſer würffel / die jren men in 
eben hab / für jirn Koͤnig vnd Keyſer hait / jn in 
nichtẽ herrſche. Ece xxv. In ſum̃a fie ſoll gůüt 
vnnd frei ſein / die iſt Gottes gab / Prou. xix⸗ 

nö 
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vnnd kompt võ herrn der beft haußrath / aller 
ehrenwerdt / ein kleinot über alle kleynot / ein 
Eron vnd lang leben irs manns. Aber ein eife 
rig / ſchalckhafftig boͤß dückiſch gifftig weib/ 
die ein liſt hat / fobaldfie auff die erd ſihet / 
vnd jhren mann mit offnen augen blendet / iſt 
ein geyſſel vñ ſcorpion / Eccle. xxvj. Ein from̃ 
weıb ſoil ſein heylig / verſchwigẽ / ſtill / ſcham 
paffrig/süchtig/m Daher raufche wie einzer 

rochen fihiff /oder ein wetter am himel / Got 
tes geſatz in jhrem bergen / Deren ſchoͤne ein 
zier iſt im hauß / wie die Soñ am himel / darab 
ſich des manns hertz erfrew vnd ergetze / Ec⸗ 
cle.xxxvj. Ir zũg ſol all ding heylẽ / befriden / 
vnd ſtillen / Die da ſelig werde durch kinder 
geberen / ſo ſie bleibt im glaubẽ / in derliebe/ 
inn der heyligkeyt mit keuſcheyt / j. Timot.ij. 
Item / eins bidermanns weib ſol ſein beſchey 
den / nuͤchtern / trew in allẽ dingen / kein ſchel. 
terin / kein ehr abſchneiderin / j. Cim. iij. Wie 
Martha dienſtlich / Der krancken pflegen / 
Die ehr vnd gůter werck halben ein gůt zeug 
niß hab von jederman / die jre kinder wol zie⸗ 
he/j. Tim. v. ꝛc. 

Wer vil fragt / geht vil jrr. 

Il fragens iſt vnwerdt. Frage vil / ſo er 
Fragen Dferſtu vil. Wer vil fragt / wirtvilinne, 
Wer ſich fragens ſchaͤmet / der ſchaͤmpt ſich 
lernens. Wer vil fragt vnd loſet / der erfert 
vnd hoͤret eben ſo bald dz er nit gern hoͤrt er 

wey 
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weyß / als das gern. Item / wer vil fragt / der 
gebt vil jrr / dann da weiſet einer jhn da hin⸗ 
auß / der ander dort / der zeygt vñ rath jm dz / 

der ander diß / dz er zuletſt gleich / als der vil 
weg vor jm hat / jrr geht / vñ nit weyß was er 
thůn ſoll / oder wo hinauf / Sonderlich iſt im 
glaubenvilfragens gefehrlich / dann da zeige 
jm jeder ſeelartzet ein ſonder pflafter/ / Sann 
jn iſt wie den Balbierern vnd leibaͤrtztẽ oder 
Sanbzechern/darmit ein jeder dem andn ſei⸗ 
ne Eunden abfege/ond mañ jnnachlauffe/rü 
met er fidy einer fondern argnei/ vnd eins na 
benden gewiffenwegssumbimel. Da laß 
nun vilfragens fein/ vnnd Fere zu Bote unnd 
der heiligen ſchrifft ein/nim migrsan/ dan dz 
fih mit deinem bergen vnd dem finn Der hey⸗ 
ligen ſchrifft übertrege/onnd Das vor in veın 
berg geſchriben / vnnd darmit dein gewiffen 
überzeugt iſt / laß dir nit meußdreck für pfef 
fer einſchwetzen / ein brandtmal ans gewif- 
fen brennen / dz iſt / etwas zu ſünd oder recht 
machẽ / daruon die ſchrifft / dein gewiſſen nie 
werß oder entpfindet / ſonder verfüchs vnnd 
erfars alles / bleib inn / vnd frag bie nicht vil / 
man voirt dir ſonſt mehr ſagen / vnd abweg 
zeygen / dann dir lieb Du můſt vrtheyln / vnd 
das vrtheyl bei dir ſelbs beſchlieſſen Es ſte⸗ 
het nit vergebens Chriſti warnung da / Gehe 
von ihn auß / laßt fie faren / hoͤt euch vor dem 
ſaurteyg / ic. Ihr ſolt der Propheten wort / fo 
ſelbs zů euch kommen / vnnd vngefragt vil 
n id 


Gemeyne Jußlegung 
lagen / nit hdren. Das ſprich wort wil / dz wir 
ſollen von Got fragen/ lernen / hoͤren / vom vat 
ter des liechts vl rarp vnd weißheyt bitten / 
ſonſt wirts vns gehen wie dem frevolin/das 
Sen zanbrechern wol zwoͤlff jar war nachge⸗ 
laußen / vnd jrriger vnnd Fräncker wardt / biß 
fie Den einigen rechten artzt / den ſie zuerſt ſolt 
gelũcht baben/fande. | 

Sas gegen ſprichwort wil / wer gem für 
win tiasles erfaren vnnd vil wiſſen wil/der 
feı Sans in allen gaſſen / Zacheus in allen ze⸗ 
chen / urten / vnnd krchweihen / baden / balbier 
heuſern / vnnd fragt vil / ð wirt vil innen / aber 
nit deſter weifer oder werder gehalten / dann 
mann wirt jn für einn leschten man vnd Ende 
ſchaffter achten / ſo wirdt er durch diß fragen 
der newen meer nit deſter weiſer / ſonder er⸗ 
fert eben ſo bald das jn jrr vnd zum narrn ma⸗ 
chet / als weiſe / darzů kan er vozvilfragen vñ 
hoͤren / nicht behalten / ſonder gehet jm zů eim 
ohr ein / zum andern wider auß / vnd geweh⸗ 
ner ſein ohrn daran / nicht zubehalten/fonder 
all tag etwas news zuhdren vnd fragen / vnd 
wirdt vnwerder dardurch / dann ein würffel 
auff dem altar. 

Zum andern thůt auch in euſſern künſten / 
die mann durch vil fragen vnd uͤben můß lee 
nen / vil fragẽs wol/dann mann ſpricht: Wer 
ſich fragens ſchaͤmet / der ſchaͤmet ſich ler⸗ 
nens / Wer vil fragt der erfertvil/onnd wirde 
vil jnen. Auff die leerjunger ſihet diß Sprich⸗ 

worf 
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wort / den ſtehts nitübelanvılfragene/ das 
ſie icht wiſſen / doch müß auch ein maß ha⸗ 
ben / daß er mehr lerne dann frage / vnd was 
er ein mal gefragt vi vnderwiſen iſt / behalt / 
vnd nit zehen mal ein ding frage / er wirt fi 
ſonſt vnwerdt machen. 

Mer weiſe vernünfftige leut fragt / der jr⸗ 
reenicht / Sann Salomon ſagt / Wer weiß⸗ 
heyt böser, der wirt immer weiſer / wie un an 
dern büch Samuelis geſchrieben iſt / daß die 
Zoͤnigin auß Reich Arabien ghen Hieruſa⸗ 
lan kommen iſt / vnd babe den König Salo⸗ 
mon gefraae / der fie berichtet hat / alles was 
Irberzz begerte. 

Zůũ dem ſo iſts ein zey chen / Wer gern ande 
reweiſere fragt / daß er ſich mit fleiß vmb ein 
Ong anneme / und wolt gern grund der ſach 
en wiſſen / růwet auch / vñ feiert nicht / biß ers 
wiſſe vnd erfare / vnd ſolt er auch alle die fra⸗ 
gen / die darumb etwas moͤchten wiſſen. 

Nun iſts war / weifenleutbenthüts wol / 
wann mann fie vmb das dz fie wiſſen / fragte 
Es kan ſich auch wol zů ragen / daß ſie / wann 
es des fragens zuuil iſt / oder such zů vnzeitẽ 
gſhicht / jemands übel abweiſen / Noch jrret 
der nit der da frage / Ob er ſchõ vnderweilen 
übel bericht wirt. 

Zum letſten / Der nit andere fragt / die wei⸗ 
ſerſein dañ er / diſt ein nare / vnd gefellt jm fein 
weiſe am beſten / ſonſt wiirde er befenden / dz 
immer einer des andern de darff / vnd iſt ihm 


* 


n td 
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niemands ſelbs weißgendg/Feem/daß jhm 
noch vil an rach vnnd hülff mangelte / würde 
auch gern weiſer und verſtendiger leuth rath 
holen / vnd dem folgen. 

Wer aber vil fragt die narren vnnd vnuer⸗ 
ſtendigen / der můß vil jrren / dañ er erfert von 
den vnweiſen vil naͤrriſcher / loſer / vnnützer 
red vnnd antwort / die jn nur jrriger machen / 
vnd nicht befferns | 

Hiob xxxijj. ſtehet gſchriben Was Got ein 
mal ſagt / darnach ſoll man nit fragen / obes 
recht ſei / da gilts nicht fragens/ ſon der glau 
beus / Rin Ehzift hat kein warum. Bott ſagte 
su Adam vnd Beua im Paradeyß / Sie ſotẽ 
võ allen fruͤchten aller baum eſſen / allein der 
frucht eins eimgen baums / des gutẽ vñ des 
vdoͤſen ſolten fie ſich enthalten. Da fie aber nũ 
hierüber vil fragten / richteten fiedenjamer 
vnd das elend an, darüber wir noch jetzund 
subüffen haben, Da wäre es war/ Wervi 
fragt / jrꝛet vil / Dañ den ſie fragten, der mey⸗ 
nets nit gůt mit jnen / drumb můſten fie jrrẽ⸗ 

Es kanm ein narr mehꝛ fra⸗ 

gens / dann zehen weiſen 

berichten. 

2 Bayrn warein narr gwefen/derbarge 
antwort / ha mañ jn fragte Darum er ein 
narı were? Darum) ſagt er / bin ich ein narr / 
daß ich rede was mir einfelt. Vnnd es iſt über 
die maß fein geredt / Dann narzen vnd * er 
endi⸗ 
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ſtendige leut werffen das hundert inns tau⸗ 
ſent / daß mañ nit weyß wer koch oder keller / 
welches das hinderſt oder forderſte iſt. Aber 
ein weiſer man redet mit bedacht / vnd nichts 
vergebens / hat acht auff die zeit / ſtette vnnd 
perſon / Serhalb kan ein narr mehr vnge⸗ 
rheimpts fragens / dann zehen weiſen beri⸗ 
chten — Salomo ſagt / Ein narr ſchüttet 
ſeinen geyſt auff ein mal auß / Aber ein weiſer 
helt an ſich. Ein narr redet was im zůfeilt / 
aber ein weiſer man redet wo es not iſt. 


Es gehoͤꝛt nicht auff alle 
fragen antwort. 
> MU narren fragen gehoͤrt Fein antwort / 
dann es beſſert nit / Zu dem / ſo ſoll jeder⸗ 
man bedẽcken / wie / was / vñ von wem / auch 
wouon / oder warumb er gefragt wirt / Von 
Gott vnd dem Chꝛiſtlichen glauben / ſol mañ 
bereyt fein antwort zugeben / eim jeden / der 
es begert / ſagt Sanct Peter / Deßgleichẽ võ 
allem dem / das vns Gott hat wiſſen laſſen. 
Viernach ſol mann fragen / vnd on vnderlaß 
diß leeren / verma nen / vnd alle welt / die dar⸗ 
nach fragt / berichten vnd beantworten. Das 
er vns nicht hat offen baret / nach dem ſollen 
wir auch nit fragen / ſondern gern nicht for⸗ 
ſchen / noch wiſſen woͤllen. Dann da Heua 
nach dem willen Gottes fragt / vnd ſie die al⸗ 
te Schlang darauff fürete / da ward es war / 
was Salomon ſagt / Qui ſcrutator eſt maie 
np 
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Ratis, opprimetur a gloria, Wer die Maie⸗ 
ſtat fosfcher/den wirt ſie beſchwern / vnnd su 
boden trucken. 

Fraget dich auch jemandt / daß er dich fa⸗ 
ben wil / vnnd dir die zunge auß dein hals zie⸗ 
ben / ſo halt dein antwort an ud) / dann dw 
wirſt die mit dem mehr fchadene denn from 
men chuͤn / wie Dann die weit/ als das ſchnod 
vngezifer / des vortheyls voll iſt / andere zuge 
fahren vnd zubetriegen / wie es ein jeder / der 
ein wenig vnder den leuten geweſen iſt / vnd 
in der welt ſein můß / an jm ſelbs vnnd an an⸗ 
dern leuten / wol wirt erfaren haben. 


Keine antwort,ift auch ein ante 
wort. 
Ofen mann vnwirdig achtet einer ante 
wort / dem gibt mann keine antwort / D 
rauß cr ſchlieſſen ſol / feinebitte/frage oder ſa 
che / hab keine ſtatt / darumb ſaget mañ audy, 
wenn vmb antwort angeredt wirdt / Iſt doch 
Feine antwort auch ein antwort; Das iſt / du 
baſt antwort gnüg / mann wils nicht thůn. 
Was dich nicht angebt,darnach 
ſoltu auch nicht fragen. 
ya dem ein jeder ſouil mit hm ſelbs zu⸗ 
ſchaffen hat / daß er eines anderen billich 
vergeſſen folce / ſo ſolte ein ſeder des feinen 
warten, Ein jeder hat einn ſtandt oder bes 
ruͤff/ des warte er/fo wirt er alle hend voll zu 


thun haben. 
FH 
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Iſt nun einer der Hans in allen gaſſen if / 
der vil zu ſchaffen hat / vnd wenig aufsurichs 
ten / es iſt ihin andy wenig befolhen / der gibt 
zuuerſtehen / daß er ſeins ampte vndberüfs 
vergiſſet / vnd gaffet auff einen andern / ſo es 
jm doch vil beſſer were / er blieb daheymen / 
vnd wartet des ſeinen. 

Darum̃ kan mañ einn ſolchen heyſſen bein 
gehn / vnnd jn vermanen / des ſeinen zuwar⸗ 
ten / wenn mañ ſpricht / Ey was fragſtu nach 
diſem vñ ſhenem / geht es doch dıchnıcht an? 
Frage nach dem deinen, du haſt gnüg mit zu 
ſchaffen / Was dich nit angeht / darnach ſoltu 
nicht fragen. 

Es ſeind loſe / vnbeſtendige leute / die alles 
erfaren wöllen /darumbfolimann ſich vor jn 
hüten, dann ſie behalten das / das jn zur ant⸗ 
wort wirt / nicht bei fich/fonder machenein ge 

waͤſch / geplauder / vnd ein nachſage darauß / 
das einem frommen offt zuſchaden gereycht. 
Wer da wil wiſſen wer er ſei⸗ 
Der frag ſeiner nachbaurnswen 
oder drei. 
Werdens jm die vertragen, / 
Der vierdt wirrs jmdoch wol ſagen. 
ei o ſingt meyfter Freidanck / damit anzus 
zeygen / daß niemand ſouil võ vns weyß / 
als vnſere nach baurn / in dem dag ſie fruͤ vnd 
ſpat / vñ on vnderlaß mit ung vmbgehn / hoͤ⸗ 
sen/ erfaren alle vnſer gelegenheit vi — 
ie 
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Dirfoilen auch hiedurch erifiere werden) 
daß wir ons alſo halten / in leben vñ wandel / 
daß vnſere nachbaurn ehr vnd tugent / redli⸗ 
Heyt vnd erbatkeyt an vns ſehen / ſich an vns 
beſſern / vnd vns allesgürs nachſagen / Dañ 
dienachbaurn ſollen ſein / wie vnſere ſchůl vñ 
zuchtmeyſter / daruor wir ons ſcheuhen follen 

A vnehꝛrlichs fürzunemen / odder zuhan⸗ 
eln. 

Fragen vnd leeren, 
Bringt manchen zu ehren. 
We dã fraget / das er lernen wil / vnd von 
dem dz er nicht weyß / gůten bericht em 
pfahen / damit er andern auch dienen moͤcht / 
der hat im ſĩ / er woͤlle ehr vnd tugent nach⸗ 
folgen / vnd das thůn / das zu Gottes ehren / 
des naͤchſten nutz / zu wolfart vñ gedeien des 
gemeynen nutzs gereychen möge / Sarumb 
hilfft jhm auch Bote zu ehren / daß er andern 
* andern dienen / rhaͤtig vnd behülflich ſein 
an. 


Mann kan ſich auß der 

welt fragen. 
Yen o redet man/wenneiner versagtan et? 

was / als koͤndte ers nicht auß fragen 02 
Der erfosfchen / damit er feine faulheyt vnnd 
thumme art anntag gibt / Ey ich wolte mich 
wol auß der welt fragen / vnd du kanſt dich 
des vnnd des nicht erkündigen. Vnnd es iſt 
war / Ein menſch wen er fleiß nr vil 

aren 
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faren / lernen / vñ außfragen/vn iſt jm / mẽſch 
licher weiſe zureden / nichts vnmoͤglich. 

Bei groſſen waſſern fahet 
mann groſſe fiſch. 
ayzMde: groffen Berzen iſt gütreih wers 
den. Onderreichen Fürften iſt gür ſitzen. 
Groffe berinlaffen fi nicffen. Von groſſen 
bloͤchen hawet man groffe fpän. Bei groſſen 
nn f ſich güt zu wärme) fie bedörffenaber 
vil bo Ds 
Das iſt / ſind ſie reich / ſo ſchaͤtzen fienitjbz 
volck / vñ geneußt jeder mã jr / Aber es wil nit 
mehrheiffen/habe fie vil / ſo woͤllẽ ſie vil mehe 
haben / halten koͤſtlich hof vnd baͤw / vñ legen 
in fo vil deſter mehr dar. Iſt er vor mit dreiſ⸗ 
fig pferden geritten / vñ wire noch ſo reich / ſo 
reit er mit ſechtzig / vnd legt jm ſo vil dar / daß 
er eben ſo arm iſt / als vor Ein Fürſt hat et⸗ 
wa ein land / des behilfft er ſich fo wol/ dz er 
geltüberig / vnd andern zuleihen hat. ERin an 
er hat zehen land / vnnd kriegt diß Fürſten 
ad darzũ / der hat dañnoch nicht ü berig / Wie 
kompt das? Wo vilreichthum̃ iſt / da ſind vil 
it vnd abeſſer / daiſt groſſe herrlicheyt / vil ei 
el vñ außgebens / der iſt eben in ſeinem ſtand 
o arm / ja äͤrmer dann etwa ein armer hauß⸗ 
an/oder Kdelman mit dreien baurn hoͤfen. 
Ser Spꝛuch Exod. xvj. den Paulus ij.Coꝛ. 
iij. anzeucht / zeuget / Wer vil ſamlet / der hat 
ʒicht übrig / vnd wer wenig ſamlet / hat Fein 
mangel / 
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mangel / wo wolten ſonſt die kleinen beurlin 
neben den groſſen Meyer / vnnd der acın ne⸗ 
ben dem reſchen bleiben / wanns nit Got alſo 
heymlich gleich macht / vñ das wenig erſproſ⸗ 
ſet / daß Fein mangel / vnd das vil zerſtrewet / 
daß kein uberfluß da wer. Groſſer hof wil vil 
gſiñ / maͤgd / knecht / vnkoſtens mit ſpeiß / lon / 
fůtter / ſhmid / ſeyler / wagner sc. Itẽ / pferdt / 
großfron / rent / zinß / gült vnd abreiß ens ha 
ben. Wo vil eingeht / da trucknet auch vil ein / 
vnd geht vil ab. Alſoiſt es gerad eindingmit 
groſfen Fürſten vnnd Herren / wie ſie hauſen, 
ſo find fie gleich reich / alle arm / vnnd bar Eei. 
ner nicht überig / Hat mann vil / fo vesthür 
mann vil / vnd kan ſich mit wenig oder vil be⸗ 
helffen. Was haben wır in gůtenjaten übe⸗ 
rig?da iſt alles verſchlempt / Gott zerſtrewe 
Ben überfluß ſo nicht vnſeriſt) alfo/ dag nich 
überig da iſt / vnnd erſprotzt den mangel in⸗ 
thewrer zeit / daß wir außfommen⸗ 

Darumb iſt das Sprichwort zu alt / vnnd 
von alten herren geſagt / da ſie noch reich wi 
ren / vnd ſich land vnnd leuth genieſſen lieſſen, 
dem land mit jrem gůt vnnd überfluß diene⸗ 
ten / vnnd diſe groſſe bloͤch vnd waſſer groffe 
ſpaͤn vnd fiſch gaben / jetz fo fie arm vnd ſelb⸗ 
nie gnůg habẽ / müffen fie ſelbs ſuͤchẽ wo ſies 
nemen / vñ iſt ſich bei den groſſen oͤfen nit gůn 
meh: zuwaͤrmen / dann die nahend darbeift.] 
tzen / aber land vnnd leut befindet der waͤr 
me wenig mehr. Vorzeittenaber da ſie genũg 

a n beiten, 
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hetten / lieſſen fie den leuten růhe / vnd gaben! 
güt ſpan von ſich / da war gůt vnder jhn ſitzen / 
vnd reich werden. Darumb diß Sprich wort 
choͤrt auff die alte welt / oder auff wemg für 
* vnd groß herrn noch / die värser ſres läds 
vnnd armer leut / ſich nieſſen laſſen / vnd jrem 
pꝛacht ein ʒil ſtecken/ nit fo vil darlegen / daß 
fie reich bleiben / vnnd geben moͤgen / nit nur 
nemen muͤſſen. 


Alte verheylte ſchaͤden bluͤten 
leicht. 

DE rfrö wil ber: fein / der můß lang kneche 
fein. Den das glück reich macht / den ma 

chet es auch wider arm, Den das glück em⸗ 

por hebt / den wirffts auch wider ins Fat. 

Es flohe kein vogel nie fohoch / er ſetzet ſich 

zuletzſt auff die erd. Schoͤn oͤpffel ſein auch 

wol ſaur. Eh: und reichthumb vergehn bald, 


Das fchiffgebe nit allweg wares 
der ſchiffman haben wil. 

‚de In fürman kan nit allwegfaren / dahin er 
8 gern wolt. Zinher: Fan nit allweg regierẽ 
wie er wil / ſonder wie das lãd vñ ſein Ritter 
ſchafft wil / ohn deren hülff er ein eingigman 
iſt / vnd eben fo wenig vermag als einander. 
Darumb můß erlögen dag er die pferd füre/ 
daß der wag hernach gche/ Wann die roß ff 
‚gig werden. vñ nit nacher woͤllen folgen / vnd 
ziehen wie der fuͤrman wıl/fo kan er nis aan 
J ED 
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Alſo kan ein herz mit dem ſchiff ſeines lands 
nit allweg farn wohin ers leyt / ſonder kompt 
ein wind drein / ſo gehts überzwerch. Ein 
Fürſt můß die volg / ſtim̃ / vnd gehorſam ſeins 
lands vnnd Ritterſchafft haben / Wie Sede⸗ 
chias in Hie. zu feiner Ritterſchafft ſagt: Es 
gezim̃t ſich nit daß ich euch etwas abſchlag. 
Vnd můß der fůhrman offt mehꝛ den pferde 
volgen/dannfiejim. Alſo iſt ein Fürſt nit all⸗ 
weg fein ſelbs / vnd konnen das ſchiff nit all⸗ 
seit fuͤren wie ſie woͤllen / ſonder wie die wind 
wehen vnd woͤllen / es ſei dann ſtill vnd das 
land in ſeiñ kopff gericht. Darumbiſts nie 
allzeit der Fürſten ſchuldt / ſo etwas über⸗ 
zwerchs geht / aber vil / Dañrecht vernunfft 
vnd wolfaren / hat einn groſſen gehorſam der 
roß / Wenn ein narr drauff ſitzt / vñ jetz zaufft/ 
dañ neben / hinder vnd fürſich fert / der macht 
bald ſtetige pferd. Ein weiſen manfoͤrcht je⸗ 
derman / einn welt weiſen vnd frommen man 
ehret die gantze welt. 


Geſellen ſitten / vnd rauden erben. 


2 was leuten einerombgehet, tag vnd 
nacht ift/alfo wirter. Beieinemreudiz 
gen ſchaaf / reudig / Bei einem der Biſem bei 
ſich hat reucht mann von Biſem. Alſo mit 
ſpilern / hůrern / ſauffern / wirt man ſpiler vnd 
lernt jr handwerck ſpilen / ſauffen / Hůrẽ. Bei 
from̃en leuten lernt vn gewõt man chr/güts. 
Boͤſe wort verderben gůte firten, N 
enn 
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Wenn die ſackpfeiff nit voll iſt / ſo 
kirrt ſie nit. | 
is ift ein Teutſch Metaphora / vñ besen 
get / daß vor eſſens kein tantz wirdt / daß 
euff einem vollen bauch ein froͤlich haupt ſte⸗ 
het / vnd freud komme aͤuß wein vnd bier. in 
ſackpfeiff můß voll wind geblaſen ſein / fol fie 
kirren vnd ſchreien / Darumb iſt etlichen leu⸗ 
ten wie den ſackpfeiffen / dañ ſie ſindt betruͤbt 
vnd vngemůt / weñ ſie nit voll ſeind / vnd wen 
fie voll werden / haben ſie alles jres leide ver⸗ 
geſſen / ſchreien auß wie die ſackpfeiffen. 
Das groͤßt ſtuck gilt. 
RE erlichen fpilen/als mit den ſteynen zum 
Ypfiocke ſchieſſen wenn ſchon ein fieyn zur 
ſchoͤſſen odder surworffen iſt / fo gıle doch das 
groͤſte ſtuck vom ſteyn/ es ſei nahẽd oder weit 
vom pflocke gelegen / zu gewinn vnd verluſt. 
Die meyſte ſtim̃ beſchlieſſen. 
Es iſt Fein gröffer ſchad / daduich land vnd 
leut verderbt werden / denn wo vnuerſten 
dige vnnd eygennützige leut zum Regiment 
kom̃en / denn wie wol ſie der ſachen keinen ver 
ſtandt haben / ſo iſt der größte hauff auff der⸗ 
ſelbigen ſeiten / da durch ſie jr fürnemen durch 
ringen vnd erlangen / dieweil es nun dahin 
kom̃en iſt / daß mañ nicht achtet wie gůt eins 
rede ſei / ſonder wie vil der ſein / die auff ein 
ding ſchlieſſen. Sarumb find vil Jaheren off 
rden, die vmb gunſt vnnd freundtſchafft wıl 
® 
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len reden was ein ander gern hoͤrt. Liuius 
ſchreibt / Nach dem der fride zwiſchen denKoͤ 
mern vnnd denen vonn Carthago beſtettiget 
war / erhůben ſich die Barchint / wolten din 
Zaanmbalz der dazumal noch ein kindt war / 
zum Haupeman auffwerffen / an ſeines vat⸗ 
ters ſtatt. Die erbarn verſtendigen / als Han 
no vnnd Aſdrubalſchloſſen darwider / Mann 
folt es nit thün / mañ ſolt maber uͤben in Rit⸗ 
terlichen Furgweilen/daß er gleiche recht vnd 
geſetz mit andern lernte halten Aber der groͤſ 
ſer hauff überwand den beſſern / Es gienge 
aber auch wie es ſolt denn Hannibal ver ſu⸗ 
gent nach / brach den friden / vnnd bracht die 
Statt in alle not. 

Wer in ſeimeygen hauß beſchney⸗ 
et oder beregnet / des wil ſich 
Gott auch nit erbarmen. 

Care bat alle menſchen erfchaffen zur ar⸗ 

—beyr/ Vnd auff daß Die arbepr nicht ver“ 
gebensfei/fofegnererfie / allodageınjeder 
der arbeyı nad ſeinem ſtand vnd berüff/ vnd 
anff die Gottes genad, der folldaruonbaben 
fürrer vnd mal / hüle vnd fülle / vmb vnnd an 
Wonunjemandt Gottes werck / das iſt / ſei⸗ 
nen berüffennd auffgelegte arbeyt nicht mi! 
hohem flsig vnd ernftere:be / der iſt vermales 
deiet / ſagt der Prophet / der beruüff ſei hohes 
oder mders ſtands / deñ er verachrer Gottes 
befelch / darumb wilfih auch Gott über inne 
erbar⸗ 
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erbarmen. Dauid ſagt / Ich bin ſũg geweſen/ 
vnnd nun alt worden / aber des gerechten ſa⸗ 
men hab ich nie ſehen verlaſſen werden / oder 
bevor heyſchen. Salomon ſagt / Armüt iſt dee 
faulheyt lohn / das iſt / Gott ſtrafft die faulen 
mit armůt / hunger vnd kummer. 

Wo du hinkommeſt / wirſtu den 

wirt daheym finden. 

oe iſt An alten orten wirſtu leut finden / 

dic es machen wie fie es gelüſt / vnnd nit 
wie dur wilt / cs wirt dir doch nirgent allweg 
nach deim willen gehen. Alſo ſagen wir zu de⸗ 
nen / die nirgent bleibe/niemand leidẽ / nichts 
vertragen woͤllen noch koͤnnen / ſonder jhre 
—* verbeffern an andern orten: Zeuch bin lie 
ber gefel/wo du hin kom̃ſt / da wirt der wire 
daheymen fan/duwirft an allen ostenfinden 
das dir nit gefelt. 

Sonſt brauchen wirs and; alſo / daß ſich eis 
ner ſelbſt erm̃ert / wie er ſich eingezogen halt / 
vnd leid an einem ort fo mere / als an einem an 
dern / er můß doch leiden / denn wo er hin kom 
me / ſo iſt der wire daheymen / das iſt / muͤh on 
arbeyt vorhanden. 


Bidermans erb ligt in allen lan. 
den. 
>) allen orten iſt gütleben / wo dasgemäe 
recht / vnd mit im felbs eynig iſt / Semn ei 
nes bidermans erb vnd ſitze / das iſt / ehr vnnd 
tugent ligt vnd gilt in allen landen. 
—— Ö ij 
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Einredlicher man ft feiner ehren halben an 
allen orten daheymen / vnnd wo er zuuor ge⸗ 
weſen iſt / da mag er mit ehren wider hinkom⸗ 
men. Ein vnehrlicher man hat vor feinem gez 
wiſſen nirgent růhe / darffe auch nit widder⸗ 
kommen / wo er zuuor geweſen / denn er hat 
nit gehandelt als ein biderman. Trewe hand 
gebt durch alle land / vntrewe handt geht hin / 
aber nit herwider. 
Es iſt kein kinderſpil / wenn ein 
ale weib tantzt. 
A ſagen wir / wenn wir jemandt inn ſei⸗ 
nen worten odder wercken verachten / laut 
ſo vil / als / es iſt wol zweyerley thorheyt / daß 
Die alten thün was den jungen gebürt / das 
iſt / es iſt nichts deñ thorheyt / ſpott vnd lügen. 


Wer feind ſparet / vnd freund erzür⸗ 


net / der ſuͤcht vnglück. | 
E3" feind hat nichts güts im ſinn / darumb 
ſol mann eins feinds nicht verſchonen / ſon 
der jn beſchaͤdigen vnnd abbrechen wo mann 
kan. Denn wo mann verzeucht / vnd den feind 


ſparet / ſo kompt er wider zu kraͤfften / dem zu 


nachtheyl / der mt nachgedrungen hat. Im 
Beidendůch ſteht: 
Ottnit der ſprach geſchwinde / 
Wer ſeine feinde ſpart / 
Vnd auch erzürnt ſein freunde / 
Der iſt mt wol bewart / 
Er mag zu allenſtunden / 


wi 
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Wol groſſen ſchaden han. 

Kleine feind vnd ſchmehe wunden / 
Veracht kein weiſer man. 

Wer ſeinen freundt erzürnet / der hat her⸗ 
nachmals niemandt der jhn vor ſchaden war 
net / darauß denn folget / daß er můüß in vnge⸗ 
mach kommen. 

— en vnd halten iſt zwey⸗ 

erley. 
ES ſteht eim biderman übelan/wenn mũd 
vnnd Herg nicht eynig zufamen flimmen. 

Senn er fol bedencken / wenn er etwas gere 
denwil/ob ers auch halten Eönne/wie Salo⸗ 
mon ſagt / Wer ſchnell iſt zureden / von einem 
narren ſoltu mehr hoffnung haben denn vonn 
jhm. Einweiſer redet wenig / vnd weyß was 
er redt / er gedenckt auch zuhalten was er re⸗ 
der. Aber ein narr redet was jm einfellet / vnd 
gedenckt nicht zuhalten / Darumb ſagt mann 
von narzen vnd loſen leuten / Gereden vnd hal 
ten/iftzwegerley/ es gehoͤrn auch ir zwen dar 
zů / das iſt / er helt nit was er zbfage/$Einer ge 
redt / der ander helt. Er iſt milt mit worten 
vnd gereden/aber karg mit halten. 


Wir wöllen jn bitten’ wie mann 
dem Zfeltbür, 
@ Onig Gibichs tochter Grimhilt / bar ghẽ 
NwWormbs am Rhein in den Roſengarten / 
der einer meilen lang / vñ einer halben meilen 
breyt war / fordern laſſen Dieterich võ Bern / 
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den Zitendrandt / den Molffbart/ond andez 
re Heiden. Da fie aber an den Rhein kom⸗ 
men / wiſie der Derge nitüberfürd/da ſpricht 
der Wolffhart: 

Wir wol lenin bitten / vnd ſagen / 

Als mann dem Eſel thůt / 

Wenn er nit ſaͤck wiltragen / 

Soſchlegt mann jn genůg. 

Wenn der Eieiniewil/fe můß er / Darumb 
iſts alſo vil Wir wöllen jn bitten / wie mann 
dem Eſelthůt / wir woͤllen in mie ſchlaͤgẽ dar 
zů zwingen / daß ers thünmäß.. 


Drei boͤchſtaben machen vns ey⸗ 
gen vnd frei. 
ge? har daeı bůchſtaben So manns vmb⸗ 
kert / laute Aue/das der Engel zu Maria 
bracht / da ſie Gottes mütter werden ſolt. 
Dir fein alle gebꝛechlich. 
E Siſt kein menſch auff erden / er bat eiñ ges 
brechen / vnnd Bote alleyn hat keinn man⸗ 
gel an jm. Rein menſch iſt ſo boͤß vnnd vnar⸗ 
tig er Diener etwan zů / vnnd bat ein gůt ſtuck 
an jm / das mann nicht ch gewar wirt / dann 
wenn er todt iſt / Daher es auch kompt / daß 
mann ſpricht: Diſer macht jhenen fromm. 
Denn es begibt ſich offt / daß wir meynen / es 
koͤnne ein menſch nit ärger ſein / dann der iſt / 
damit wir vmbgehen / wann der hinwegk 
kompt / kompt ein ander der vil aͤrger — 
et 
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het jhenen from̃ / vnd wir wolten/daß wir 
den vorigen widerberten. Es fichet ın der 
Centonouellvonn eıner Aptißin / wie ſie mit 
jrem Pꝛobſt jres Cloſters gebüler hab. Nun 
bar die Cuſtorin ſolchs gemerckt / vñ allweg 
ſo offt der Probſt bei der Abtißin geweſẽ iſi/ 
har ſie den Cloſter ſchreiber zu jr eingelaſſen / 
Auff ein zeit ward die Cuſtorin / die es nicht 
ſo heymlich halten kondt / begriffen / vnd von 
den andern Nonnen für die Aptißin gefuͤret. 
Sieweil aber die Aptißin eilendts můſt vom 
Pꝛobſt auffſtehen / ergreiffet ſie des Probſts 
niderwat für jr weihl / henckt es vff jr haupt. 
Sie Yionnen erſchrecken da fie das fehen / 
Die Cuſtorin aber/da fie haͤrtiglichen ven der 
Aptißin geſtrafft ward/ als cınböfe hůr / die 
mann billich ſolt inn kercker fegen / ſpricht: 
Wirdige fraw Domina / die zippel ſtehn euch 
auch nit ſehr wol an. Vnnd da die Domina 
darnach greifft / findet ſie / daß fie ſich mir des 
Pꝛobſts niderwadt geſchmuckt hatt / beken⸗ 
net jr ſchulde vnd ee Ach lieben kind⸗ 
lin / wir ſeind alle gebrechlich. 

Fallen iſt keine ſchand / aber 
lang ligen. 
De wir alle gebrechlich ſeind / ſo wer 
den wir offt fallen muͤſſen. Die heilige 
ſchrifft ſagt: Der gerecht fellet des tags ſi⸗ 
benmal / das iſt / offt / vnd ſteht doch allweg 
wderumb auff. 
Br. o iiij 
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Wer da fellt vnd ſündigt / vnd bleibeligen/ 
der můß verzweifeln. Alſo fiel Judas vnnd 
Cain / dann ſie lieſſen ſich von jren fünden dar 
nider trucken / vnnd meynten /Ihre fünd were 
groͤſſer dann Gottes barmhertzigkeyt. Denn 
einem menſchen / der inn noͤten ligt / fellt nicht 
gůts zů / vnd gedencket jmmer mehr vnd mehr 
womit er ſolches verdient hab gegen Gott / 
darzů gedenckt er auch / Gott hab luſt daran / 
daß er vns ſtraffe vnnd übel handle. Aber ge⸗ 
gen ſolichem ſtill igen / vnnd boͤſen gedan⸗ 
cken / gebeut Gott / daß mann inn allen noͤten 
su jm vmb hülff ſchreie / Vnd mann kan Gott 
kein groͤſſer ehr noch dienſt thůn / dann innnö 
ten ſich vil gůts zu jm verſehen / ſeitemal er be 
reyter iſt zugeben / dann wir zubitten. Gott 
hat allweg geſtrafft / vnnd wil noch ſtraffen / 
die moͤrder / cehebrecher / vnnd diebe / Aber vil 
mehr wiler ſtraffen die / ſo jhn nicht anrüffen 
in jren nöten.Sanct Johannes ſagt: Wenn 
vnns vnſer hertz verklagt / ſo iſt Bote groͤſſer 
dann vnſer herz Groͤſſer / das iſt / ſein genad 
iſt groͤßer / darumb ſoll niemandt an Gottes 
gnad verzagen. Iſt nun jemandt gefallen / 
der ſchreie zu Gott vmb gnade / vnnd richte 
ſich alſo wider auff / wie dann Sanct Peter 
vnnd Dauid gethon haben. Darumb iſt fal⸗ 
len vnnd auß ſchwacheyt ſündigen / nit ſünde 
die da verdammet / aber nicht woͤllen zu Gott 
vmb gnad vnd barmhertzigkeyt ruͤffen / das 

iſt ein find zum todt vnd zur es 
Ace 
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Wer Gott trawet / hat wol ge⸗ 
bawet. 

38 wort iſt freilich auß der Parabel ers 

wachfen/da Chriſtus fagt im Suangelio: 
Der dıfe meine red höze/ vnd thůt fie/den ver 
gleich ich einem klůgen mann / der fein hauß 
auff einn felſen bawet / Da nun ein platzregẽ 
kame / vnnd ein gewaͤſſer / vnnd weheten die 
wind / vnnd ſtieſſen an das hauß / fiel es doch 
Sa es warauff einen felfen gesrünz 

et. 


| Adam iß. 

Es iſt ein gemeyne ſag in aller welt / wie die 

weiber über die männer herrſchen end res 
giern, Es hat aber diß der weiber Regimẽt / 
ſeinn anfang genommen im Paradeiß. Dani 
da die Schlang Heuam überredt hette / dz ſie 
vom verbotten baum onnd apffelaß / lieff fie 
bald zu Adam / vnnd ſagt trutzig: Adam iß. 
Da můſte der arme Adam gehorſam ſein / vñ 
můſt eſſen / wolt er anders nit gſchlagen ſein. 
Daher es noch heutigs tags kompt / daß die 
männer thůn muͤſſen/ wz die weiber wöllen: 
Darum̃ was im Paradeiß eingeſetzt iſt / das 
Fan niemandt ändern/es můß alſo bleiben. 

Wer haußfrid wil haben / der 

thů was die fraw wıl; 
W Jewol diß wort inn einer gemeyn von 
allen weibern redet / doch werden die boͤ 

ſen vñ vngehorſamen allein gemeynt. Dann 
| 0.9 


& 
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man finder vil from̃er gehorſamer weiber/die 
emit willen chün / was fie den männern an jrẽ 
augen anfehen/ wolgefallen. Eın ſolch weib 
iſt ein kron der ehzen/ man kündte fie mit gold‘ 
sit überwegen. 
Blind man arm man / Vil ein aͤr⸗ 
mer man / der ſein weib nit 
zwingen kan. 
e3" blinder Fan den tag vnd das liecht nik 
feben/darum gleich wie Fein ſubtiler noch 
Fein edler glid iſt am leib des menſchen /alfe 
iſt auch kein groͤſſerer ſchade / dañ diſes glids 
wirckung beraubt / vnd blind fein. Chrſtue 
ſagt im Euangelis sum blinden / was er wol 
daß er ihn chön folte? Ser blind antwortet 
Das ich das liecht ſehen moge. Da zum Che 
bia der Engel ſagt: Freud ſeidir allwegen/ 
Sprꝛicht Thobias: was freud kan ich armen 
haben / die weil ich im finſtern ſitze / vnnd kan 
das liecht des himels nit anſchawen / Vnnd 
wiewol ein blinder arm vnd elend iſt / ſo hat 
er doch mehr frid dann ein mann / der ein übe 
vnd vngehorſam weib hat / der kein gůte ſtũd 
haben kan. 
Ein weiſer man der holdern ab⸗ 
brech machen kan. 
SD wort iſt mepfterlich geredt / wie wol 
24 tunckel / ond ift die meynung: Der iſt ein 
weiſer mann / dermiteiner map gebrauchen/ 
vnnd auch wo es wil zu vnehrn oder ſchaden 
lauffen/ 
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lauffen / gãtz faren laſſen kan / das er lieb hat / 
vnd dem er hold iſt / vnnd kan ſich inzeit / per⸗ 
fon vnd wie ſich alle ding zůtragen / nach ge 
legenheyt ſchicken. Nemand weichet gern va 
dem / das er hold vnd lieb bat. Sarumb iſt 
das ein rechtgeſchaffner weiſet mã / welcher 
hierin ehrlich vnd wol handeit / vnd laßt jhm 
chr vnnd recht mehr gelten / dann feineygen 
armůt vnd willen. 


Der thür verfehlen. 
Aberrat dianus, 
Ze fehlſchuß thüůn. Su ſtichſt Darneben. 
Du geheſt nicht recht / fehleſt des wegs. 

Es iſt weit fehl. Br iſt um geſtirn verirret. Er 
gehet im gantzen firmament jrr. Er klopfft 
nit an der rechten thür an. Er triffts beim 
hindern ann ſchlaff. Er redt daruon / wieder 
blind võ der farb. Er zaͤumpt das pferd beim 

hindern auff. 

Vnder der thür grüſſen. 
A limine ſalutare. 
EAum übers geſchwell ſchreiten. Baum 
recht verſüchẽ. Er iſt mit einer ſaw dur 

die ſchͤl gelauffen. Er bar ein mal dem ſchül⸗ 
meyſter einn gůten morgen geben. Ein auff⸗ 
heben thůn / oder das erſt ſchůͤlrecht thůn. Er 
t drer bůchſtaben vff eum lebkůchen geſſen. 
r hat ein bůch durch ein neber loch gefeben/ 
ann einer leicht gelert / ein ding zulern® erſt 
at angefangen / vnnd es noch nir/oder je nie 
ol kan. EL SEEN 
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Frembd brodt ſchmeckt wol⸗ 
N flüß befeuchten nur das weit v5 dan, 
Was frembd vn felgam/ das Faufft ma 
theur· Die flüß/ da fie entfpzingen/fcind fir 
Fleyn /befeuchtigendas land jres vrfpzungs 
nis /fonder ſie gmebat / weit flieffen/erft fremi' 
de land. Es ift Fein Prophet angenem in ſei 
nem vatterland. Frembde haben jmmerszi 
meb: vortheyl dann einheymiſche. 


Narren über eyer ſetzen. 
Mopſo Niſa datur. | 
Ofz2s poll dem narren wig. In baurn ge: 
hoͤrt hew odder haberſtro. Sem bafeı 
wirt das feldlin befolhen. Der faw das ber: 
lin fürgeworffen. Er hat mehr glücks danı 
recht. Berculis ſchůch einem kindt anlegen 
Eim eſel ein harpffen oder leyren geben. 


Den Wagen für den zug ſpan⸗ 












nen. 
Jr ſprechen: Das Roͤßlin beim hindern 
u wanneın ding verkert zů⸗ 
geht / daß der Wagendieroßfollzieben, 
Rede nicht gegen der Sonnen. 
Contra Solem ne loquitor. 
DI Sonn ift bell vnd herrlich darum fol 
mann nicht wider das offenbar/pnd vne 
zuhoch vnnd mechtig ift/reden /dann es koſ 
pnfer leben. Sigeftu badem Boͤnig / ſo ſtich 
ein meſſer ın dkelen / ſagt Salomõ / —J 
| as 
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das iſt / Schweig. Ond aber Salomon/da er 
predigt: Rede auch in deinen gedancken dem 
Koͤnig nicht übel nach heymlich in deiner ka⸗ 
mer / Dañ die vögeldeshimels werden dic) 
verkundsfchafften/ond dein ſtim̃ fürn Koͤnig 
ragen. 

Por dem hamen fiſchen. 
Nenn ſich einer wil ſchoͤn machen/ ehe er 


beklagt wirdt / ſonſt heyßt es fürbiegen/ 
ürbülgen, 


u ſchꝛeien / eh mann übern gras 
ben kompt. 
Encomia canere ante uictoriam. 
Das Biglineffench es die Geyß gebire. 
Die zeche vor der ürten machen/oder ohn 
en Wirt rechnen. Das korn eſſen / das noch 
it geſaͤhwet iſt. Ondermfchnee ſchneiden. 
Summayfich etwas rhuͤmen/ das mann ncch 
it hat / vnnd noch ferz dahiniſt / Darauß eben 
bald nicht wirt / als etwz. Als ſhene ma gd / 
eyer ghen marckt truůge / vnd groß anſchlaͤg 
tte / wie fie das gelt wolt anlegen, inn dem 
bern zaun fiele / vnd die eyer alle zerbrach. 
tem etlich / eh fie weiber nemen / ſchlagen fie 
/ was fie auß jrn fönen und toͤchtern mache 
Da ſpricht mañ: Sie kůh hat noch nie Fal 
t / vnd ladeſt gaͤſt zum kalbskopff. Alſo they 
nvil das erb vos dem erbfall vnd todt / vnnd 
erden geerbt võ dem den fie woltenerben. 
das heyßt auch ein beut theylen vor dem ſig. 
Ein 
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Ein ſchloß inn lufft bawen · Die haut ver 
Eauffenchdann der Beer geſtochen iſt. 
Eiũ woldenüber die Sonnen 
ziehen. 
Seremtatinubem inducere. | 
@°: frölich geſellſchafft zerfidzen, Wide 
die Treñ denſchimpff / die jedemfür da 
liecht ſtehn / vnnd der niemandt Feinen gůte 
můt laßt zulieb werden / Der zeucht einn n 
Del für die Somen / oder der klar ding finſt 
macht / das eben kruĩ / den tag zur nacht / 
war zur lügen. Mar | 
Zuuil ſorg / zer bꝛichts glaf. 
Zuuufleiß / fellt auff dem eiß. 
Mann ſol den acker nit zu wol 
tüngen. 
Ann ſoll ein ding nit zu gůt machen € 
Agũt ſoll mann gůt laſſen bleiben / vndn 
übergůten oder verkünſtlen ſonſt fellts ine 
argwon / es ſei gemalt vnd angeſtrichen / al 
ghen marckt auff zaͤumpt. 
Zuuil iſt vngeſundt. 
Dimidium plus toto. 
De halb iſt mehr dann gar. Zulützel vnn 
NRuunll / verderbi alle ſpil. Die mittel fire 
Die ſicherſt. u 
Du haft auch vom wild geſſen⸗ 
Deferacomedifi, | 
Wid 
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Wderde faulen. Etwa bat mañ glaubt / 

das gwildfleyſch geeſſen / faulhei mit 
ſich bringe. Wir ſagen: Br hat ein ſchelmen⸗ 
beyn im ruck: Ein pfaff ſteckt im inn benden. 
Er iſt groß / aber faul. Er bosernie gern decke 
pꝛeilin Er wirt Fein haſen erlauffen. Er thůt 
gtoſſer arbeyt nit wehe. Wer boighaweneın 
s2den/fo wern nit ſouil moͤnch worden, Er iſt 
fauler dann muſt. Er böb nit einn heller vmb 
den andern auff. 


Beſſer ein ſaurſehender freunde, 
dann ein lachender feindt. 


ſagt: Beſſer ſeindt des freunde 

wunden / dann des feinds kuß. Dañ diß 
ſeind die ſchaͤdlichſten feinde / die eins fröliche 
anfebens vnnd traurigen hertzens ſeindt / Fa 
herrn / die vor augen füß / uruck bitter ſemndt. 
Voꝛnen lecken vnd hinden kratzen. 


Einn angel legen. 
Melle litus gladiw. 


E" ſchwerdt mie honig geſchmiert. Ein 
> verdecktseffen/ein wolffegrüb/ ein meuß 
fallen. Zin koder sörichten. Ein verborgen 
gifft kochen. Judas kũß geben. Qas bꝛot bie⸗ 
ten/pnd einn ſteyn zuſchſeychen. Ein fallen 
richten. Rin ſuͤß uͤbel. Vornen anlacben, vnnd 
uruck verkauffen oder hugeben. Weiber yii 
olluſt werden ein verdeckter angel geneñt/ 
er da fahet warn er gefangen wirt, 





Tie 
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Miileaußanderleufedel. 
Er Lader gern gäft in ander leut häufer. Er 
ift feiner prꝛomotiõ milter dann feiner gabe 
Des müd allzeit gibe vnd hilfft / die hend nit. 
ar wostfpeißten /folebten feinefreunde 
wol. 
Gleich und gleich gefellerfich, 
Semper graculw aßidet graculo. 
E3" Braͤhe ſitzt gern beiderandern. Das 
wetter kennet mann hei dem wind / vnd dẽ 
herrn bei ſeim geſind. Wiltu einn kennen / ſo 
fihe mir wem er vmbgeht. Die recht freundt⸗ 
ſchafft erfordert die böchft vereynigung vnnd 
gleicheyt der ſinn / willens / art / gebluͤ vnnd 
gemuͤt / Wo das nit iſt / da iſt ſie falſch vnd ge⸗ 
dicht. Der frid liebet / iſt nit gern vmb zaͤncki⸗ 
ſche hadermetzen / Narrn nıt gern vmb weiſe 
leut / ſonder es hetſchet jmmerzů gleich mit 
gleich dahin. 
Denmanzeygtsampt an, 
Magıftr tus uirum argult. 
E3 gewiffe kundtſchafft / dabei mann einn 
man kennt / wann er gwaltig wirt / ſo laßt 
er ſein art / ſie ſei gůt oder boͤß / herfür / vnd wa 
chet der fuchs oder ſchalck / ſo im hindern ohen 
ſchlieffe / auff. Es ſtellt ſich mächer/als künde 
er nit iij zelen / oder als wöllerden gemeynen 
nutz vor lieb freffen/alles zu bölge eräen/ und 
Fan jm niemandt recht gnüg fein. Das ampt 
aber / ſo er daran kompt / zeygt vil einn andern 
MAN 
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man an / Vnd geſchicht gmeynglich / daß kein 
kling haͤrter ſchirt / dann ſo ein bettler ein berz 
wirt. Salomõ hat gar eiñ ſchoͤnen ſpruch dar 
uon / Pꝛo.xxx. Men ſagt võ eim AIpt / der ſeiſo 
demůͤtig / allzen mit nider gebucktẽ haupt ein 
her gangen / vnnd ein Münch allzeit auff des 
Conuents ſeiten gweſen / vnd ſo hertzlich kla 
get Gott vnnd der welt / daß den gůten brüs 
dern jr malzeit geſchmaͤlert / vnnd täglich an 
jen gerechtigkeyten abbruch geſchehen. Als 
bald er nunzum Apt erwelt warde / zeygt das 
ampt den man an / was hinder jhm ſteckt / Er 
warff ſein haupt froͤlich empor / vñ war ſo ein 
gnaͤdiger herr / daß ſie den vorigen auß derer 
den hetten kratzt / vnd zů Rom geholt. Gfragt 
warumber ſich alſo veraͤndert / vnnd nit wie 
vor / demůtig vff die erd gebuckt / einher gien 
ge / Antwort er:Da er alſo auff die erde ſtets 
gefehen hette / da hett er die ſchlüſſel zur Aptei 
geſůcht / die hett er nũ funden / were derhalbẽ 
nit mehr vonnnoͤten / daß er auff die erde ges 
buckt / einher gienge. Alſo iſt auch ein Cardi⸗ 
nal gweſen / der hat allzeit haͤrine kleyder tra⸗ 
gen/ond auff eim netz / auff bloſſer erd für ein 
tifebtüch gepreytet / geſſen. Als er nun zum 
Bapſt erwelet / zutiſch faß/ zarte leinwat vnd 
ſeiden anzoge / vnnd fein netz verſchwande / 
wardt er gefragt / warumb er vonn diſer bůͤß 
vñ vorgehabten weiſe / auff dem netz zueffen/ 
abftunde/Antwoster : Ich babe nach dem 
Bapſtumb gefiſcht / vñ dasgefangen/iftder 

Re p 
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balben on not weitter das netz vffzuſpañen⸗ 
Alſo kennt mann den menbeimampt. 

Es ſeind nie freund / die ferz 
feind. | | 
Non ſunt amiciqui procul degunt. 
2 Ad augen / auß dem ſinn / was weit 
hindan / das laßt mann gan. Fer: hat nit 
ehr. Beiwonung macht kundtſchafft. Mann 
denckt an die / die wonen hie. | 
Mit fchweigen verfehweigeman 
Die freunot., | 
Multas amicitiasfilensium dirimit. 
2 ſchweigẽ verdirbt vii freũdſchafft. 
Gůͤtig keyt inreden unnd Sendbaieffen/ 
erhalt gůte freundtſchafft. 
Ein gũt wort bringt ein gůt ſtatt. 
Vt ameris ama. Er 
ge3eh wirt mit liebe/freundfchaffe mit freũd 
ſchafft verkaufft und kaufft. Es iſt Ecın gez 
wiſſer contract / dann wil einer geliebet wer⸗ 
den / ſo liebe er. Lieb erwirbt liebe / vnnd trew 
wirt vmb trew kaufft vnnd verkaufft. Kieb 
überfompe mann mit liebe. ONE 


Sieb macht Lappen. | 

| (e3eh vñ freundtſchafft iſt zweyerley: Keche 
vnd vnrecht / war vnd gdicht / Wie mañ nũ 
‚Die recht war liebe nirgenüg loben / alſo kan 
man die fleyſchlich liebe ( welche vor Gott die 
hoͤchſt feindſch afft vnd haß iſt) nu gnůg er 
en 


Teutſcher Sprichworter. 208 
len / Sie iſt eygennützig / hinderliſteg / ſchalck 
hafftig / der Teuffel ſelde / Sie liebet nur ſich 
ſelbs in allem / vnnd nie dann das derrlich / 
hoch / ſchoͤn / reich / nütz / luſtig / von eygennu⸗ 
tzes wegen / Wie dargegen die liebe Gottes 
nicht Dan das arm / nader / ſchwach / vngeſtalt / 
onflätigs / vnnützes / liebet / daß fie jm dienen 
vnnd wol thůn moͤg / das ſelb heylen / ſůchen/ 
vnd geſundt machen. 

Warm vnd kalt auß eim mund 

blaſen. 

Vno ore calidum er frigdum efflare. 
Axff ein malaller kinder gefatter werden. 
AEr hat ein bůch darinn ſiehts alles. Alle 
ſchůch fiber ein leyſt machen. Auß einer büch⸗ 
ſen alle ſpeiß würtzen. Mit eim pflaſter alle 
ſchaͤden —— | 

Es iſt ein ſchiff oder ſchinhůt. 

Nauis aut galerus. 

on eim ding daran mañ gar zweifelt / vñ 

yon weitem nit keñen kan / ſagt mann / Fs 
iſt ein ků oder ein zeißle / Es wariectwae. 
Es iſt ein ſchiff oder huͤt. Es iſt auch von de⸗ 
nen gſagt / die anders gebaren dann fie find/ 
Als ſo ein bůb inn einer kutten ſteckt / ſpricht 
mann: Es iſt ein Noñ oder hůr / Moͤnch oder 
bũb. Er iſt from̃ / oder all heyligen. 

Das dritt haupt tregt ſchwer. 
RB ein ding biß añ dꝛũtẽ man kõpt / ſo 
Wpleibts ſelten verſchwigen. Das eim zu 

eu 
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eng / iſt dꝛeien zuweit / und allein zweyen ges 
recht / das ıfl/was über zwey berg kõpt / das 
kompt auß. 
Er iſt reich daheym / er weyß aber 
fein hauß nic. 
Phaniæ ianua. 
Ganias gab groß reihthumb für/ ſo er 
Dee, hette / hett aber ferz heyın. | 
Wann wirt dir die ſtatt verbie⸗ 
ten. 
N bift hoffertig / Ih meyn du kompſt von 
der hohen ſchůl. Ich meyn es ſei dir ein 
erb worden. Qu gebſt einn gůten Schülmey 
ſter. Er ift ein ſtudent / dann er iſt hoffertig. 


BBoͤren das graß wachſen. 
DI floͤhe Hüften. Einerlauß ein ſteltzẽ ma⸗ 
chen. Wider die naſe weiſen / die auffſaͤ⸗ 
tzig / auff jeden hafen einn deckel / vnd fuͤr jede 
flaͤſchen ein zapffen finden / vnd auff all Ling 
ſtoltz / ein oben drauff haben. Wañ hoffart ein 
kunſt were / fo wer diſer lang Doctor / Wers 

dann ein kranckheyt / ſo wer er langeſt tod. 
Mañ lißt von eim efel/ der babe heylthumb 
tragen / als nun die baurn die kappen abzogẽ 
gegen dem heylthumb / meynet der eſel mann 
meynt jn / gſchwal auff / vnd wolt nicht mehr 
tragen / da ſchlůgjn fein herr / vnd lůd jhm für 
ter ſaͤck auff, fpzechende: Eſel mañ meynt nit 
dich / ſonder das heylthumb. Erififoboffers 
| | tig / 


2 
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tig / daß er ſtinckt. Ruͤch hoffart wol / ſo wer 
diſer eitel Biſem. | 

Vonderlungenraumen, 

3 Fo narrn born / Sen ſpiegel zeygen / heyſ 

ſet eim das wapen viſieren / Zuhauß ſa⸗ 
gen / daß ers nicht lacht / Vñ in ſum̃a eim den 
text lefen/feinn kolben zeygen / vnd ſagen wer 
er iſt. Wir ſagen auch: Ich wil dir den eyß 
auffthůn / vnd den vnflat herauß laſſen. Per⸗ 
ſius heyßt es die lungen fegen. Zur lungen 
raumen / dann die hoffart hat jhre ſtatt in der 
lungen. 


Wann Golt redet / ſo ſchweig all 
welt ſtill. 
Auro loquente nihil poteſt quæuis 
oratio. 
Vldine brunnen reden. Die klingende 
meinungen vnd kunſt / die beſten. 
Aleine regelin machen auch 
naß. 
V kleine regelin machen einn platzregẽ. 
Stets tropffen hoͤlern die ſteyn auß. Mit 
vil ſtreychen wirt der ſtockfiſch Lind. Einer der Fleiß. 
ſtets ſchleicht / der kompt fer:er dañ einer der 
nit allweg laufft. Die ſtets uͤbung thůts al⸗ 
les. Was cin ſtund nit kan thůn / das thünd 
zwo. Ein eych ſo von eim ſtreych nit fellt / die 
fellt von vilen. Die embſigkeyt vermags al⸗ 
les Red / ſo lerneſt reden:Sing/fo lerneſt ſin⸗ 
3 pP. 
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gen. Schreib / ſo lerneſt ſchꝛeiben. Die uͤbung 
bringt erfarung / erfarũg kans alles. Treibs / 
fo gehts. War nad einer ringe, da im glingt. 
Fleiß bricht alles eiß. Vilſtreych / fellen die 
Eych. 
Magen ge winnt / wagen ver⸗ 
leurt. | | 
Fortes ſortuna iuuat. 
€? mößgewagt fein / mann fahe an was 
man woͤll. Wer all ſtauden wil fuehen / der 
kompt nimmermehr in keinn wald. Wer alle 
gefahr wil erwegen / vnd allen koſtẽ ſo gnaw 
überſchlagen / was er im Ehſtand / oder über 
lãd reyſende / můß erſtehn / wie vil nur brei ein 
Jar eim kind habẽ / der nim̃t nĩer kein weib / 
bleibe all ſein tag hinderm ofen ligen Wervf 
den wind acht hat / ſpricht Salomõ / der wirt 
nim̃er ſehwen. Es můß gleich gewagt ſem / 
vnd in Gottes hand geſehwet werden. Zin 
junger man müßerwa viermal verderbenn/ 
eb er das glück überboͤſet / vnnd recht hauſen 
lernet. Das glück wil gemeyſtert vnd gerit⸗ 
ten / nit gefoͤrcht ſein vnd werden, Bein ver⸗ 
sage man / ſpricht mann / freiet kein ſchoͤnes 
web nimermehr. Dapffer angriffen iſt halb 
gfochten / Mañ müß dem glück vnder augen 
gehn / vnd vil anfahen / biß man verdirbt oder 
reich wirt. Dir ſehen wunder / was verwegẽ 
keck leut für glück haben / Etwa ſchlegt einer 
ſechs oder fiben. Da Pomipt ein armer hinder 
ein 
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einreih.Der wagts und fegts hinein / vnd 
wirtauff eim ſpil Biſch off oder Bader. Ser 
fahet einn handel an / der jihn baldt zum betler 
oder heren macht / geradt er ſhm / ſo iſt er gene 
ſen. Es geradt aber gemeynlich / die es dapf⸗ 
fer hinein ſetzen / Dann wie mañ ein ſchlacht 
gewinnt / nit mit fliehen / ſonder mit freudig⸗ 
keyt / alſo můß mans glück erobern, Es heyßt 
nit wigs/ wags. 


Je groͤſſer narr / je beſſer pfarr. 
. Fortuna ignauos ſouet. * 

Se doller menſch / ſe beffer glück. Das leert 

die erfarung wunderbarlich / Wer bar die 
beiten pfarzen? Wer bat das gelt vn glück di. 
fer welt? Der bar glück ob allenfpiln? Sol 
thorecht leut. Wo wenig verſtandt / da groß 
glück. Einfalt hat kein gelt. Ze müffen nit 
from einfeltig / ſonder grob thorecht leur fein/ 
die groß vngewölich zůfell haben. Das iſt ſo 
wraar / dz die alten ja gehalten haben / dz thor⸗ 
heyt werde von der reichthũb vnd jugent ge⸗ 
boren Es iſt nie kein verzagterritter wordẽ. 
Das glück / kraͤntzim / vnd ſig / gewinnen vñ 
haben allein / die ſich ſelbs haſſen / verleugnẽ / 
leıb vn leben vmbs glück in die ſchantz ſchla⸗ 
hen / Die fuͤren die braut heym / vnd foͤrcht jm 
das glück vor ſolchen verwegnen helden. 

Das glück foͤrcht die kecken. 
W Er ĩt jagt / der faher nit / Ob nun gleich 
*Y nit alltag fahe tag iſt / ſo mn maß doch 

p uw 


Gemeyne Außlegung 
vnuerzagt jagen / vñ allzeit den angel im waf 
- fer ſchweben laſſen / dann wer weyß wo das 
glüek ligt, Wann mans am wenigſten hofft / 
ſo ligt ein fiſch in der reuſen. Widerumb haſ⸗ 
ſet das glück über weiſe geleerte leut / die mit 
vernunfft all ding vor erwegen / dann das 
glück hat fie all gewalckt / daß fieim/offtges 
witzigt / nicht mehrtrawen / vnd kommen nit 
gern mebr/wie die eſel / offt gefallen / vff des 
glücks eißß. Dann wirt jn das glück feind. Zů 
dem ſeind fie jm ſelbs / vnd ſederman ein laſt / 
daß niemandts meh: gern vmb fie iſt / als die 
allzeit traurig / ſaur ſehen. Ich meyn aber hie 
allweg das zeitlich glück /vndrecbt fromme 
vnd weiſe. Die haben vor der welt kein glück / 
ehr / gůt / ꝛc. ſon der allein die weltweiſen / wel 
ce Salomon Narren / verwegen / vnnd Got⸗ 
loß nemet. Aber vor Gott haben allein die 
frommen / weiſen / Got geleerten / ehr / glück / 
reicht humb / alles vnſichtbar / vnnd das ewig 
leben. 


Ein kecker muͤt /iſt gůter har⸗ 
naſch. | 


en. darffſt Bein andernanfein flat ſtellen. 
Er wirt entgegen ſein / Wirſtu jnfüchen/ 
fo wirſtu jhn finden Er wirdt manns genůg 
ſein. Er vertrit fein ſtatt / mann ſtell jn hin wo 
mañ woll. Er iſt ſeins leibs ein held / ein Eüs | 
ner degen / Ein weydlich odder endlich mann / 
4 | Darffſt 
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Därffft dich nic lang nach jm vm̃ſehen. Wer 
ſich mit jm ſchlagen wil / můß zu jm Eern/ond 
nit faul fein, Er ıfi für auffʒucken ge macht. 

Fleuchſtu / ſo ligſtu. 

ph übel folmann encgegen gehn. Wort 

ſchlagen die leue nit. Wer dem übel ent⸗ 
gegen laufft / den fleuchees/ Wer es fleucht/ 
dem laufft es nach. Es werden alleyn die las 
ſter / als geitz / onFeufcheyt/hoffare/zc. mie 
flucht geſchlagen / aber der angeber derſelbẽ / 
Satan / mit widerſtand vnnd waffen / ij Cor 
x. Ephe. vj. erzelt. 

Inn noten ſicht mañ wer ein man iſt. Wie 
mann inn noͤten den freundt ſpuͤrt / alſo auch 
dẽ man. Er fellt hinein wie ein wiid ſchwein. 
Verwegen es hinein ſetzen / als wůchſen koͤ⸗ 
pffe auff baͤumen / vnd die es wagen / als ha⸗ 
ben ſie jr leben geſtolen. Er kompt allzeit wis 
der / wie ein muck. 

Die Geyß amhimel ſehen. 
ES bat jhm ein güter vogel gefungen, Ons 
= fer Herrgott in ſhm begegnet. @iealten 
glaubtẽ / welcher das geſtirn / Capra cœleſti⸗ 
genant / ſehe auffgehn / der het ein groß glück 

vorjm / vnd koͤnne jm nit übel gehn. 

Der vile ſol mann weichen. 

Cedendum multitudins, 
0 ſeind eins herr / drei freſſen gar. Balt 
> fill / wo vil. Vil hund ſeind der haſen todt. 
Wennder Teuffel ledig wirt / ſo gehe auff ein 
p v 


| 


Gemeyne Außlegung: 
ort. Ein man kein man. Vil haͤnd heben 
leicht ein bürde. Vil haͤnd haben bald feiera⸗ 
bendt. Viler zůgriff helt ein ſchiff. Vil haͤndt 
leicht arbeyt. 


Mit willigen hunden fahet mann 
bald | 


Aid. 
ES iſt jihm gät zubelffen / mann macht ibn 
auch mir einem Zwibel / odder Knoͤblauch 
geſundt. Dem ein kleine hülff wol erſcheußt. 
Wer gern tantzt / dem iſt gůt zupfeiffen. Wer 
gern reich oder geſund were / vnnd ſich dar⸗ 
nach helt vnd ſtellt / der wirt leicht reich vnnd 
geſundt. Wer jm helffen la ſſen wil dem iſt 
gürzubeiffen: / | 


Den willen für die werd ne, 
men. Ä 
in magnis & uoluiffefat eft. 
es iſt ein lob/d5 mans wil/ob mans gleich 
nit vermag. Ranft dunit auffdenberg/ 
fo bleib doch nit un thal. Der wıll gib: dem 
werck den namen. Ein man fol allweg befs 
ſers wöllen/dann er thůn kan. Der will iſts 
vnd thůts alles Ser will iſt des wercks feel. 
Ser gůt wil thůt vil. PER 
Der will iſt frei / mann kann Beinen nöten/ 
daß er gern ſterben woͤlle / ſonder daß er ſter⸗ 
kenmüß. Můß macht die not / den willen 


Golt. 
— Einhellig⸗ 
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Einhelligkeyt macht gedeien 
Concordia fülciuntur opes. | 
—— reichthumb ſeind groß / ſo manns 
zuſamen heit. Es iſt ein ſchwaches ding 
vmb einbeſem reiß / fo man aber vil zuſamen 
hůt / machen ſie einn beſem. Alſo wenn mann 
kleine reichthumb tre wlich zuſamen helt / vnd 
zwenfreund zuſamen ſetzen / ſo find ſie vnuer 
dorbẽ. Zwen hebẽ mehr dañ einer. Dil federn 
machen ein bett / wie ein leicht gering ding 
vmb ein feder iſt. Alſo ſagt Saluſtius/ Sag 
auß frid vnd eynigkeyt kleine ding wachfen/ 
ond durch zwitracht groſſe ding fallen. Frid 
ond eynigkeyt hat alle ſtaͤtt bawen. Zwitracht 
onnd krieg / hat Niniue / Babylon/ vnnd alle 
täer zerſtoret. Wo weib vnnd man einander 
anſtehen / vnnd trewlich zuſamen ſetzen / iſts 
möglich daß ſie not leiden / vnd nit etwas 
iberkommen / wie arm fie zuſamen Fommen. 
Dargegen faſelt auch groß gůt nit / ſonder 
serfchleuffe under den haͤnden / vñ verſchwin 
ver wie Queckſilber / wenn ſie vneynig / eins 
28/868 ander dort hinauß wil. | 
Rede kompt von innen. 
Sermoicon hominis. 
re Fennetden Efelbeidenoben / Bei 
werden worten den thorn / Ond bei demans 
geſicht den Morn. 
Sen vogel kennt mann beim Beſang / vnnd 
en hafen bei dem klang. 
An 
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An der rede kennet mann den man. Wie de 
maniſt / alſo redt er. Wie ein ſeder redt /alf 
iſt er / vnnd wie ein ſeder iſt / alſo redt er. Di 
red iſt des mans bildtniß. Was der mania, 
zeygt ſein redtan. Die thaten ſpürt man 
bein worten. Daher dann auch die red ei 
ſpiegel vnd character des gemuͤts wirdt er⸗ 


wol/was für ein vogel / ob er gleich nit ſingt 
Mann ſihet zeit am kamm / was zum gücken 
wil werden. Was zur Neſſeln wil werden 
das fahet zeit an zubzennen. Was bei zei 
wund wirt / das ficht alle ſein tag gern. 


Wer vil kan / můß vil thůn⸗ 
Nihil imanius, quàm multa ſcire. 

Siſt nicht vergebners / denn vil wiſſen. 

Wer vil weyßt / der wirdt nit feyßt. Salo 
mon ſagt / Eccle. j. Ich hah mein hertz drau 
geben / daß ich wiſſe weißheyt / leer / jrſal / vm 
thorheyt / vnnd mein gemuͤt hat allen dingen 
weißlich nach dacht / aber ich hab erfaren / daſ 


vil erfert / der můß vil leiden. 

Groß herrn haben vil ohrn vnd 
augen / vnd lange haͤnd. 
Das iſt/ vil Fundefchaffeer/durch die & jt 

eini 








Teutfcher Speichwöiten, 303 
ind etwa über 100. meilfehen vnd hözen, 
Die haben auch lange händ/erdappe etwan 
:inn über 100. meil. Sas meynt Salomonz 
uch ındeingedancken rede dem Rönig me 
ibel / vñ flůche demreichen aud) in deiner ges 
eymẽ kamer nit / vrſach / Die vögel des lufts 
erden dein ſtim̃ für jhn tragen/onnd die fe⸗ 
dern haben / deiñ fenteng verfündigen. Item 
ꝛouerb.xxiij. So dufizeft mit einem Furſten 
u tiſche / ſo ſtich ein meſſer inn keel / biſtu an⸗ 
ers weiſe / vnnd dein ſelbs gewaltig / Das 
ſt / ſchweige. 
Es iſt boͤß bei den reden / die eiñ moͤgen zu 
odt reden. Es iſt boͤß mit Herren kuſeneſ 
en/ic. 
Haußzanck werenitlang, 
Domeſticum malum. | 
Außzanck vnd eyd / macht nit groß leyde. 
Ay Beyd ſoll mañ verhalten/ nit haiten 


"in mantelonndein hauß deckt vil ſchandt. - 
Nann heyßt die zorneyd haußeyd / vnd jbren 7 * 


anck haußzãck / darein ſich als swifchen thür 
nd angel niemand legen fol/ dañ das hauß 
eckt / vnd das bett verricht es alles. as iſt 
er geſchwetzigen Ehehaiten Latein / die ni⸗ 
lleyn den haußzanck außſagen / ſonder auch 
achen / zuletſt gehts über fie hinauß / die im 
auß eins werden / vnd fie darauß müffen, 


Nach den blettern fallen die 
baͤum. 


Ser 


Bemeyne Außlegung 
D⸗ jm auff die achſel ſetzen laßt / dem ſitz 
mannsulessfigerauff den kopff. Del 
im im bart laßt vm̃ grafen/ dem hofiert man 
zuletzſt gar auffs maul. Mann muß ſich de 
teuffels mit dem teufel wehren / und boͤß m 
boͤſem vertreiben. 
Behalt dir erwas auff die nachhů 
Beel ein gůͤt blat auff die letzſten läffe, 
Behalt etwas auff den ſtich Sags nich 
gar herauß. Thů es nit alles auff ein mal. 
Leg dein reichthumb nit alles auff ein ſchiff 
wann es vndergehet / daß du gar verdorbe 
ſeieſt. Setz nit alles in ein ſchantʒ. 
Biſtu kal/⸗ſo bock mit keinem 
Wider. 
Rp dich an deins gleich. Haſtu nich 
pfeil im koͤcher / ſo miſche dich nicht vnde 
die ſchützẽ / wieder roßdreck vnder die oͤpfe 
| Můͤd ochſen tretten hart. 
* Veh uͤbung onderfarung wirt man ve 
I ftendig/weife/ftandhaffe/ vñ lãgmuͤtig 
Voll macht doll. . 
| Sacietas ferociam parit. r 
(24 Vte tag Ean niemandttragen. Feyßt lã 
faul leut. Dollande/dolland. Voller bauc 
ſtudiert nit gern. Vngezempt pferdt gieng 
nie wol, Der narꝛrn glück jr hoͤchſt vnglück. 
Es iſt ein groſſer kãpff mit dẽ glück Eempfeif 
Ser reich iſt entweder nit from̃ / oder eins 
folhenab, — TE d | 
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ag tragen Dem glück iſt niemand ftarck ge 
g. Wenn der geyß wol iſt / fo ſcharet ſie. 
— ſol dem narren geldt / ſo ers nicht draua 
henkan. Die narren bringt jr eygen glück 
omb · Pꝛouer j. 


Wol geſeckelt/wol gehalten. 


En jeder giltalsviler hat. Gelt iſt ein man 

ders kan Groß gelt / groß glaub. Mann 
Haube keim mehr dann er hat. Wer vil hat/ 
emtrawt vnd glaubt mann vil. Er hat einn 
ütenglauben. Sie ſeind gelerr/dieeimir 
unſt moͤgen zeygen / vnnd ãuff dencifch fes 
en. Kleyder machen einn man. Bleyder ma 
ben leut / Lumpen machen leuß. 


SGroſſe frawengeberenindzeien 
Monaten. 









wort 



















Gemeyne Außlegung 
wort Bam auff / Die reichen hettẽ das glück 
daß ſie im dritten Monat gebern. Wir ſa 
gen = Groſſer berzen hennen legeneyermi 
zweyẽ dottern. Belt kan nicht vnrecht thůn. 
Der herꝛn ſcheyß ſtinckt nit / het es ein arme 
thon / ſo wers ſind. Es ſtehet den reichen 
alles wol an. Groß herrn / odder reiche leuth / 
— nit vnrecht thůn. Gelt verderbt di 
Welt. 

Vil koch verſaltzen den biet. 
a vil hireen wirt übelgehür. Es iftnich 

ſchaͤdlichers / denn ſo herr Federman/deı 

doll poͤfel / den zaum hat / vnnd jederman thů 
was er wil. Es kan niemandt wol ein her 
ſein / er ſei denn vor ein knecht geweſen. 
Wer nit kan überſehen / der kan nit regiern. 
Wer nit weyß wie ſchrepffen auff den ſchyn⸗ 
beinen thůt / der kan andern nicht wol drau 
ſchrepffen. Den nie dürft/ift den dürſtige 
* hart / vnd lobet der voll bauch nur das fi 

en. 


Der recht vor angeht / dem geht 
mann recht nach. 

O3 Drangebn mache nachgehn. Bin güter 
fuͤrer macht das volck nacher geben / dei] 

fo der fürer voran gehet / vnd felbs thüryia vor] 

thůt vnnd vorgeht/das er von vns wil gerbon 
vnd nachgeuolgt haben / fo gehr derhauffbit 

nach / vnd acht nidye daß ers nerfüren werde] 
weil ers vorthůt / vnd vozangebet, Wo = 

-, . Fr —— > 5 as 
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das nicht geſchicht / ſonder der vorgeher nur 
ſchreiet vnnd treibet / dz volck fol fortziehen / er 
ſelbs aber darhinden bleibet / ſo zeucht das 
volck nicht fort / ſonder ſetzt ſich zum Haupt⸗ 
man nider / vnnd meynt / were es alſo wie ers 
ſo gůt macht / ſo gienge er voran / oder je ſelbs 
NIE: 

Des menfchen angefichtift eines 

Loͤwen. Fa 
Facies leonis,fäcies hominis. 

st Ann einer lebendig da ſtehet / vnnd feine 
WMſach perſonlich außricht / ſo hat eshände 
vnd füß/ vñ thůnd gar wenig wort mehr den 
vil Sendbrieff, Wer wölldaß jimgeling/der 
lüge felbs zufeunding. | | 

Ein gůt alter iſt beſſer denn ein 

boͤß jugent. 

a2 In alter Löw iſt ſtaͤrcker dann ein junger 

hirſch. Auch ein reudiger Camel tregt vi⸗ 
er Eſel burd. Ein alter Adler iſt ſtaͤrcker dañ 
ein junge Kraͤh. 
Kunſt gehet für geſpunſt. 
al Oꝛtheyl hat baldt feirabendt / den wiſſen 
= aber gemeingklich die erfarne alten. Ale 
leut / alt rẽck. Alt fuchs / alt liſt. Liſt aber thůt 
mehr dann ſtaͤrcke. Ar 
Mann ſiher dem man an was 
eriiſt vnd kan. 
Die gemuͤt ſpiegeln ſich gegen einander: 

g 
















Gemeyne Außletung 
Die ſcham iſt im augen. Sas angeſi 
verräth den man. (Mann ſihet ann farben vnd 
flag wol / was für ein vogel. Bunſt / tugent / 
thorheyt vnnd boßheyt / mann rerhele es wie 
ma in immer woͤle / fo ſihet manns doch de 
man in augen an / was er iſt vnd Fan. Dann 
wie es vmb eiñ menſchen inwendig ſteht / dz 
zeygt das gewiſſen bald den augen an / vnnd 
ergeußt ſich das gemuͤt inn alle glider / dz der 
menſch gemeynglich alſo ſihet / gehet / augen 
vnd ſtirn hat / wie er iſt / vnd wie fen hertzſte⸗ 
bet. Mann ſpricht: Er iſt ſchon halb todt. 
Zeitiger dieb verraͤt ſich ſelbs. Das angſicht 
iſt ein verzäiher. Schuldt toͤdtet den man. 
Wann die byr zeitigiſt / ſo fellt fie ins kat. Zei⸗ 
tigen dieb erlaufft ein huckender ſcherg. 
Wie nun die [hand vnnd laſter boͤß zuuer⸗ 
bergen ſindt / alſo find auch andere affect / als 
forcht / betrůbnuß. Dann da gehet der menſch 
erſchlagen vnd geſchweifft herein / vnd ſteht 
vmb alle glider / wie cs vinb das hauptglid / 
das hertz / ſtehet. Die augen ſtecken vol zaͤ⸗ 
her / der mund erbleycht / die fuͤß mögen dem 
leib kaum ertragen / die band woͤllen mit ſchlaf 
fen. Fit aber der menſch frolich / eines gůten 
geweiſſens / der nicht auff jhm hat / der hat ein 
froͤlich angeſicht / ſchet jeder man holdſelig an. 
"Fr er weiſe / ſein augen / kleydung vnd gang / 
zengen vom man / Eriſt grůßbar / tugentſam / 
raͤthlich / voll heb / tew vnd gnad. 
Es kan mit alleyn Die zung / ſender alle gli⸗ 
der 


” 
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der am menſchen reden / vnd von jihmzeugen. 
doch iſt die zunge der beſte fpregel vnnd dol⸗ 
netſch des hertzens / aber nicht allein/ fonder 
er gang / kley dung / haͤndt / fuͤß / augen / ſtirn/ 
erbeylen auch vom menſchen / vnd verrathen 
fft dẽ man / was in jm iſt / ob er ein narr / wei⸗ 
ſe/gelert / dieb / oͤß oder gůt ſei Daher ſpricht 
Syrach/ Daß nicht allein die gkðder/ ſonder 
uch die kleyder vom mann zeugen. Wann 
ich die Jingfraw erſpitzet / erreißt / vnd zum 
tantz vff mutzt / ſo kan mañ leicht abnemẽ / wo 
es ligr/oder was ſie gern hett / Sie nem einn 
mann für ein ſeel / das thet der Teuffelnir. 
Zum andern / wie ſich Die hertzen gegen ein 
ander ſpiegeln / dauon Salomoñ in Prouerb. 
Bab acht auff dich feibs / fo wirfinmirdemn 
du handelſt / redeſt / odder vor dem du ſteheſt / 
anſehen / vnnd dein hertz wire dirs fagen, wie 
er gegen dir geſinnet / ober gleich nit mit dir 
edt / oder anders redet dann jimzuberg iſt / ſo 
wirſtu doch weiter ſehen. Dann es ſpiegein 
ich die hertzen gegen einander / vñ iſt jhe eins 
des andern ſpiegel / daB du empfindeſt in dei⸗ 
sem hertzen / ob ers gůt meyne / vnnd dir wol 
wölle/oder nicht Das wirſt u iman all ſeinen 
geberden / reden / farb / geſtalt abmercken/ vnd 
ann augen ſehen. Ob nun diſe zeychen vnnd 
olmeſchen / das iſt / mund / augen/ gberd/ ge 
talt/ alle fäblten / fo wirdt dirs dein berg fa⸗ 
Jen/fe du auff ſein anſag/ ſtupffenrc. mer⸗ 
keſt Dañ hertzen ſehẽ bergen/en ſpigelt ſich 

ag 


Ex 
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du redeſt / vnnd möftzulegftfagen 3 Es ha 
mirs men aug / hertz gſagt / ich habs wol 
pfunden / aber ich bin em thor geweſen onn 
meinem hertzen nit woͤllen volgen. Hett i 
mem hertzen geuolgt / fo hett ich recht thon 
Vndern blinden iſt der einäugig koͤnig. On 
der den baurn pfeifft auch ein hirt wol. 


Dasresimentlertdenman, 
HI baurenleren einen mores. Das amp 
lert den man, Die practick vnnd taglich 
ůbung vnd erfarung thůt vil / ja lert vnd gıb 
all ding an die hand. Alſo ſagen die im Ke⸗ 
giment / Die baurn haben ſie gelert gemacht 
Von dem gemeynen mann lert mann taͤgli 
meh in der practik / dann mit worten auff de 
hohen Schul. Des poͤfels boͤſe ſitten / m 
den güte geſatz / ſein vntrew macht dieherzm 
weiſe. Vnd in ſumma / im werck vnd gan⸗ 
ge befindt mann erſt wo es hinckt⸗ 
Dilverdirberdasmann nie 
soirbt, - . 
Es iſt alltag ſagtag / abernit ſchetag. | 
Tre 
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reibes fo gehets. Allzeit angel/fo gewinft 
einn mangel. Das glücE vnd recht iſt der 
achenden. Item / Gott hilfft vnſerm flag. 
Nenſch hilff Dir ſelbs / fo wil ich dir auch helf 
n, Güter geſell nicht verzag / glück kom̃t 
letag. Biſtu ſchon beſteckt / ſcheub vnnd 
reiff ans radt / ſo gehet der karren. Wirb / 
as glück iſt mirb. Muͤh vnd arbeyt ſteht nit 
or. Das lieb kompt von trieb. Es můß alles 
arnet werden. Fleiß bricht alle eiß. Vil 
reych fellen ein eych· Mas einer nicht thůt / 
as thün sehen ſtreych. Halt an / ſo überkõpſt 
in man, Zwoͤlff ſtund find im tag / was eine 
it thůt vnd gibt / das thůt vñ gibr dic ander. 
as ſchadt verſuͤcben? Stell ſo fellts. Vil 
hüß gehennicht fehl / etwa trifft einer das 
under, Warnach einer ringt / da jm gelingt, 
enn mans bet / wer weyß was ſie thet. 
itten hat den ritten. Nit wigs / wags. 
agſtu ſo fahſtu. Richts ſo geſchichts Sůch 
findeſt. Klopff an / ſo wirt dir auffthan. 
itt vnd nimm. 


Nach boͤſer erndt ſaͤhwen. 
Ann můß das vnglück überboͤſen. Ser 
ſtarck vnd großmuͤtig iſt / laßt von keins 
glücks wegennach/fonder gebt durch alle 
ſtoͤß immerfort. 
Mamn ſoll nicht gleich abſtehen / wenn nie 
s erſten rucks ein ding nach vnſerm willen 
nn ſtatt wil gehen / ſonder anhalten / dann 
a9 
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dem fieiß weichen und helffen auch die gör 
ser/ Fellt ſchon der Farz cin mal vmb / beb ih 
wider auff vnnd far vnuerzagt jmmerzů fort 
Mer weyß an welchen ost das glück ig /v 
wann fein zeit fei/ daB das gehe/das ſich ları 


bat geſperret. 
Wolfeyleriff erfauffen’ dann 
e:bitten. 


ICh bit dich / iſt ein mordgeſchrey. Wolth 
Sannemenjiftfreiheyt verfauffen. | 
Hunger leidt Feinnversug. | 
a Tr hunger ıflein Vnger. Der bauch laf 
ſein nit vergeffen. Der bauch eın groffi 
ſchalck / macht vil ſchelmen. Der hauch ıffeı 
boͤſer rathgeb. Ser bauch lert alle künſt. S 
geſchicht alles von des bauchs wegen / wa 
Bauch. die ganz welt handele. Ser bau murz 
vnd bille on vnderlaß / Der ſeine recht ſo ebe 
haben wıl/ daß er alle glider zu allen werck 
antreibt/nur daß ım gnüg geſchehe. Da tr 
berer die faulen zu allerley arbeyt/onnd ſo fi 
sit wöllen arbeyten ſo frißt er alle glider/v 
— fie biß ann galgen / Ja henckt ſich m 

san. 

Der bauch macht dieb / hůrn/moͤrder / ver 
raͤther / dann ð bauch iſt weych vnd ein beinl 
ſer got / der gern iße / aber nit gern triſcht / 
bat er Bein ohr / hand / fuͤß oder aug / ſondð thů 
nur ein loch vnd maul auff / verkocht vnd ver 
zert alles was all welt gewiñet vñ erſchirn 

ver 


Düger 
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verdawet was mann hinein ſchirrt. Fa es fa- 
ren offreim durch den bauch /Rofs / wagen/ 
hauß / hof/ wiſen/aͤcker das fpache mann: Es 
iſt gm durch den bau gereiſcht. Wann fol 
keinn hungerigen anſprechen / oder grüffen. 
Ob demeriten gericht ſoll mann nıcht frage; 
Das iſt/ er hat nit der můß daß er vil mit dir 
ſchwetze / oder ein ſtenderling halt / biß du vor 
ſeinn zornigen billenden bauch ſtilleſt. Zu gů⸗ 
tem Teutſch / Mann ſoll hungerige mche mie 
worten / vnd mit geſchwetz lang auff halten / 
fonder zueſſen geben / vnnd dann mit jhn di⸗ 
ſputiern. Nach dem eſſen iſt gůt rath haben. 
Vor eſſens wirt kein tantʒ. 


er vor kompt / der maͤlt vor. 
DE erft Fauff fo mann zulandt Fompr/ iſt 
der beft, dzumb fol mann eilen. Gewinn 
wılfüß haben/ fo ıft das recht der wachendẽ / 
Das glück der ſchlaffenden. 

Die fruͤ ſaat treugt offe/die fpatallweg- 
Die zufaſt eilen/baben ſpat feirabendt. Rilen 
thet nie kein gůt Eilte der hund nit / ſo gebitt 
er nicht blinde jungen. 

Weiber ſchoͤne iſt ein verdeckter 
vnflat. 
Of5 Eıber geſtalt / iſt nur gemalt. Schoͤn iſt 

AXVijr krag / ſonſt wie ſie mag. Es iſt nicht 
über cin boß weib. Leſch das liecht auß / ſeind 
die weiber alle gleich. Glaub keinem weib/ 
wann ſie auch todt iſt. 

a ag 


Deibs 
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hund hincken / frawen weynẽ / kraͤmer ſchwe 
ren / ſol ſich kein weiſer ankeren. Des weibs 
aug iſt ein fewrſpiegel / ein buͤbenſpiegel. 
Wernit zuhadern hat / der neme ein weıb, 
Güter můt iſt halber leib / huͤt dich narr vnnd 
nimm fein weib. Ein jeder dieb / ſtilt frawen 
lieb. Herren gunſt / frawen lieb / vnd Roſen⸗ 
bletter / verkeren ſich wie Aprillen wetter. 
Selten wol / allweg wee / iſt taͤglich brodt inn 
der Ehe. 


Nimm ein weib/fo kompſt ir abs 
open mann ein creutz vnnd vnglück an⸗ 
nim̃t / vnd mit ſm vereynt wirt / ſo kompt 
mann ſein ab / vnd iſt jetz creutz nĩer creutz. 
Vlichr beffers/ Einer der ein boͤß weib har/ 
vnd keñt ſie / weyß ſich in jren Fopff surichten/ 

der wolt etwa nicht daß er ein andere hett. 
Ale boßheyt iſt cin ſchertʒ gegen eines weibs 
boßheyt. Narꝛen / weıber vnnd Einder laffen 
ſich nit leben. Wein vnd Weiber / machen 
alle welt zu narꝛren. Ein weih das ſich gez 
ſcheid dunckt / iſt ein duppel naͤrun. Wenn 
mann des liſtlins ſpilet / fo darffeſt du keinen 
an eines weibs ſtatt ſtellen. Die wei⸗ 
ber ſeindt zubetriegen alſo vonn art gewid⸗ 
met / vnd mit fo boͤſem waſſer gewafchen/ dz 
die einfaͤltigſt neunfaͤltig iſt / wenns an boͤß 
liſt gehet / ſo iſt keine kein thor / ſonder jhn 
ligt niemandt ob. Sonſt iſts ſo ein thorecht 
chier / dz etlich zweifelt habẽ / ob mañ ein weib 
vnder 
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vonder die vernünftige oder onuernünfftige 
chier ziben fell. 
Wann ſie übel bandeln/wiemann mie bs 
fen liſten eriegen / der vntrew vnderm maͤnte 
lin ſpilen / da ſeind fie weiſe / ſa eitel geſchwin 
de doctores / die eiñ liſt vnd new argument ha 
ben / ſo offt ſie auff die erde ſehen. Inn noͤti⸗ 
zen ſachen aber koͤnnen fie weniger dann der 
Teutſch Michel / da iſt ein man theurer dann 
tauſent weiber. Dahin Eecleſiaſticus geſe⸗ 
hen hat / cap.xlij. da er ſagt: Daß des mans 
boßheyt beſſer ſei / dann der frawen falſche 
from̃keyt. So ſteht Act xiij. lauter / dz die geyſt 
lichen andaͤchtigen weiber wider Paulum vñ 
Barnabam zů Liſtris ein auffrhůr haben be⸗ 
wegt / daß ſie mit ſteynen auß der ſtatt wurdẽ 
geworffen. | Be 


Weiber können allein kunſt. 
S)2e ifi/ttiegen/onnd was ſich zum böfen 












bet was nur auffſitzt. Alſo ift Adam von He⸗ 

a / Loth durch fein eygene toͤchter / Samſon / 
Salomon Dauid / Holofernes / Syſara/rc. 
durch die weiber geleycht worden / vnnd zum 
Itheyl vmbkommen durch jr lift. Von den bö⸗ 
Iſen redt mann. Ein frommes weib iſt des les 
sens heyl / mañ findts aber ſelten feyl. Es iſt 
nit mehr dann ein boͤß weib / meynt ein jeder / 
Ber Habs, a q» 


Gemeyne X ußlegung 


Er iſt auß der hell kommen. 
Kſihet als fei er drei tag am galgen gehan 
gen. Es iſt ein biß lin / es ſoſlts ein Teuffel 
dem andern ins angeſicht werffen. Er gleißt 
wie ein dreck in ſeiner laternen. Schadenfro/ 
Vnholden geſchlecht. Es were gůt Teuffel 
nad) im malen. Der ſchoͤneſt aff iſt ein vnflat. 
Es verfagtsbmeiner das allmůſen nit. Er 
le ucht wie ein dreck in einer latern. Stuͤnde 
ſein angeſichtam himel / die bauren würden 
zum weiter leuten. Stůnde fein angeſicht a 
einer Füchen thür / es Eime Fein hund nimmer 
sein, Schöne brockt mann nicht in die ſchuͤſ⸗ 
fel, | 
Bei groſſem glück groſſe ge fahr. 
Ei jedertag hat fein lieb vnd leyd. Deut 
ein blům / morgen hew. Wers glück bat/ 
dem kalbet ein os. Wersglück ba: / fuͤret 
die braut heim. Bein vnglück odder glück al⸗ 
lein. Das gläck ft blindt / vnd macht blind. 
Je groͤſſer glück / jhe mehr dück. Was das 
glück in die höhe hebt / das wil es werffen. 
Wers glück bar / dem fliegen bratentauben 
inns maul. Wems Gott günnet / der wirdE 
ſchlaffend reich. Wie ein jeder glück hat / alfor 
iſt er gſitt. Gelt um ſeckel dutzt den wire. Wie’ 
ein jeder iſt / alſo hat er glück. Glück folgt den 
ſitten / Es gebe ſich gmeynlich / dz ein menſch 
glück hat wie er iſt. Narren haben natrech 
docken glück. Wi kan a - | 
a 
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Hann findenit allenchalben bei 
bel inn waffern. | 
H Offnung darff mann nit kauffen. Baurn 
„ feindallmeg ins zůkünfftig jar reich. 
Es iſt nichts über gůten můt. 
Bene malè gude. 
Glebe/lng leben, Kurtz traurẽ / lang 
leben / Kranck fleyſch / kranck geyſt. Zuuil 
freud / wirt leyd. Nach freud leyd. Zu vil / iſt in 
allen dingen vngeſundt. Zu vil milt / iſt ver⸗ 
thon. Zu vil freud / ein leichtfertigkeyt. 


Ann riemen lerner der hund leder 
freſſen. 
Far anbeißt / laßt ſelten mehr daruon. 
Der einn erwiirgt / darff zehen er moͤrdẽ⸗ 
Wann mann die hend einweihet/ vñ die jung 
frawſchafft bin iſt / aßt mann ſelten nach. Fe 
mehr je beſſer. Es legt kein kraͤmer auß vonn 
eins kauffmans wegen. Es ſteckt kein Wire 
einn reyff auß von eines gaſts wegen. Hilff 
bei zeit / ehe es kompt weit. 
Das ſuüß vmbs maul ſtreichen. 
REn falben hengſt ſtreichen. Mit dem 
fuchsſchwantz wadlen. Vbern kam̃ be⸗ 
ſcheren Sinn newen Schwalben / oder bla⸗ 
wen hund zeygen. Vbers ſeyl werffen / Inns 
garn / oder ns gemalt ſtůblin fuͤren. 
Vergebne arbeyt. 
Eim 


Gemeyne Küßlegung 

En eſel beſcheren Eın fackpfeiffen ber 

ropffen. Einn Delg waſchen. Rinn Kaps 
pen oder Moren baden. Siñ rodten geyßlen. 
Waſſer in eim ib holen. Mit den feelen fech⸗ 
ten. Eim tawben ein liedlın ſingen. Zun waͤn 
den reden. Die Nebel balgen. In ein zerbro⸗ 
chen lauten ſingen. Den fand zelen Ins waſ 
fer ſchreiben. Im wind ſchiffen. Im lufft rů⸗ 
dern On federn fliegen. Auff den ſand bau⸗ 
wen. Weiber huͤten. Den windt auffſperren. 
Einer wannen vol floͤh hůten. Sein not einer 
ftieffimäster klagen. Das eiſen ſchwimmen 
leeren. Bꝛot in einn kalten ofen ſchieſſen. Eim 
tawben ein merlin fagen. $Einn wegftern für 
tern / maͤſten. Den Frebs leren fürſich gehn; 


Heylig leut /heilige werck. 
on lautern brunnen flieffenlautere waſ⸗ 


fer. Ein gürer baum bringt güte fruchre 


Gort hilffe dem fleiß. 

M ſoll mit HR indie ko fpeien. Der 

nicht wil malen / der geradt des mehls. 
Diogenes gefragt/ Was das erbärmlicheft 
were / antwori: Im alter manglenonnd not 
leiden. | 
Dnrecht ge wonnen /kompt nit 

an dſonnen. 


Oſer gewinn fart hin. Eygner nug/ein 


Aboſer butʒ. Boͤſer gewinn iſt ſchad. Gwiñ 


iſt nit gwiñ / er ſei dañ gerecht. Boͤſer gewinn 
faſelt nit. | 


Dis | 
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Das alter iſt auch ein kranck. 
heyt. 

LE eimnichts gbricht / dañ daßer alt iſt / 

ſo iſt er kranck / darumb ſagt mann: Alt 
vnd kranck. Das alter kompt mit mancher⸗ 
ley: All tag findt ſich etwas newes bei eim al 
ten mañ / Das alter hat den kalender im leib / 
erfert all tag newe zeitung. 

Ein fallen richten. 
er nafen trcen. Ein bad überhencken. 
Haar vnder wol ſchlagen. KRinn nebel vnd 

blawen dunſt vorn augen machen. Den man 
tel ubern kopff werffen. Der untrew vnderm 
maͤntelin fpilen, Surch ein getter lauffen. 
In em garn oder kefich füren. Es beißt ſeltẽ 
ein kraͤhe der andern die augen auß / Soch ge 
ſchichts auch daß ein Jud den andern / vnnd 
ein pfaff odder weib das ander treuget / dann 
ſpricht man / Lach Gott im himel. 


Der ſchlecht thůt all ding recht. 
Homines frug omnia rectè faciunt. 

BE from macht nicht from. Es iſt nit ge⸗ 
Re nůg daß du from ſeieſt / du werdeſt dann 
auch darfür gehalten. Kin ſtein iſt auch from̃ / 
mean ſtoßt ſich aber übel dsan. Der nicht dañ 
from kan ſein / můß bettlen. Es gehoͤrt vil zů 
eim from̃en mann / zur from̃keyt / nemlich der 
theyl Marie / Gottes wort hoͤren vnd behal⸗ 
ten. Zuuil recht iſt vnrecht. Die kleinen dieb 

henckt 


Heide. 


Zorn. 
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henckt mann / gegen den groſſen zeucht mañ 
die kappen ab. | 
Vnzʒeitige wolthat iſt ein übels 


that. 
EN böfer nachbaur / iſt der Juden Rüch. 
Ser muͤſt fruͤ auffſton / der allẽ nachbaurn 

wolt recht thůn. 

Eygner rhům / iſt neides ſom. 

Siſt beſſer zuuerneiden / dan zuerbarmẽ. 

Kleid wirt jm ſelbs leyd. Der zorm erwür⸗ 
get den thorn / Vnd neid iſt des narzen leyd⸗ 
Neid iſt des Teufeis kreid. Glück vnd cheiſt 
nit on neider. Neid kompt auß freud. Ser 
neid kreucht mit in lehre ſcheuren. 

Beim zorn kennt mann den thorn⸗ 
EI" gůͤt wort / findt ein gůüte ſtatt. Mit 

des thoren zorn biß vnuerworrn. Ser 
leicht zürnet / fünder leicht, Der ſich denzorn 
laßt übergohn / kan nicht güts noch rechts 
mehr thůn. Har:r iſt des zorns artznei. Zee 
ſtillet den zaen. Schlaffende hund ſoll ne⸗ 
mand auff wecken. Den treck ſoll mann nicht 
růüttlen/ er ſtinckt ſonſt nur deſto mehꝛ. Mann 
ſoll nit ſtro inns feur legen / vnd oͤl zum flam⸗ 
men thůn. Ein ſchellig roß ſoll mañ mit jagen / 
fonder aufffahen. Zorn gebirt zorn. Zorn iſt 
ein kurtz vnſinnigkeyt. Sie ſtercke wirde 
durch zorn gewege, Der zornthůt nicht mit 


rath. 
Wer 
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Wer die warheyt geigt dem 
ſchlegt mañ die geigen añ 


oPp 
V — bringt offt rew. Reden daß die 
ſchoͤpff den galgen regen. Ser wem hat Wars 
cinn vndehsben mund / vnd kurtzen athem / er heyt⸗ 
laßt nichts verſchweigẽ / ſchlecht vñ gerecht. 
Schlecht iſt bald geſchliffen. Sie lugen darff 
gelerter / die warheyt einfeltiger leut. Die 
warheyt iſt ſchlecht vnd gerecht / an jhr ſelbs 
ſchoͤn gnůg / daß mañ jr keiñ ſchein noch an⸗ 
ſehen machen darff / die koönnen die ſchlechten 
gerechten Ydioten im heiligẽ geyſt baß / dañ 
die geſchraufften weltweifen verkerte geleer 
cen. 
Wann wein eingehet / ſo geht 
Quodin corde ſobrij, id in lingua ebrij. 
We der nüchtern denckt / das redt d voll⸗ 
Der wein iſt ein waarſager. Wann ber 
wein nider ſitzt / [chwimmen die wort empor. 
Ser wein bat kein ſchꝛein. Die geſtalt ſihet 
mañ inein ſpiegel / aber das berg ſihet mann 
im wein. 
Ein zehe haut haben. 
N feel hat fich in im verirzer oder verwi⸗ Alter. 
ckelt / ſie weyß nit wo fie herauß ſoll. Fr 
kan heur vnd fernd nit erſterben. Er iſt ſo alt 
‚als Mathuſalem. Er denchrösemeib nee 
| Betr, 



















Gemeyne Außlegung 

Bott. Er denckt / daß Sanct Peter ein ſchuͤler 
war. Die haut iſt kein thor / wañ ſie alt wirt / 
ſo rümpfft ſie ſich ſelbſt. Das ſchindmeſſer 
im hindern tragen. Er tregt die ſeel am arm. 

Wer alt wil werden / der thů beizeit darzů. 
Wird jung alt / ſo bleibſtu lang alt, Das alter 
Athen iſt auch ein kranckheyt. Die Athener ſpotte 
ten eins alten / einer růfft jhm hie / der ander 
dort / Wann er dañ kame / fo wolt in keiner ne⸗ 
ben ſich ſitzẽ laſſen. Die Spartaner aber ſtůn 
Sparta den / als fie diß ſagen / von jren ſtuͤlen auff / vñ 
lieſſen in ſitzen. Sa ſprach der ale: Zu Spar⸗ 
ta iſt gůt alt werden: Die vonn Athen wiſſen 
wol was recht iſt / daß ſies aberthůn / o das iſt 
weit fehl. Zů Athen ſtudiert mann wol die 
weißheyt / was ſchnod und was ehrlich / Sie 
Spartaner aber namenfoldye maulEunft/zc. 
verkerten geleertenleuenichtan/ fonder auf 
anweiſung der grawen Föpffder erbarn als 
ken/seygcenfie mıt fitten vnd thatan/ was tu 
gent were. Alſo geſchachs / daß zu Athen die 
wort / aber zu Sparta die chat der tugẽt war. 
Es iſt einſchnoͤd ding / wiſſen was recht 

iſt / vnd das widerſpil ůben. 
Der kifel iſt der alten ſtütz. 
Viro feri maxillæ baculus. 

Eee alten halten ſich init denzänen aufff 
das iſt / Das alter har keinn andern ſtütz / 
dañ eſſen vnd trincken / da koͤnnen ſie den gan 
tzen tag nagen vnd kifen / daß fie jhr alter tro⸗ 
ſtenmit jrem mümpfflen. Todt 


Teutſcher Spiihwöiten: 33 
Todt hılffe auf aller not. 
(SAH des todts ſün det nit. Der tod 
RNiſt ein end aller not. Leb als woͤlleſiu all 
tag ſterden / Schaff als woͤlteſtu ewig leben, 
Der tod iſt ein vnuermeidliche not, Wol ge⸗ 
lebt / wolgeſtorben. Wer wol ligen wil / der 
beth jhm wol» Wol ſterben iſt nit verderben/ 
ſonder dz leben erben. Der todt iſt allein dem 
greulich / der jn nit kennet. Was Gott am lieb 
ſten hat / das fürter jung bin. Inns grab fert 
kein neid. Ser todt ſcheydet alle krieg. 
Die Bitzlin heyſſen all / wie je 
můtter / Geyß. 
Fe all katzen ſchwartz. Wander 
Oſtertag auff einen Sontagfelle/ fo iſt ein 
jedes kind ſeins vaters. Es iſt ein weiſe kind / 
das ſeinn vatter kennet. Hett einn jedes kind 
ſeinn rechten namen / ſo hieſſeſtu nicht Peter 
boöͤtz. Er 
Nimmer/ Nungnäm. 
Mann die hennen für ſich [harsen; 36 
Pfingſten auff dem eiß. Zů Weihenacht 
inn der ernd. Zů S. Martin / wann die ſtoͤrck 
kom̃en. Wann ein Mauleſel ſungẽ hat. Wañ 
die Sonn ſtill ſteht. Wann der reich herbſt 
Platonis kompt. Wann es gulden regners 
Wann S.Elaus widerkompt. 
Argwon iſt ein ſchalck. 
Fer maniftaller ehrnwerdt / der alleding 
zum beſten kert / ſpucht mann: Saschüe 
ſt 
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eber der dollfürwigig argwönıg boͤfel nit / 
dann er verdencht einen jeden wie eriſt / voll 
ſchalcks vnd ontrero. Dann wie ein jeder iſt / 
alſo rerdenckt er einnandern. Es ſůcht kemer 
keinn hinderm ofen / er ſei dann vor darhinder 
geweſen. Darum̃ wie er voll lug vnnd trug / 
vnnd allenthalb voll vortheyl ſteckt / alſo ver⸗ 
denckt er andere auch / trawet mißtrewig / nie 
mand. | 

Kr bat ein hunds haut troffen. 
Man einer aufffeins gleichen boͤß ſtoßt / 

vnd böß boͤſes find. 
Katz vom vogel. 
Sur bleib im loch / wıleunitden katzen 
Awerden. Bewonung macht kundt⸗ 

ſchafft / ſo brint leicht ſtro vad feur beiſamen. 

Er hat nit der můß daß er ſich 

hindern ohren krawet. 

ES Frawen ſich vil/da fienit ſuckt oder beif 

fee. 


Auß der Fauden iſt gůt thedin⸗ 


gen. 
M ferſen gelt bezalen. Beſſer in den rei⸗ 
ſern / dann in den eiſern. Wo du kanſt flie 
hen / ſoltu nit kriegen. 
Alcibiades wardt heym ghen Athenvmb 
etliche zůſprlich vnd anklag zu antworten ge 
fordert / aber er antwort / Er wolt nit Eriegen/ 
dieweil er moͤcht fliegen. er 
| acht? 
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Stieffmuͤtter haß. | 
Ä ES iſt Fein ſtieffmütter hren ſtieffk indern / 

ſpricht mann / weder trero noch holdt / vnd 
gwonlich die ſchwigern jren ſonsfrawen vñ 
ſchnuͤrn. Darumb iſt die beſt ſchwiger / ſagen 
ſie / die einen grünen rock anhat/oder auff de. 
zendie Gens weyden / das iſt / Auff derẽ grab 
graß waͤchßt. 
Vicht in einem ſtall ſtehn. 
——— gleichem joch ziehẽ. Er ließ jn nicht 
+ Encbenjimam weg gehn. Güte freund/ ſo 
ie mit einander vnems werdẽ / zürnen ſie hef⸗ 
iger dann andere. Ein ieder meynt / ſein Brhz 
er ſolt jms nit thůn / vñ thůt vnbili wee/ auff 
ie mann ſich keins vnbillichen verſihet. Aber 
keiner woil dencken / daß er das felbig Getſer 
mem vatter thůt / auch vnuerdient / vnd ſo offt 
gnad vnd gůts vmb arges findt. Item daß 
er ſich darmit an ſeinem mitknecht vergreiffe 
ond verdammer/weilersbendas felbsthör/ 
oma.d. Zorn altet langſam. Oozliebe frige 
er wolff das ſchaaff. 
Boͤſe ſitten machen gůte geſatz. 

We mañ der artznei nit vonn nöten hat / ſo 

mann nicht kranck iſt / alſo darff ma der 
werenden geſatz nit / wo kein ühertretten iſt. 


Der fiſch fahet am kopff an zuſtin. 
cken. 


Je das banpt alfo der leib, Wie der ars 
ſehetr / alſo der nachgeher. Bögleut, böfe 
| a N 





Gemeyne Außlegung 
werck. Die gelerten die verkerten. Je gröffer 
berz/je wilder Beer, Boßheyt kompt von als 
ces 

Gütebäumtragenseitlich. 
As zur Neſſel werden wil / fahet zeitlich 
anzubzennen, Wz zeitlich wundt wirde/ 
ficht all fein tag gern. 
Vngeladener gaſt iſt ein laſt. 
3 ee dãck. Sich/ 
wie ein Lantzknecht / zůſchlagen. In fein 
eygen haͤfelin gucken. Auff eins andern del⸗ 
ler ſchen. | 
Armüt greiffenic febl. 
DI armůt / wo fie hingreifft/da findet fie 
nicht / daligt nicht / drumb iſt fie gewiß, 
Item fie weyß was ſie hat / wo all ding ligt, 
jr gelt iſt zelt / darumb geht fie nit / wie die re 
chen / hin vnd her / jrr. 
Armöcwee thuͤt. 
Arn ſtudiert / Reichthum̃ jubiliert. Ser 
menſch lebt nit ohn überfluß. Von dem d 
er zur not braucht / lebt der menſch / das übris 
fo er nit brauchen kan / iſt in Mammon /vn® 
überfluß / vnrecht gůt. Biß arm im geyſt / ſa 
Ambroſius / ſo biſtu mit eim jeden zinß reich. 
Dann der menſch lebt nit von überfluß / ſon⸗ 
der von der krafft des glaubens. Die reich⸗ 
thumb machen dich warlich reidy / ſo du in 
Gott reich biſt. Die armůt iſt aller künſt ſtie 
můtter. Auff har en betten ligt mañ wol. Ar: 
mu 
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mütifteinonwerd gaft. Immittellebtman 
am beten, Zwiſchen armüt vnd reichthum̃ iſt 
das beſt leben. Die armuͤt iſt derreihen kůh. 
Die armen helffen all / daß Fein reicherfall. 
Da ſihet mann, wie die armen den reihen zů 
tragen / nit allein das ſie ſchuldig / ſonder ge⸗ 
ſchenck und gabe / da wil memand lehr kom⸗ 
men. Arm fein iſt ein kunſt / wers kan. Armür 
vnd alter ſeind zwo ſchwere bürde. Armůt iſt 
ein laft/alter ein vnwerder gaſt. 


Mit halbem koſten halt mann 
auch hauß. 

er den ſack halb zů. Socrates gienge 
ein mal übern marckt / vnd fabe fouıl uns 
nütz vnnoͤtig ding / ohn welche die natur wol 
leben Eönne/einFauffen/fagt : O quãm mul⸗ 
tis carere poſſum.O wie Fan bh vildings 
gerarben. Man Fannahend baußbalten/wan 
mann wil. So vil vnnützen onnd vnnoͤtigen 
haußradt / gſchirr / ꝛtc findt mañ in reicher leut 
heuſer / die mehr jrren vnnd zum pracht dann 
zur not dienen. Der kan aber nicht oder we⸗ 
nig verlieren / der nicht odder wenig hat / vnnd 
dem geht wenig ab / der wenig begert / ja gar 
nicht. Ser nicht mehr gert / der iſt mitten inn 
der armůt reich. Es gehn vil armer leut red 
in einn ſack. Vor zeiten waren finſter kirchen / 
aber liechte bergen / Hültzin kelch / aber gul⸗ 

dın pfaffen. 
Sobald der Koͤmer reichthumb auffgien⸗ 

eG 


Genreene Außlegung 
ge / gieng jr glück vnd heyl ab ghen berg / biß 
fie gar zu grunde giengen. Alſo mie Iſrael / al 
ſomit Badylon/ Trois Der arm / heyßt / das 
Gort erbar m. 

Ein handt juckt die ander. 

Jenſt wirds vmb dienſt zuhauß geladen: 
Ein traub macht den andernzeitig. Ein 
grindiger laußt dem andern. Ein hund flo⸗ 
het dem andern. Korn omb ſaltz Geeichs für 
gleichs. Fünffʒehen bagen für eiñ gulden ge 
ben. Wer dich Fragt dem krawe. Ein eiſen 
macht das ander ſcharpff. Eifen wetzt eiſen. 
Gfatterübern zaun / gefatter wider bertiber; 
Würſt wider würſt. Lohn vmb lohn Wie du 
ſchweſt / ſo wirſtu ſch neiden. Sehwet einer 
gůrts / ſo ſchneidt er nichts boͤß / Es finde ſich 
alles in der ernd / was vnd wie geſehwer. 

Diogeni warff einer ob tiſch die beyn dar / 
darumb daß er Cynicus / das iſt / hundiſch / 
hieß. Er ſtůnd auff vnd ſeycht an die gaͤſt / da⸗ 
rumb daß ſteſhn für einen hund hielten. Es 
gehoͤrt mehe zur reutere oder regerung / dañ 
zwenſchenckelüber ein pferde ſchlagen. Es 
iſt nicht gnũg dz mann wol anſetʒt / ma ñ můß 
auch mit ehren außfuren Ranftus/fotreibs/ 
Werſtus / ſo ͤbs. Es iſt nit gnůg / das gůt 
wiſſen / ſonder auch das dehaltent hůn / vnnd 
Eben, 


Erwig das end· 
N 
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N außferenfindtman was inder fiuben 
Igltunchen hab. Das end bewert allding, 
Iſt das end gůt / ſo iſt alles gůt | 


Eygen lieb. Philautia. 


D7 taͤſch auff dem arß wil memand ſehẽ / 
S/ Erredt daß das gewelb zitiert. Die fl 
iſt groͤſſer dann der man. EKygen lob ſtinckt. 
Eygen rhům iſt laſters werdt. Wer ſich 
ſelbs lobt / heyßt laͤſterlin. Bleib bei den leu⸗ 
ten. Wems glück zuwol wil / den machets 
zum narren. Eim jeden gefellt fein kolb / wei⸗ 
ſe/ ꝛc. Einjeder finger fein lied. Vnſer rawch 
iſt liechter / dann eins andern feur. 

Die eygen lieb iſt durch Adam fo groß inn 
vns / daß nicht daruõ gnůgſam zureden oder 
ſchreden iſt / wir geben vns ſelbs alles recht / 
daher auch niemandt fein ſelbs oder der ſeinẽ 
richter ſein kan. Es iſt kein Eul ſie ſch wür ein 
eyd / ſie hett die [hönften jungen. Vnd meynt 
ein jeder blinder geck / wañ jederman wer vnd 
eher / was vnd wie er vnd die ſeiun ſeind vnd 
thuͤn / ſo ſſünde es wol in der welt / dam gebe 
eswices geht. Kim jeden gefellt fein Eolb 
wol/deumb iſts land der narren voll. Zsifl 
das hauptlaſter vnnd vrſprung aller ſünde / 
Dann die eygen lieb macht / daß der menſch 
nieht wil / annimpt / thůt / glaubt/rc da ñ was 
jm gefellt / vnd nıe wider in iſt. Das iſt der de 
geſt unglaub/der nicht glaubt / dañ was ihm 
behaget. Wer ſich ſelbs liebt den en vil. 
a eo 


Bemeyne Außlegung 
SDer ihm felbs heylthumb / iſt andern ein 
grewel. 


Ein menſch iſt des andern Goetz 
Homo homini Deus. 


fm ein menſch den andern on —— 
todts noͤtẽ errett / ſagt mañ: Der iſt fein 
ott geweſen / es were im ſonſt übel gangen / 
ine gebeyns nit daruon Fommen. Sie alte 
baben glaubt / Got ſein / ſei nicht anders / dañ 
den menſchen helffen vñ wolthůn. Das thůt 
aber der Satan der welt nach jhrm willen / dz 
iſt / nach dem fleiſch / drum̃ iſt er der welt gott 
vnd Fürſt. Alſo haben die Egyptier den Stor 
cken vnder die goͤtter zelt / als die das lãd vor 
ſchlangen bewareten. Bein Roͤmern wardt 
die Gans / ſo das Capitolium erhielte / vnder 
die goͤtter zelt. Alſo auch Soñ / Mon / waſſer / 
erde / drũb dz ſie dem menſchlichen leben nü⸗ 
tzen / dien en / leuchten / wolthůn / ꝛtc. Vnd die al 
ten habendas goͤtter geneñet / wie wir heili⸗ 
gen / ſo in noͤten zuhilff kõen. Nun ligt aber 
der welt/ fo ſich vmb den geyſt vnnd willen 
Gottes nicht verſteht / Joan.xviij.. Coꝛ.ij.nur 
leibliche ding an / wz da hilfft vom glück / ehr / 
vnd guͤt / lang leben / vnnd das widerſpil ab⸗ 
wendet. Keiner wirt gefunden / der vmb ge⸗ 
dult in truͤbſal / vmb demůt / ſanfftmůt / glau⸗ 
ben inn Gott / verharrung biß ans ende / vmb 
from̃keyt / liebe / trew / erbarkeyt / Gots erkant 
niß / jhe ſei angerůffen worden / ſonder a 
alle 
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alle bitt und opffer/ fo die Tempel vollgeban 
gen / daß der todkranck gefundt iſt worden / 
Der in waſſers not vnd ſchiffbruch / ſelig ent 
truñen / Der bitt vmb weib / kind / reich hũb / 

Der hat boſe augen; Diſer Franck vibe,Eınd/ 
böfe ſchenckel / Sıfer iſt ein krüppel / Der lei⸗ 
der gewalt / vnd bit ſig un Rechten. Das bes 

zeugen noch alle vnſere opffer vnd hiſtorien / 
jo vnder den opffern etwa inn tempeln ſtehn / 

Der innerlichen güter aber / jren zů vnnd abs 

ang / der ſeele geſundheyt oder kranckheyt / 

Die 
erkennt auch die welt nicht / vñ ſchmeckt ir 
Der wein nicht deſto weniger / wen gleich die 
feel gar todt iſt. Darumd iſt hie kein opffer 
noch bitt vor Gott inn allen tempeln / vnder 

eiden vnd vermeynten Chriſten. Es iſt ein 

ſchlechts ding vmb from̃ ſein / das iſt vnd hat 
ein jeder vor / wie auß eygner lieb ein jeder 
meinet. Gelt aber bedoͤrffen wir / gut leben / 
geſundetag / frid / ſig / freund / weib / kind / ge⸗ 
find. Drum ſtehn die kirchen voll opffer/wer 
da bilffr/ift bei der wele Bott. Meil aber der 
Teuffel be gnaͤdig iſt / vnnd dem menſchen 
nach dem willen des fleiſches gernonalle 
creutz über den grabenbilfft/ Ser wär leben 
dig Bote aber dem fleiſch creutz / not vnd tod 
bringe, kan indie welt nicht annemen. 


Er hat eiñ heyſſen magen / wie ein 
Han oder Strauß er verdaw. 
et eiſen. ey» 
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Sein mage kocht wol / er bar hau vnd hof 
verdawet. Es iſt jhm em — hauß 
durch den bauch gefaren. Ser Dan bateinn 
wunder heyſſen magen / dz er bald alles was 
Bzeın kompt verkocht / So friße ein Woiff vff 
ein mal ſouil vnnd geitzig / daß er zur not / acht 
tagssnüg bat. Ein Strauß verdawet das ei⸗ 
ſen / Alſo verdawẽ dife gſellen / hauß / hof / gaͤr 
ten / wiſen / aͤcker. Es iſt ihm hauß vnd hofim 
wein ertruncken / vnd vndergangen. Er hat 
auffgeſpunnen / feirabend gemacht. Er hat 
fein gůt an naſſe wahr gelegt / daß jm nit ver 
brenne. | 
Denck anden altenman. 
gap die nachaͤhrer auch etwas finden: 
Spar den onfall. Wann der jung wüßt / 
was deralebedd:ffe/ fo würde er offedenfes 
ckel ʒůlaſſen. 


Schencken reicht nie. 
Largtio non habet ſundum. 


ER nemen ſich zutodt. Aller weltgeig 
hat keinn boden / vnnd iſt noch nie feinem 
gnůg geben / ja Fein vatter der ſeinn kindern 
gnůuͤg verlaſſen hab. Es haben vil zuuil / ſpricht 
Seneca / niemand aber gnůg. Serböler ſe⸗ 
ckel iſt mt Lawchbletternzůknupfft / Das iſt / 
ergeht gern vff. Er hat vnmuͤſſig gelt / Es 
ſchreiet immerzu: Laß auß. Sein geldtiſt 
ein hůr / es wil nur under frembden leuthen 
ſein. Es iſt wie Zacheus auff allen kirch⸗ 

wapen 
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weihen. Mann mög hent verthůn / daß mann 
morgen auch hab. Es iſt gůt alltag faßnacht 

haben. Drumb iß heut / daß du morgen auch 

suefjen habeſt / vñ richt dein ſach alſo / daß du 
morgen auch habeſt zuleben Summa halt 
faßnacht / daß du ein güre Faſten vnd Oſtern 
haben moͤgeſt. Mancher ſchlempt als habe 
ers im krieg geraubt. Er baußtrals habe 
ſein gůt gefunden / Als hab ers an eim Heydẽ 
erfochten. Er ſtellet ſich als wann mann jhm 
gebotten hab in eil zuuerderben. 


Der — ſünd / der bauren 
bůß. | 
O5 20 die Herren einander räuffen/ ſo müf 
fen die vnderthanen das har herhalten, 


Der bettelſack hat beiñ boden. 


Syengas vnd bertel Ean niemand erfülle, 
Ser geitʒ vnd bodenloß bettelfäch gurret 
allweg auff / vnd je meh: mann dreein thůt / je 
lehrer er ſteht. Vil haben mehr dann zuuil / 
noch bat Feiner gnůg/ dz iſt Bemer laßt ſich 
genuͤgen. Sergasıfl bodenloß / vnd dem 
bettelſack der bod auß. | 
Er feißts vngeweihet. 
Er fragt nicht nach dem Benedicite. Bert 
ichs / Gott geb was der pfaffſ agt. Der 
wolff frißraud von gezelten ſchaaffen. 
Wenn ein Schlang die ander nit freß / ſo 
würde ein Trach drauf, 
Yon 


Gemeyne Xußlegung ; 
Donn Kleinen fiſchlin werdendie Hecht 
groß / das iſt Bewaltigen leben von armer 
leut ſchaden / vnd fülien ſich von Fleiner fiſch 
lin bloͤt / das iſt / Sie werden non armer leuth 
ſchweyß vnd blůt groß. 
Es hilfft Fein güt für den geig. Was 
bald auffgehet / fellt bald ab. Wer gäbling 
reich wirt / nimpt kein gůt alter. Der reiche 


můß das fein noch reichern laffen / er man.· 


geln. 
Der eilendt wirt nit on ſünd 
reich. 

Ey eilenach frembdem gůt / vff denwart 

armüt. Reichthumb haben Adlers fe⸗ 
dern / bleiben an keinem ort· Mann füllt ei⸗ 
nem jeden eh ſeinen bauch / dann ſeine augen. 
Den geitʒ vnd die augen kan niemandt erfül⸗ 
len. Das aug ſihet ſich nimmer ſaat. Ser 
armüt gehet vil ab / dem geitz alles. Der gei⸗ 
gig iſt keinem gůt / jm ſelbs der aͤrgſt. Sem 
ge iſt nichts / der natur wenig gnůg. Es 
wirdt eim der bauch ehe voll denn die augen. 
Was foldemnarsen geldt / ſo ers nit brauchen 
kan / ſagt Salomon. Seneca aber inn Sprich 
woͤrtern: Mann muͤß dem gelt gebieten / nit 
dienen / Kanſtus brauchẽ / ſo iſts dein knecht / 
wo nicht / ſo iſts dein herꝛr. Es geht hin wie 
ber. Vnrecht gewunnen / kompt nit an die fon 
nen. Der vil begert / dem mangelt vil. Oct 
geitzig iſt allweg arm. 


Selten. 


u u EEE a” — — — 


Teutſcher Spꝛrichwoͤrter. 319 
Selten. Karitas. 
pn die Sonn indie hell ſcheint. Dann 
diehennen fürfih fdarzen. Wann die 
ſchaben ins ſaltz kommen Ich hab eh ein bla 
en hund / oder einen ſchwartzen ſchwan geſe⸗ 
hen.Ein weiſſer rapp. 
Schalcks laͤchlin. 
Bann er lacht / ſo huͤt mannfich vor ſm. 
Ein Tempel gelaͤchter. Des Paſſions 
gelaͤchter. Eins alten mans gelaͤchter. Das 
hertz ablachen. Wenn mann einen mit einem 
hürnſchmotzen freundtlich anlacht / vnnd alſo 
ins hertz lacht / daß mann einem das hertz mit 
lachen abgewinnet. 
Drei ding find gefund, 
enig eß dein mund, 
Vbe dich alle ſtund. 
Lauff nit wie ein hund. 
2), iſt / Maͤſſigkeyt / ͤbung / vnnd reynig⸗ 
Rkeyt. 
Es iſt gůt mit ander leut ſchaden 
weiß werden, 
Siſt gůt in ander leut küchen kochen. Es 
iſt gůt den ſchmt an frembdem tůch lerne» 
Auß andern heuten riemen ſchneiden. Es iſt 
beſſer nachhin ſchwimmen / denn voran. 
Verbrents kind foͤrchts fewr. 
Eſels weißheyt. — 
Der kompt auff kein eiß / darauff er ein 
ma 
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mal gefallen. Nach der that / verſtehet auch 
der narr denrath. Die erfarung iſt der nar⸗ 
ren meyſter / Die vernunfft der weiſen. Fin 
Ding fürſehen iſt der weißheyt ampt / aber 
nach der that / ſihet auch der narr obs recht o⸗ 
Ver vnrecht / wie vil es geſchlagen has. Denn 
das ſchiff bricht / ſo weyß der thor daß er nit 
recht gefaren iſt. 

Ein koſtfrei man in ander leut 

heuſer. | 
N 3: baben gern gaͤſt / wenn mañ den tiſch 
Sarg⸗ in eines andern winckel ſetzt. Es gibe 
zeyt. alles gern auch / dann die hend nicht. Sie 
ſehen gern tantzen / aber mit den zenen nicht. 
Es gehet ſchmal zů. Sparmund hat hie hauß. 
Ein hochzeit / kirchweihe / da mann nie feinen 
rawch hat geſehen. Wir haben wolgelebt/ |. 

vnd iſt kein fewr nie ann herd kommen. 

Er ſingt vns ein liedlin her / für wol eſſen. 
Er wil vns mit worten ſpeiſen. Er ſingt wol 
von gůtem leben ob einer waſſerſuppen. Er 
ſagt von groſſen hechten ob eim bꝛei. 


Mit ſchweigen verredt mann ſich 

nicht. 
Silentij tutum premium. 

et hweigen hateinn gewiffenlohn Mann 
hat fidy ehe verzedtdannverthon. Mit 
Schweigen verantwort mann vil. Kein ant⸗ 
wort iſt auch ein antwort. Schweigen iſt 
für vil vnglück guͤt: Es iſt kein kleydt das 
einer 
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einer frawen baß anſtehet / dann ſchweigen. 
From vnd ſtill / Ked wenig / hoͤr vil. Mann 
fol gar wenig mir andern vn vil mit jm ſeibs 
seden. Was ſchendtlich iſt zuthůn/ das iſt 
auch nicht ſchoͤn zuſagen. Verſchweige dei⸗ 
nen rath/ Wann er nicht gat / So wirſt du zu 
ſpot. Es iſt eim noter fein mund zube waren / 
dann feinfiften, Lerne ſchweigen / ſo kanſt 
am beſtenreden. Röndedernarzjchweigen/ 
fo were er weiſe. Schweig oderred etwas 
865 beffer fi Dann ſchweigen. Ein klaffendt 
weib heyßrfeltenfromm/ Em ſtill weib lebe 
mannvınb vnd vmb. Was dich nır breñt / das 
blaſe nit. 


Schyweigen iſt nie allweg güe. 

Agls iſt / es ſt nicht fo gůt / mann mag Ihn 
mil chũn. Gonig eſſen iſt gefund/zu vil 
geſſen macht ſpeien. Mann ſol in allen din⸗ 
gen ein maß haben. Zu lüczel vnd zuuil / ver⸗ 
derbt alle ſpil. | 
Beiden Amiclis ward der feind anfunffe 
[0 offt verkündet / wıe bei vns des Türcken/ 
aß mann zuletzſt beileib vnnd güt verbot/cs 
olt niemand icht von jrer zůkunfft fagen. Zu⸗ 
etzſt ward fhr zůkunfft ein mal ernſt / das fage 
iemand. Da überfielen ſie die feind / vnd ka⸗ 
e das Sprꝛichwort auff: Durch ſchweigen 
jeind die Amicle verdorben / dann hetten fie 
ih sur gegenweb: gericht/ war vermůtlich/ 

s were nit geſchehen. 
n 
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Inder Faßnacht gehn. 
E* ſihet wie ein gef a Ihmiſt 
das maul verſchwollen / er kan nit reden. 
Wann er redet / ſo iſt der himel inn einer farb 
So kraͤhet der han auff der kirchen. 
Zuuil iſt vngeſundt. 
E3" mal geh: bin/Zwey maliſt der todt. 
Su vılverderbeallefpil. Wenn eins dings 
gnůg iſt / ſoll mann auffbözen. YVmmer zů auff 
einemanbigfchrmden. Ymmerzů auff einer 
ſeyten rafpen. Ymmerzů ein liedlin ſingẽ / vff 
ciner geigen ligen. 
Wann Goct einen ſtraffen wil / 
ſo thůt er jm die augenzů. 
DT / Wann eindingfein fol/fo bilffe 
nicht Sarfür/ Wann Gott eiñ bund ſchla⸗ 
gen wil/fo beſcheret er ihm eiñ hundſchlaͤger / 
Wil er eim helffen / ſo gibt er jhm rath / leut die 
fm helffen / ein hertz / zeygt jm weiſe und weg 
zuentfliehen. Sol aber der zugrundt gehen / ſo 
nimpt er jhm rath / hertz / weg vnnd ſteg / vnnd 
gibedas ſeinem feind. Wann Gott eim helf⸗ 
. fenwil / ſo macht er jhm auch auß feinden 
freund. Boͤß that haben kein rath. | 
Maseinjeder kan / das ſol er 
ebün. | 
De nit reden Ean/ dem gefteber das maul 
nim̃ er / vnnd dem finger grotzt der bauch / 
ſo mann jn zuſingen bittete 


Andere 
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Andesejarsanderebar, | 
Syfeldere zeit/andere freund. Es iſt alles an⸗ 
derer/ alleyn die zeit ond gegenmertig au 
genblickiftonfer. Das beft kompt felten ber 
nach. Es folgen immerzũ böferetag. Zeit 
macht und todt leur. Zeit iſt der beſt rathgeb. 
Seit bringt alles. Zeit gedenckt onnd vergige 
aller ding, 


Seinn ſchatten fSıchten. 


Est ıheefih immersäomb / als feier dem 
galgen entrunnen. Er gehet leiß / er forcht 
er trestin ein glaß. Die reichthumb habenein 
haſenhertz.· Verzagter leger ummermer ehr 
ein. Die auff der fliehenden ſeitten / haben 
nie geſiget. Ein verzagtes ber bulet nim⸗ 
mer keinſchoͤn weib. Er gibtverſen gelt. 

Er tra wet feinen ſchenckeln mehr / dann ſeiñ 
henden. Gůter geſell nit verzag / glück kompt 
alle tag. Wann die wort dleut ſchlůgen / fo 
were er ein tapffer man. Erbarenköwen 
maul / vñ ein haſenhertz. Wer zung ein ſpieß 
ſo thet er mehr dann andere zehen. Wer von 
draͤwen vnnd worten ſtirbt / den ſol mann mit 
fürtzen begraben. Sie ſich nur mit werten 
weit añ laden laſſen / all erſchlagen / vnd keinn 
gefangen nemen wölien;die voerden genennt 
JZunge krieger / mit dem maul kriegen. Er ſů⸗ 
chet den Bern / vnd ſteht vo: im. Alſo draͤwet 
etwa einer einem / onnd fo er fein anſich ig 
wirt / darff er ſein nit gnůg ſehen / traͤhet ſich 

8 


Gemeyne Xußlegung 

einen andern weg vorm bag ab. Es flechenin 
die hundsmucken. Wan ibn emer die finger 
ıns maul legt, er doͤrffte nicht zuͤbeiſſen. 

Die geöfte ſtaͤrck/ ſich ſelbs über⸗ 

winden. 
Zr der gedult kennet manndenman. 
Es iſt kaum ein ding/ das in der ſchriffe 
mehrgepriſen wirdt / als glaub / lieb / creutz / 
vnnd gedult. Der Chꝛiſten ſieg ſtehet wie 
am haupt erſcheint / mein widerſchlagen / ſon 
der in ſtill ligen / leiden / vnd alle vngfaͤll über 
vns herlaſſen faren. | | 

In der gedult briungt man frucht / Cuc. viij. 
In der gedult befigen wir vnſere ſeelen. Die 
gedult aber beſtehet in truͤhſal / vnnd wirdt 
durch erübfal/ledenvnnd creutz gewirckt. 
Vnſers Berrgoits Eſel ſein / vnnd Gott mie 
gedult tragen/ ſigt wider alle feinde. Pſal. ix. 

Die gedult der armen wirt endtlich nicht 
verlosen. Rccle.ij. Imfewer würdt goldt 
vnd ſilber / vnd durch leiden das hertz geprů⸗ 

et. 

Die Gott foͤrchten/ werden gedult haben/ 
biß fie Gott anſchet. Nachlaſſen ſtillt vil 
zorn. Der gelert wirt bei der gedult bewert. 
Wiltu dich an eim rechen / ſo ſcoweige / vnnd 
lag jn toben, ſo haſt hn geſchlagen. Meidt / 
hilffts nicht / ſo lad. Warn mann einen 
wurm lang tritt / ſo krümpt er ſich. Gedult 
zuhoch angeſpañt / wirt raſend. — * 

| glück 
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lück fein thorheyt. Was feinmüß das leid· 
Gedalt ſigt wider alles übel. 


Saur ſehen. 
E3 fiher eben als bab er holtzopffel geffen/ 
Als wolt er grindifchweren/ Alswolsim 
Gott nimmer beiffen/ Wie Denn derteufel. 
Mann erin ein milch fehe/fie würde faur, Fr 
ſtellt ſich als hab er ſenff / oder Hießurnengef 
fen, Er ſihet als eß er die wochen nur ein 
mal. 
| Biegen. 

i ae: liegen gern. Er fagt Fein warheyt 
MNſie entrinn jhm dañ. Er fol zu Feim Zigeu⸗ 
ner / kan ucht warſagen. Du gebeſt eiñ̃ gäsen 
pfaffen / aber einn böfen Propheten. Singer / 
buler / vnd Peetenliegen gern. Den wind ver 
kauffen Brꝛeyte glatte wort ſchleiffen. Sen 
athem feyl tragen. Es redt mãcher ein wort / 
were es ein gulden / er legt jn in die taſchen. 
Es iſt mit eim dreck verſigelt / onnd mir einer 
waͤch ſin fallen verrigelt. Eingüldiner traum. 
Er überredt ſich ſelbs. Er gibts jm ſelbs ein. 
rhats von jhm ſelbs gehoͤrt. Faul lam zot⸗ 
en. Loſe Grammantzen. Es ſendt hundert 
üldẽ in ein wetzſteyn vernaͤhet. Es hat we⸗ 
dertrum̃ noch anfang. Aiter weiber theding. 
Es iſt Lorol. Vonn des Eſels laden predi⸗ 

en Er ſagt von Herr Dollmann / der ward 
it einem polſter durch bede arßbacken ge⸗ 


ſchoſſen. 
Aue 
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Er traff den birfch zũ bindern Elawenbim 
ein/dag jhm durch bede ohrn hinauß gieng. 
Ein lůügen alſo heyß. Ein newbackenlůgen. 
Er leugnet / vnd gebt erſt daruon. 
Der menſch iſt wie ein waſſe 
blaſe. 
Homo bulla. | | 
> er leben iſt kaum ein handtuoll / Kaum 
vier 3öll/ odereiner fpannenlang. Vn⸗ 
fer leben it einpunct/ Zinaugenblick, 
Das halb Ichen ift Fein vnderſcheydt ander 
den leuthen. Das halb leben ſchlaffen wir / 
da iſt vnd liget der arm ſo wol / vnd ſchlafft fe 
fügßalsder reich / iſt auch im ſchlaaff / da nie⸗ 
mandt icht von jm ſelbs weyß / ſo reich. Es 
iſt Fein groͤſſer wůcherer vnnd dieb / dannder 
ſchlaff / der ſtilt vnd raubt das halb theylvn⸗ 
ſers lebens. 
Zeit frißt alles. Zeit nagt vms das hert⸗ 
ad. Das leben fleußt wie ein waſſer dahin / 
vnd nimmer wider. — 











Einn jeden kleydt ſein that. 
Wʒ ein jeder haußhelt / alſo hat ſein hauf 
einngibel, Wanns lang vmbher gebt, 
ſo můß doch der dieb anngalgen. 
Kein übels bleibt vngeſtrafft. 
Semper uirgnes Furiæ, Erinnyes. 
DF ſtraff bleidt vmb die ſünd nicht auf. 
Der todt iſt der ſünd ſold / vñ obendrauff 
Eruꝛnyes 
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Erinnyes oder Furie / Dichten die Poeten / 
ſeind die ſtraffgoͤttin / die laſſen ſich mit miet 
vnd gaben nit biegen / betrregen / oder corrum 
piern / darum bleiben fie allweg jungfrawẽ. 

Das mag jm emer wol dencken laſſen. 

Die ſünd bußt ſich ſelbs. Gſchleck wil ſtreych 
haben. Wann der Teuffel ledig wirt / ſo huͤte 
dich. Vntrew trifft zuledſt jren herin. 
Wann der krůg lang ghen waſſer gebet / ſo 
bricht er zuletzſt. Boͤſer rath iſt des rahgeben 
todt. 


 Wanndiebyrzeitig wirt /ſo fellt 
er FÜR 
Inn zeitigen dieb erlauffe ein hinckender 
[berg»Ser Poet Ihycus wardermo2dt/ 
a flohen eben fränd für mie groffen gez 
chrey / die der Poet zum zeugfnig feiner vn⸗ 
ſchulde über die mörder mordt anrüffe. Es 
egab ſich nacher / als die moͤrder auff dem 
arckt ſtůnden / flohen auch die Kroͤnch über 
ie ſtat / da ſagten fie zu einander: lbici grues, 
Da lieben Fbici kraͤnch. Sie vmbſtender fie 
en auß difer red ineinn argwon/ die weil fie 
ewlich Ibicum verlorn hetten / griffen zu di 
en / da funden ſie den mordt. Ond Fam diß in 
in ſprichwort / weñ einer dem andern droaͤwt / 
r würde des nit hin kom̃en / ſagt mann: Es 
üffen dich eh Ibicikraͤnch rerrathen. Es 
leibe kein mord verſchwigen / das blůt ſchrei 
t zu Bott. Die götterligen bunden; aber nit 
De s iij 
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allweg. Bott ber durch Die finger/ aber nik 
ewig. Es blebemchedabinden, Der tag 
verrath alles. Es bleibt michts vngerochen. 

Armer leut hoffart wert nit 
lang. 
XCh wil des bochens wol ein end erleben. 
Es Fan nit lang bſtehn / ſie blaſen ſich wo 
alſo auff/ Wañ Die blaß voll iſt / ſo zerknilt fie. 
Mann rritt eiñ wurm ſo lang /bi 
er ich zuletzſt krümpt. 
a Meyiien haben auch eingall. Eo moͤch 
ein ſchaaff zornen Sas koͤndt die gedul 
nit leiden. Es koͤndt imdas allmüfen keine 
verfagen, Alt affen faber mann ſchwerlich. 
Wenn mannlang anfdyzeibt/ fo rechnet mal 
zuletzſt ein mal ab. ſt | 
Geſtolen waſſer iſt ſuͤß. 
We ſaur ankompt iſt lieb. Es ſeindt ſů 
bopffel / was der hůter überſicht. 
Gůr leben und geſunde tag / flehı 
nimmer in einem hag. 
Er mundt iſt des bauchs 5 vnn 


arzt, Scham iſt des bauchs oder arme 
vnglück. 


Etliche Sprichwörter 


Ludouici Viuis. 
Vil haben zuuil / niemand gnũg. 
Malti nimium, nemo ſatis. 











Da 
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er* glück hat vilen zul geben/ doch nie⸗ 
mandt genůg / vrſach / Da hilfft kein gůt 
für den geitz / vnnd bat der geitig eben ſo wol 
wie der Eſopiſch hundt / das nit / das er hat 
vnd faren laßt / als das er nit hat. 
Der gedenckt all tag zuſterben / 
Der kan nimmermehr verderben. 
Es iſt kein ſchoͤner Muſic dañ ſo 
der menſch von innen wol zu⸗ 
ſameniſt geſtimpt. 
ES iſt kein fhönerconcozdang / dann ſo 
hertz vnd mund zuſamen ſtimpt. 
Der weiſe lebt allein lang. 
Is leben ber narren iſt ein tod / vñnd ſeindt 
ja all Gottloſen lebendig todt / vñ haben 
nicht vom leben dann den namen. 
Grawe har ſtehn wol auff einem 
jungen kopff. Ä 
Wa Er ſich ın der jugent vmb weiß heyt vnd 
tugent annimpt / gibt gůte hoffnung im 
alter eines ehrlichen tapffern mans. 
Das ſcepter ſol augen haben. 
eyt / weiß heyt ec⸗ 
alles wolzu erfaren / daß es mit blindlich 
thuͤ. Dañ ſcepter vnd ge walt on woeiß heyt iſt 
nichts anders dann ein bloß ſchwert in eines 
vnſinnigen Tyrannen handt. “er 
Die ehr iſt ein Crocodil/ ein Syren. 
Gloria Croc odilui. | | 
s iiij 
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En Crocodill hat die natur an ihm / daß e⸗ 

die / ſo es fliehen / verfolger/ aber die es ver 
folgen mannlich / die fleucht es. Alſo foige 
Die ehr denen die fie flie hen die aber nach ehn 
ſtreben / fleucht ſie. Mit Auchrerjage man 
ehr / begert / fleucht fie ferr / Das iſt / Fleuchſtu 
ehr / ſo laufft fie dir nach / lauffſtu jbr nach / ſ 
fleucht ſie dich. Alſo / ſaget Saluſtius / bat 
Caro mit ehr fliehen / ehr erlangt. Sie iſt auch 
ein Syren / ſie buͤlet om den menſchen mit ſů 
fen worten / biß ſie jn beim halß ergreifft vnnd 
erwürget. Wie der ſchatten dem leid / alſo fo 
ger die ehr den fliehenden / vnd fleucht den fü 
genden. Witle ehr ertrincket bald / überleb⸗ 
den dritten tag nit. EKitle ehr iſt farende hab, 
heut lieb / morgen ſchabab. 


Güre glück iſt nimmer on dück. 
G Lück on mangel/ iſt nimmer onangel. 
Das glück / ſo es zu tantʒ blaſſt / wil es j⸗ 
gen / Wen es blendt / der fellt in ſein wend / vi 
wann es eim ſchmeychelt / ſo wil es jhm der 
halß abſtechen / vnd das ſpecklin auff die fal⸗ 
len legen / daß das wild einfalle. 


Es ligt alles am anſehen. 
Autoritas rerum gerendarum telum. 
— anſehen vnd Autoritet thůüt mehr dan 

die macht. Das anſehen iſt alles / vnnd 

die Autoritet thůts alles. Fürſten thůn groſſe 
ding / darumb daß jr Autoritet in eim anſehen 
fh weber/vnd ſie für Goͤtter werden — 
— ie 
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SDie krieg werden mehr durch das anſehẽ 
des heerfuͤrers mit ſig vollbracht / dann mie 
der ſterck der vile Es ligt vil darã wers ſag. 
Die red iſt wie der ders redt / herrlich / ehrlich / 
voll maieſtat / oder nicht. Es iſt erſchrecklich⸗ 
er ein hauff Sirſchen / die ein öw fuͤret / dañ 
ein hauff Loͤwen die ein Hirſch fuͤret. Ver⸗ 
leurſtu alles / ſo gedenck dein authoritet zube 
halten / verleutſtus / ſo giltſtu micht mehr. Dz 
anſehen macht / dz mañ auch der luͤgen glau⸗ 
bet. Das anſeben ſchlegt dleut. Die authori 
tet iſt der groͤſt vortheyl / wann die ein kauff⸗ 
mann / oder ſei wer da wil / verleurt / iſt er vers 
dorben. 
Wer vil leugt / glaubt mañ deſto 
wi. weniger. | 
II lügner gewinnen nichemitjbzem lie- 
N gen / dann wann fie Botteinmaleiner 
warheyt beradt / dz mans jn auch nit glaubt. 
Ariſtoteles gefragt / was der lügner gewinn 
were, Antwort: Wann ſie ein mal ein war⸗ 
eyt ſagen / daß mans jn auch nit glaubt. 
Lieb/ wileu geliebt ſein. 
Philtra amor. 
Es iſt fein ander artzneroder zauberei. 
Lieb iſt die beſt hůt oder gewar⸗ 

dy. — 
Magnum ſatellitium amor. 

Acht / geſchütz / bewarẽ nit ſo wol als die 
Bun sv 
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liebe des volcks / ſagt Elaudianus, Item Sa 






uſtius: Nit waffen/ nit bollwerck / nit reich⸗ 
thumb beſchützen das reich ſo wol / als de⸗ 
volcks uß⸗, will vnd liebe / die ſtilt kein dieb· 
Wir haſſen vönaterden wir foͤrchten / da⸗ 
Ber fagtibener : Es ſolt fi auff ſeinn knecht 
Eeiner verlaff en / dan einjeder her ſouil feind / N 
wie vil tnecht Mann ——— dem mann 
ſich mög entſetzen. 3! 


Voller kropff öoller kopff. 
Vbiuber;ibituber, 


Ei güten tagen vnd wein / wil das poda⸗ 

gram ſein. Zůh machen mühe, Wo geldt 
vnnd guͤt / da iſt kein můt Bote vermiſcht diß 
leben alſo mit gallen / damit niemandt daran 
vernügt ſei / daß Fein honig on bitterkeyt / vnd 
auch Salomon in all ſeiner glori / kein ruͤh inn 
creaturen fin den mochte 4 


Brauch dein ſtaͤrcke widerdas 
glück/ nit widern man. 
Fortitudo in ſortunam, non homines. 


Er. fi nie mannlich / würgen / ſchlagen / ſte⸗ 

en / ſonſi werẽ Wolff, Beren / Loͤwen / ꝛc. 
au: mannlich vnd ſtarck / Sc nder ſterck iſt / 
ſich ſel dos / die iöfter/affect / armuͤt vnnd des 
glucks dück/ trutz vnnd bochen / überwinden 
mit Beau /all vnfall verachten / ondüber die 
fund zoͤrnen / den ſünder aber — vnd ange 


Dig helfen, 













Neidthatt 
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Neibthart frißts beſt. 


Optima cibus inuidiæ. 


DE neidt iſſet nichts boͤß. Glück und heyl 
it des neidtharts ſpeiß. Der neidthart 
zeucht nur bei groſſen beranem, Das wetter 
ſchlegt nur in groſſe chürn. Der wind wirfft 
Nur groſſe baͤum vmb / das nider geſtreuch 
bleibe ſtehn Alſo der neidt folget vnnd neidet 
nur groſſe thaten / glück / vnd heyl. Darumb 
ſpricht mañ: Es ſci beſſer zuerneiden / dañ zu 
erbarmen / Sola miſeria caret inuidia, Aieyn 
vnglück vnd armuͤt / iſt für den neidthart gůt. 
Der neidt iſt ſein ſelbs leyd. Der neid iſt ge⸗ 
gen jm ſelbs ein rechter richter / gegen ande⸗ 
ren ein tyrann. Der neidt neidet ſich ſelbs. 
Die Natern ſo ſie zur geburt zeitig ſeindt / 
freſſen ſie durch jrer můtter bauch / vnd kom⸗ 
men alſo durch mordt jrer mutter auff erden: 
Alſo der neidt erwürget erſtlich die nater inn 
der er ligt / vnd darinn er wirt / Dann der nei 
dig nimpt an leib vnnd ſeel ab / vnnd toͤdt ſich 
erſtlich ſelbs / darnach vergifft er auch andre. 
Derwegen wirterein Nater genant. 


Vnſchuld iſt die ſtaͤrckeſt paſtei. 
Prefidium mnocemia. 


Es iſt alles lehr vnd eitel / allein ein gůt ge⸗ 
Vwiſſen. Die vnſchuld halt den ſtich/ die 
wirdt / auff Gott geba wet / mmmer zuſchan⸗ 


den. 
Eil 
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Eil mit weil. 

Fejlina lerne. 

IE iñ roͤthen ein ſchneck / inthateneinve 

Agel. Mach dich auff vnd lauffe / doch fall 


nit 
Wilts ſein on neid / ſo ſag dein 
glück niemandt. | 
D neid waͤchßt auß glück vñ Bey! Wilt 
on neid ſein / ſo verhalt dein glück / vñ ſag 
nit eim jeden wie dein handel ſtedt. Wile ſein 
on dück / ſo verhalt dein glück. | 


Vnbill reche mit gebult. 
Es: die vntrew mit vergeſſen. Denck 
dnimmer dran / was dir iſt thon. 

Gaͤher rath hat rew zum gefer. 
ten; 4 
AEr rewling folgt gaͤhen raͤthen Schnel⸗ 
Di: rath / ſelten gerath. Gaͤher rath kompt 
zufruůͤ. | | 

Heut an mir / morgen andir, 
——— ſagt: Es ſei kein ſo grewlich la 

ſter / das ein menſchthů / dz der ander nit 
thonmoͤge / darum̃ folt ſich je einer im andern 
beweynen / vnnd gedencken / Was einer iſt / 
das ſeind wir all / Wies dem geht / alſo mags 
mörgenmir gehen. Darumb feiniemand ſi⸗ 
cher / vnd lache / ſo mañ andere richt / als hab 
er darfür gefaſtet / vñ fa fon übern graben / 
fonder beweynfig in jm. J 
ůt 
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Guůͤt glück můß mann regieren’ / 
doas boͤß über winden. | 
3) 100 můß dasglück im zaum halten / daß 
des uns nit / zufrech / ſturtze. Sz boͤß aber 
mit ſich erhalten / daß es vns nit in verzʒweife 
lung werff/fonder ſihe im glück ins vnglück / 
on hefft im vnglück deinaugenineitel glück / 
ſo kompſtu hindurch. h, 
Th ſouil du kanſt / endetwas 
| weniger. 
EF jeder kan ſo vil / ſo vil er thoͤt / Bündt er 
baß / ſothet er baß. Ser ein hauß macht / 
der kans machen / nicht der vil daruon redt. 
Woꝛt machen keinn meyſter. Alſo ſagt auch 
Paulus: Das reich Gottes ſteht nit inn wor⸗ 
ten / ſonder inn der krafft / that / vnnd tugent. 
Chꝛriſtus ſagt:Selig ſeit jhr / ſo je das jr wiſ⸗ 
ſend / thůt. Der iſt vil ein beſſer maler / ð wol 
vnd künſtlich malet / ob er wol nicht künſtlich 
daruon redenkann / dann der vil vonn malen 
ſchwetzen kan / vnd kein recht bild machen. 
Sas werck bewert den meyſter. Der Gottes 
wort hoͤrt vnd thůt / wirt eim weiſen man ver 
leicht / der auff einen felſen bawet. Die aber 
ottes wort nur im maul tragen / vnd vil dar 
on ſchwetzzen / die muͤſſen hoͤren: Was heyßt 
je mic) herre / here / vnnd thůt nit was ich euch 
ebeut ? Item / Nit die hoͤrer / ſonder die thaͤ⸗ 
er des geſatzes werden für fro geacht / Ro 
ma.5.Jac.j. Darumb iſt der reim gülden vñ 
— | gütz 












Gemeyne A nßlegung 
gůt: Du weyge ſouil / ſouil du thuſt Du glau 
beft ſouil / ſouil du durch Die liebe thatig auß 
brichſt. | > 

Der hunger koſt wenigiderver- 
druß vil. | 

Paruo fames conſtat, magno allidium. 
Es iſt der hunger bald geftille/der verdrüß 
Ich überfluß aber koſt vil / dem mag inn al 
len Elementen nit gnůg werden / daß er de 
zarten gott Ventrem fülle. | 


Was du nit wilt han / das ſuͤch 
nit. 
Quod mueniſſe pigeat, ne quæras. 
VB horẽ nit gern ſtraff/ boͤſe wort / Dil wöl 
len nit gern armür/feband/zc. aber ſie fü 
chens mit jrer that / Was mañ nicht wilban, 
das ſůch mañ nit. Es ıfl kein volck /das lieber 
ehr vnd gůt habe / dann hůrn vnnd bůben / fie 
ſteilen aber nit darnach / ſonder ſůchen / vnnd 
thůnd eitel ſchand vnd verderben. 


Wilt in rach gehn/ſo laß dein 
perſon daheym. 
Perfona publica, priuatam depone. 

E In Rathsmann iſt ein gemeyner vnpar⸗ 
theiſcher man / drumb lag den Hanſeney 
gen man / der nicht dann das ſein ſůcht / da⸗ 
heym hinderm ofen ſtehn / wiltu ein gemeyns 
man inn Bath gehen. Tyrannei / diffinirt Ci⸗ 
cero 
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ero vnd Ariſtoteles / iſt nicht dann in ſeimn ey 
en fach regiern / vnnd das Regiment auff 
an eygen nutz richten. Nach der diffinition 
ſt altein Deren herrſchafft / ſo auff den gemey⸗ 
en lands nutz gericht / goͤͤtlich. Ste herr⸗ 
chafften aber / ſorge ich igen weit võ einan⸗ 
ʒer/ ſo wol als ſolche eut darinn. 

Der tugentichawpiaufeidas 
gewiſſen. 
Theatrum uirtutis conſcientia. 
Vsgent iſt jhr ſelbs groſſer lohn / ſie ſůchet 
kein lob / ehrgeitig / vnd pegelt ſich nicht 
eit hinfür / ſonder ft vergnu gt / dz das gwiſ 
n fie leret vnd weyg. 
Was ſollen groſſe ſchuch an eim 
kleinen fuß; 

Quò multa breui non uſurisꝭ — 
Arzů ſoll der überfluß / das wir nit kün⸗ 
nen brauchen / oder jenitlang. Was ſoll 
roß gůt eim armen man / der nie vil brauchẽ 

n / Wann ſchon der erdbodem fein were/ fa 
ebürt jm doch nur ein wenig ſpeiß / vnd ein 
eines pläglin/daranffer wonen / ſtehen / vnd 
en kan / vnd das nit lang. 


Omas wirt das klein groß/aber 
gabling wirt das groß Klein, 
Sutemdingbälder boden dann gebau⸗ 


we 
Dem 


Gemeyne Außlegung 
Dem frommen iſt Gott / den boͤ⸗ 
ſen ſein anmuͤr ein geſatz. 

Bono Deus lex, malo cupiditas. 
Romme leut doͤrffen keins gefages/ Bon 
vñ je vernunfft leytet fie in alles gůt / De 
böfen aber hilfft Fein geſatz / ſonder ſein affe 
iſt ſein geſatz / Darumd hilffts nit / oder dar 
fein nit. 
Chi was du thůſt. 
Age quodagıs. 
BGů ein ding daß es thon heyßt · Thůſh 
VDrecht / oder laß vngethon. 
Biß das du hoͤreſt. 
Eſto quod audis. 
ae iſt der nechſt weg zur frombkeyt / d 











einjeder ſei / das vnnd derer wil gefebe 


ein, 

Eim ſchoͤnen hauß ein ſchoͤner 

Pulchræ domus, pulcher hoſſes. 
DyEr gaft feiwie das hauß. Es ſtehet übe 

ein vnflat in eim ſchoͤnen hauß ſein. 

Socrates fuͤrt feine jünger für eiñ ſpiege 

Erſchin einer ſchoͤn / ſo ſagt er: Sihe / daß 
dich nit mit laſtern vnſauber machſt / vñ de 
geſtalt mit dem gemuͤt verunreynigeſt. Sal 
einer vngeſtalt / zů dẽ ſagt er: Alf dir ſelb 
vnd mach dich mir tugenten vnd güternd 
feel und des gemuͤts ſchoͤn. a 
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Was ſol eingraben roſtig 


gelt? 
Quò fortuna, ſi non uteris? 
It das gelt / ſonder der brauch des gelts 
iſt edel. Was ſoll einem glück / das ligt 
in eim ſtrick 2. Es iſt eben gelt im trog das 
nañ nit braucht / als leg es mitten im Meer / 
nd ein ſack voll nit eins hellers werdt. 
Dasfollein hauß darinn mann nit wonet? 
* ſoll einem ein aug / damit er nicht ge⸗ 
icht? 
Den beſchwerten ſoll mann nit 
neiden. 
Onuſto cur inuides? 
—————— ſeind ein bür 
de / warumb neideſt dañ die fo damit bes 
aden? 
Eutrapeles achtet gelt für ein ſolche bür⸗ 
e / wann er ſich an ſeinn feinden rechen wol» 
e / macht er ſie reich. 


So lang es tropfft / verſeihts 
nit. 
Ex granis aceruus. | 
a FL koͤrnlin madyeneinn bauffen. Vil hel⸗ 
ler machen auch gelt. Wenig zů wenig 
ethon / macht zuletzſt vil. 
6 


Gemeyne Außlegung 
Sprichwoͤꝛrter 
SENECAE. 


Was du eim thůſt/ das warte 
vom andern. 
Ab alio expectes, alteri quod feceris. 


Ot faͤget allzeit boͤß auff boͤß / vnd 
Ne firaff der fünder vnd belobnungdes 


> eimjede gemeffen werd wıeermißre 


Soꝛg fellt nit vmb. 
Animus uereri qui ſcit, tutò ſcit in- 
gredi. | 
Leiſſige hand / bawet leut vnd land. Fleiß 
fellt nit auff dem eiß. Sihe für dich / trew 
iſt mißlich. Das recht iſt der wachenden. 
Schlaff du ein weile / fo wirt der armůüt kom⸗ 
men wie ein geharnaſchter man, Dzouer.vj. 
Es iſt gucden Teuffel zuh auß la⸗ 
den, aber übel abzukommen. 
Amor animi arbitrio [umitur,non 
depontur 
ES iſt gür narzen freffen / die ſchelmen ha⸗ 
ben füß fleyſch / vnd ſchmeckt vns die thor⸗ 
heyt wol / aber fie ſeind boͤß zuuerdawen / ſie li 
” gen 
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gen eim lang im magen / daß gemeynlich der 
todt erſt von eim purgieren můß / odder ſonſt 
in hefftige artznei / armůt / rranckheyt / elend. 

Die weiber lieben ober haſſen/ 

daiſt kein drittes. 

Aut amat;aut odit mulier, nihil et ter⸗ 
tium. 
53% Fünnen Fein mittel/ fie lieben einbzür- 
ftig/oder haſſen toͤdtlich. Sie ſeind ein zů 
flucht / oder gar verrůcht / Fliehe was ſpieß vñ 
ſtangen tragen mag / wann ein boͤß weib an 
ein fetzt / oder eim übel wil. 

Das boͤß glaubt mann gern. 

Ad triſtem partem ſtrenua ſuſpicio. 
a) argwon iſt ein ſchalck / vnd wie er iſt / 
V alſo verdenckt er jederman. 

Freundts vnrecht geſtatten / iſt 

ſelber vnrecht thuͤn. 

Amici uitia fi feras, facis tua. 

CN IE ſtraff ſeind wir einander fo wol ſchul⸗ 

digg als andere hülff und troſt / dañ auch 
ſtraff ein hülff / vnnd nır das geringeft wercE 
vnnd ampt derliebe ft. Darumb ſihet er ſem̃ 
freund irren vñ verderben/ an leib / gůt / ehr/ 
oder ſeel / vñ wehret nicht / ſonder leidets / vñ 
ſchweiget ſtell / der mache des freundts laſter 
ſein eygen / vnnd iſt ſelbs wiejbener / nichts 
werdt. Es ſeind aber diſe frends wunden beſ 
ſer / dann des feinds kuß. — 
t 


GemeyneAußlegung 
Dermiceimvollenbaderedeer 
zanckt miceimdernicdaift, 
Abfentem ledit,gui cumebrio litigat. h 
Er vollen follein füder beww weihen/daH 
er iſt thorechter dann ein vihe / vnd nit ſo ge 
ſcheid / daß er auß dem weg weiche. 
Wann mann eim übel wil / ſo findt 
mann bald ein vrſach. 
Ad calamitatem quilibet rumor ualet. 
Man man einn hund ſchlagen wil / ſo fin⸗ 
det mañ leicht einn ſtecken. Ein jedes ge 
ſchrey iſt zů eim vnglück gůt / wann es über 
einn menſchen gehn ſoll. Widerumb / wie Sa 
lomon zeuget / Wann Gott eines menſchen 
weg gefallen / ſo macht er auch feine feind zu 
freunden. | | 
Ein fromm weib berzfibetiren 
man mic gehorſam. 
Cafta ad uirum matrona parendoimperat. 
| 3" from weib / da s jrem mann gehorſam / 
die gewinnet jm mit liebe das hertz ab/ dz 
er/als ihr vnderthon / thůt was ſie wil / vnnd 
herrſchet jn mie gehorſam. 
Es hilfft nichts an eim boͤſen 
weib. 
Fœminæ naturam regere, omnium de- 
fberare. 
5 bifftniche/oder es darff fein nicht / das 
iſt die beſt zucht / die jhm der menſch — 
thut. 


E 
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!hüt. Wer ein weib ſchlegt / der ſchlegt jr drei 
eirtag / dann inn drei tagen thuͤt fie Fein güte 
rbeyt mehr / vñ gibt niemand Fein gůt wort. 
hm ſelbs aber ſchlegt der arm tropff drei 
aſt tag / vnd můß mit güten zaͤnen übel eſſen / 
ñ geſegnet jm fein eſſen alſo / hett er das Be 
edicite im bauch / es würd jabald ſein ſeel 
on jm purgieren. 
Das glück iſt glaͤſin / wann es 
ſcheinet/ ſo bricht s. 
Fortuna uitrea eſt, cum ſplendet frangi- 
tur. 
Er wol vnglück leiden kan / der kan auch 
gůte tag wol tragen. Ser gedultig vn⸗ 
er der banck ſitzt / der ſitzt auch / hinauff ge⸗ 
ebt / hoͤflich dꝛauff. Wer wol manglen kan / 
er kan wol haben. 
Der eim armẽ hilfft / der gedenckt 
anfich felbs, 
Es iſt ein ehꝛliche ſchand / vmb 
ehrn willen ſterben. 
Eitel honigred / ſeind nie on gifft. 
Der derzeit dienet / der dienet ehr. 
lich. 
Fürſten vnd ärsten feind vil tod⸗ 
ten ein ſchand. | 
Was mann eim wehret / das liebt 
jm erſt. 38 





e iiij 


Gemeyne Außlegung ? 

Ders übel nit ſtrafft / laͤdt es zu. 

hauß. 

Alldvereram deinem freund’ daß 
du achteſt er mög dein feind 
werden. | 

Vndill heylt mann mit vergeß. 

Wann hochmůt auffgeht / ſo gebe 
das glück nider. 

Felix fe erigendo, felicitatem amittit. | 

Es iſt nicht ehe veraltet / dañ lob 

vnbdbehꝛ. 

po einer nic fein lob täglich mie newen 

redlichen ehaten vernewert / faveralte 

Die alten, daß alles lobzu nichten wirt. 

Der boͤß iſt nimmer böfer, dann (6 

| e Fer wil ſein / vnd ſich fro 
ellt. 

Des iſt boͤß zuhuͤten / das jeder 
man gefellt. 

cuſtoditur periculo, quod placet multis. 

Nie jederman gefellt / darnach man ftelle: 
Darumb wirdt das ſchwerlich verbüt, 
das alle welt begert. Es iſt beſſer einer wan 
nen voll floͤh hůten / dann eines weibs die nit 
an jr ſelbs from iſt / Vnd hilfft eifern vnd waı 
sen eben ſouil / als ein bantzer fürngalgen. 
Eo hilft nicht / oder ee darfffeinnicht. ZZ 
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böß verkerte natur / hilfft nit wann mannein 
Ich durch fie predigt. Rin güte naturdarff 
Feins meyfters oder lecrers / dort hilffts nit / 
da darff es nit. 


Huͤlff vnd gnad hat kein wa⸗ 
rumb. 
— ſihet auff die not / nit wz 
für vrſach es bat. Das iſt / Sie fragt keim̃ / 
wie er das ſein hab on worden / ob er ſein wir 
dig ſei / ſonder gibt ohn rechtfertigung bloß / 
dann ſie fiber auff des armen glück vnd nor. 
Groß gůuͤt/ wil haben ſtarcken 
murt. 
Gůte tag woͤllen ſtarcke beyn haben. 


Sich den zorn laſſen übergehn / 
iſt weibiſch. 

Bei vnglück iſt feiren das beſt. 
Nihil agere inſtlici ſemper eſt optimum. 
Inem der kein glück hat / iſt nichts beſſers 
dann muͤſſig gehn. Der dem glück nichts 
rechts Fan thůn / vnnd dem all ſeine an ſchlaͤg 
den krebs gang lauffen / der feire nur biß der 
vnfall über komme / dann er verderbt ſich mit 
arbeyten / biß es fib wider ſchickt vñ glückt. 


Es iſt fein glück on dück. 
Bitt keinn vmd ein ding das du 
ſelbſt nicht theteſt. 
t 


eg 


Gemeyne Außlegung 
Es lige nit dran wie vilen / ſon. 
der wie güten oder welchen. 
du gefalleſt. 
Schuͤt vnd lob niemand bald, 
ED; lob vnnd fchelten ſoll auß eim weifen: 
vnd erfarnen vrtheyl gehn, Lob einen al⸗ 
ſo / daß du jn auch ſchelten moͤgeſt / ſchilt / daß 
du noch zu loben platz habeſt. 
Acht kein ort on ein ohꝛ. 
Nullum puta fine teftelocum, 
DI meuß vnnd würm inn balcfenbözen 
auch. Die vögelverzarhenein boͤß gewiſ 
Der Eccl. x. 
Es ehe vil freund in ein klein 


By er — hütt koͤnnen nit vil freunde 
zu herberg fein/ Alſo fpote man der falfch 
en freun d/die zů armen freunden niimer kom⸗ 
men, 
Mit vil zancken vnd diſputie⸗ 
ren / thůt mann die war⸗ 
heit verlieren. 
Nimiumaltercando ueritas amittitur. 
DEN vil zancken vmb die warbeir/verleure 
mann die. 
Angenommene weiß, serfchmilse 
wie ein eiß. 
Ficta cito recidunt in naturam ſuam. 


Auß 
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Auß truͤben miſtlachen ſchoͤpffet 
mann nicht lauter. 
Nunquamſincerum ex turbido. 
Dückiſch ſeind die boͤßten. 
Var fo freund wöllen ſein / vnnd im her 

tzen haſſen / feind der todt vnd ein verbor⸗ 
gen gifft. Darumb ſchadt ein geſchwetziger 
feindt weniger dann ein ſtillſch weigender / 
Mann forcht nur die ſchweigenden. Stille 
waſſer haben tieffe gründ. | 

Tugent iſt geben wo mannıniche 

begert. 
D7 lied fürkompt das betlen / ſonder wo 
ſie noth ſihet / da hilfft ſie ehe mann bitt / 
vnd tregt jr hülff entgegen. 
Es muͤßt einer fruͤ auffſtehn / der 
jederman koͤndte recht thůn. 
Die groͤſt reichthumb iſt / kein gelt 
begeren. 
Foͤrcht den der armůt foͤrcht. 

Der geltgeigig armůt für das gröftesbel 
hat / denfleuhe / er wirdt nicht nach der liebe 
mit dir handlen / der nicht gern arm / nach gelt 
greifft. 

Schweig das du wilt das andere 
| ſchweigen. 

Wer nit kan ſchweigen / der kan 
nit reden. 
ep 


Gemeyne Außlegung 

Taccre qui neſcit, neſcit loqui. 

MI folder anderleut heiffen ſchweigen / 
der ſelbs nit ſchweigen Fan? 

Der fich onder kleien miſcht / den 

freffen dfew. | 

Der belerift eben wieder ſteler. 

Wiledufeineinesgewaltigen 

freundt fo verlier die warheyt 
oder die freundtſchafft. 

Scraffdeinen freund heymlich / 

lobe jn öffentlich. 

Der neiöhastriche eim andern ein 

fallen / vnd fellt ſelbs darein. 

Sie flůch / ʒoꝛn / neid / vnnd alle ſünd klebt 
an keinem / dann der ſie thůt / Was der zornig 
einem andern wilthůͤn / das gehet an jm auß/ 
dann niemandt wirt beleidiget / ohn von jhm 
ſelbs / ſpricht Chryſoſto mus. 

Wer allweg ſaur ſihet / vmb den 

gibt mann nicht. 

Seueritacaßidua amittit autoritatem. 

Sektkr jmmerzů greinet wie ein ſaw an eim 
gaiter, vnnd vmb cın haſelnuß daher fert als 
ein zerbrochen ſchiff / deſſen boldern gewonet 
mann / daß mann nicht darumb gibt. Der fel- 
sch kompt / kompt wol. 

Gebeut / heriſch / oder lad den kne 

chten auff als ſeieſt ſelbs ein 
knecht. Wol 





Teut ſcher Spiihwiiter 334 
Wol erzogen / hat nie gelogen. 
Ein ehꝛlicher todt iſt cwig leben. 


Spꝛichwoͤꝛter Joan⸗ 
nis Murmellij. 


Mit wenig lebt mann wol. 
Wie du die leut gruͤſſeſt / alſo dan. 
cket mann dir. 
Schad macht weiſe. 
Que nocent, docent. 
Zu eim harten aſt můß mann einn 
harten keil ſuͤchen. 
Malo nodo malus quære ndus eſt cuneus. 
Wo kein foꝛcht / da iſt kein ſcham. 
Wobkein ſcham / da iſt kein ehr. 
Beiwonung macht freunde- 
ſchafft. | 
Ex afbeitu nalcitur amor. 
ADB denaugen/außdemfinn: 
Es hat fich nie Feiner muͤb genom 
men; 
Dil ro wenig kon, 
| >54 geſchrey wenig woll. Sennen die 
vil gatzen / legen wenig eyer. 
Vil vnd wol reden / ſtehet nicht bei einan⸗ 


der. 
| Schmieren 


Gemeyne Hußlegunt 
Schmieren macht linde häut. 
W Er ſchmiert der feret. Mit nicht fahet 
mann nicht. 
Es iſt noch nit aller tag abendt. 
— zeit vff die zaͤune / ſo trucknen die wind 
“ien, i 


Zuull iſt vngeſundt. 

Es findt auch je ein blinder ein 
huͤffeiſen. 

Ein magd macht keiñ tantʒ. 

Vna hirundo non facit uer. 
Don einem ſtreych fellet Fein Eych⸗ 

Es iſt ein ding gůt ſchenden / aber 
boͤß nachthuͤn. 

Es iſt gůt gnůg was mann vmb 
ſonſt gibt. | 

— kindern werden auch alt 
eut. 

Der geſund iſt vnwiſſendt reich. 

Geſunder leıbüber alle reiichthumb. 

Vnkraut verdirbt nit / es kaͤme ehe 
ein platzregen drauff. 

Als einer arbeyt / alſo lohnet 
mann jhm. 

Geſchencktem roß ſihe nit ins 
maul / Die haut iſt dancks 


weit, 
Es 
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Es iſt gürgnügvergebens. Es mag 
leicht fein dag es dancks wert iſt. 
Der hunger lere maufen. 
Be fühtbzor. Nach vnglück darff kei⸗ 
bi ner fernfchichen/er findtsgenüg vor der 
thur. 
Gleich theyl macht keinn krieg. 
Gleich bürd bricht gemeynen ru⸗ 
cken nit. 


e 
Spꝛichwoͤrter Hen⸗ 
rici Bebelij. 
Wer gern leugt der ſtilt gern. 
Mendax ect fur. 
Ben vnnd liegen iff gern bei einander) 
dan liegenift auch eininerlicher dicbftal/ 
‚der nurmit ing vnd trug einem ſein ehr darff 
ſtelen / vnd mırlegen/berriegen/vnd feinem 
mund ſtelen / der chůts auch mir der hand / kan 
ers mit fůg on ſtraff ſo wol thůn / oder vertti⸗ 
ſchen. | 
Wervilrede, der leugt vil. 
Ben das maul mie geſtehet / vnnd die rede 
Vnicht vmblaßt gehn / der můß vil liegen: 
In vil worten iſt ol ſünde / Wo vil wort ſind / 
da iſt gemeyn gklich armůt / ſpricht der weiſe 
man. Es fehlet nimmer / Wo vil wort / da vil 
ünd / lug / trug / leichtfertigkeyt. 
as 


Gemeyne Außlegung 
Das hertz leugt nit. | 
Dre gewiſſen verfüre niemande. Rede ein 
jeder was er wil/ fo wirt fein ber ond ge 
wiſſen nicht liegen 83 weyß wol wie all ſach 
ſtehet. Conſcientia uerberat animam, Das 
gewiſſen ſchlegt die ſeel / mann Fan jhm nicht 
vnrecht thůn / od der einn affen traͤen. Es iſt 
tauſent zeugen / Du magſt wol reden was du 
wilt / du weyſt vnnd haſt aber in deinem her⸗ 
tzẽ nit was du wilt / ja du wolteſt lieber nicht 
wiſſen noch haben, Das nagend würmlin 
meyne ich / dein berg und gewiſſen, Zinn jeden 
duͤßt vnd vexiert ſein liſt 
Wañ der ſchimpff am beſten iſt / 
ſo ſol mann auffhoͤren. 
Wann die Batzen jungen haben / 
ſo mauſen fie fleiſſig. 9— 
Es freurt eiñ jeden darnacher 
kleyder hat. 
E3" abentheurer begegnet su Winters zeit 
dem Bifchoff von Erier in freiem feldt / bat 
in vmb eingab. Der Biſchoff fragte jn ob ſn 
nit frier/dann er (wie der lotterbuͤben art iſt) 
garübel gekleydt / da her zoge. Der abenthen 
rer ſtreckt die hand auß dem bůſem inn lufft / 
obs dann kalt drauſſen were / vnnd ſagt: Es 
iſt dennoch ein wenig ein rauher lufft / aber 
mich freurt auch / ſo es vil kaͤlter iſt / nit / vnnd 
ſprach / Wölterihmeinngäldenf Gender 
w 
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woͤlt in auch leren / dz in nicht früre / ſo wenig 
als jn. Er hieß jm eiñ gülden geben. Da ſagt 
er / Gnaͤdiger herr / es freurt eiñ jedẽ darnach 
er kleyder hat / Ich hab all mein kleyder an/da 
rumb freurer mich nicht / euch freutt nach den 
kleydern / ſo jr dheim habt / ſonſt frůr euch nit / 
legts ein mal all an. Ser Biſchoff lacht / vnd 
ſagts: Wann ich ein Eſel were / ich kontte ſie 
nicht alle ertragen / far bin du haſt den guldẽ 
gewunnen / Fragt jhn Doch zuno2/was er für 
ein handwerck koͤndte / Er ſagt er wer ein Ba 
rillen macher / vnnd das ganz land durch zo⸗ 
gen / vnd koͤndte kein arbeyt finden. Der Bi⸗ 
ſchoff ſagt: Ich hett gemeynt es were ein gůt 

andtwerck. Oneyn gnaͤdiger herr / ſagte 
wer abentheurer / Die alten moͤnch vnnd pfaf⸗ 
en / ſoder Barillen bedoͤrffen / koͤnnen jhr ge⸗ 
er auſſen / ſo betten etliche gar nicht / fo ſchet 
ir groſſe herren durch Die finger. Sarumb ſol 
nſer handtwerck nicht. 


Mannes añ eygen nutzen gehet / 
ſo iſt niemandt kein nütz. 

Es iſt kein narr/ er iſt ſeines vor⸗ 
theyls geſcheid. 

Es gehn vil red in einn ſack. 

Groſſe herrn / alte / vnd weit ge⸗ 
wanderten liegen mit gewalt. 
Herm 


Gemeyne Außlegung 
Fran darffmann nicht lügenfiraffen/ die 
Men fagen von alten ſachen / die niemãdt 
gedencken / Die weit gewanderten võ felg 
men dingen / den niemandt nachkom̃en oder 
nachfragen kan. Darumb ſagt mann: Wer 
liegen wil / folvon ferren landen odder alte 
dingen liegen/fo kan mannjhm nicht nachfre 
en. 

Ein Polniſche bꝛruck / Ein Beh⸗ 
miſcher moͤnch / Ein ſchwaͤ⸗ 
biſche Noñ / Ein O ſterreichi⸗ 
ſcher kriegsman / Welſche an⸗ 

dacht / vñ der Teutſchen faſte 

gelten ein bonen. 

Es iſt ein boͤſer vogel / der jm ſelb 

in ſein naͤſt hofiert. 
Boͤſe voͤgel ſingen boͤß geſang. 
EG: Ean Fein böfer baum gürfrucht/nodheii 

Buckucein Nachtgallen gefang fingen 
noch macht das geſang denvogel/ noch di 
frucht den baum nicht / fie zeugen aber von j 
beden / daß manns darbei erkennet / als ein 
menſchen an ſeiñ wercken. 

Es iſt beſſer die kind bitten dich / 
dann du ſie. 

Es iſt beſſer die kinder weynen / dann du 
Ein vatter nehret che zehen kinde / dann zehe⸗ 
Find einn vatter. Es iſt beſſer ein kleiner zorn 
dann ein groſſer ſchad⸗ € 

© 
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Es iſt beffer ein ſpatz in der bands 
dann ein Bephůn im lufft. 
Es heckt kein Kraͤh ein Zeißlin 


auß. 
Truͤbe wolcken ſind ſelten on 
regen. 
Es ſchlaffen nie alle die die au- 
gen zů hond. 
Es ſind nit all heyligen / die in 
aller Heyligen Rirchengehn. 
Nemeb:feind, je mehr ehꝛr. 
Re hoͤher berg je tieffer thal. 
Denäher Rhom / je boͤſer Chriſtẽ⸗ 
Re mehr mann den treck rüttlet / 
je meb: er ſtinckt. 
Laß den karren ſtehn/er girret ſonſt. 
Sag niemand wer eriſt ſo ſagt 
mann dir nit wer du biſt. 
Chweigen iſt für vil vnglück gůt Mann 
müß die leut reden laſſen / gens koͤnnens 
che, Der vil fragt / laßt ſich auch fragen. 
Es ſchadt nicht wenn die hund bel. 
len / wann ſie nur nit beiſſen. 

Vnd die vil bellen / beiſſen ſelten / darumb 
můß mann ſie bellen laſſen / wer Fan jeder 
nan das maulverſtopffen / mañ můß die leut 
edenlaffen, Es iſt gůt mit nachbaun ſcheu⸗ 

v 


Gemeyne Außlegung 
genaüffrichten. Es iſt nicht über ein boͤſen 
nachbaurn. 

Feinds mund redt niemand wol, 
An alter oder vngwiſſer ſchuld 
nimpt mann haberſtro. 
Das alter wünſcht jederman / vnd 
ſo es kompt ſo haſſet mans. 
ES iſt memand gern alt/ond wiljederman 
alt werden. Alt narren ſo ſie gerathen / ſind 
beffer narren dann andere narren. 


Boͤler bawen ſelten hohe heuſer. 
Wer ſein hauß wil haben ſauber/ 
bie ſich vor pfaffen vnd tauben. 
Moͤnch vnd pfaffen / 
Geyß vnd alt affen / 
ůrn / büben / vnd filtzleuß / 
Fliegen / floͤh / vnd fledermeuß / 
Wo die nemen überhandt / 
Verderben fie ein gantʒ landt. 
Ale affen / Junge pfaffen / vngezẽpte beern/ 
Sol niemand in ſein hauß begern. | 
Was ein wolf 0dder pfaffanwende/ das 
laß nit nach / vndthůt feltengüt. 
Zeit hat ehꝛ. 
Biß from, Gott ſihets. 
Gaͤhem rath volge rew vnd leyd. 
Die Heyligen reden nicht ſie rechẽ 
ſich aber nicht deſto wens 
je 
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Die woͤlff freffen kein ʒil. | 
| Es neme mancher denpfaffensurfirden 
8 cuff borge / auff gůt glück / der boffnung/ 
es werde ein malein güldmer ſchnee fallen/ 
da werde mann golt vnd gelt mit ſchauflen sur 
ſamen ſcheuflen / diewen chleicht das zil her⸗ 
zů / ehe der güldin regen kompt / vnnd kompt 
ſtill der donnerknal: Redde quod debes, Hal 
was du ſchuldig biſt. Wider die haben die 
Alten diß Spꝛich wort braucht: Gſeil / es frißt 
kein wolff kein zil / du darffeſt nicht dencken / 
ehe diſe zeit kompt / ſo habens die woͤlffe ger 
freſſen/ Die zeit frißt wol wolff/ leut / vnnd al 
les/aber niemandt die seit, 
Die wolff freffen keiñ winter. 
Ann es ſchon ein weil warm / vnnd der 
winter biß Weihnacht vnnd drüber auß 
bleibt / noch iſt ein hutz vnd winter daforn. 
Ufo hat ein jeder feinn winter / creutz/ leden / 
mot vnd todt vor fin / es ſtand lang oder kurtz 
n / ſo freſſen die Wolff keinen wißter / fo we⸗ 
nig als kein ʒil. 
Das feld hat augen / Die winckel 
vnd wald/ ohrn. 


Schlaffend hund ſol niemandt 
wecken. 

Was mann zu ehꝛn er ſpart / das 
fürt der teuffel ſonſt hin. 

AAnn můß offt im betefirs freſſen / was 

"Mann an witwen vnd weyſen erſchirrt. 

| 















Gemeyne Außlegung : 
Ehꝛ vnd gelt / treibt alle welt · 
| GT vnnd die eitle ehr / iſt ein vrſach aller 
leer. Nach chr vnnd gůt / alle welt jr wee 
thůt / Sarumb arbeyt / ſtudiert / kriegt mann / 
wagt leib vñ lebẽ / leidet hũger / durſt / gefahr. 
Gib daß du morgen auch zuge⸗ 
ben habeſt. 
32° nit daß andere im fauß leben/ond S} 
Martınloben/du enferfrawen faftefts 
Sunmma/gib als du wolteſt daß mann dir ge 
be, Nun woͤlt kein from vernünfftigman/ja 
er ſchaͤmet ſich in ſeim hertzen das zubegeren/ 
daß einander fich mit ihm entblöffer/verderz 
bet / vnd alſo geb / daß erfelbs der geber bet⸗ 
len müge / ſonder hats für ein groſſen dienſt / 














auch. Chriſtus ſpricht: Gebt allmůſen võ dem 
das überig iſt / ſo iſt euch das jr braucht alles 
reyn. Die lieb zert aber ſpaͤrlich / vnd iſt heuß⸗ 
lich / daß fie überig hab / das ſihet mann an vat 
ter vnnd mütter wol/ wie ſie gnaw zeren / da⸗ 
mit etwas an Ihre kind reiche» Alſo iſt die lieb 
gegenjederman / wie ein vatter gegen feinem 
kind. Aber die welt hat nimmer icht überig) 
bat einer einjar tauſent gülden auffzubebe/f 
legt er jm ſouil dar / vñ hat ſouil caball / pr acht 
vnd hofgeſinds / daß er etwa darbei ſchuldig 
worden / Die habẽ auch nit überig / ob ſie abeı 

4 darum 
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darũb entfchuldigt find/ dz ſie zugebenichts 
übzigs haben/werden fıe ein mal wol finden. 
Die welt aber hat nim̃er übrıgs/ia felbs nim 
mer gnůg / damit bleibt fie das jre zubehalte 
allweg entfhuldige. Es würde ehe aincrein 
jar hundert gulden on / nurdsß erniehr übes 
zig het. 

Das glück iſt finwel. 

De glückradr geht umb. Das glückFan 
nit ſtillſtehn fonder des glücks rad fuͤret 
eiñ auff / den andern ab. 

Der weiber / prieſter / vnd das al. 
ter nit in ehren hat / den ſchen⸗ 
det Gott. 

WEr das alter ifi ehrn hat / wirt ale. 
Vmb frembde brieff/oder ſeckel / 
ſol ſich keiner bekümmern. 

Wir koͤnnen all andern baß ra⸗ 
then / dann vns ſelbs. 

Der wiltbürnil. 
Erwiltbüts / ſagt jhener baur/ küßt er 
einn ſchlegel. 

Wanns Gott gefellt ſo wirt es 


ten, 
DI Be fo kraͤet einart under der banck. 
Er iſt nit haſe als er laußt. 
Riſt ein fuchs vnd haſe. Er har verſtands 
gnůg / wanners wagen doͤrfft. 
v ijij 














Gemeyne Xußlegung 
Er iſt ein liſtiger fuchs aber er hat ein ha⸗ 
ſenhertz / er darffs nicht wagen / ſe in liſt erſti⸗ 
chen berjm, | | 
Bettlen verdirbt niemandt/ ma) 
wirt aber ſein vn werdt. 
Armůͤt wee thůt. 
Di Bmürfigeonengenembinder die thür. 
es Arm vnd alt ſein / iſt ein ſchwer bürde / e 
were an eim gnůg. 
Alter kompt mit mancherley. 
Ale tag findt ſich etwas newes / einne 
vnglück / wee biß in todt. Sarumb wirt. da 
alter von jm ſelbs ein plag vñ kranckheyt ge 
nennet. 
Dil jarıwilgefahe. 4 
Wort darff mann nit kauffen. 
a fol keinlug von eins worts wegei 
» boerfchnegeln/ond mie worten nicht ver” 
faumen/darff mans doch nicht Fauffen. Wa 
ſchadt ein gür wostaußeim falſchen hertzen 
Das fuͤren die weltkinder im ſchilt vnn 
mund / die ſeind mit verheyſſen alle adeliſch. 
Wer dein muͤtter ein hůr / dein va 
ker ein dieb noch hetteſtu gele, 
(5 wereſt lieb. 
Braun aͤckern die beſten. 
NAch braunen kirſen ſteigt mann hoch. 
Es iſt guͤt vngluͤckhafftiger leutl 
muͤſſig gehen. | 
Gaeylof 
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Exloß leur/ machen auch lücherin ander 

I ul. 

Huͤt dichvoreim roten Walhen/ 
weiſſen Srangofen’ vñ ſchwar 
zen Teutſchen. 

Ser in xx. jaren nit wirt ſchon / 

Sꝛeiſſig jar nit ſtarck vnd wolgethon: 

Viergig jar nit weiſe / l nit reich / 

Der ſihet jm nacher nimmer gleich, 
Es iſt alle tag jagtag / aber nic 
alle tag fahe tag. 

Ein offentlich lüg iſt Feiner ant. 
wort werdt. 

Bein antwort / iſt auch ein antwort. 

Wer wil der Aagen die ſchell an⸗ 

hencken. | 
V jagen den Beern / niemandt aber wil 
RI inftechben. 
Die Meuß baben ein Reichstag gehabt? 
mie ſie vor den katzen genäfen, Vnd nach lan 
gem rath funden ſie / daß ſie jeder katzen ein 
ſchellen wolten anhencken / ſo wiſte die ges 
En mauß durch das Elingen/inn die lo⸗ 
ersuflieben. Der tath gefiel jhn allen/da = 
üſcht aber ein alte erbare mauß herfür / ſpre 
end: Ser rath were gůt / wer wil aber der 
atzen die ſchellen anhencken? Sa war nıe- 
and gefunden / vnd all jr rath vnd anſchlag 
unicht. 
vd 





Gemeyne Außlegung | 
Der den Teuffelfchzecdenwil/ / 
müßlant ſchreien. —— 
Es ſind boͤſe hennen die außlegen. 
EJIn fraw die auß dem geſchirr ſchlegt / o⸗ 
p einer einem andern nlige/ vnd daheym 
arbet. | 
Alt Wachteln findbößsufaben. 
> ei bund böß zubannen/ Alt baͤum böß zu 
pflanggen. Zirer freund/ altes weins / vnd 
alter ſchwerter fol mann ſich troͤſten. 
In ſolchen waſſern / fahet mann 
ſolche fiſch. 
A vff ſolcher Bichweihe gibt mann ſolch⸗ 
en ablaß. 
Stro im ſchůch / ſpinbel im ſack / 
vnd ein hůr in eim hauß gu⸗ 
cken allweg her auß. | 
Woder haſe fellt / da iffer gern. 
Der gen Rom zeucht / der ſuͤchet 
eiñ ſchalck / zum andern mal 
findt er jn Sum dritten bꝛingt 
| er in mit jm. 
Es iſt gůt in ganger baut fehle f- 
fengehn. 
Lang har kurtzer ſinn. 
Lange Fleyder/Furger můt. 
BGewalt / gelt vnd gunſt / 
Schwecht recht / ehr vnd kunſt. 


ce 
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Der jedermans freundt wilfein, 
müßjedermansnarzfein. 

Es ſchlegt nit allweg / wann es 
gleich dondert. 

Es iſt kein ſo gůt lieb / mann wirt 
fein muͤd. 

Wann * byr zeitig wirt/ ſofellt 


ie ab. 
Wo drei ſeind / muůß all weg einer 
der narr vnder jn ſein. 
All ding ein weil / lang iſt nit ewig. 
Wann der Apt würffellege,fo 
ſpilen die bruͤder. 
Die * traͤwen / woͤllen eim nicht 
tbön. 
Es iſt beffer einäugig dann gar 
blind, 
| ES ift beffer erwas dann nichts / ſprach ein 
Wolff / da verfchland er einn ſchnacken. 
Was Got vnd die natur hat zeich 
net, vor dem huͤt dich. 
Ve krümmer / je dümmer. 
Wann der kranck genaß / war er 
boͤſer dann er vor je was. 
Wer baß mag ‚der ſchiebt den an⸗ 
dernin ſack⸗ | 


v.» 


Gemeyne Außlegung 
EI" Secht verſchlindt die kleinen fiſchlin⸗ 
Der baß mag / der ſcheubt den andern vn 
der die banck. 
Es wer jm gůt et was befehlen / 
das die gantz welt ſolt wiſſen. 
Er gebeinn böfen beichtuaster/ Er hat eiñ 
kurtzen athem. 
Ehꝛrwoꝛrt binden nit. 
Wer ſpilen wil / ſetʒ auff. 
BE feglen wil/müß vffiegen. Schimpff 
mil ernſt / gne ſch ſtreich habẽ. Wer ſcher 
gen wil/follauch ſchertz verſtehn und auffne 
men. 
Schaden macht weiſe. 
Alte lieb roſt nit. | 
Aleyder freffen die ſchaben/Soꝛg 
die bergen / vnd den neidthart 
feineygenneidt, | 
Fellt doch offeeinpferdt auff vier 
fuͤſſen in ebnem feld. 
Ein Doch nıc alledie gleich / die mit dem 
Beyfer reiten. 
Es iſt armer jung frawenfchad/ 
daß fie ſchoͤnſeind. 
ame nimpt mañ nit gern / võ wegen ihrer 
armůt / derhalben fo fie ſchoͤn feind/ ſtellet 
mann in auff vnehr nach. 
Schoͤn vnd from̃ ſein / ſteht ſelten in * 
all} 
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ſtall / dann man laßt das ſchoͤn / ſpricht mann / 
nit from̃ ſein. — 

Güte freunde findt mañ nit am 


weg. . 
Auß ander leut heut iſt gůt bꝛeyt 
riemen ſchneiden. 
Vnnütʒ katʒen leben lang. 
All tag weh / ſtirbt nimmer meh. 
Woꝛt füllen den beutel nit. 
Kinder haͤnd ſeind bald gefüllt. 
Wo weineingeht/gebht witz auß. 
Wieder marckt / alſo iſt der zol 
Hungerige fliehen oder floͤh beif- 
ſen haͤrter. 
ES iſt Fein kling die härter ſchirt / Dann fo 
ein beetler zum berznwirt. Bin fuchs bes 
ſteckt inn eim moß / den embfaffenhungerige 
mücken / Als er nun weheloß / jr tyrannei vnd 
blůtſaugen litte / kam einer / wolt die von ſeim 
leib herab reiben /fpzacher : Olaß ſie ſi⸗ 
tzen / dañ diſe feindjeg voll / ſonſt werden an⸗ 
dere hungerige kommen / vnd was fur blůt 
überig inn meim leib iſt / gar herauß ſaugen. 
Dungerige floͤhſtechen übel. 
Hunds ober Katzen gebett kompt 
nit inn himel. | 
Di nur allein mie den mundt ghen himel 
ei ———— 
mos 


Fabel. 


Gemeyne Außlegung 
Amos v. Ja jr gebett wirt jn zur fünd/ Pfal 
cviij. vrſach: Es gehet nicht auß dem glaubẽ / 
Rom .xxiiij. vnd geſchicht nit im geyſt vnd war 
heyt / Joan.iiij. 
Ehr wil geehrt ſein. | 
Es kompt ſelten das beſt her⸗ 
nach. 
Fe welt wirt je aͤlter je arger darum hat 
ſie das auß erfarũg / daß die kind allwe 
inn boßheyt jhre vaͤtter libertreffen / vnnd die 
künfftigen herren vnnd weiber / die vorigen 
from machen. 
Werjedermam wolt recht thůn / 
muͤſt fruͤ auffſton. 
E3" vatter woltfeınen fonleeren/ daß der 
welt niemandt moͤcht recht thůn. Sie tri⸗ 
ben eĩ eſel vor jn anhin / da begegnet jn einer 
ſprechend: Wie ſeit jr thorn / daß nit einer vff 
den eſel ſitzt / vnd beide im kat her dalpet. Da 
ſetzt der vatter den ſon drauff. In dem kam ei 
ner: Sihe wol ſitzet der junge lecker auff dem 
eſel / vnnd lage den altenvarterımFadt here 
fErampffen. Der fun faß berab/der vater da 
rauff. Bald kam einer / ſchalte den vnbarmher 
tzigen vatter / daß er das kind vñ vnſchuldig 
bluͤt / im kadt ließ watten / vnnd er faul vnnd 
ſtarck / auff dem eſel ſaß. Da ſtig er herab / na 
menden eſel / banden jm alle vier / vnd truͤgen 
ihn an einer ſtang / des wurden ſie aber verla 
chet. Sie ſchlůgen den eſel zutodt / vnd ir 
en 
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den jn / das ward jn aber für ein thorheyt vnd 
tyrannei / gar übel auß gelegt. Da ſprach der 
vatter: Siheſtu ſon / daß cs war iſt / Daß der 
—* fruͤ auffſtohn / der jederman wıl recht 
thůn. | 

Hoffart iſt allenthalben ſünd⸗ 
ſie hab dañ ein helmlin auff⸗ 
oder trag ein fenlin. 

| RK kriegen iſt alleınboffart ein ehr / wer 
ſch da am hoͤchſten auffbruͤſt / vnnd herfür 
bricht / der iſt der beſt. 

Lieb laßt ſich nit bergen. 

Es iſt bößfeur in der ſchoß traͤgen. 

Der wirt leicht reich / dem die wei⸗ 
ber übel wöllen.Die Immen 
vnd Schasffwol. 

HI fterben/ond nie bei denmännernlang 
N pleibE/denchät ſcheuflen etwa wol/dann 
es bringt allweg die zůkünfftig ſouil / als die 
todt zur erden koſt zubeſteten. 
New beſem keren wol. 

NEæ ehehalten machen ſich den erſtẽ tag / 
bzwenoder drei / ſo mauſig vnd rüſtig / daß 
die herzn wünſchen:Es ſolt Feiner keinn ehe 
balten über acht tag baben, x 

Maũñ fahet nit vil / wann mañ die 
hund zu lauffen oder jagen 
noͤt. 

WMit 
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rt nicht fabet mann niche. Mit lehren 
Ar thändenfaber man keiñ falcken oder Ha 
bi‘), Der etwas gewinnen wil/müßerwa 

dran ſetzen. Es iſt gůt mit kindern ſpilen. 
Richt dich an deins gleich. Mit boͤſen pfer⸗ 
den hricht mans eiß. Mañ mag dem willig 
leicht wincken. Mit eim haͤrlin zoͤhe mann 
darzů. 

Es můß ein jeder ein par narꝛen 
ſchuͤch zerreiſſen / zerꝛeißt er nit 
mehr. 

Arren dörffen keiner ſchellen / mañ keñts 
Lan jren ſitten. Zin Bräb über Rhein ge 
flogen/Eompr ein Braͤh wider. | 

Mann ehret den baum von des 
ſchattens wegen. 

Es iſt beſſer beim ſchmidt / dann 
beim ſchmidlin zubeſchlagen. 

Ss heran herbergen zeret man am wolfeyl. 

en. 

Es iſt ein armer Fuchs / der nicht 
mehr dann ein loch bat. 

Lang kranck / ſtiebt hindennach. 

Langer kranckheyt kompt mañ ſelten auff, 

Wer zuuil wil han/ dem wirt zu 

= wenig, 

Arm leut / arms creutz. 


Der hund iſt freudig vff fein miſt 
Der hund iſt freudig In 
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Schimpffonfchaden, | 
es iſt ein grober ſchertz /der tafchen lehrt. 
Schimpff ſol haben glimpff / vnd on ſcha⸗ 
den abgehn. Schimpffwil ſchaden haben. 
Es gehtfeinfpilonfchaden ab. Gneſch wil 
ſtreych haben. 
Moͤlff freſſen auch gezelte ſchaff. 
Schmid haben der feur funcken 
ge wonet. 
Der heler macht den ſteler. 
Der fůg bꝛicht und mache den krůg. 
Der hund kennet ſein beyn 
Voꝛ liebe frißt der wolff das 
ſchaa 


Der Kazenfcherg iſt der Meuß 
todt 


Gleiche bürde bricht gemeynen 
ruck nit. 
An gleicher bürde tregt ſich niemand muͤd. 
Es iſt nicht alles gold / das gold 
gleißt. 
Es iſt kein Capell/es iſt des jars 
ein mal kirchweihe dann, 
Es hilfft kein bantzer fürden 
galgen. 
| Auch 
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Bl Das bantzer der vnſchuld nits Es iſt 
keiner fo from̃ / Daß er vor dem hencker ſi⸗ 
er fei. Si 
Zeit iſt an keinn pfalbunden. 
Ein jeder weyß wo jn der ſchuͤch 


truckt. | 
Es iſt auch der Bapſt ein ſchuͤler 
geweſen. 
Es wirt Feiner meyſter geborn. 
Es hinckt keiner an eins andern 
fuͤß. 
Entlehent roß macht kurtʒe meil, 
Entnommen pferdt laufft ſchnell. 
Es iſt kein waſſer ſo tieff es hat 
grund. | 
Der můß vil mehl haben / der all 
meuler wil verkleyben. 
Er Fan einer jeden můͤtter jr kind ziehen 


mie. Thů recht / vnd laß ärgern vnd übelre⸗ 
den wer da wil. 


Der ann weg bawet / hat yil 
meyſter. 
Darnaq 
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Darnach ſteht der gaul / wieer 

ſein tag gangen. 
Der recht geht / ſoll nicht zuruck 

ſchen . 

Wer biß an den jüngſten tag war 
ten Fan,der wirt leicht ein herr 
der ganzen welt. 

Wer mit bech ober Eolen vm̃geht/ 
der beſcheißt leicht die haͤnd. 
Der ſeinem Vatter nit wil folgen, 
der můß zuletſt dem ſtieffuater 

folgen. 

Wer feur bedarff der wirts wol 
inder aͤſchen ſuͤchen. 

Mit vilen ſol mann die feind ſchla 
gen. mit wenigenzurach 


sch 1A 
Die natur zeucht ſtaͤrcker dann 
fiben ochfen. 
Grob Eöpff bebaltenlang. 
As manninn einn nie/ oder je ſchwerlich 
bringen mag / das bzingt mann auch nie 
eicht auß jm. 
Boͤß glück / boͤſer glaub. 
Shat ein jeder trawen vnd glauben / dar 
nach er glück hat. Wem das glück wol wil / 
k 
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dem woͤllen die leut und alle welt wol. Das 
glück macht ange nem / reich / beinget trawen 
vnd glauben / macht gelert vnd weiſe. 

Es iſt eben der vogel wie das ey. 

Es iſt nicht über ein boͤß maul. 
Er bar eın maul / mañ folt im nur beſchiſſe 

windlen drinn waſchen. Einbög maulifl 
ſchaͤrpffer dann einfchwerdt. Ehr vnd gefien 
kan mañ keinem mit dem ſchwerdt oder hand 
ent wenden / aber mit dem maul / drum̃ iſt da 
maul ein ſchaͤrpffer ſchwerdt dann das vonn 
eiſen. 

Beſchert iſt vnerwert. 
Elben glück iſt vnuerſaumpt. Wi 

vns Got erneren / ſo kanns S. Peter ni 
wehren. Was eim nmit iſt beſchert / Basfürtcır 
muck hin Wers glück hat / fürt dbraut heym 
Wo das glück anſetzt / da regnet es glück. 
Das glück kan kein mittel / Es iſt eiſtel gläc 
oder vnglück. Es hebt empo: / oder trucke 
inns kadt. 


Drei frawen / drei gens / vnd dꝛei 
froͤſch / machen einen jar⸗ 
marckt. 

Vngeſchaffne weiber huͤten des 
hauß wol. 

55: nit ſchoͤne Kleyder an /fo chärs Sefk 
„weniger außgahn. Ein weib vnd ein of 

ſeind ein haußzier. | 
N | Mans 
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Mañ küßt offt das kind von der 
muͤtter wegen, 

Arm leut machenreichheiligen. 


ES iſt nichts reichers dann der bettel/ das 


= fl/die gemeyn handt dcs armen gemeyne 
sans. Sanckt Deter ift auffs erſt ein armer 
eilig geweſen / der weder filber noch gold ge 
abt / Act.xiij aber die arm welt hat jn ſo reich 
emacht / daß ſein erb alter Rönig/ Reyfer/ 
nd Fürſten ſchaͤtz übertrifft, 
Wann die Katʒ auß dem hauß iſt / 
ſoo regen ſich die meuß. | 
Es nütʒt nid allweg die warheyt 
ſagen. — 
In vnzeitige warheyt iſt einer lügen 
- gleich. 
Es mag leicht ein vꝛſach ſein/daß 
der Wolff das ſchaaff frißt. 
Ann mann eim übel wil / ſo findt mann 
der hawen bald einn ſtil. 
Der wein ſchmeckt nach dem 
ſtock. 
Die frucht iſt wie der baum. 
Der leicht glaubt / wirt leicht 
betrogen. 
Eygner herdt iſt gelts werdt. 
Br ‚u 


2 
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Wenig kuͤh / wenig můh. 
Wo es jmmerzů troͤpfflet / da 
wirts nimmer trucken. 
— ——— gewin made cin hauffen gröffeı 
Rom ward nie auff einn tag bawen. 
Wo mann wol huͤt / da iſt guͤter 


std, 
Kin ſtahel bricht den andern, 
Den lieben kindern gibt mañ vil 
namen. 

Ein ſtündlin bringt offt das vil 
jar nit. 
Es ſeind nit all jaͤger / die hoͤrn⸗ 

lin fuͤren. 
Es iſt nit ein kleinere kunſt / gelt 
behalten / als gelt gewinnen. 
Gemeyn iſt vnreyn. 
On gůte freund iſt Bein wirt: 
ſchafft. | 
Zwen hart ſteyn / muͤlen nie klei 
Die kunſt hat keinn feind / dann 
ders nit kan. 
Ein gůt fewer / ein behender koch. 
Ein gůter koch / ein gůter artzät. 
Ein Eſel heyßt den andern ſack 
crager. J 
h Ar 
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Ann wostenund grawentäch 
gebt vilein. 

Bub der Wolffim waldt / ſo wür., 
de ernicbejchtien. 

Der wenig beberzfcht,bebelevil 
zu freunden. 

S,angleutfcbandsleut. 

Kundtſchafft thůt wol vnd wee. 


Der jedermans geſell / iſt nie⸗ 
mants freundt. 
Pin vil Zfelauffsweyen 
üffen, 

Zwiſchen thür und angel / ſoll fich 
niemand legen. 

Fe liebe mög zanckt haben / aber inn vat⸗ 

Rter / muͤtter / knder / vñ gůter freund krieg 

oll ſich niemandt legen / fie werden welchn 

ic) eins. Alſo such inn groſſer herrenkrieg / 

uletzſt ſo die baurn das haar haben dargeli⸗ 

jenfennd fie einander genůg geraͤufft / bieten 

teeinander die hend. 

Gute freund nemen miteinander 

keß und brodt für gůt. 

Er das nicht inn noͤten chůt / ſo der arm 

Afreund nicht mehr vermag / der iſt Fein 

teund / vnd des keß vnd brods nit werdt. 
Es ſeind nit all narꝛen beſchoꝛen. 

| x 
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ES feind vilnarzen oneinen Bolben. Ste 
Eſel hat mann zuhof / nar dag fie ſaͤck tra⸗ 
gen. 
Tracht auff dbanck du kompft 
dennoch wol drunder. 
Arnach einer ringt / das gelinget ihm 
NWirts hm mt gar / ſo wirdt ibm doc ei 
theyl / Röpe mañ nit gar auff den berg / ſo iſte 
doch ein lob / daß mañ nit gar im thal bleibt. 
Was der man kan⸗zeygt der 
wein an. 

Er wein zeugt vom man. Wiltun wiſſen 
Vywer emer ſei / So füll jn voll wein / vnnd 
mercksdarbei. Der wein nimpt Fein bla 
fürs maul; 4 

Verbꝛennts bind foͤrchts feur. 

Was ſol mir Bom ſo ich daruor 
hienge. 

Wo nichts güte jnnen iſt da geht 
nichts gürs auf. 

rigen fein hand nere/ 
Noch ſeliger / der feine wolverzert: 
Der ſeligſt des mund nit laͤſtert / 
Vnd der all ding zum beſten kert. 


Lieb haben vnd nit genieſſen / 
Moͤcht den teuffel verdrieſſen 
| 3: wee demiſt / derliche ſucht dakeine 


ut, i 
Dann 


| 
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Wann ein mal ein katz einn vo⸗ 
gel frißt / ſo müß fie allweg hoͤ⸗ 
ren:Katz vom vogel. 
Gelert narren ſein über allnar. 
ren. 
SON kunſt iſt ein geiftlih reihthumb/ vnd 
warlich nit weniger/ jameh: den dic zeit 
lich reichthumb / ein gefährliche befigüg/wan 
mans nit frei ledig in Got beſitzt vñ braucht / 
ſo werden eitel teufel vnnd drachen drauß / ſo 
auß dem abgrund in die hoͤhe ſteigen. Alſo dz 
ſich Paulus ſchier der kunſt ſchaͤmet / vnd wie 
er iñ künſten über all ſein zeit gnoſſen / bei den 
füffen Gamalielis erzogen / ſtig / fo entlernet 
er doch alle ſein künſt / als ein frucht des bau 
mes / des wiſſens gůts vnd boͤß / vnd rhoͤmet 
ſich / dz er nun nicht wiß / dañ den gecreutzig 
ten Chriſtũ / Ja acht all ſein kunſt für nichts / 
nur daß ſein einfallt von Gott geleert / Got⸗ 
tes kunſt theylhafftig werde / ij. Cor ij. Gal. v. 
vj. Phil.iij. Vnnd ſagt frei: Die kunſt blaͤſet 
auff / j. Cor.viij. 
Es iſt nie kein ſack ſeiden worden, 
ob er wol voll gulden iſt. 
Der gelert/der werdt. 
Bunft bat gunft. 
Es iſt kein Wirt / er ſchirrt⸗ 
Es iſt kein volck os weniger gaͤſt 
hat / dañ wirte oder gaſtgeben. 
x uij 









Gemeyne Außlegung 
ze beyffen/ die mañ auß frendefhafft I 
det / vnd in gaſtfrei das maulfürter ſchen 
cket. Solche Wirt ſeind vnfere wirt nit / ſo 
ben ſie auch des geltnemens gewont / daß / ſo 
bald einer zum hauß eingehet / ſie jm auff de 
ſeckel ſehen / vnnd niemandt kein thür verge- 
bens aufftheten. Sie laden auch niemandt / 
dern ſie ein ſuppen vergebens geben / darumb 
hat niemandt weniger gaͤſt dañ die Wirt / die 

alle tag das hauß voll gaͤſt haben. 
Weit beherrt / vnd nahend ge: 
freundt. 

EIER berzen iſt gůt dag mann fie weit habe) 
fonft müg mann jhn taͤglich in zänen ftes 
ckend / froͤnen ond dienen / Aber gůt iſts / rech 
te freunde / fo inn ndten dein ſtůtz vnnd troſt 
ſelnd / nahend haben. 


Wann die henn jr gatzen ließ ſo 
wüßt mann nit daß ſie gelegt 


bete. 
NE: fein ding nicht auffhebt / der wilfein 
nie» i 


N» 


Was foll gelt / das nit wandert 
durch die welt. 

We⸗ ſoll gelt / das mann nit braucht. Nit 
das gelt/fonder der brauch des gelts iſt 
koͤſtlich. Muͤſſig gelt / ſpricht Detrardayıbit 
zwey böfe ſtuck: Es — * das gemuͤt des 
beſitzers / vñ die ſtatt da es ligt / So iſts * 
bei 
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bei vilen geſchefftig / vnd mit vnehrn enmüfs 
ſig / wenig legens recht an. Es folwandern/ 
vnnd / wie ein farender ſchůler / an keinem ort 
bleiben / ſonder vmbfaren inn der welt / doch 
die recht ſtraß / von einem zum andern / durch 
echten brauch gehn. 

Eilen thet nie kein gůt. 
geper/je vnnaͤher. Schnelſſpil / überfis 

et vil. 

Ein fůrman begegnet S. Martin nahend 
or Paris / fragt jn / des lands vnwiſſend / ob 
rnoch diſen abend gen Paris moͤcht faren? 
3. Martinſagt: Ja/ ſo du gemach fareſt / ei⸗ 
eſtu aber faſt / ſo kompſt nit dar· Ser Fur⸗ 
an meynt der pfaff were voll wein / [hlüge 
uff die roſs / vnd zerbrach ein radt. Swen er 
in der nechſten ſtat ein anders holet / ward 
r verſperret. 

Es iſt kein man / er hat eiñ Wolffs 
zan / hat er nit das maul voll. 

ESiſt niemandt ohn fehl / Wer kein tauben 
hat / hat mucken. Zwen bare ſtein mülen 
ie klein. 

Ein füll bꝛingt die ander, 

Es ſteckt vil ehꝛ vnnd freundt⸗ 

ſchafft in einem weinfaß. 
Zuuil iſt vngeſundt. 


Gedancken ſeind zoll frei. 
Das beft wirt gedacht / das bößt geredt. 
| x v 
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Die beſtẽ gedãckẽ Eomenallweg hindẽnach. 
Probier ſich ein jeder / er ſei ſo beredt wieer 
woͤll / ſo kan er ein ding nicht ſo wercklich gen 
marckt bringen / als ers gedenckt / vnnd im 
ſinn hat / alſo dz im memand genüg thůn kan / 
vnd auch die vor andern wol reden / die miß⸗ 
fallen jhn bei ſich ſelbs. Das rechcvnd beſt 
laßt ſich nit reden. 
Eſel wil jederman reiten. 
an einer ein guter einfälciger Zfelift/ 
fo wil jederman auff jhn figen/ unnd an 
jm beritten werden. Qarumb,fend die Chris 
fien der welt und Gottes Eſel / Gott tragen 
fie mit freuden / daß fein geyſt fieledig reit / 
vnd binfüre/wobinerwil. Sie welt wil das 
nicht leiden / ſitzt auch aufffie/ondreit ſie / die 
tragen die Aſinarij / Eſels leut / wie mann ſie 
zur zeit Tertuliani genennet hat / mit gedult / 
biß die welt jr ſelbs den hals auff jn abreit. 
Ufo ſeindt fie der gemeyn arm Palmeſel der 
Got vnd die welt tregt / Got mit freud / dwelt 
mit gedult. — 
Fides iſt geſchlagen ztodt / 
luſtitia ligt in groſſer not. 
. Pieras die ligt im ſtro/ 
Hamilitas ſchꝛeit:Moꝛdio. 
Superbia iſt auſſerkorn / 
Patient ia hat den ſtreit verlorn· 
Veritas iſt zhimel gflogen / 
Trew vnd ehr über meer gezogen. 
rin“ 







Teut ſcher Spꝛichwoͤꝛter 350 
From̃ keyt laßt mann bettlen gon / 
Tyrannis beſttʒt jetz denthron. 
Inuidiaſt wo:denloß / 
Charitas erfalt vnd bloß. 
Tugentiſt des lands vertrieben / 
Boß heyt vnd vntrew drinnen bliben. 
Vlil kunſt vil můͤh. 
In mbil ſapiendo incundıBima 
uild. | 


N, Er nicheverficher/dennichtgräer. Es 
ft fein gfahrlich er ſchatz subefigendan 
fkunſt. Bünftler ſeindt die erfienim narren 
ſchiff. Es ſt kein gelerter / er hateinnfchiefer. 
Die gelerten die verkerten Nicht wiſſen die 
hoͤchſt kunſt. Dil künſt vil thorheyt. KRunſt 
macht narꝛen. Sie allzeit leeren / thůnd ſich 
nimmer bekeren. Wer vilfragt / der geht vil 
jr2. Die fleyſchlich gelerten verkerten leren 
vnnd lernen jimmer zů / vnnd Fommenmmmer 
zur erkantnuß der warheyt / Was iſt das / Da 
haben ſie ſouil fragen vnd diſputiern mit ei⸗ 
nem ewigen fürwitz / vnd hinderſich ſehen all 
jhrtag / vnd wann ſie jhr haͤnd einmalanden 
pflůs ſollen legen / auff ſagen was ſie lang ha 
bengelert vnnd gelernt / ſo haben ſie vor vile 
jrer kunſt nit dee weil / ſon der bangen cin nes 
we diſputation darfür auffdieban, 

Alſo gehet es noch zů/ daß jederman vonn 
der frombkeit diſputiert / Saß wir aber das 
lang gelernt hadwerck indie band ein mal ne 

| men / 
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men / o das iſt ferr· Alſo daß auß onfer fromb⸗ 
keyt nicht dañ ein geſchwetz / diſputation / vñ 
maultreſchen worden iſt / vnd bleibt beidem / 
das Ezechiel von Iſrael klagt / Daß wol jeder 
man frage / vnd kom̃e Gottes wort zubdzen/ 
Daß wirs aber thůnd / o daiſt weit hin / ſon⸗ 
der machenn nicht mehr dann einliedlin auß 
Gottes wort / das wol geſtimpt / vnnd gůt zu 
hofieren iſt. 

Nun gehts mit eim Chꝛiſten zů / wie mit ei 
nem andern lehrjunger / der meyſter ſagt ſhm 
nicht vor vnd ehe ers angreifft / all griff / ſpitz 
vnd heymligkeyt des handwercks / ſonder fü 
ret jn im werck von eim zum andern / vnd zey 
ger ihm durch taͤgliche übung die handgriffe / 
daß er vonn eim zum andern kompt / vnnd ein 
kunſt die ander bringt / ein handgriff den an. 
dern / biß ers iun die haͤnde durch vil uͤbung 
bringt / Alſo daß jhe ein tag des andern leer⸗ 
meyſter vnd jünger iſt. Alſo pflegt inn ſeiner 
art Gott auch zuthůn / wenn wir ernſtlich vnd 
wol anſetzen / vnd im wenigen trew erfundẽ 
werden / Das kleyn wol anlegen / vnder die 
band nemen / damit bandlen vnd wüchern/ fo 
wirfft er jmmer zů mehr zů / vnd gewinnt eın 
pfund sehen. Alfo daß der menſch fo im werck 
ſtehet / vnd das er lernt taͤglich angreiff: und 
uͤbt / von einer tugent / liecht vnd verſtandt in 
dieanderfleige. 

Die Sophiſtiſchenn verkerten baben aber 
903 der vilejrer künſt nit der weil / Chriſto zur 

| volgen / 
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volgen / ſonder leeren vñ lernen allzeit / vñ ge⸗ 
ſchicht in wie den glocken / die jederman zu ð 

redig růffen / vnnd fie ſelbs hoͤrloß auſſer der 
irchen dleiben / Odder wie ein wetzſtein / der 
alle waffen ſchaͤrpfft / bleibet felber ſtumpff / 
vnd verzert ſich ſeibs. So wiß nun / daß in 
ſum̃a angriffen wil ſein / um werck lert mann 
alles. Wannen Goldſchmidt ſeine jungen 
ewig lerte/onnd ja groſſe bücher von ſeinem 
handwerck dem jungẽ fürſchneb ſo lernet er 
doch ewig das handwerck nicht / er müs ans 
greiffen / da gerint vnd lert je ein handtgriff 
vndtag den andern / vnnd beut je ein ͤbung 
der andern die hand. Alſo můß auch Gottes 
kunſt durch vil creutz / ſtreych vnnd uͤbung im 
werck gelert vnd gelernet werden / ihe weiter 
einer geht / je naͤher er zu einer ſtatt kompt / jhe 
klaͤrer er die ſtatt fiber / Alſo je mehr mañ ſich 
in allem truͤbſal inn der zucht ſchůl Chriſti vnð 
dem creutz in der veruolgung Chriſti uͤbt / jhe 
höher kompt mann im werck. Wir hetten 
aber gern das taglõ vor der arbeyt / daß Gott 
ſich ſelbs vnnd ſein kunſt vorher boͤte / che wir 
vmb jn kempffen. Das kleynot vnd taglohn 
gehört auff den ſig vnnd volbracht ta gwerck. 
Dbung vnd vexation gibt verſtandt / zeugt E 
ſai.cap.ij. vnd Dauid Pſal xviij. Dein zucht 
err hat mich gelert. Chriſtus Johan. vij. 
ſagt lauter / wem ernſt ſei / vñ ſeiñ willen thůn 
woͤll / der werde ſein leer verſtehen. Das iſt / 
wer an dẽ pflůg greifft / der lernt ackern / wer 
ſchwimpt 
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ſchwim̃t / der lerner ſchwimmen / Wer malt / 
der lernt malen. 


All ding hat ſein zeit. 

ES ift Fein inſtant 9dder nichts beſtendigs 

- auff erden/fonder alle creatur vnd bändel 
gehn auff oder ab/ nichts bleibt in einẽ thůn 
vnd far/ vnd Fan das glück vnd welt nit rů⸗ 
Ben / noch ſtillſtehen einen augenbluck / ſonder 
wie ein jeder tag / alſo alle zeit/ die Sonn auff 
ſteigt vnd zünimpt/ vnd in eim augenblick / ſo 
fie auffs hoͤchſt kompt / ſich abneyget / vnnd 
zum Nidergang ſich lencket / Wann fie nicht 
fürſich gehet / ſo gehet ſie hinderſich / Wann 
der tag nicht zuͤnmimpt / ſo nimpter ab / Alſo al 
le creaturn / alſo der herz aller creatur/das iſt / 
Der menſch an geyſt vnd fleyſch / vnd iſt nicht 
moͤglich dag er ein augenblick ſtill lebe / ſon⸗ 
Der iſt zuhandt deſſelbigen augenblick älter. 
Alſo daß nicht ſtets / beſtendigs / langwirigs / 
ewigs auff erden iſt / ſonder alles zeitlich / das 
iſt / der zeit vnderworffen / vnd iſt allen dingẽ 
ein zeit vnd zil fürgeſteckt / vnd von Gott ver⸗ 
ordnet / wann es werden / wie lang / vnd wann 
es wider fallen fol/darüber wirdt es kein au⸗ 
genblick gehn oder ſtehn Es geht alltag inn 
ſeiner ordnung / wie es Gott / der allen crea⸗ 
turen / fewr/ regen / ſchnee / waſſern / Sonnen / 
Mon /ꝛc ein ʒil hat geſteckt / w haben. 

Wie nicht beſtendiges oder bleiblichs auff 
erden ſei / ſonder alles hnfaͤllig / zeitlich / ver⸗ 
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Bänglidy etc. leret die erfarung Wo ſeindt alle 
Bönıge vnnd menſchen / biß auff diſe vnſere 
welt ? Sie ſeind hin den weg alles fleyſches⸗ 
Mann ſehe der welt lauff eben an / ſo erfin⸗ 
den ſich die Sprichwoͤtter / ſo die erfarung jhe 
einem nach dem andern ın den mund geleget 
hat / Nemlich / Alle ding ein weil. Es gehet 
vm̃ wie die wacht. Alſo wenden ſich alle Rei⸗ 
che / haͤndel / voͤlcker / geſchlecht, ſtaͤtt, wie die 
ſpher von einem weſen vnd anſehen zum an⸗ 
dern. Troia / Niniue / waren etwan mechtige 
Boͤnigreich / Item Babylon / das vor allen 
großmechtige Koͤnegreich / Jetzt ſindt ſie alſo 
Bann mann nit weyß wo die ſtaͤtt gelegẽ 
‚find, 








Die völcker fo etwan gang Kurope er⸗ 
ſchrecklich waren / vnnd für eitel teuffel wurs 
den geacht / Als die Gothi / Cymbei Hunm/ 
⁊c. Diſe feindt jez alſo veracht / daß mann jhr 
land vnd namen nımmer weyß / wer oder wo 
diſe völcker ſeind / vnnd darfür Mahometis 
anhang / der Türck/ auffgangen. 


Alſo geht auch das hertz vmb / wie die 
wacht / jetz hat diß volck / wie es Gott ordnet 
vnd beſtimpt / ſig und hertz / daß jm niemand 
widerſtehn Fan odder darff / vrſach / die wacht 
iſt an jn / vnnd jetz ihre ſtund vnnd zeit / daß ſie 
‚Gott zu feiner růtẽ brꝛauchet / vor der ſich auch 
jederman bücken / ja allein auß jrem namen er 
ſchrecken muͤß Wan aber jr zeit cußiſt / dz ſie 

RR Sur außge⸗ 
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auß gedienet vrlaub haben) vnnd der muſtet 
bersimbimel ein ander volck wil herfüt brin 
gen / ſo vergehn ſie wie der rawch / daß nicht 
uberbleibt dann jr nam / vnnd etwa ſo ein li 
derlich volck / daß ſich die nach kõenden wũ 
dern / daß jhre vorfaren ſolch that haben thon 
deren fie kaum gedencken dodrffen. 

Alſo gehet es auch mit den gefchlechtenv 
Adel inn landen zu. Ein geſchlecht geht auff 
das ander ab. Die etwan inn Staͤtten vnnd 
bei Beyſern vornen dran waren / dero ſame 
iſt etwa dahin / vnd mit in ſchilt und helm be 
graben / oder noch übrig ſo veracht inn ſtaͤt⸗ 
sen / daß mann fie che für kirchen Dann auff 
Rathauß fest. Dargegen andere geſchlecht, 
dauon mañ vor wenig ſat nnicht wußte / auff 
gangen / die ſitzen im Regiment vnd regiren/ 
So gar iſt das glück ſinnwel. 

Noch bei dem allem / daß wir ſehen vnn 
erfarẽ / daß nicht beſtendigs noch ſtets hie iſt, 
ſonder dem geſpoͤtt des glücks all vnſer hab, 
gůt / ſig / ehr / ond das gantz leben vnder worf⸗ 
fen iſt / noch ſprich ich / henckẽ wir vns an diß 
elend / waltzendt / hinfellg creaturiſch wefer 
vnd leben / vnd beſtehn als butter an der ſon⸗ 
nen / oder als einer der ſich auff ein vmb wal⸗ 
tzend rad legt / vnd darauff wil růhen eñ ſtul 
ſigen. Nun laß gleich das glück gebaren / als 
wölles ewig ſteiff bleiben / ſo lawret es alſo/ 
vnd wil dich deſto gefährlidyer / in der ficher. 
heyt ſtürtzen. Da kompt nun ein boͤß Pia 

17 
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in / das nim̃ts alles weg / was vil jar gaben / 
brachten / lerten und theten. O gſell das ſtünd 
in bringt vnd thüts alles. Ein ſtündlin wirt 
len krieg ſchey den / ſo wirt dir dann leyd dag 
du der zeit nicht war haſt genommen / vnnd 
er ſtund gewaͤrt / darinn du jetzt übereilet nie 
ehr kanſt zuruck / ſonder muͤſt jetz auß dem 
Brick rechenſchafft geben / vnnd auffſagen 


So bringets nun das ſtündlin alles ann 
ag / gůtes vnd boͤſes / vnnd das lang verbor⸗ 
en. Daher würdt die warheyt ein tochter 


tigkeyt / ein ſtündlin würt dir ewigen lohn 

umb darreychen. 

Weiter / verzert die zeit alles. Die zeit 
* 
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verzert eiſen vnd ſtahel. Dre zeit fellt die h 
ſer mder / vnnd iſt ſo ein freſſig ding vmb die 
zeit / daß dero nicht vorſtehet. Zeit verändern 







mans innen werden, 


Im Sommer Eleyder zerreyſſen. 
Aefiate ueſtem conteris. 

Mañ ſoll ſchneiden weil erndt iſt 
Er Winter darff der kleyder / der Som 
mer nit. Wirſtu nun on not die Fleyderim 
Sommer zerzeiffen/ fo gange im wornterna: 
ckend. Das alter darff gelt und gürthas/ohr 
geltiftesunwerdt. Die Jugent tregt jhn 
freier můt / ſtaͤrck / ſadne / vnnd anders bin 
Wiltu nun in der jugent den alten man nich 
bedencken / vnd jm ein zerung / wegſteur vnd 
kruckengelt ſchaffen / ſo gang im alter bettlẽ 
In der ernd ſol mann ſchneiden / wilt darinn 
ſchlaffen oder nicht ſaͤhwẽ / ſo ſchneid im win⸗ 
ter vnderm ſchnee / vnnd iß mit dengemalten 
an der wandt. Du wirſt aber vnder der 
ſchnee niches dann erd mit erſtarten haͤnden 
finden / vñ můſt mit den gmalten ander mad 
mit gütenzeenenübeleffen. 

Alle ding haben fein zeit vnd flat/an deren 
all ding follen volbracht werden / vnd auch ie 

ETF. 4 
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des ding folzu feiner zeit an feiner ſtat gſuͤcht 
werden / Dann scher die bequeme zeit hin⸗ 
fo gehet das ding derſelbigen zeit eygen mit 
Bın/daß mans inn folgender zeit nimmer fin⸗ 
den mag. Mann price vnd iſt wars Es be⸗ 
gegnete manchem vnſer Gerrgot wol wann 
en grüffenmöchte. Es kompt manchem 

ol glück fuͤr thür / wann er die thür aufft he⸗ 
te / vnnd es hinein ließ / ehe es fürbın lieffe. 
Wann es die zeit und gůtthat der natur gibt / 
vnd ernd iſt / ſol mann ſchneiden. Der Herbſt 

bt weın/derSommer Forn/der Winter ver 
—* was die bede geben haben. Wann du 











nit magſt ewig leben /vend auch zeitlich den 
ınter bedencken / den überfluß vnnd ſegen 
ottes zur Fünfftiger not dir vnd dem nech⸗ 
ten zu gůt auffheben/vonn dem du im weinter 

nnd alterrüben magſt. Zinweifer man/ 
pricht Cicero / ſols alles fürfeben/ vnnd ſtehet 
"sim weiſen zů daß er ſage: Wer hett das ges 

eynt? das hett ih nicht geſorgt. Es ſol jhm 
ichts vnuerſehen in ſumma zöfteben, Zeit 
ar ehr. Sei hatglijck vnd heyl. 

IE 9 
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Es heyßt / Warts fpiels/ Es gileaufffez 
hens / Vberſchen iſt auch verſput. Das glück 
vnnd recht iſt der wachenden. Endlich haͤndt 
machenreich / ſpricht Salomon. 
Die Tugent ſihet vnd kennt ſich 
ſelbs nit. 
Virtus ſuijpſius neſcia. 
ES iſt niemand gar güldın. Es iſt kein tu 
gend onfaͤhl / vnd kein gůt werck on nach⸗ 
theyl. Die Sonn ſihet oder ſcheinet jr ſelh 
nit. Die tugent iſt ſo zart / vnd jr ſelbs fo vn⸗ 
bekandt / daß ſie all ding ehe ſihet / dann ſich 
felbe. Ein frommer menſch ſihet nicht dan 
fein vnuolkommenheyt vor augen, Schön 
leuth die fich felbs Eennen / onnd jhr [chön« 
wiffen/diefeind ſchoͤnnicht ſchoͤn ford wer⸗ 
denſtoltz / uͤbermuͤtig / vnnd überheben ſich jr⸗ 
er ſchoͤne / daßſie eben damit alle ſchoͤne vnnd 


— 


vñ innigkeit des geiſts verzuckt / alles eſſens 
vergeſſen / wie mann vonn S. Bernhart 2 
Bar da 
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daß erinn einer hefftigẽ meditation versucke/, 
neben jm eiñ oͤlkrůg erwiſcht / ein gůtẽ trunck 
thet / vnd nicht empfand daß cs oͤlwar. 


* recht vnd foͤrcht dir übel dar⸗ 
ei. 

SIhe für dich / trew ift mißlich. Traw wol 
ritts pferdt hin. Es iſt niemand allzeit ge⸗ 
ſcheid. Es iſt ein überſchen auff allen dinge; 
Geſcheide hündlin tragen die wolff auch gen 
"holz. Es thůt kein weiſer ein kleine thorheyt. 
Es hilfft kein alter für thorheyt. Vil jar ſindt 
nit allweg gůt für thorheyt. Die forcht vnnd 

ſorg iſt allzeit ſicher / die ſſcherheyt mrgent. 
Zu vil ſorg fellt ins kat. Zu vil fleiß feĩlt auff 
dem eiß. Einn gůten theyl diſer ſprichwoͤr 
ter / ſol vnns die nachuolgende Fabel außle⸗ 
gen vnnd an die hand geben. Ein hungeri⸗ bel 
ger fuchs ſahe auß ſeinem loch vnd hoͤle / einn Fabel. 
gleich hungerigen — von ferrem daher 
fliehen / Et ſchlich heymlich auß der hoͤle / legt 
ſich auff die erde gleich als were er todt / ſein 
‚augen verkert er / ließ die lefftzen hangen / den 
hals ſchwencken / ſeinn athem zohe er diebiſch 
inſich / die fuͤß ſtreckt er von ſich / den ſchwãtz 
zerbreyt er / verhoffend der Rapp würde über 
denvortheylfallen / vnd auffin hungerig / als 
auff ein aß ſitzen / dann wolt er jm ablaß ſpre⸗ 
chen. Der Rapp ſo des fuchs liſt a vil 
erfarungbewußt war /trawer auch dem im 
ſchein todten fuchs nicht / flohe herzů zů erfa⸗ 

y iij 
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ven obs trug oder warheyt were / Als er das 
at mocht von ferrem warnemen / vnnd ner au. 
nahend zu jm dorfft / faßt er eiñ ſteyn in ſhaa⸗ 
bel / flohe über den Fuchs hin/ vnnd lich Den 
ſteyn off jn uderfalle Sa wülher der runs 
auff· Ser Rapp ſprach: Su biſt einn Fuchs 
wiscreinn Fuchs gemefen/ Ich habe gleich 
wol offt denen / folagenwie du ſetzt / dic au⸗ 
gen außgraben. Da ſprach der Fuchs: So 
Hab ich offt deins gleichen / ſo ich lag wiejeg 
bei dem hals erwuſchet. Der Kapp ſprach: 
Waie haſt du das gemeynet mit einem hunge⸗ 
rigen Kappen zuuerſuchen / weyſt du nicht / 
Daß der nůchtern hunger weiſe iſt / vnnd weit 
vmbſihet. Hetteſi du mir voll alfo geſtellet / ſo 
hetteſt du nuch vil ehe gefangen / Dann fül⸗ 
lerey nımpt das hertz hinn / vnnd vertunckelt 
die ſinne. Der Fuchs ſprache: Das weyß 
ich faſt wol / ich hab aber auch darneben gez 
dacht / daß den weiſen auch etwann ein thor⸗ 
heyt widerfert / vnd kein kleine / ſonder wann 
ſie inns kat fallen / ſo fallen ſie mit allen zehen 
dareıns Es widerferer einem weiſen kein 
kleyne thorheyt. Geſcheyde hündlin über⸗ 
ſehens auch etwa / daß ein wolff erwüſchet / 
vnnd ghen holtz tregt / So werden wir me 
vnſern liſten auch offt gefangen / vnnd iſt kein 
ſpil / es iſt ein überſehens darauff / So wider 
fert auch etwann der weißheyt durch vnſorg 
vnnd ſicherheyt ein thorheyt. Dicver⸗ 
nunfft lcuget mie allweg / ſo iſt das gemuͤt 

nicht 
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nicht allzeit gleich geſinnet vnd geſchickt. 
Es ſeind vil weiſen / vnnd mit hohen künſten 
begabet / durch vnfleiß verdorben / vnnd das 
ſpu uͤberſehen / vnnd hat der thoren fleiß jhr 
weißheyt fürsroffen. Alfoentrint die mauß 
etwa durch fleiß vnnd auffinercken der ka⸗ 
tzen / Vnd würdt die ſorgloß / ſicher / ſonſt li⸗ 
ſtig vnnd weiſe ſchlang alleyn durch vnfleiß 
gefangen. Meynſtu daß mann vergebens 
das gelegt garn vor der vogel augen verber⸗ 
ge ? Beduncket dich meine liſt ein vntrew 
ſein / fo lerne dich vor jederman huͤten / vnnd 
fibe für dich / trew iſt mißlich Gebe hin vnnd 
foͤrchte dir allweg / vnnd allenthalb / big für⸗ 
ſichtig / vnnd nirgent ſicher / dann die gantze 
welt ligt vol netz vnnd ſtrick / vonn boͤſen den 
frommen gelegt. Selig iſt der allzeit forcht⸗ 
ſam iſt / Prouerb.xxiij. 
Darumb iſt die ſicherheyt nirgent ſicher / 
aber die forge vnd ſorcht allenthalb. Soc 
‚fol die forge vnd forcht gemäffiger fein/vnnd 
inn dem mittel bleiben/da der tůgent furt iſt / 
Dann zuuil ſorg fellt auch inns far. Dann 
‚es greiffen nit allein ſorgloſe / fonder auch zu 
he fleiffig haͤnd darneben. Zu vil fleiß iſt vn⸗ 
aß» 
Das gewiß findet mann im vn⸗ 
gewiſſen. 
Verbꝛennts kindt foͤrchts feuer. 
SYIES rich wdrter fol die nachfolgend fa 
bel J——— y uij 


Fabel, 
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Ein flieg ſaget zu einer Spinnen: Was 
verſchlegſtu der natur die frei gemeyn Land 
ſtraß? Die Spinn antwort: Die natur hat 
mir des gewalt geben / ond mic) gmacht zur 
lermeyſterin aller menſe * /darumb ſchlage 
ich die prob meiner kunſt offentlich auff / vnd 
wib in meiner offnen ſchůl / zuleren alle men⸗ 
ſchen. Die Flieg ſprach: Was? Sie ant⸗ 
wort: Zum erſten lerne an mir / daß ein wenſch 
eben fo woleınesrechtengefichte /alseines 
rechtenhergens bedarff. Derhalb nicht we 
niger deine augen Dann bein hertz beware/ 
ſonſt wirſtu leichtlich in mein garn fallen / vnd 
mir zum raube. Zum andern / daß deine fuͤß 
dich nit fürlauffen / ſonder dein augen nach / 
vnod nit vorgehen / Salomon ſpricht? Der 
weiſe hat ſein fuͤß in ſeinem gewalt / aber der 
narr gehet ſeinn fuͤſſen nach / vnnd iſt in ſeiner 
fuͤß gewalt / daß er hingeht wohin ſie woͤllen. 
Es ſolten aber die fuͤß der vernunfft augenn 
nachgehen / vnd nimmer der fůß das aug fuͤ⸗ 
ren / Wo das jr ſichere fliegen theten / fielt jhr 
nit alſo hauffend in mein netz. Aber weiljbe 
blindt / ewern fluůgeln nachfliegt / werdet jr in 
meim garn gefangen. Zum dritten lere ich / 
daß mañ in ſicherheyt die groͤſt ſorg habẽ ſoll / 
van das gewiß findt mañ nirgent dañ im vn 
gwiſſen / dz iſt / gwiſſe růh findeſtu in ð forcht / 
ſorg / zweifel vñ vngewiſſen. Lerne in gwiſſen 
dinge zweifeln / ſo biſtu ſicher vñ gewiß in vn⸗ 
gwiſſen zweifeligen dingẽ. Der weiſe 
| ich / 
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ſich vnd zweifele/ alfo entriñt er gewiffer ges 
fahr. Ber thoꝛ aber beforger fi ſicher nicht / 
darumb felirerin gewiſſe jrrthumb. Forcht 
des ſchiffbruchs / furkonpt den ſchiff bruch⸗ 
Ich werffe für die thorn mein netz / darein ſie 
ſicherfaren / die vnſicheren weiſen fürſehens 
mi forcht / daß fie nicht drein faten. Die flieg 
ſagt: Es ſeind gůte leere / Antwort dic fpinn: 
Büt ſeind fie wañ du darnach thůſt. In dem 
pergaßfie der bald / vnd ſchnurrt indie we 
onfürſichtig vnnd ſicher. Sie klagt den trug 
der Spinnen. Die Spinn ſagt: Es were ge⸗ 
echtigkeyt vnd kein trug / daß der gewarnet 
dogel über alle warnung vnfürſichtig inns 
garn fiele Zudem ſo wert ſie dem gemeynen 
aus ein ſchaͤdlich ding / heti vor lang den tod 
yerdient, 

Die narur ein folche weigbeit den thieren 
ingibt / daß ein jedes fein gefahr weyß zumei 
den. Ein Eſel meidt die ſtraſſen / drauff er ein 
nal einnbloſſen legt. Der Wolff fleucht die 
Volffsgrůb. Greifft ein kindt ein mal in ein 
eur / es forcht gebreñt / das feur. Allein der ai 

er mẽſch geht auch nach dem ſchiffbruch wi 
ser zuſchiff / vnd eilt inn krieg / als er im nech⸗ 

en ſchwerlich daruon kame / drumb iſt weni 
jer witz in eim vnweiſen menſchen / dann inn 
silen vnuernünfftigen thieren. 


Voꝛrtheyl hat bald feirabend. 
Es iſt kein ſpil / co iſt ein vortheyl drauff. 
y v 






Sabel, 
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Die gröfte ſtaͤrck ligt im hirn. Ser kopff iſt 
ſtaͤrcker dan die hẽd. Es iſt ein vortheyl au 
allen dingen / dann je eins beſſer iſt dann da 
ander. Soiſt nun kunſt dz mans mit vorthey 
einthů / lerne kennen / nennen/ Fauffen/zc. Dr 
hie iſt der kauffleut hohe ſchůl / võ des wegen 
ſchicken ſie jre Find in Doꝛtugal / Italiã / Gal 
liam / Brabant / Niderlandt / ſich darinn zu⸗ 
ůben / alle ſtaͤtt zukennen / die handel vnd Drau 
ctick zulernen / Vñ iſt fürwar die vortheyl vn 
finangen alle zulernen / ein ſolche kunſt / dz nu 
weniger kunſt iſt / ein geſchickter kauff mann 
dann ein Doctor ſein. 


Sihe für dich, Trew iſt mißlich. 
er ſchimpffliche Fabel leere eben das: Ei 
vnweiſer Eſel lag todtkranck / ſchicktn 
eim Wolff vnd Fuchs / als nach zweyen aͤrtz 
ten / die ſolten jm in ſeim wee helffen vnd ra 
then / Sie kamen baldt mit groſſer liebe vnn 
andacht / ſo ſie zum eſel hetten fragten feineı 
gebrechen / Er ſagt: Eracht / die [dh werebü 
de foer ſein tag getragen / hetten jm die len 
den abtruckt / vnd etwas in jhm zerriſſen S 
ſahen den brumen an / rieten jm / er ſolt wie e 
moͤcht / mit jn ghen wald ſchleichen / da wüß 
sen ſie gar gůte kreuter vnd wurtz / jm zuheif 
fen / daß er keinn ſack mehr dorffte tragen E 
folget thoͤrlich jrem rath / ſie zeruiſſen jn / vnn 

halffen jm des ſacktragens ab. 
Sie Fabel vnnd Speichwoͤrter alle leerer 
Öl 
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ie weirfei voll lügen vnnd ontrew / wie die 


r 


chrifft. Mich-vj Dier. v. ix. Oſe. ui. vnd an 


chen kind ſo glatte wort ſchleiffen, die ja glaͤt 
er ſeindt / dann oͤl vnnd butter/ ſindt aber ım 
rund ſpieß und ſchwerdter / Batzen die vor⸗ 
en lecken / vnd binden Fragen, Sie einn vor⸗ 
en anachen / vnd zuruck verkauffen. Nie⸗ 
Mandt trawen / iſt am ſicherſten / da ñ der man 
irt von ſeim weıb/das kind von ſeim eygen 
ater geleycht / vnd würfft je einer den andern 
ibersfeyl/ Wer baß mag / der thůt baß. Wañ 
ann dir nun das feur beut / ſo meyn du waſ 
er / vnd verfiche die welt allweg letz / Sann 
art laßt von art nit. 
Nun iſt der natürlich ſeeliſch mẽſch Adam 
nd alle Adams kinder / von natur entwicht / 
poͤß / betrogen/ uͤgenhafftig / der das eitel les 


BO Wolff ſein har verkert / fo verkerter doch 
ein můt vnd art nit/ArtlaßtvonarenitsQ&er 

olffendert wol fein haut / der Münch fein 
utt / aber nit ſeiñ můt. Ser Fuchs bleibt inn 
nñ auſſer der fur ein Fuchs / das iſt / falſch/ vn 
rew / voll liſt / rc. SDas 


Sabel: 










Gemeyne Zußlegung 

Das habendie.altenalleserfaren: Don 
dcr vntrew vñ hinderliſt Ber menſchen / ſein 
alle buͤcher voll Daß mañ ſpricht: Traw / ſi 
wen. Sche für dich / trew iſt mißlich· Lach 
man dich an / fer dich nit dsan, Die ſtirn leugt 
vnnd treugt· Das angeſicht iſt ein falfchen 
wicht. Traw keim / du habeſt dann ein ſchei 
benfalg mit jm geſſen· Wer leicht glaubt / de 
wirt leicht beraubt. Es gebt inder welt lau 
nit anders durchauß / dann daß mañ einan 
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n noch nie verfünderfein/ich far dahin. Alſo 
ehts / das iſt der welt lauff / einn von eim pol 
er ſchwetzen / vnnd ſich drauff ſetzen. Alſo 
chwetzt je einer dẽ andern ſein nuß von ſeun 
aum / vnd handtiert je einer dem andern mie 
ar ſoͤſſen prächtigen worten vñ glattẽ ſchna 
el / das gelt auß der taͤſchen. 

Darum̃ hat die natur dem menſchen zwey 
hrnangeſetzt / vnd allein einn mund vnd ein 
ertz geben / daß er vil vnd beide parth hoͤren 
oll / wenig aber reden vnd giauben Item die 
bin ſtehn allzeit offen / die zung aber vnd dz 

hertz / beſchloſſen. Saß mañ vil hoͤren fol/wes 
nig aber reden vnd glauben Nach den ſprich 
wortern: Hoͤr vil / red wenig/ trare hoc we⸗ 
niger. Boͤre / biß micht tawb / doch langjam 
Ban. Seinglaubfeitawb/glaubnicht on 
ob, | 
i Daß manaber wenig reden / vnd die zun⸗ 
en meyſtern ſoll / leert auch die natur / die die 
ungen mit den mundt beſchloſſen / vnnd der 
urgeln ein zaͤpflin odder thärlın für geſetʒt / 
arzů der zungenn neben dem reden den ge⸗ 
ſchmack geben / daß ſie alle rede vor ſol ſchme⸗ 











eit an rechter ſtatt / zun ohren herfür bracht. 

Dañ die den athem ſchleiffen / vnd den wind 

erkauffen/den wirts gehn wie die geſchrifft 

eugt:Sie werden wind fehwen/pnd winds 

aut erndtẽ Item vil wort gehn nit on 2 
a 


N abels 


ab / ſpricht der weiſe. In multiloquto non de) 
eritpeccarum. Dauon andergwo überflii) 
fig. Es iſt auch nichts hinder vilem geſchrey⸗ 
En ſtimm vnd gedön bleibt es / fi omt nichts 
Mie der Wolff zur Nachtgallen fagt. Dılge | 
ſchrey vnnd wenig well/ fi prach jhener ſchaͤf 
fer / da ſchar er ein Saw. Der mit groſſemg 
ſchrey ſeiñ nechſten benedeiet / iſt eim flüche 
den gleich / ſagt die ſchrifft. | 
Es begegnet en Eſel vnnd Lowen / ſo mit 
einenderdurd einn wald zogen / ein haufen | 
Woiff / als irer der Eſel os fernem warname] 
fieng er anwas er mocht surlichlen/der mey: 
nung / die Wolff mie feiner grauſ⸗ amenſtimn 
abzufchrecken Die Woltf lachten vnd ben: 
geten erſt der fin nach. Als fie nũ dee ſtille⸗ 
S Swens warnamen/ zogen ſie vorm hag ab 
Der Löwe fragte den Eſel die vrſach ſeine. 
ſchreiens / Er antwort: Die woͤlff abzuſchre 
cken /vas mich Doch nit geholffen / ſonder erf 
als fie dich gerochen/ vor dem wald feind ab 
zogen / des ich mic) verw under. Der Lowol 
chet unnd ſprach: Deyſt du nit daß der Wolf 
ein liſtiger ſchalck iſt groß geſchrey veracht 
aber gewait foͤrcht er. Der hund bellen hat e 
gewoͤnt / vnd vil donderknoll ſein tag gehoͤrt 
aber vo: dem ſtral foͤrcht er ſich. Lehr faͤſſer g 
ben groſſen thon / Wo nit vel kunſt vnnd hert 
iſt / da iſt bil geſchreys vnnd hoch erbruſtens 
Vil geſ chrey / nicht darhinder. 
Serhalb ſol mann —— ie: 
eicht 
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leichte leut glauben leicht / ſo leren diß alle hia⸗ 
ſtorien / was jamer cs har brachr anleıb vand 
feel/leiht glauben / Das bat vil vnſchuldig 
vmb den hals bracht / vıl falſcher vrtheyl ge⸗ 
ben / das hat allen falſchen lerrenecinn eingẽ 


elt an leib vnd ſeel. Das ein ohr ſoll allweg 
es abweſenden antwort behalten werden/ 
nd iſt / als das heilig Euan gelium / ein zeug 
ein zeug Eins mans rede it ein balberede/ 
Nañ ſol die part verhözen bed. Jeemeskann- 


Fzübefreundef chafft / lange feindtſchafft. 
Was bald anfleugt/ fleugt bald ab Wei 
er liebe iſt gaͤhe / aber nit langwirig / fonderz 
lange Eleyder kurtʒer můüt. Was mi tieff ſein 
vurtzel ſetzt / das fellt leicht ab. 
Alſo dic leichtglaͤubigen / die eim jeden zu⸗ 
eb in holen hauffen glauben / die beſtehn nie/ 
onder glauben heut diß / morgen das | 
Das fehen wir auch ann witzbolden * 
J—— ‚u 


| Bemeyne Xußlegung 
früseitigen kinden / daß fieihrfru angflogen« 
wig wol feltenanlegen/fonder wañ jhr weıj 
heyt an ſolt gehn / ſo ft ſie ſchon verflogen. 
Vögel die frü anfahen zuſingen / habẽ bald 

verſungen. Aber feine albere kindiſche kindt 
die gůt kindiſche boſſen treiben / vnd langſan 
zů verſtand vnd vernunfft kommen / in dene 
man ein kindiſch einfalt / vnd Fein dreiſſig jaͤ 
sig ſpitzmerckt / die gerathen gern wol / wer 
den vernünfftig vnd weiſe leut / Daher hab 
die alten Sprichworter: Es iſt ein witzbold. 
Es wirt den arß kaum in ein recht beiſtro hri 
gen. Diß kind wirt ſter ben / es iſt wolfog 
ſcheidt. Fruͤzeitige witz / iſt niton litz. Rinfa 
wirt alt. Fruͤ ſaat / ſelten geradt. Spat faaı 
kõpt mit rath. Das langſam hat gůten na 
truck / darum̃ ſoll keiner ander kindiſchen eu 
faicder kinder / noch ab der langſamen ann⸗ 
mung ond liebe der weifen/erfchrecken/vos 
fie ein mal annemen vnd lieben/das behalte 
fie allweg. Die aber gleidy ein jede blüme in 
jrn korb lefen, werffen ſie leicht zuleeftall au 
einmalbin, 


Lieb iſt leyds anfang. 

lie b leyd, Blück. iſt nit on dück. Rei 
freud onleyd. Laß dir nichts zuuil liebe⸗ 

ſo Fans dich nichts betruͤben. Wer dasfer 
wil hon/der müß den rauch leiden. Wilcenf 
nit / ſo ſag das ander quit. Chůt dir gewin 
woi/fo laß dit verlieren mieweherhün. Ki 

| m 


uͤglid 
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uͤglich / lieb vnnd freud der creaturen / můß 
yd vnd trauren bringen / vrſach: Die crea⸗ 
uw iſt nit bleiblich / wañ nun das fundamens 
nſerer freud dahın gehet / fo můß die freude 
ut zu grund gehn. Dann ale groß die freud 
t/f9 wır haben in eim zergaͤnglichen ding / ſo 
roß můß des trauren ſei / ſo es vnns entge⸗ 
et Derhalben wer nit kan arm feın, der Fan 
uch nit reich fein. Daulus rhine ſich / Er koñe 
em vnd reich ſein / Nicht / vnnd überflup ha⸗ 
en / vnder / vnd vff der banck ſitzen. Wer ſich 
un Die creatur vnd Das lachend glück nicht 
aßt frewen / ſo es da iſt / vnnd beſitzts on an⸗ 
ang ledig / den kans auch nit betruͤben / ſo es 
in iſt / das er mic luft vnd Liebe beſaß. Darũb 
pricht mañ: Daß der thoꝛ ſich wie der Monn 
erkere / vnd mit dem glück auff vnnd abfert / 
etz frewet er ſich / ſo er an dem glückradt auff 
feige/ Vnd fo er abfert / ſchreiet er mord über 
as glück. Der das gelt liebt / wirt des gelts 
immer ſatt / vnnd wirt mir ſchaden des beſi⸗ 
zers beſeſſen vnd bebaleen. Vnd iſt diß leben 
oll jamer / vnd bat meh: gallen dann honig⸗ 


Zimlich glück lebt am beſten. 
Temperata ſortuna optima. 
yor gůten beten ligt mañ hart. Waß grof 
ſe herrn wüſten / wie ſchlechte leuth ſoem 


icher gůt leben haben / fie würden jrem ſtand 


eind / vnd jede baurn ſeliger zelen / Dann ſie 
in forchtſam niendert ſicher leben fuͤren / all⸗ 


— 


Fabel: 


Gemeyne Außlegung 

zeit ſich zubeſorgen haben an allen o2ten/ib: 
ſei gericht / ſonderlich weil ſie ſouil feind ha 
ben / wie vil diener vnd knecht. Jederman ha 
ſet den jederman foͤrchten můß / Vnnd die hr 
ſtori geben / daß fie den mertheyl von jhren e 
gen dienern werden veruntre wet / ſeind der 
halben niergent ſicher. 

Wer vmb ſie iſt / ſon derlich fo jhn geheym 
ſeind / muͤſſen ſich jhr offt heymlich erbarmer 
vnd wünfchrenjh: leben miht / woͤllen liebe 
knecht dann bern ſein / Da hoͤrt mann offt i 
vertra wen die kindiſchen rede / ſo forchtſan 
thoͤrliche ding fragen oder foͤrchtẽ. Mañ ve 
wundert ſich / daß ſe in ſo gůtem leben fo zeit 
lich graw werdẽ. Es wer nit ein wunder / d 
fie in einer nacht grawwürden. Dañ ſie feini 
weniger jhr ſelbs dann ein baur / ſonder jhre 
Raͤth/ Kitterſchafft / NHanduolcks / rc was di 
wöllen/ dann durch ſie / als durch fein auge 
vnnd hende / regiert er. Srumb ſpricht mann 
Es iſt beſſer / vnder der banck mit růh / dam 
drauff mit onräbfinen. Fußſchemelfallen et⸗ 
wa vinb / aber mit hoch. Ze höher gluck / je mu 
der ſicher heyt. 

Das zergt an die folgende Fabel / wie lu 
ſtig vnd ſicher der niderſtand / dargegen vol 
gefahr vnd ſorg der hohe ſei. Ein hauß mauf 
ſud ein feldmauß zu gaſt / gab für / wie freräc 
lich fürſtlich wol lebte / fo ſie / die feldmauß / a 
len das dürr kornnagen / vnnd waſſer trin⸗ 
ckenmöfle, Die feldmauß kroch in die — 

am 
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kame zur heymiſchen mauß in einn keller / da⸗ 
Ann finde allerlerley / bratẽ / nuß / eyerkůchẽ / 
cAuch lappten ſie den wein auß denſtaͤndẽ. 
As ſie nũ aſſen / Fam der Beller mit den ſch⸗ 
üſſeln / vnd verjagt ſie / da war der feldtmauß 
ugſt / wußte nit eilendt Das vngewont Ich 
utreffen. Sie frage die haußmauß / ob dig 
fft geſchehe / Sie antwort: Ja ohn enderlaß⸗ 
ů dem Fomp: offt ein meußmoͤrder (nennen 
ie katzẽ)ein ſchnell gſhᷣwindthier / dz zwackt 
ns ob dem eſſen auff / vnd ermordet uns ja⸗ 
nerlich / über das racht mann vnns vilfaltig/ 
nd ſtellt vns tag vnd nacht nach dem leben/ 
Jetz überein waſſer / dz wir erſauffen / jetz wer 
den wir inn fallen vnd innvil andere weg gez 
angen vnd erwürgt. Die feldmauß ſprach⸗ 
So behuͤt dich Gott / Ich wil lieber im felde 
icher korn nagen / vnd waſſer trincken / dann 
38 geſottens und gebratens eſſen. © Su ers 
ne ſtatmauß / wie werden dir deme ſchleck biß 
in ſo ſaur / du gibſt dir ſelber ein, du habeſt 
zůt leben. Ich habe gůt le ben / du weyſt nit 
was gůt leben fi. Embißlin mit růh/ iſt beſ⸗ 
er dann ein hauß voll mit ſorg / angſt / ſchreck⸗ 
en / vnd gefabr des lebens.. 
Ich gſchweig hie des gefaͤhrlichen ſtands 
o die groſſen herinan der ſeel habẽ / Die fünd 
des gangen lebens ligt auff jnen/ vnſchuldig 
Ylür/der wırwenond weyſen ſach / ſo die vers 
aumpt eder vergeffen wirt / ſchieiet zu Gott 
wider ſie. | i 
J—— ; 38 










Gemeyne Außlegung 
Derhalben ift ein mäffig glück das all! 
ehrlichſt vnnd ruͤwigſt / we Salomon zeuge 
Eiñ ſuͤſſen ſchlaff haben die arbeyter / Sie e 
ſen was ſie woͤllen Bunger der güre koch 
würtzts jn alls / vñ macht der durſt jnen dat 
waſſer beſſer / dann den reichen / ſatten gro 
fen herrn den wein / Den reichen aber laſſe 
feine reichtumb nit ruͤwig ſchlaffen: Derha 
Den gehts gemeynglich alſo / daß manauffg 
sen betten übel ligt vnd ſchlafft. 


Hab rath vor der that. 


— ſol alle ding mit rath vor wol erw 
gen / berathſchla gen / vnd uͤberlegen au 
alle ort / inn Gottes forcht / ob manns alſo h 
aug bringen mag / Dann fahet mañ das li 
linzu hoch an / vnnd erligeumfingen/fo mu 
mañ den ſpott zum ſchaden haben. Derw 
gen leren vns die Sprichwoͤrter / nicht of 
zeitigen rath zuthun / vnnd ſol ſich kemer au 
ſein weiß heyt ſteuren / vnnd ſelbs weiſe gnů 
achten / Dann zwen wiſſenmehr dann eine 
Vil hend hebenvil. Vier augen ſehen mel 
dann zwey / Zudem ſeindt wir von natur 
vnſern eygen ſachen blindt / Vnd der offt al 
lẽ menſchẽ rarhenkan/weyßimfelbs wed: 
zurathen noch helffen. Vnd Got fuͤgt es / de 
keiner jmſelbs gnůgſam / wie maͤchtig er au⸗ 
iſt / Schmeltzt vnnd miſcht ons alfo an einar 
der / daß ihe einer des andern bedarff / dien 
vnd nütz ſei. 
Grsf 
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Groſſe leut verachten Eleine 
ſchmach. 
iniuriæ magnanimo ſpernendæ, non 
ulciſcendæ. 
Die erde kan den himel nit bo⸗ 


chen. 

D;: efprich water legtein Fabel auß: Ein 

Böwfchlieff in eim wald/ da krochen die Fabel» 
eldmeuß der wärme nach vff in / geylten vñ 
nůttwilleten / das verachtet der großmuͤtig / 
ichtet nit werdt / daß er ſich eins ſolchen thier 
ins halben regen ſolt. Als fies nun zuuil ma⸗ 
hten / vnd auf imlang dantzten / erwiſcht er 
ine mit dem tapen / Sie ſchrie vnnd ſagt: O 
Löw ſchone deiner ehr / Ich bin warlich dir 
ınonwirdiger raub / Alſo ließ ers tugentlid) 
gehn / mit befelch / daß ſie fein gedult vñ groß 
nuͤtigkeit nit zu hoch verfüchten vnd verach⸗ 
en. Es begab ſich inn kurtz darnach / daß der 
Löw in ein garn vnd ſtrick fiele / die mauß lieff 
en geſchrey nach / fandt den Löwengefans 
gen / ſie kame mit den meuſen / der vorigen gůt 
hat eingedenck / vnd nagten die ſtrick ab / vñ 
alffen dem gefangnen Löwen auß/alfd war 
edie wolthat vergolten. 
‚Sie Fabellert / daß wir alle vnbillicheyt boͤ⸗ 
er leut verachten / als die jnẽ damit ſelbs groͤſ 
fern ſchaden thůn / dann vnns / Dieweil die 
nd jr ſelbs bůß iſt / vntrew all weg jrn herrn 
rifft /ja der ſteyn in die höhe geworffen / auff 
Bali; iij 









> 


9 


EN Gemeyne Xußlegung 
des werffens Fopff am erſten felle/ unnd Fein 
Iniuri iſt / ſie thůt jr ſelbſt am vnrech eſtenn / 
weil der flůch an memandt dann amflücher 
Elebe. Iſt nun vnbillich / daß wir über einn ar 
men menſchen zürnẽ / der im ſelbs meht ſcha⸗ 
den zůfuͤget dann vns. Daun kein groͤſſere 
ſiercke iſt / dann ſchmach tragen. 
Zum andern ſoll Feiner ſeinnd feind verach 
sen, Sañ es iſt niemand on ſein gab vñ gifft 
vñ weyß niemand wie es ſich zůtragen moͤch 
e / dz einer des anderen nottürfftig werden, 
vnnd in ſein netz fallen moͤchte· Es iſt je ein 
menſch des andern werdt / Wann dañ eines 
weglin auff des anderen ſteglin kompt / ſe 
wirfft einer den andern / der vorige Trio | 
en eingedenck / mit vortheyl über einn fůß hu 
ab. Gie wirt der Löw der Mauß gefangner, 
Vnnd begibt ſich offt / daß ein herr dem knech⸗ 
in ſein gnad vnd hand kompt / ſein leben in ſe 
ner handt ſteht. Es hangets ſchiff meh: ann 
růdern / dann die růder am ſchiff. Der hinder 
iſt ein vnehrlich glid / mañ darff fein aber meı 
dañ der fuͤß / ja der leib moͤcht eh beider auge 
gerathen. Ein kleine ſpinn ertodt offt em̃ gro 
ſen man / Vnd ein heyloſer floh machet offt 
einn man blůtroſt / vnd zwingt jn ſchůch vnd 
hofen außzuthůn Darumb fol mañ niemand 
verachtẽ / vnd vıleb die Iniuri vñ vnbill dan 
den thaͤter verachten. Alſo ſol mañ der ſünde 
ſo feind ſein / daß man ſie nit leiden künde / vñ 
dẽ fünder fo hold / dz mañ jm auch nal 
— vnd 
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vndfüche, Berad alfa ſol mañ amehäter kein 
Imuri rechen/fonder großmürig verachten. 
ber den feind fo die Iniur ons ant hůt / mie 

nicht verachten/fonder fein heyl vnd freundz 
ſchafft ſuchen / ſein verſchonen / ſein onbill tra 
gen / alſo durch guͤte über windẽ / Gots krafft 
vnd gůte an ſein onmacht und boßheyt ſetzen / 
vnd alſo zufreunden machen: Das lert vnnd 
iſt Chriſtus. 

Der himel iſt voꝛ Ser hellen gſegnet / die er 
de kan den hiel iicht bochen / noch das vn⸗ 
derſt ing Öberft ſein wirckung han / Wir wer- 
den der Sonnenlang Een aug außſtechenn / 
wann wır ſchon lang unfer maul vnd ſpieß m̃ 
himel ſtoſſen. Alſo bleibt die tugent auch wol 
ewig vor allen laſtern vnangetaſt / Fa die la⸗ 
ſter machen auß tugent tugeut / dann an jhren 
gegenſatz künde die tugent nit ſein / noch bez 
ſtehn. Gegen dem kampff der laſter / heyßt tu 
genttugent. Die tugent iſt in Bote fo ein ho⸗ 
berbaum/daß jhr Fein ſtreych ſchadet / ſonder 
ſie laßt alles hergehn / vnd überwindet mit ge 
dult. 

Alſo iſt die recht goͤtlich ehr / reicht humb / lie 
be/glaub ſchatz / in Gott alſo verwart vñ vers 
maurt / daß die kein vnehr / armůt / Dieb, / ſchab / 
roſt / ꝛc. nur anrüren mag / vil weniger hinne⸗ 
men / Ja fie müffen den ſchatz vñ ehr nur meh 
ren. Drumb ſpricht mann: Es ſchadt groſſen 
herrn kein klein vnglück/ ſchendt fie ſchon ein 
ehrloſer / ſo bleibt de ſchand auff dẽ ſchender. 

3 uunqj 


Gemeyne Außlegung 
Der beſt haußrath / ein fromm 
weib. 
Vxor bona optima poſſeßio. 
Kin guͤter freundt iſt überfilber | 
Bndo goldt. 4 
Vnder vil freunden hab wenig 
zu geheymen raͤthen. 
Newer freund newer wein, 


132° Fein theurer wilpzet auff erdẽ iſt / dañ 
SD einnew from gebozen menſch / alſo finde 
warlich fromme weıber vnnd güte freund gar 
dünn geſehwet / Wer ein from̃ weib / vnd einn 
gůten freund funden hat / mag wol ſagen / Er 
hab einn ſchatz vnd gůten fund thon / ſoll den 
ſelden nit leicht achten / ſonder wol bewaren. 
Mañ ſol auch fürſich tig / eben auffſehen / weil 
die voͤgel ſo ſeltzam ſeind / daß wir nit conter⸗ 
fey vnd abentheur / für ſilber vnnd gold erwi⸗ 
ſchen / dann es ſihet offt heuchlerei der freund 
ſchafft im ſchein gar gleich Hie gilts augen 
auffſetzen / daß wir woljederman zu freunde 
vnd mit aller welt frid balten/doch wenigen 
vnder allen freunden/ja keinem ohn die prob 
trawen. Derhalb wenig geheym rath under 
allen menſchen haben / vnd nıtjederman vnſe 
re geheym eroͤffnen / daß wir nicht veruntre⸗ 
wet / zuletſt den ſpott zum ſchaden haben muͤſ 
en 





Wie mann nun nit weyß wie newer wein / 
ſo 


Geheym bleib geheym. 
Laß nit ſchnappen / weyſtu was 
ſo ſchweig. | 
Schweigen iſt kunſt. 
Mit ſchweigen verredt man ſich 
— verantwort mañ 
915, i a 
Mann ſol nit allwegdie warheyt 
ſagen. 
Was mann herauß leugt / Ban 
mann nim̃er hinein liegen. 
3 9 





Gemeyne Yußlegung 
Die red verrath das herg. 
Red /daß ich dich ſehe. 
Ein gůt wort findet ein gůte ſtat 
Woꝛe ſpeiſen vnd traͤncken auch. 
— grůß iſt viler kranckheyt 
4 | + f 
Einer redt eben wieerift. 
Die zung iſt des hertzen dol⸗ 
metſch. 

Wes das hertz voll iſt/geht der 
mund über. | 
Ein zeitig wort findt allzeit gnad 
Sung iſt das beſt vnd das boͤßt 

glib. | u: 
woel ſchlagen dleut nit. 
Fromm ſein iſt mie worten auß⸗ 
gericht. 
Wann der Fları ſchweigt /ſo wir 
er weiſe. J 
Der weiſe kompt ſelten aber 


wol. | 
Mann hat ſich ehe verredt / dan 
verthon. 
Verheyſtu vil ſo halts. 
Er Prediger Salomon ſpricht capit. vij 
— e had ſeiñ dr feimbergen | 
! vd 
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das iſt / erredr nicht dan vö hertzen / das fein 
herz vor wol bedacht unnd beratfchlage bat/ 
vnd mög fein mund das berg nit fürlauffen/ 
fonderimbergenfein. Zum andern, hat er 
feinen mund ım bertzen verfperzt/ ſeiñ mund 
laßt er jme nit vorreden / fonder ſchweigt bi 
zu ſeiner zeit / vnd hat ſeinen mund verborgen 
um gemüt, Aber der Harz tregt ſein hertz im 
mundt / was er weyß das lalt er obn zei / ſtatt 
vnd fůg / zu aller zeit / vnd redt ihm ſelbs den 
hals ab. Mann gibt ein Retterſch auf. 
Rath / Was iſt einem zueng / zweyen gerecht / 
vnd dreeien zu weit? Das iſt ein anlıgen vnnd 
enger rath / oder bedrangnuß / die emer nit al 
leyntragen kan / ſo ſol er eiñ vnder tauſent ſů⸗ 
chend / mit dem er ſein heimlich leiden teyl / vñ 
fein geheym einem gůten freund klagen / aber 
nicht mehr / was ber das ander berg kom⸗ 
met / biß anns dritte / das iſt zuweit / darumb 
ſpricht mann / Es ſei dreien zuweit / dann es 
bleibt nichts verfhw gen was über zwei ber 
gen ın das daitte kompt. Sarumb trawe als 
leyn eim / oder keim. Bahn der auſſerwelten 
ding find wenig ſo iſt ein trewer freundt ein 
ſeltzamer gaſt. Nun weitter / Mit ſchweigen 
verredt mañ ſich nit, Schweigẽ bar gewiſſen 
lon. Demoſthenes ſagt / dz er etwa geredt ha 
be / hab ijn gerewẽ / aber nıe/ dz er gſhᷣwigen. 
Mañ foͤꝛcht ſich vor eim ſchweigen den mehr 
dañ vor zehẽ ploderer / dere mũd m̃er zů plap 
pert vñ waͤſcht / Vñ verſihet mã ſich ja groͤſſer 

weißheys 




















Genseyne Außlegung 
weißheye bei den ſchweigern / welcheettwa 
fo fie reden / all ihꝛe gnad vnd autoziterverliea] 
ren/die jn ſchweigen gab. Daher ſagt mann: 
Kein antwort iſt auch einn wort. Mit 
ſchweigen verantwort mañ vil / So iſt nit all 
weg zeit/ftat vnd füg die warheyt zuſagen. 
Liegen iſt jederman verbotten. Aber die war 
heyt biß auff fein zeit vnd ſtat verhalten vnnd 
ſchweigen / iſt offt ein Gottes werck. Dann 
es iſt eben fo wol ein zeit zuſchweigen / als zu 
reden. Wer zu ſchweigens zeiten redt / der 
ſchlegt den wind / vnnd predigt eim tawben. 
Red on zeit vnd ſtat / hat kein fůg noch gnad. 
Es iſt auch nit moͤglich daß der etwas auß⸗ 
richt / der zur vnzeit on gnad redt. Es iſt auch 
die warheit ein lug / zur vnzeit geredet. Da 
fleucht das vnwider růflich wort dahin / vnd 
kan ein mal außgelaſſen / nicht widerkeren. 
Geredt iſt geredt. Derhalb wer ſein ſeel be⸗ 
waren wil / ſpricht Salomon / der bewar ſein 
zungen / Dann bede todt vnd leben / ſein inn 
der hand der zungen⸗ 

Chꝛiſtus ſagt: Du ſchalck / auß deinem ey⸗ 
gen mund wa ich dich richten. Alſo zeugt die 
Schrifft / daß der mund vnd die red der Gott 
leſen fie felbs werde vmbbringen. Sannbei 
den warten verſteht vnd ſihet mann einander]; 
meh: dann durch allander anzeygung: Ein], 
jed redt ſich ſelbs / Was vñ wieein jeder ift/ 
das vnd alſo redt er. 

Darumbift die zung der büttel / dolmetſch 
E | vnd 
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vnnd verzäther aller hertzen aller menſchen / 
Das beſt vñ boßt glid, Ser beſt fhar/forn 
fer zung ınn Gotts mund nicht dann Gottes 
wortredts Es iſt ab er die zung auch ein toͤdt 
ch gifft / wann ſie von der belleenntindet jr 
ſelbs iſt / wie S. Jacobus cap.iij vnnd ie 
zeugt. Yin gůte zung iſt ein heyſſam pfla⸗ 
ter für alle kranckheyt des gemts / ſpeißt vñ 
renckt leib vñ ſeel / alſo dz eim zorugen / tra w 
igen / oder eim bekümmerten menſchen Fein 
hetiger artzney iſt / dann heylſame fiffered» 

Ne weiter der Mon vonder Sonn 
iſt / je klaͤrer leuchtet er. 


Emůut wirt gepriſen / Je mehr wir vns 
vor Got in die tieffe ſetzen / vernichten vñ 
emuͤtigẽ / je mer find wir feiner gnad / liechts 
nd einfluß theylhafftig / Dann er kan nicht 
ann gerad inn fein gegentheyl flieſſen / das 
ſt / in die finſternuß. Er gibt gnad den vemüti 

en / vnd kennt das hohe von ferrem. Er hat 
‚einen hoͤhern dann er iſt / darumb kan er nie 










ter iſt / alſo der menſch fo er fraͤuenlich zu Get 
ahet / ſein Maieſtet zuerforſchen / vnnd ſeinn 
ülneben Bott zuſetzen / ſo wirt er biß in abs 
runde der hell geſtürtzt. RE 

Steur 


Gemeyne Außlegung 
Steur dich nit auff dein wig, 


Er darffFeins ſi piegels /_er weyß wol daß 
er gelert oder ſchoͤn iſt. Sich zuferz ann la⸗ 
den laſſen. Es iſt aber Fein gemeyner ange 

borner laſter / dann eygen lieb vnd wolgefal 
len / die macht das land voll narren. Ein jeder 
gibt ſm ſelbs gewunnen / vnnd verleurt nie⸗ 
mandt vor jhm ſelbs Fein ſach. Nun iſt aber 
menſchliche witz eitel thorheyt vor Gott / die 
mann muß verlieren, wil mann mit der weiß 
heyt vonoben herab angerhon werdin. Die 
demůt aber / ſo verzagt / fein mit forgen nach 
hin ſchleicht / vnnd fürſichtig alle gefahr er⸗ 
wigt / die iſt ſicher / vnnd bleibt lenger in jhre 
einfalt / dann Die ander mit der vile jrer Fünf! 
vnd geld / vnd erſchleichen / ja weil ſie all ding 
mit vortheyl angehn / in vnd mit jrer ſchwach 
heyt vnnd thorheyt mehr Dann jhener ſtaͤrck/ 
reichthumb vnd witzz / und gehn gemach we 
ter dann jhene lauffen / Was auffgeblaſen 
iſt lehr / vnd allein voll dünſt vnnd wendt / alſe 
alle vermeſſenheyt / je hoher ſie Reige/iefhwrf 
rer plumpt der laſt ins Meer. Der aber nr] 
mehr auff ſich nimpt / dann er ertragen/derf 
kompt nicht vmbb. So mann aber das lied⸗ 
lin zuhoch anfahet zuſmgen / vnnd den bogen 
überfpannen wil / ſo ſchnellet er entzwey / vnd 
můſt mitten im lied beſtecken. 
Als ein freudig Roſſs in krieg eilet / ſprach 
zu jhme ein Müleſel / er ſolt ſenes weychenf 
bauchs 
J 
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auchs warnemen / vnnd nich alſo zu ſeinem Faber) 
erderben eilen. SasDferdefpah: Odu 
agtes Müllerthier / Süch dir etwas ein hoͤle 
nd verkriech dich zun Meuſen / Kieffindern 
n die feind / vnd wardt in der ſchlacht toͤdlich 
erwundt. Der Eſel kam auff die walſtat/ 
andt es halb todt / lacht ſein / vnnd müfte das 
ferd den ſpott zum ſchaden haben. 


Yun auß der angbornen eygen lieb kompe 
aß einem jeden ſein weiſe am beſten gefelle/ 
25 gleich der Aff und Zulın ſpiegel ſchet / fo 
ſt doch die natur in vihe und leuthen fo blind / 
aß jede creatur mit eygner liebe beſeſſen / ſich 
elbs nicht kennet / ſihet oder ſehen kan. 
Seinn laſterſack auff dem rucken hangen / vñ 
in kuͤhaut an der ſtirn überſchrieben / kan er 
icht leſen oder ſehen. Iſt er dann vor eim ſpi 
el / ſo kompt alle ſchrifft letz / daß ers aber nie 
:fenEann. Darumb bleibet der menſch 
wig inn ſeinen eygenen ſachen vnnd gegen 

m ſelbs blindt / vnnd ein narr / vnd ſihet der 
aw nur ſein ſchoͤne federn / der bock ſein ge 
drn an / die fuͤß wil aber der pfaw / vnnd den 
indern der bock nicht ſehen / mañ zeyge jms 
ann, f 
Dann wienun ons von auſſen alfo füchen/ 
md dem ſpiegel / vnnd nicht mehr onferem 
ewiſſen / das tauſent zeug iſt / trawen / vnnd 
in maul laſſen machen / ſo find man allwege 
derwüſch vnnd fuchsſchwaͤntz / die den 

—— falben 

























Bemeyne Außlegung 
falben bengft flreichen/ den affen traͤen / vnn 
befiberer / Das ſůß vmbs maulfireihen/v 
das iſt das koͤder damit mann die narren fa⸗ 
ber. Mit der Laudes / vnd dem liedlin place 
bo, fabet mann die narren / ſpricht Salomõ⸗ 
Wie das fewer das Sulber / alſo probiert de 
lobenden munddie narren / wer jm das lob an 
dechtig laßt eingehn / bezeugt damit daß en 
ein Narriſt. Alſo fahet mann die hoͤrechten 
meuß / fo mann jhn ein ſpecklin auff die faller 
legt / zu den geſcheiden ragen vnd katzen mů 
mann ein ander koͤder haben. Wider diſ 
geidnarren klingen die Sprichwoͤrrer. WE) 
reckt den ſchwantz übers neſt auß. Er mach 
ſich breyt. Er helt ſich ſelbs feucht. Er dar 
Feines ſpiegels. Er weiß wol daß er reich 
ſchoͤn gelert iſt. Er feret doch daher. Er laß 
ſich weit hinauß / Er thůt ſich hoch herfür. 
Was fich nunalfo auff brüſt / vnd wie Lu 
rifer ſich etwas ſein / vnnd Bott gleich dun 
ckenlaßt / der müßbinunder vom himel gſtü 
tzet in die hell / vnd wie Dedalus / Icarus vn 
Phaeton / den wagen verfüren. 
Natur geht für lehr. 
Ez aff bleibe alzeit ein aff / ob er gleich mil 
ſammat bekleydt were. Ein weltmenſo 
bleibt ewig ein welt menſch / ob er gleich ein 
kutten an thut / ſo ſteckt doch der vorig bůb u 
der Eutten/dem Deckſchalek / Vnnd hat de 
wolff alleinfein har / vnd der fuchs ſeiñ balch 
— veraͤnder 
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erändert/aber gleichwol das alt hertz / ſinn / 
nd gemürt bleibe, | 


Freiheyt iſt nie allweg guͤr. 

1326 einemliebt/das leydt dem andern. 
Was einem fuͤgt / das ſchadt dem an⸗ 

ern. Was ein jeder gern ißt / das iſt ſein ſpei⸗ 
Ein ſchuch iſt nit jederman gerecht. | 

Das frei ſchaaff frißt der wolff. Laemandt 
at an jm ſelbs gnoͤg. Der ſein ſelbs / iſt des 
ufels kFnecht. Eygner wil breñtin der hell. 

Bin ſchaaff vnd Eſel der dienſtbarkeyt ver 
rüſſig / vnnd der freiheit begirig / lieffen mie Fabel⸗ 
inander gen wald. Ser Hirſch fragt ſie die 
fach jrer flůcht. Das ſchaff antwort / Mann 
ett es gemolcken biß sum bluͤt / darzů jaͤrlich 
es natürlichen rocks vnd der woll beraubt / 
iletzſt zur metzige gefuͤrt. So klagt ſich der 
ſel der groſſen bürde / ſo im ſeinn rucken na⸗ 
end zerbrochen hetten/ auch des groſſen vn⸗ 
ncks der menſchen / dz ſie jn übel darzů ge⸗ 
lagen / vnd übel zufreſſen / nicht dañ ſpreur 
ben hetten / ob er gleich täglich Evan truͤge 
d bawet / Wolten ſich derhalb wie dz wıld 
n waͤlden der freiheyt brauchen. O jhr tho⸗ 
chten thier / ſagt der Kirſch / Freiheyt iſt nit 
erman bequem / ſo wol als alle ſpeiß einem 
en. Nun magſtu armes ſchaaff doch nit 
ſſen odder tragen / das der Efel/ fo find jhr 
de wehrloß für Die wolff vnnd auch lange 
ewer leben mit lauffen zu Raus 

a 









Gemeyne Außlegung 
Freiheyt iſt ein anmuͤtig ding / aber ſie be 
kompt nicht jederman wol/ dannvıler ding 
heyl / frid vnd leben ſteht ın dem daß fie andn 
vnderworffen ſeien / denen die freiheit der todt 
iſt. Dieweil der leib der ſeel vnderworffen 
iſt / ſo lebt der menſch / Vnd ſo lang des men⸗ 
ſchen will ſein ſelbs iſt / iſt er arg / foeraber 
ergeben ſich Gottes geyſt laſſet reiten / ſo tra⸗ 
bet er wol/ vnnd iſt der gefangenfrei will mu 
den leuthſeligen ſtricken der gnaden / am be⸗ 
ſten vnd freieſten. Dann wo der geyſt Go 
tes iſt / da iſt rechte ware freiheyt / eben in der 
groͤſten gehorſam / dienſt onnd knechtſchafff 
Gottes onnd ſeines gefags. Darauf gehn 
nacher die fprichwöreer/Eygenthumb wardt 
nie fromm. Item / Ser ft desteuffelseyger 
man/der fein felbs nit wıl müffig gahn. De 
der ſein ſelbs / der iſt des teuffels knecht. Der 
jhm ſelbs dienet / Der dienet dem des knecht en 
iſt. Einjederift ſein ſelbs gröfter feınd. Item 
Exrgner will brennt ın derbell. Wannnu⸗ 
diſer ale natür ich menſch vngezempt frei faul‘ 
weg laufft / laufft er in dijerfreiheyt des fley⸗ 
ſches in eim lauff / den geſtrackten wolgebar 
ten weg der hell zů / ja reñt dzein. Wil vns nö 
GBott heiffen / fo můß er vnſern willen gefan⸗ 
gen nemen / aͤndern / einn zaum dem můtwil⸗ 
hgenreß anlegen / daß nit ſeinn weg alſo zum 
verderden lauffe/ dalegt er dannonfernwil 
len zubꝛrechen vnnd hindern / mancherley bin: 
dernuß vnnd anſtoͤß inn weg / jetzt 
Na eyt 
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heyt / armůt / elend / auff daß wir nicht freivn 
fer ſtraßlauffen / vnnd das thůt er dann auß 
groſſer lieb / wir verſtehen es aber letz / Gleich 
als ein kind ſo fein varer nicht in der honaw⸗ 
baden / oder nach feinem mücwıllen alics vol 
bringen laßr,fonder auß not ſeines heyls vn⸗ 
der das joch des zuchtmeyſters thüt / ſegt ſei⸗ 
em freien willen vnd luſt einn maulforb an, 
lſo / ſprich ich / verſchmahet vnns der Frchsz 
ang vnſers willens vnd luſts gar übel/verz 
encken Gott ſervns feindt / vnd gönneuns 
icht gůt / ſo doch dem kindt diſe růt eben ſo 
ot thůt / als brot / vnd ein gruͤner rock. 

Nun kanſtu leicht rechnen / daß die freiheyr 
nſers willes der ode müß fein / vnnd dag 
ir frei ärger fein. Wann ſo der Apt würffel 
egt / ſpielen die bzüder, Wir feind leyder ſo 
chwach vnnd arg vonn natur / daß wir gůte 
ag vnd freien willen nicht ertragen mögen? 
nder müſſen zulerft felbs ab uns klagen / vñ 
gen: Es iſt nit wunder / daß der nieht gera⸗ 
en / Er iſt in ſeim freien wůlen auffge wach 
n/ wie ein weidenbaum. | 
Wie nunvngezempts roſſs nie wolgiens 

/ alfo iſt vilen Dingen Die freiheye ein ges 
ngnuß. Daher Fompt das Sprich wort? 
as frei ſchaaff frißt der Molff/ Das im ſtall 

angen / oder vnder des hirten ſoch / ja beidẽ 
nden vnnd des hirten hůt wol lang ſicher 


cibt. 
20 4 
















Fabel» 


Fabel. 


Bemeyne Außlegung 
Das groͤſt reich / ſein ſelbs koͤnig 


ſein. 


We ein konig ſein / fo regier dich ſelbs 
MgSer groſt konig / ſein ſelbs koͤnig. Trei 
was du kanſt. Was ein jeder kan / das ſol er 
ehün. Wart deins ampts. Biß / das du wıli 
fein. $Esfoljedenbenägen das glück vnn 
ſtand / darein in Gott gſetzt / Damit es jmn 

che wie dem Kſopiſchen hundt / der einſtuc 
36 im maul trůge / vnnd als er über einer 
ſteg lieff / vnd den ſchatten vilgroͤſſer daruoı 
ſahe / ließ ers fallen / henget dem ſchattẽ nach 
vnnd kam alfo vmb das vil vnd wenig / als € 
wenig nit wolt vor gůt haben. Alſo geht 
vns / daß wirs bede verlieren / das wir haben 
vnd gern hetten / wann wir vns an dem da 
wir find/ond haben / nit vernůgen laſſen / w 
es der gan tzen geitzigen welt gehet / vnnd v 
exempel an allen orten vonfich gibt. 

Ein Beer auß rath eines Wolffs / ſůchet e 
meyſter der jm hoͤrner machet und auffſetze 
daß er nicht alſo wehrloß vmb den kopff / fe 
feinden nicht allein mit der ſtaͤrck / ſonder au 
mit dem vortheyl der hoͤner begegnenmi 
chte. Der meyſter begertdie ohrn vom Bei 
zu lohn / dann er ſagt / ſie würden ſich nit w 
neben den hoͤrnern an ſeinn kopff rheimen. 
Der Beer lieg jmß bede abſchneiden / Dab 
chte der meyſter hoͤrner her / damit einn Neb 
vñ hamer / dem Beern zwey locher iñ Foot 

ore 
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boren / vnd die hoͤrner darein zuſe chlagen. Der 
Beer ſprach: Da wer ich woleın narr / ſolt ich 
mir mein haupt durchboren laſſen. Ser mey⸗ 
ſter fpzach: Yiun kan es anders nichtfein/fol 
ich dar die horner vffſtecken und einfchlagen. 

Da antwort der Beer: Der iffwoleimnar:/ 
der hözner begert / hett ich mein ohın/ und du 

dein hoͤrner wıder- Alfogehtes/ wann ei⸗ R 
ner auß ſeim ampt / beruͤff vnd fiand wil lauf Vnſtãdt 
en / nit des ſein warten/odder mit ſeim glück haff tig⸗ 
ufriden fein / ſonder von eim zů andernffert / Fest. 
nnd fellt / wie ein vmbſchweiffender vogel/ 

ann wirdter gefangen. Dann geht es / daß 

er Gottes ſegen nicht haben kann/ weiler 

ßott nit ſtill heilt / ſonder vil handwerck / bett 

en das beſt. Sibentzehen handtwerck / ſiben⸗ 

sehen vnglück. Alfo faren die menſchenkin⸗ 

er vmb von eim zum andern. Der ledig weil 

in voeib/der Ehelich ledig ſein / vnnd it ein 
punderbarlich klagen vnd ſagen vnder allen 
ienſchen / Niemãd wil das ſein das er iſt / vñ 

as treiben / das er kan. Dargegen wil ein je 

er ſein / thůn vnnd treiben / das er nit iſt noch 

an. Das iſt / Ein jeder wil from̃ geſchen/ nie 

and aber from̃ ſein. Nun iſt aber der nechſt 

eg ghen himmel / dz ein jederd Bſei/ ja fleiß 

ch das zu ſein / das er wil gen ennet vnnd ge 

hen ſein. Ser Namthũt xns wolinnoh- 
n/aber die hoͤrner der weiß heit vñ from̃keyt 

ſſen wir vns nicht aufffe tzen / oder einborn / 

nder fein am fein vırd a vernüger/ 

a 1 


Gemeyne Außlegung 
vnd wil doch niemandt ſein das er iſt / vnd dz 
Die welt nicht iſt das wil ſie Eurgumb fein/ 
das iſt das aller welt gebriſt. | 

Würd bürd. 


Honores onera. 















der ehr wehren / woͤllen ſich der ehr neren Fi 


Ehꝛrgeitig ehrloß. 

Mo man Ar der un lee uch 

mann ehr. Der hohe rbümeficb ſeinern 
dere. Das lob iſt der thoren prob. Wenn mai 
die ſaw kitzelt / ſo legt ſie ſich mu drꝛeck. Ko 
die fauln fowerden ſie endlich. Lob mache 
künſtler. Es iſt kein volck das lieber eb: ba 
Dannbürn und bäben/ vnd weniger darnad 
ftelle.Zochmär eber nie kein gür. Hoffart the 
weder auff erd noch im himel gůt. Es iſt nich 
ſtoͤltzers dann ein volle taſch. Gelt f@weig 
nit wo es iſt Die ſitten hond den ritten / Ge 
feret auff hahen ſchlitten / armüt můß aber; 
fuͤß gehen. Geht dirs wol ſoforcht denfall/ır 
creutʒ aber eitel lück. Armer leut hoff art ha 
bald ein end. Wer nie wil fallen / der ſteig ode 
ſpring nicht hoch. Von dem cehrgeit; vnn 
hoffart abzufchrechen, vnd zur tugent der de 

mi 


Teutfiher Spiichwöäiter, 372 


mũt auff zu muntern/ vnnd anzuleyten/feind 
alle bücher voller leer vnnderempel. KZıner 
Omeyß wurden vonn görtern flügel geben/ Fabel. 
fie flohe zu einer Nachtgallen auffein baum / 
fragt wer fie were? Sie Nachtigall antwort: 
Ich bın eınvogel, Alfo erfah die Omeyß auch 
ein byn furfliehen / fraget ſie wohin) Ste ant⸗ 
wort: Durch alle blůmen ſpeiß zuſamlen. 
Sıe Omeyß er hůb ſich der lügel/ daß ſie nit 
mehꝛr fo arbeytſam ir ſpeiß im kat üben můſt / 
ſond im freien lufft daher ſchweben / fragt die 
bynen/ob auch gefaͤhrlicheyt nm lufft were. Ja 
mancherley / ſagt die byn / von obẽ herab groß 
vngwitter / ſchnee / regẽ / kaͤlt / vngſtuͤ̃ fturm 
wind / in lufft raubig vögel/ auff erden mans 
cherley letz vnd netz Das gieng der Omeyß 
wenig zuhertʒen / ſonder erluſtigt ſich ınn der 
hoͤhe Als der Som̃er vergieng / wißt die tho 
recht Omeyß nit beſcheyd / trib ſie der hunger 
herab wider zun Omeyſſen auff die erd / kio⸗ 
pffet an eim Omeyß hauffen an / aber ſie ſpra 
chen / Ob ſie jr ſpeiß mit jr brecht / fie wißt wel 
daß mañ niemand lehr in jr hauß ließ. Die o⸗ 
meyß ſprach: Ich bring flügel mit mir. Die 
Omeyſſen ſagten: Mann ıgevonflügeln nit/ 
fo gehoͤret nicht geflügels herein / darzů wer 
nit ſein theyl frucht bringet / der iſt bei vns ım 
bann / vnnd wer bei vns nicht arbeyt / der ißt 
nicht. Alfofieng die Omeyß an jren hohen 
ſtãd verzweifelt zuſcheltẽ / vñ ſprach / d ſchein 
difer welt het ſie betrogk / lobt 2 erſtẽ ſtat vñ 
a ug 


Gemeyne Xußlegung 
diefreundelih Ddemütig beimonung der O⸗ 
meyſſen / vnd farb vor hunger. AlfoiftEem 
vortheyl es hat ſein nachtheyl / vnd kein nach⸗ 
zug / er hat ſeinn vorzug / vnd iſt wie kein landt 
alſo kein ſtand vmb drei heller beſſer wederd 
ander / Ja weh mann all vnglück vnd ſtaͤnde 
auff einn hauffen legt / ſo grieffe einjeder wi⸗ 
der zu dem ſeinen. Ks ſt nur ein betrugli⸗ 
cher ſchein / der alle welt verfuͤret / was die 
welt chuͤt / fürgibt / hoch helt etc. vnd betreug 
ſich alfo hoͤflich ſelbs / daß alles an jhr hinauß 
geht / vnnd vntrew jrn herrn trifft / vnnd möß 
allweg der die feigen frißt / dfeigen wider ge 
ben / vnd der borgt / wans lang herum̃ gehet / 
die zech bezalen. | 

Es ligt nit ander gröffe/ Ein Ochs iſt ein 
groß thier / aber vngeſchickt / erlaufft keiñ ha⸗ 
ſen So find die De biumgemeynglich on 
fruchtbar. Alſo groß leut / auch erwarı vnge⸗ 
ſchicht / klein leut aber gehertzt vnd geſchickt. 
Ein klein henn leget alle tag der Strauß im 
far nur eın mal. XRin Meyſe bruͤhet zehen/ 
biß ihn zwoͤlff jungen auff ein mal auß / Aber 
ein kůw bringt ſelten mehr dann ein kalb. 
Ye mehr der rawch auffſteigt / je mehr zergeht 
er. Fremder dampff der vonder erden hin⸗ 
auf inn lufft fleige/wirt vonder hitz verzert / 
der aber hieniden indertieffe bleibt / in eiñ Fü: 
len taw verwädele. Sie nidernehälerwerden 
mit fliefjenden waffern vnd luſtigen bruñen / 
befeucht / die hohe berg aber mit ſchnee vnnd 
reiffen bedeckt. Weiſe 
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Weiſe ſein iſt nit allzeit gůt. 
Dulce ei defipere im loco. 


Vull weifeift narsei. Es iſt niemandt / dem Weiß⸗ 
nit etwa weißheyt zerriñe / vnd einfüßent heyt. 
ſchlupffe. Schwartze leut ſeind auch erwan 
weiſe. Geſcheid hanen freſſen die füchs auch. 
Geſcheide hundlin tragen die wolff auch gen 
holtz: Wer ſich auff fein weißheyt ſteurt / der 
fellt. Weiſe leut ſeind auch etwa narren. Wig 
kompt nit vor jaren. Weiſe leut haben gmeyn 
lich chorechte Finder. Es thůt Fein weiſer ein 
leyne thorheyt. Gottes ſorcht iſt der weiß⸗ 
eyt anfang. Weiſe leut künnen wol ſchwei⸗ 
en. Weiſe leut haben jren mund im hertzen. 
zůter rath für ſich gath. Weiſe leut ſtarcke 
eut. Weiſe leut / reich leut. Es iſt nieemandt 
reich / er ferdann weiſe Weiſe leut / ſeindt alle 
reich. Fleiß macht weiſe. Eim witzigẽ knecht 
uͤſſen auch edelleut dienen. Es iſt Fein ſchan 
e daß mañ nicht kan / ſonder daß mañ nicht 
ernen wil. Es weiß keiner allein. Es iſt nie⸗ 
and jm weiſe gnůg. Es wiſſen vil vi / kün⸗ 
en aber infelbs weder rathen noch helffen. 
eiſe leut / weiſe wort. Biſtu geſcheid / ſo lei 
nd meid. Wann mann anfahet geſcheid ſein / 
owıl allweg ein narr im ſpiel ſein / vnnd ein 
üb mit lauffen. Bunſt iſt Gott kennen. 
Hie můſtu bei der weiß heyt rechte Gottes 
eißheyt verſtehen / ſonſt iſt die kartfalſch / 
ann wie hoch Gottes klůgheyt — in allen 
a v 

















* 


u 


Fabel. 


Gemeyne Außlegung 
ſchrifften gelobt / ſo übel lauten menſchliche 
anſchlaͤg / rath vnnd klůgheyt des fleyſchs fe 
voller Dück/eygen geſůchs / vnd boͤſer liſt iſt/ 
alſo daß man fich vor memand mebz/ dan vo: 
den weitweiſen / ſo einer jeden lauß eın jtelge 
kunnen machen / vnnd eim jeden ding ein na⸗ 
fenträen/ vnnd ein ſtroͤhen bart flech ten / wi 
fie wöilen/zubeforgen bat. Narren künne 
nicht vil ſchaden chün/dife aber verfüren affı 
land vnd leur. | 

Nun von der falfchen verkerten weißhey 
des fleyſches ſeind ali hiſtori / oñ auch dıc hey: 
lig ſchrifft voller leer vnd erempel. Weil abe 
die ſprich woͤrter ſchimpfflich fein ſollen / wi 
ichs alleın mit erlichen Apologen vnd Fabelt 
war machen. DH | 

Ein Kanrochnatürlih ſchon wetter / flo 
auff einn baum / Er&erfrölib SDerfuhhshet 
der ſtimm nad) bi zum bdaum / fraget die vr 
ſach ferner freud. Ser han ſpꝛach: Mein ver 
ftand ond Eunft macht mich froͤlich / ich riech 
ſchoͤn wetter Der fuchs lacht / vñ gedacht 
wie er den Han vom baum draͤchte / fieng a 
denhan zuloden ſeiner künſt vi pzopbecei br 
ben Da fieng der gelobt han an noch mer zu 
ſingẽ. Der fuchs dãtzt vnderm baum. Frag 
ind han / was er damit meint. Ich dentze ve 
freuden / ſagt der fuchs / vñ frewee mich mit di 
deiner künſt / weißheyt / ond gaben / ſo du vol 
Gott volkom̃en entpfangt haſt © mein han 
du biſt onſer aller ehr / freud / vnd J— 

ü 


. 
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itt dich durch alleliche/biet mir dein verſten 
Dig bazpı zuküſſen / ich bitt dich noch ein mal/ 
rfüle mein freud. Ser Dan ſtig her ab / bot 
jhm fein haupt / dz erwüſcht der fuchs / fuͤr mit 
sm hanen dahin / ſagt mit ſpott zum hanen: 
Wo iſt dein Funftvnnd weißheyte hetteſtu dir 
Das ſelbs prophetiſiert/ wiltu das zůkünfftig 
agen / vnd weyſt das gegenwertig nit. 
Sen hoffertigen zu demütigen; iſt nit boß⸗ 
heyt / ſonder kunſt alle weißheit vnnd tugent / 
ſoll in der demüt ſich mderlaſſen / vnd ja drinn 
üben als in eim ſchoß· On demůüt ſeind alle 
tugent laſter / vñ iſt geyftliche hoffart des her 

ens üppigkeyt vnd geſchwulſt doppel hof⸗ 
art / vñ weit über aller welt kinder pracht vñ 
toltz. Im firmament / ſo vil ein ſtern heller leu 

tet / je niderer ſteht er / vnd je höher er ficht/ 
je weniger liecht. | 

Es feinde nit alle fFarch, die vil 

bebenfönen. 
SE erefeift nit in beynen) fonder im gmuͤt. 
Es ward nie Feiner ſo ſtarck / mann finde 

in ſtarckern. Adel tadel / Gaͤt edel / blůt arm. 


Fabel, 


| Gemeyne Außlegung 
Der ſich eufferlich reich auffbleher/der wird, 
innerlich inder natur arm. 

Einftolser feyſter Fuchs veracht hochmi: 
tig einn armen nackenden Affen / daß er nit ſ 
vñ hett / daß er den hindern decken moͤcht / or 
Ver menſchen gefangner ſein muͤſte. Darge⸗ 
gen were er frei / reich / vnd wol bekleydt. Sen 
Aff ſagt: Was kindiſcher hoffart treibſtu vor 
deinem balg der nit dein / ſonder des glücks 
Der jaͤger / hund / vnnd der kürßner iſt / du bifl 
allein vollböfer liſt / inn groſſer witz ein ertz⸗ 
narr / det du dein reichthumb inn dein haar, 
ſchwantz / vnd balg / ſetzeſt. Ich danck der na: 
tur / daß ich alſo vngeſtalt / mit růh lebe / Nie⸗ 
mandts begert meiner haut / woll / haar / ode 
lebens / ich ſchlaff ſicher / vñ bin gern der men 
ſchen gefangener / als die mir nit / wie dir / den 
balg abziehẽ / ſonder mich kleyden / ſpeiſen / v 
in allem woluſt brauchen / Mañ beropfft mich 
nit wie eiñ Pfawẽ / ſtellt mir nit nach als Liry 
beſchirt mich nit als ein fhaaff,meinhautifi 
mein teichthumb / vnd mein verachtung mein 
leben. Aber dich bringt dein reichthumb vm̃ / 
ſo ich in meiner armen haut ſicher vnd gelebt 
werde / der Pfaw infeinen ſchoͤnen federn be⸗ 
ropfft. Es kom̃enmebr thier vmb jrs balgs 
vnd gefidders / dann jees leibs halben, 

Kurtzumb fliche die ſcheinehr / ſo würſt du 
von innen mit warer glori anthon / vor Got in 
der warheyt ſcheinen. Dañ wie Fan ſich nun 
ein menſch rhuůmen ans dings das auffer 1 

' 
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/onnd einjeder vnfall/dieb/mörder/fhab/ 
oft/zc.Fanbinnemen? Das heyßt dein / das 
ann dir nit nemen kan. 


Der nie fürſich geht/ geht hin. 
derſich. | 
Es hat einer glüd darnacher 
thür. 
Fe einer haußhelt / alſo bar fein hauß eiñ 
gibel. Was vnd wie einer ſehwet / das 
rndt er. Warnach einer ringt / alſo im ges 
ingt. Wie ſich einer ſchickt / alſo hat er glück. 
Vie einer arbeyt / alſo ſtehes vmb fein hoff⸗ 
eyt. 
Guͤte wort muͤſſen boͤſe wahr 
verkauffen. 
Injeder vogler lobt ſeinn kautzen. ERin gů 
ter wein oder wahr darff keins außgeſteck 
en reyffs / oder weinzeygers / mann laufft in 
lle winckel nach. Aber boͤſe wahr mug mann 
nit worten verkauffen. Weil nun die wahe 
je allenthalb iſt / wie fie mag / treiben die kraͤ 
er vnd kauffleut ſo vil wort / vnd muͤſſen ge⸗ 
ſchwinde geſellen haben / die eim jhr vnware 
vahr einſchwetzen / damit mañ das arm gelt 
onnd den armen man als ein raub / mit taͤgli⸗ 
er nachſtellung / mit ſuͤſſen worten vñ man⸗ 
erley practick / anſtreich finang / rc. von den 
euten bringe / vnnd ja die leut ſelbs darzů fa⸗ 
e / Doch dieweil der ſeelſchadt mehr iſt — 
er 


x Gemeyne Außlegung 
der leibs ſchad / gilts dose meh: aufffehens; 
Armũůt huͤt wol. 
Rmůt demuͤtigt den menſchen / vnd iſt filı 
vil vnglück gůt / ein erfinderin der Fünft, 
ein huͤterin d tugẽt / ſie iſt frei ſicher on fort, 
nuͤchtern / vnnd ein gang ehrlich ding/woft 
recht in Gott und den geyſt iſt. 
Es iſt kein ſuͤſſer leiden dann 
hoffen. 
Offen vnd harrn / macht manchen narın, 
vnd iſt nicht verlorn / dann die vergebli 
hoffnung der welt/weilibrireh:ffnungaufs 
fer Gor/slienchalbfehieronddenErebsgana 
geht / ſo iſt jr doch wol / nur ſo ſie wol wener, 
ob wol die hoffnung ſie offt aͤffet / ſo laßt ſie 
ſich doch gern äffen / vnnd iſt ſr ja ein ſůß lei⸗ 
den, Manmnn ſpricht vnnd iſt war: Sie hoff: 
nung bringt vns alle hin / Die hoffnung nert 
ons. Dañ die hoffnung hoffet allwegerwas 
gůts. 
Der ſtaͤrckeſt hat recht. 
lus eſt m armis. 
¶ GVtt hilfft dem ſtaͤrckſten. Siered iſt wi⸗ 
der Gott vnnd die ſchrifft / der in die tieffe 
zů dem ſchwachen fiber / dz er das feſt mache / 
vnd auß dem ſtaub hebe / Ja das etwas wa⸗ 
re/ zu nicht mache / vnd das nicht zu etwas / iſt 
ſein art. Das widerſpil iſt auff ſeiñ ſinn auch 
war / Wann Gott ein volck ſtraffen wil / ſo ıft 
er mit dem ſtaͤrckſten ſo obligt / als mit af 
yre 
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E;ro/ Nabuchdonoſor. Alfo et wa mit dem 
Türcken / vnſer ünd zuſtraffen vnd heym zuſu 
chen. g beer jhm etwa her tz / krafft vnnd ver⸗ 
ſtand / vns auffs maul zuſhlagen. Wiewol 
Gott auch offt dem ſchwaͤchern vor der welt 
hilfft daß wenig vil ſchlagen / ſo ſeind ſie doch 
dieſtaͤrckern. Darumb blebt auch war / daß 
Gott den ſtaͤrckern hilfft / nemlich denen fa ob 
gen, | 

Vbler gwalt wirenit ale. 

Elten iſt / daß ein Tyrann einesrechtenn 
todts ſterbe BDalt feſt / es ſt vmb ein boͤſe 
ſtund zurhünyfo wirts beſſer Nach dem Bar 
freitag odder marterwoch / kompt der Oſter⸗ 
tag. 
Was vom himel fellt ſchadet 
niemande. 
As vom himel kompt / es ſeiglück odder 
vnglück / creutz / armůt / leben / todt / das 
hůt Gott alles vons beften wegen / er ſi üchet 
afer heyl dann. Es felle eitel glück und fegen 
om himel vnd Fan die liebe / vnnd der alleyn 
ůt Gott nicht dañ gůts thůn / auch ſo es vns 
rg dunckt / als armũt / not / tod / rc. Es iſt vnſe 
er ſchwachẽ augen ſchuld / daß wir die güre 
zottes under der růt nit ergreiffen Eſa. ix. 
Schneller rath vil rewen hat. 
Rwig das end. Weiſer rath für ſich gath: 
Was du wilt thůn bedenck das end / 
Greiffs weiß lich an / biß nit zubhend / 
Sonft 







Gemeyne Außlegung 
Sonſt übereilefidh zwar ein man, 
Ser nit mit ſitten handlen kan. 
Biß fürſichtig / vnd halt dich ſchlecht/ 
iß nit zugaͤh / bede nck dich recht. 
$ürden todt wechßt kein kraut 
im garten. 
Añs Gott wil han / ſo můß mann dran 
Es hilfft weder Criſam noch tauff/ Wil 
du nit ſo můſt du. Dem todt iſt niemandt zi 
ſchoͤn / jung / ſtarck / weiſe / aber man Fanjınzı 
from̃ ſein. Dann allein an den vntödlichen 
frommen ſchaffet er nicht /wie Joannes capı 
viij vnd xj· anzeygt / Nemlich / daß der in Chr 
ſtum glaub / ewig nimmer ſterbe / ſonder von 
todt inns leben 5 rch gehe / Joan. v. Alſ 
gar ſchaffet der tod nicht an den frommen/d d 
er jn auch ein port vnd eingang ins leben iſt 
wir durch jn leben / vnd er eitel gewinn van: 
anfang des lebẽs feinmöß.Sap.v. Viſi ſun 
inſipientium oculis mori, et ecce ſunt in pace 
Mannmeynt das koöͤꝛnlinſterb vnd verderl 
auch inns erdtrich gewozffen/ond darin ve 
wefen und verlosn/aber es bungt bunderefe 
eigge frucht / Joan. xij. vnd iſt eben dertodt ein 
weg zum leben. Selig iſt der das glaubt / v 
in jm alſo war fein empfindet. 
Alt gelemachtedel. 
Rater Felix Fabai citiert einen Keyſer / der 
bab/als er gefragt / wz der Adel were/ge 
antwoꝛt:Antiqua æris poflelsio. Wann einei 
AR | von 
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bon feinn aͤltern her alt gelt hat. Voꝛ seiten/ 
wann einer gãhlin vnd reich war⸗ 
de / ward er für reich / aber nit für cdel gehal⸗ 
en / Wenn mann aber ſeiner reichthumb kein 
ankunfft wugt / als das von den kliern herka⸗ 
ne/den hielt mann für edel geboren. Jetz iſt 
aber die welt noch groͤber vnuerſchaͤm̃ / Oer 
erſt ein bettler / vnd durch rauben/ fpiin;bzen 
nen / inn kriegen in eim Sommer reich wirde/ 
der iſt gerad Sdel vnnd ein Juncker / kompt er 
heym / mann zeucht jm / ja nie ſhm / ſonder ſeim 
gelt / entgegẽ / ſchhenckt jm den wein / tregt jm 
ald ein edle tochter anväa gůtem geſchlecht / 
ſitten / vnd ein gůte morgengob / das Kan das 
eilig gelt jetz alfo warın vnnd new. Vor zei⸗ 
en mült es doch ale gelt / von aͤltern rechtlich 
Jewunnen / auff die erben fallen / deñoch war 
der Adel wie er mocht⸗ 


Dasanfehenifis alles. 

Sem enes warde dıei mal auff einan⸗ 

= der gefragt / was ein Orator / ein Redner 
were / Antwort er dꝛeimal: Pronunciacio, 
das außſprechen. Wilt du nun fragen / wer 
veiſe / gelert ſei / wer alles wol und gůt rede / 
nnd der nit vnrecht thůn koͤnne / ſo ant wort⸗ 
Das anfehen.Sieauthosirce aber macht als 
eindas gelt, daran ligts alles, haſtu dig an⸗ 
ehen / du wirſt gehoͤrt / geehrt / gelobt / getra⸗ 
zen/für gelert vnnd weiſe geacht / vnnd dem 
wort in ſteynin tafeln geſ pa iſts 










Gemeyne Außlegung 
dasähfehenalles. Das tiberföptmann abaı 
beider welt alleinmit geit/vor Got alleın mı 
tugent / recht chůn vnd glauben / der die tugẽ 
vnd das recht thůn thaͤttig wirckt. 

Ein ſchloß inn lufft bawen. 

Sr As heyßt / wann einer eiñ handel vnder 

handen hat / vñ gedenckt ein gantz ſchloß 
daran zu gwiñen / dich tet jetz ſchon wie er da 
ſchloß ba wen wil / vnnd laßt jm ein viſierun 
ſtellen / baldt dorcklet das glück überzwerch 
feld herein/ daß im dkugel vmbſchlegt / vnn 
er einn ſchuß verleurt / vnd ja die hauptſumn 
ſampt den ſchloß müß dahinden laſſen. Wir 
jhene Beurin einn Fezb voll eyer ghen marck 


Ann anſchlaͤgen verleurt mann am meyſten. 
Man mag es auch inn geyſt deuten / foiftee 
recht / daß wir vnſere ſchaͤtz vnnd ſchloß in 
lufft / das iſt / in das vnſichtbar bawen/dabır 
Fein dieb / roſt / ſchab / ꝛc. kan. Die voͤgel fo au 
erden vmbfladern / werden leicht gefangen 
inn lufften ſeind ſie ſicher vnd frei. 
Es bat jm nie keiner gnäg gefe- 
hen. 
Es wirt der bauch eb voll dann die augen: 
Ann kunſten tregt mann nicht 


ſchwer. Bat 
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Halt dich daß dir gůt kramen 
. 
' Beneficij accepti memor eſto. > 
Wanns gluͤck am hoͤchſten iſt / ſo 
verſehe dichs falls. 
Was mañ nit kan vmbgohn / das 
wag. | | 
Der ift nie front / der von feinfelbs 
wegen fromm iſt. 
Es ligt vil dꝛan wiegemwon. 
Was der jung lert / das thůt der alt 
Die Warbeyt wirt wolcruche/ 
aber nit vertruckt. 


Sag — werſt⸗ 
Nit alles das du 


Wiß lißt. 
Anderer creutʒ lere dich das dein 
tragen, 
Zeit erleydt alle ding. 


Möfiggang dertugent under. 


gang. | 
Maͤſſiggang bat einn boͤſen 
nachklang. | 
Ach vil / ſchlaff wenig zu aller friſt / 
Faulheyt der laſter Em m 
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Die weiber leiden nicht / daß je« 
mandt mit dem manbelc. 
Eoↄn weib iſt ein vnleidlich thier / 
Fe wendts mit dichten zaͤhern für⸗ 
Dann jeg ſteht ir der hund vorm liecht / 
Jetz dıg/jerz das / den wabernb:icht. 
Vnd iſt kein ſach / darauß nit ſie 
Einn lermen machen fpat vnd frü. 
Vnd was dem man gwinnt ehr vnd gol 
Dem ſeind ſie gemeynlich ſelten hold. 
Kein freud on leyd. 
ga ift leyds anfang. Das endaller freu! 
iſt leyd. 
Wer weyß wer den letſten ver⸗ 
graͤbt. 
Spam regt ebenfovil Felber als kuͤhheu 
ghen marckt / Onnd hatder jung eben 
einn linden bauch zuſterben / als der alt. Ite 
wie Seneca zeuget / hat niemandt ſhe fo cını 
gnaͤdigen Gott gehabt / daß er ihm ſeibſt dı 
mörgenigentag gewiß verheyſſen möchte) 
wir wiffen nit was der abendr bringt. 
Wider die foscht des todts haben ſich & 
Phioſophi hoch bemuͤhet / Die ſchrifft iſt au⸗ 
voller troſt wider die forcht vñ not des todt⸗ 
alſo dz er nit ein ende / ſender ein anfang de 
lebens ſei. Der tod iſt des lebens bottenb⸗ 
Der todt hilfe auß aller not. Die trawẽ Got 
ſehen keinn todt. Cato ſagt / ſetzt alt: Wañ m 
Got in mein wilkuͤr ſetzte / dz ich jet el ou 
| wıdı 
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wider erjüngẽ moͤchte / wolt ichs warlich nit 
vünſchen. Solt ich erſt wider zuruck vom zil 
um anſtand lauffen? was iſt doch güts in di 
em leben? vnd ob ſchon ſolchs nie were / ſo iſt 
och allweg bie zufein verdrießlich vnd lang⸗ 
veilig. Hie wil ich nit beweynen das arm ſe 
en / hie von vilen dapfferen maͤnnern vor bes 
veynt / dañ mich rewet nit dz ich gelebt / weil 
ch alſo gelebt hab / dz ich mir nit allein gebo 
en / gelebt habe. Klüaber ziehe ich auß diſem 
eben dahin / nit als auß meinem hauß / ſonder 
ls auß einer herberg in mein hauß / weil die 
atur bie Fein bleiblich weſen oð behauſung / 
onder ein elende herberg hat. Oder beralis 
hẽ zeit / in welcher ich auß diſem wůſt zu der 
dlen verſamlung der ſeelen gefuͤrt werde. 


Zur notturfft ſpar / Zer von dem 
gwinn. 

Nit geud / damit bir nit zerrinn. 
1— ſchreibt / O wie gar wiſſen die men 
ſchennicht / wie das ſparniſt ein fo groſſer 
ll, Item daß Sparmunde vnnd Vbelleb / 
em Wolleb ſein hauß abkauffet / Dann cın 
fenning iſt eben ſo bald erſpart als gewun⸗ 
en / ja mehr wirdt erſpart / dann gewunnen. 
je wire nie die kargheyt / ſonder die tugent / 
gi heußlicheyt gelobt und ge 

Athens 
Spar was dein band hat gewuñen recht / 
Arbeyt hilft nit / ſos gluck — 
iij 
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Spar fo Fanftu um fall bſton. So 
Sem fh wender můß zuletſt übel gen 
Der menſch ift zu muͤh vnd arbeyt gebon 
wie der vogel zum fliegen/onnd iſt von Ge 
beſchloſſen / nicht on wichtige vrſach / daß d 
menſch kein růh noch gür leben bis haben fc 
darmit er nit hie feinzelle auffſch lage / ſond 
von allen creaturn / arbeyt / kranckheit / armů 
immerzů fort inn das recht vatterlaud ericb 
werde Es můß eim jeden ſeins ſaur werde 
eim meh: dan dem andern / darnach einer de 
leiden / creutz / vnd arbeyt angreifft und faß 
darnach tregt er leicht od ſchwer. Noch we’ 
den nit alle reich / obs gleich tag vnnd nac 
faſt arbeyten / ſender der ſegen Gottes hät: 
Den müß Gott auff vnſer arbeyt legen / fon 
arbeyt mañ ſich eb arm dañ reich / ob er glei 
alle haͤndel vnd handwerck trib / fo ligts do 
nur an Gottes ſegen / wie er vnſer feuſt ben 
deie. Des vogels arbeyt iſt fliehen / vnnd ſe 
narung ſůchen / noch gewinnet ers nit dami 
Er möftlangflieben vnnd ſůchen / daß er ıd 
fünde / wo nit Gottes fegen im an die ort d⸗ 

hin er fleugt vnnd ſuͤcht / ſein profand legt / d 
er durch fliegen findt / vñ nit andersgewin | 
Alſo gerad thuͤnd wir durch all vnſer arbe 
nit mehr / dann daß wir wie der vogelaußfli 
gen / vnſer haͤnd hin und ber webern / vñ Bol, 
tes ſegen ſůchen / Wo der vnſer haͤnd nit be 
nedeit / vnd ſeinn ſegen legt / ſo finden wir m 
Her arben under allen ſtauden vnnd ſteyne 


nicht 
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nicht: Dahin ſihet der cxxvij. Pſal. Es ift ver 
gebens frü aufffteben vnd lang figen/scfon 
der wens Hort günner/ vnnd des arbeyt er 
ſegnet / Ohn welches fegenift allearbegt ein 
fluͤch / vnnd mittel des verderbens. Qarumb 
můß mann aber nit Bot verſůchen / die haͤndt 
inn bůſen ftoffen, fonder chün mir Gott vnnd 
ehrn alles das wir moͤgen / vnd doch im her⸗ 
gen wiſſen und glauben das wir nicht ſeind / 
nicht thůnd / nicht machenn / dann das er ſeg⸗ 
net vnd durch uns thůt / vnnd dag on feinn ſe⸗ 
‚gen alle hend ein lehrs ſtro treſchẽ. Noch bei 
dem allen / arbeyte / ſpar / biß heußlich / weiſe / 
vernünfftig / dann durch diſe mittel im glau⸗ 
ben geuͤbt / behuͤt Gott vor armür/ vnnd gibt 
reichthumb. Obs nun etlichen fehlt / thůt Bot 
darumb / daß wir vnſer hend nicht küſſen / rñ 
wiſſen / daß diſe ding eygentlich nicht ſeindt / 
Die reich machen / odder narung geben / Obs 
wol Gott dennoch ohn die mittel nit gibt noch 
geben wil. 

Biß gaſtfrei / milt freijeder- 

mMan. 
Doch mehrꝛ deim freund, dir 

ſelbs voran. 

Cum fueris ſelix, ſemper tibi proximus eſto. 
AJs iſt / biß alſo milt / daß du nicht vergen 
Doöeſt / zuletſt ſelbs nicht haben / mir den ge 
malten an der wand eſſen möffeft/ond ande? 
revonndemdeinnwolleben/ du noth leideſt / 
Sb ig 
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4.Cors vi. Summa halt maß vnnd bleib i 
mittel / diß Fein zaͤher grober filg/fonder gaſt 
frei vnd mılt’ doch dencke auch dein feibit d 
bei / vnnd halt ſolche maß / dag du nit drob ve 
armeſt. 
m. — at bleibt vnge⸗ 
rafft. 
MI: wehren wann Got nicht gleich übe 
ein jede mißthat rachgirig das ſchwer 
zuckt / er ſeh oder ſtraff es nit / fo doch diß ſei⸗ 
langmuͤtigkeit erferdert. Alſo haben ſich auc 
an den erroa die heyligen geärgert, Als Da 
uid Pſalm. xxxvijlxxiij. Abacuc cap.j.vnnd ij 
Hiere.cap.xxig. Job cap xij.xx. xxſ. aber dar 
end har jrn wohn zuſchanden gemacht. Je 
derman wil vnd begert eins gnaͤdigen Got 
tes / der langmuͤtig durch die finger zu vnſe 
vntugent ſehen koͤnne / aber gegen andern he 
ge ein jeder gern einen gerechten / ſtrengen 
raschggirigen Gott. Damit verrathen wir vn 
ſer boßheyt vnd thorheyt. 
Es iſt kein ſtat on einn zeugen. 
Nullus locus fine tecſte. 
ES iſt Eeinost/er verzarh einn mordt. Allein 
big mergent allein. 
Das fTündlin bzingts; 
Veritas temporis filia. / 
5: ift nichts verborgen / feitemal der all 
2 wiffend/alle ding fehend vñ hoͤrend tag / 
lie ding verzadt, 


In 
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In Eleiner heut ſtecken groffe 
leus. | 

Keane mänlin feind eitel berg und feel, 

Vlyſſes iſt ein Elcın man geweſen / doch 
ſorathweiſe / daß er bei Somero mehr durch 
feine geſchicklicheyt thon / dann der ſtarck He 
ctor / Achilles odder Arar / mit jrer ſtaͤrcke / die 
doch Gelden jres leibs waren / vnd Agamem 
non wünſchet im vor Eroia schen Neſtores / 
vor 3ehen Aaces / der doch einn Thurn feines 
leibs war/Dauen Cicero in Senectute. Don 
Tideo ſagt Ouidus: 


Ingenio pugnax,corpore paruus erat. 

Es ligt nicht dran / wie groß vnd behertzt 
einer ſei / ſonder wie thetig vnnd geſcheid. 
En Büffel iſt ein groß Bi / wie auchein 

eer / noch Ban erfeinenfuchsfaben. Dar⸗ 
‚gegen wirt offt ein groß ſchwein von eim klei 
nen hund auffgebalten. 


Es ſchlegt mancher an der trü 
ckne auß / das er im regen od⸗ 
der naͤſſe immermeh: mag 
erlangen. 

In fund bangt das hundert jar nit. Das 
> rumb wann es fich begabt dz ſolch glück/ 
ug / opportunitet / geftaleund gelegenheyt 

die band ſtoͤßt / das Caro Decafionemnens 
er / follen wir das glück nicht außfchlagen/ 
ann das glück bleibet micht/fert * wan⸗ 

bo 
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dert für vnd für/darumb lag ein,fo es anklo⸗ 
pffet. Magſt dein tochter / ſohn / wahr / auff 
ein ſtund eim verſagen vñ verhalten / daß dir 
ein ſolcher werber oder Fauffinan nim̃ermeh⸗ 
an die hand ſtoßt. Sann iſt überſehen auch 
verſpilt / vnnd fellt zeitige byr zuletzſt ins kat 
Darum̃ dicht Cato / Der füg/oder das glück 
(fo er Occaſionem nennt / gelegenheit der zeit! 
gnad onnd ſtat)hab vornen haar / hinden ſe 
es glatzend. Dz iſt / vornen fo es ve: der thü⸗ 
gegenwertig / iſt es gůt zufaſſen / Würſts ver 
glaffen vnd vermaulaffen / daß es fürüber gu 
het / vñ binden darnach greiffen / ſoiſt der füg 
binden glatzend / kanſts nimmermehr er wi 
ſchen. Kierumb was dir zöfelle/dasnım vor 
Gottes fegenzugütan / vnnd verziehe dar 
glück ondfüßnitin viljar. Das glück wıl 
frei / weder eingeſperrt noch außgeſchlagen 
fein. Alſo muß ein angler recht wiſſen / wam 
er ziehen ſoll / zeucht er ehe ein fiſch am ange 
iſt / ſo iſts vergebens. Zeucht er zuſpat / ſo ent⸗ 
kompt jm der fiſch vom angel⸗ | 


Mehr ererincken im weinglaß / 
dann im Meer. Fraß bringt 
mehr vmb dann das ſchwert. 

Di Gott ein wacker nüchtern leben be 
gert,chüter unferthalb/ er Eauffer ibm 
nichts drumb / fobleiberer gleichwol Gott, 
wann wir ons allzu todt freffen. Nuͤchtert 
‚aber sk mann am leib gefundr vnnd wacker 
t ar 
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ander feel munter onnd fpecnlierend. Voll 
feınd Die gedancken doll / daß der menſch voll 
ſeines fleyſches nicht mehr Fan gewaltig fein/ 
vnnd leicht wider chr thůt. In diſer vollen 
weiſe vnd überfluß geht das güt auch añ gal 
gen dahin. Alſo daß vns füllereıumb vnſern 
gſunden leib ( den doch die welt für dz haupt 
gůt helt)ſeel / ehr / vnnd gůt bungt. Item vmb 
allen verſtand vnd weißheit / Oſee. nij. SDann 
wo mann voll iſt / da iſt mann auch doll / vnkũ 
dig / thorecht / kranck / hat trieffendt augen / zit 
terende hend / podagram / ſteckenden athem / 
allen laſtern ein offne thüur / vnnd das hertz⸗ 
leyd gar :c. 

Ein jeder weiß am beſten / wo in 
der ſchůch truckt. 
[CF vilen dein leben /fo folles dir eben 
drumb nit gefallen / Vrſach / Es find mehr 
boͤſer dann güter / Es gefellt aber den böfen 
nicht dann böfes; Wer dem pöfelmißfele/der 
iſt darumb erwelt. Ser iſt aber welt / zu dem 
ſich dvile gſellt. Es iſt ein lob den boͤſen miß⸗ 
fallen. Alſo fücht Paulus Gal. j. nit den men⸗ 
ſchen zugefallen / Vnnd Chriſtus ſagt denen 
wee / Luc. vj ſo den menſchen gefallen. Item / 
Der malt fruͤh auffſtehen / der jederman wolt 
recht ebön: Vnd vn haͤw haben / wolt er jeder 
man dz maul verſtopffen. Mañ můß die leut 
laffen reden / dañ es mag ein jeder reden was 
er wil / hat auch in worten was er wil. Diſe 
herrſchafft koͤnnen Sürften und Herrn dẽ 


cẽ 
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fel nicht benernen/ fie mäffenvon in reden laſ⸗ 
fen. Es ſchad aber der vnſchuld nicht / wi 
Chriſtus Matthei ro. ſagt / Mañ ſols nur re⸗ 
den vnnd ſich aͤrgern laſſen / ſie ſeien nicht be 
ſers werdt / Sihe thů du recht / das wirdt all 
weg ſchlecht / Gott geb was mann ſag / vnn 
huͤte dich vor der that / der wort wirdt allweg 
rath. 

Eato: 

Leb erbarlich und frag nicht hoch / 
Das ander leur dir reden nach. 

Dann es in deiner mache nitficht/ 

Das dıfer oder jhener redt. 
Koſt frei in der bellen fein, 
es iſt der brauch / daß alle Färgling vnnd 
geitzigen jetz vaſt Teſtament machẽ / auch 
die natürlich erben haben / vnnd weil ſie leb 
ten jhren freunden / denen fie ſchuldig / auf 
vergunſt nicht einn heller gaben / woͤllens jbr 
erſt nach jrem todt / da es nimmer ſhr iſt / auch 
durch Teſtament entragen. Es heyßt / Wir⸗ 
cket bůß / weil jhr zeit / w andlet weil jhr tag 
habt / daß euch die nacht nit begreiffe / darinn 
niemand wircken vnd wandſen mag. Laß 
die todten die todten begraben / gib vnnd thů 
on bei leben / was duthůn vnd geben wilt. 

Nach dem todt würde dein gür einen andern 
ber: heyſſen. Du macheſt den handel vnnd 
Tontract wolbeileben / du thuͤſt vnnd gibſt 
aber nicht / todt wilt erſt vil thuůn / mit vun 
“6 
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das nimmer dein iſt. Os woͤllen vilfärgs 
ling vnd filtz die beilebenes Gott vom altar 
nemen / Gott vnnd ſeinn heyligen nicht einen 
heller geben / witwen vnnd weyſen ſchaben 
vnnd zeyſen / erſt durch Ceſtament nach jhrem 
todt wunder ſtifften / vnnd inn der belle kFoſt⸗ 
frei leut ſein / mit dem das nimmer br iſt. Les 
bten ſie ewig / ſo geben ſie ewig niemãd icht / 
ſonder lugten wie ſie es mehrten. Nun cs 
nimmer jhr iſt / vnnd fies nimmer mögen nieſ⸗ 
ſen noch brauchen / wöllenfıe erſt groſſe mil- 
tig keyt vnnd meyſterſchafft / ſo jhre ſeel in der 
hell würde quelt / erzeygen / vnnd cinewig ge 
en auß liebe (fonft berten fıe bei 
leben/denen fies teſtirt / bLewieſen / vnnd doch 
mit eim theyl jres gůts geholffen) ſonder auß 
lauter chigeitz / jn ſprich ich / ein ewig gdecht⸗ 
nuß mit frembden geſtolen gũt machen / und 
da erſt koſtfreie leur werden / vnnd auß ander 
leut heut erſt groſſe riemen ſchneiden / die bei 
leben nicht dann wie ein Egel anſich zogenn / 
vnnd trage her / bring ber, ſagen / die ſage ich/ 
wollen todt erſt vonn Miltenhauſen feinvil 
wunders ſtifften vnnd ſchaffen. Es beyßt⸗ 
Mache euch beilebenfreund mit dem ſchalck 
hafftigen gür/auff das fo jhr von hiñen faret / 
ſie euch in die ewigen tabernacul auffnemen 
Wonstürlid Erben ſeind / da laß güt faren / 
du wolleſt dann jhm letſten notknopff mir h⸗ 
rem willen den armen odder ein ſondern lie⸗ 
ben etwas zugeben verſchaffen / das du — 

ei 













* 
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beilebenwel on ihren willen betteff mögen 
thůn / weil dz güt dein war/weil du aber jetz 
in den letzſten zügen alldeinbaab und gütın 
Der band haſt / vnnd den Erben beuteft/onnt! 
ſie ja darnach greiffen / kan ich nıc ſehen / da 
du on jren willen erſt vil außrichten konneſt 
noch daß du es bei leben durch Teſtament vi 
jhn wendeſt. 
Seneca ſpricht: Was mann lebendig fre 
gibt / das ach mannmiltond gür/ was ſter⸗ 
bende / ſchreibt mañ zů der not. Es iſt ein wũ⸗ 
der vm̃ den geitz / je naͤher er am anftandtallı 
feine weg gelauffen iſt / jhe mehr ſuͤcht er weg 
zerung / vnnd je weniger vom leben da ıft/ jh 
mehr profand auff den weg. 


Voꝛtheyl geht für ſtaͤrck. 
ingenium uires ſuperat. | 
non Bertzog Carol vonn Burgundlißi 
mann/ daß jmeingroffer fürfchzerermarı 
wardtgefchencker. Er fraget ıbn/ober ein 
ſchwerdt oder bogen / zuroß odder zufüß ein 
Eriegs man were, Er ſagte / Er Föndte nicht 
Fragtin / ob er fingen/fpangen/lauten odder 
harpffen ſchlagen koͤndte / Er lachet den Fün 
ſten ein neyn. Fragt jn weiter: Banſtu Latei⸗ 
niſch odder Griechiſch? Nicht / ſagt er / dann 
mein můͤtter ſpraach. Da ſagte der fürft: 
Pulchra me hercule belua, Schaw wunder / | 
wol ein ſchoͤn maulthier. | 
| Lob] 
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ob das loͤblich. 

—— wir ſollen nicht leichtfertig was 
⸗annemen / loben ode: ſchelten / ſonder mie 

einem vrtheyl das loben / das wit allweg lo⸗ 
ben / vnnd nicht morgen hinwerffen / das wır 
heut inn Hemel heben. Beatus qui feipfum 
non iudicat in eo quod probar.Rom.ı4- 
Da trucket Daulus deutlich Die art des glau 
bens auß / das er auffnicht fuͤſſe / nicht vorffe 
oder anneme/dann Gottes wore / vnnd was 
er ein mal faßt / das laßt er nimmer / als der 
ſetz des in ſeinem hertzen verſigelt iſt. Da⸗ 
rumb ſpricht er: Selig ſſt / der ſich ſelbs mecht 
vrt heylt in dem dz er ein mal hat angenom̃en / 
vnnd für nicht erkennt. Summa; es heißt/ 
ob on widerruff / Lob das zuoben iſt. 

Es iſt kein ſchand / allein ein 
ſcham der nicht kan / Sonder 
der nicht lernen wil. 

5 fol ſich keiner ſchemen zulernen Socra⸗ 

Etes hat alſo alt gelerner/aifo Dlinius.» 

ann es iſt zulernen kein alter zu jung odder 

le. Es ſol allweg ein tag des andern jünger 

nd meyſter ſein / ond kein tag on ein limbinz 


ehn. — 

Er leidt die geltſucht. 
Kiſt ſilber kranck. Es ſtecken ihm hundert 
gülden im hals. Mann hat jhn mit der file 
ern büchſen geſchoſſen. F 
| s 
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Es ligen jm bundere gülden auff’der zuu⸗ 
sten. Es fein jhm die zeen außgeſchlagen. 
Der mit gelt geſtochen nicht reden darff no 
wil/onnd weit ein anders für wendet / ſich ei 
ner kranckheit annimpt / Sem můuͤß mann die 
goldader ſchlagen / ſo würdt er wider reden. 
Diß iſt vonn Semoſthene auffkommen / der 
ein ſolchergſell war / wie Plutrarchus inn A 
pophrbeg.vonijmzeugt/dag er den wind ver“ 


ret⸗ 
Herrꝛlicheyt darff vil⸗ 
Junckerſchafft wil gelt haben. 
Gůt land, feyg leur. 


ee feyg/ matt wollu⸗ 
D ſtig / weibiſch leur. 
Hert land/ hert leut. 


Es iſt boͤß rechten / wo gewalt 
Richter iſt. 


Kolben gericht» Fauſtrecht / wardt nie 
ſchlecht. ee 
Ein feindt heg ert recht an den Leyſe | 
Mr ium 
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Es iſt nit gnůg / daß mann hoͤrvil / 
Wers thůt der trifft dasrechrezile 


ö I I, 
Thales von Mileto. 


XV aller ſünd vnd mifferhar/ 
Dich ſelbs am meyſten fort / gerad 

Als wereſtu ſelbs richter / der 

Dich ſtraffen würde nach der fi chwer. 
Das lebn iſt ein vergengklich ding / 

Es hat fein end / wie ſichs anfieng. 
Zucht aber / tugent / ehr vnd rhům / 

Bleibt ewig in ſeim eygenthumb. 
Vicht nütʒers bie auff erden iſt / 

Sann halte maß zu aller friſt. 
Denn bald mann jm zu vile thůt / 

Bringt es keinn frommen / noch Fein gũt⸗ 
Gott nit allen ſicht / was du thůſt / 

Sonder auch was du denckeſt ſuſt. 
Befleiß dich nit auff ſchoͤne gſtalt / 

Sondern daß deinherg ſchon ſei gmalt. 
Sich lernen ſelbs erkennen wol/ 

Iſt warlich muͤh vnd arbeyt vol. 
Was du an andern thadeln thuͤſt / 2 

Sich / daß auch dich des felb: nicpegtuft, 
Wie du gegen Deimvaiter dich 

Erzeygſt vnd heleſt / ſo werden ſich 

Auch deine kinder gegen dir 

. Derhalten/dss glaub endlich mir. 

J ee 5 


Der Siben Werfen 

Alt leut die aller ehren werdt / 

Sollnallzeit von dir werden gechrt. 
Wer ſein Oberkeit in ehren hat / 

Der ehrt Bottfelbs. Drum̃ iſt mein rath 
Mann thůu jr gütes/als mann fol/ 

Daſſelb gfelle Gott ım Himel wol. 
Noch hab ich einen ſpruch / dem folk 

Fr warlich fein von bergen holdt. 
Der lautalfo:Wile ſchadloß fein/ 

Vnd bleiben bei ehrn und gütern dein? 
So huͤt dich / daß du für jemandt 

Verſpꝛecheſt was mit deiner Hand; 
Gott gſegne euch jr lieben herrn / 

alt glerte leut vnd künſt in ehrn. 

Bein hocher ſchmuck eff erden iſt / 

Glaubt mir/ich ſags on allen liſt / 
Denn wer für andern etwas kan / 

Den mag mann nenn einn Edelman. 
Damit kan mann ſich auch mit ehrn / 

Auffrichtig vnd gar leicht ernern. 


III. 
Chilon von Zacedemon. 


Owenig ſich ein geringer man / 
Für mir darff foͤrchtens vnderſtan / 
So wenig ſol auch der jhenig / 
So mechtig iſt / verachten mich. 
Haſtu eim lieb vnd dienſt gethon / 
So rhuͤm dichs nit / vergiß es hen; 6 
ott 
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Bott flürgt was hoch auff erden iſt / 
Erhebt midrige zu aller frift. 
Ein leſtermaul das emb ſich beißt) 

Schadt jhme ſelbs am allermeiſt. 
Dann es auch můß einnemen wort / 

Die es gewiß nit geren hort⸗ 
Eim todten übel reden nach / 

Iſt über dmaß ein groſſe ſchmach. 
Das gold probiert mann an eim ſteyn / 

Des menſchen hertʒ am golde reyn. 
Huͤt dich end fi allzeır für dich / 

Daß nit dein zung vorn ſinnen flieg. 
Dann reden (ſagt mann) vnbedacht / 

Hat leuten gar bald ſchaden bracht. 
Betruͤglichs laͤſtern / wort verkern / 

Schendt manchen man an leib vnd ehrn. 
Ein laſterzung / iſt nicht ein zung / 

Mas denzein ſchwert vnd ſchlange ſung. 
Mein liebſter pie iſt diſer geweſt / 

Lern kennen dich ſelbs auff das beſt. 
Behůt euch Gott / ich far daruon / 

Vilklůgheyt habt jr gehoͤret an⸗ 
Wer nun rechtſchaffen klůg wil ſein / 
Beweiß es nit mir wosen allein. 
Sonder beweiß es mit derthat / 
Sie leer iſt herꝛn Chilonis rath. 


IIII. 
Bias von Prienen. 
Avt erden iſt kein edler haab / 
Senn daß mann gůts gewiſſen hab 
| eig 


Der Siben Werfen 


Gebt es eimfrommenübel hie / 
Verſpott feinnit/ du weyßt nit wie 
Bott felgam geht mit feinen vmb / 
Sie haben bıe Fein eygenthumb. 
Ins ewig reich gehoͤren ſie / 
Dann ſie ja nur ſeind frembdling hie. 
Dꝛumb iſts mit wunder / daß ſie han 
In diſer welt fein platz noch plan. 
Jamer / not / wider wertigkeyt / 
Pꝛobiert freundtſchafft zu aller zeit. 
Wie jederman geartet fe 
ES pürtmannin chin und aͤmptern frei⸗ 
Ein Flüger man verhuͤr das doͤß / 
Ein manniicher tregt dultig es. 
In allen dingen iſt es gůt / 
ie gelegenheyt mann hab in hůt. 
Wil ſemand auch beweiben ſich / 
Der wehl ond neme ſeines gleich. 
An gſchlecht vnd gůuͤtern / daß er nicht 
Ihm ſelbs ſein leid hab zůgericht. 
Nichts lie blichers auff erden iſt / 
Dann ein Ehbett / welchs on falſch liſt / 
Rechtſchaffen keuſch vnd zůchtig bleibt / 
In frid vnd eynigkeit verleibt. 
Noch ein ſprich wort hab ich im brauch / 
Das můß ich hieher ſetzen auch: 
abe gůt acht auff gelegenheyt/ 
Dann ſehꝛ ongieich ſeind ſtund vnd zeit. 
Noch eins habt auch) on zweifel jr 
Ber dem Terentio gefpärt, & 
ag 
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Das laut alfo:Sıh wol für dich / 

DaB du ja nichts thöft vnʒmlich⸗ 
In allen dingen halt ein maß / 

Gehabt euch wol vnd mercket das / 
Mei jr auff erden ſeit und lebe, 

Allzeit nach ehrn vnd tugent ſtreðt. 
Dann was auff erdeniſt / dergeht/ 
Lodb / ehr vnd tugent / ewig bſteht. 


VI. 
Cleobolus OEyndius / auß 
der Inſel Rhodis. 
RXEgwaltiger du jmmer biſt / 
$ Deſto weniger flolg dir ehrlich iſt / 
Eim gwaltigen und gelertenman, | 
Steht demůt über dmaß wol an. 
Andern vergib willig vnd gern/ 
Sır aber ſelbs mir groſſem bſchwern 
aſtu den fündenirengewalt/ 
So ſchadet esdertugene bald. 
eitliche gürer erbet mann / 
Zucht / tu gent / kompt nit alſo an! 
ür freunds liſt / feinds vnbillicheyt / 
Sur du dich wol zu aller zeit, 
36: vil / verantwort aber weng/ 
So biſtu dir vor vil gedrꝛeng. 
as hoͤchſte werck der tugent iſt / 
Laſter fliehen zu aller frift, 
erwollufi volgnvnd gůtem mũt / 
Bringt args mit ſich t hůt — gůt. 
ce» 


Der Siben Weiten 
Der feinen fürwig zaͤumen Ean/ 
En sr iſt alls lobs ein wirdig man⸗ 
Ben a öff:: reichthumb iſt auf erd/ 
enn aſchicklicheyt/ kunſt / gůt geberd. 
a ngrewelifi fobod vnd groß/ 
Als wonn ein man wirttreweloß. 
Ein NS: nůß ıch hie erzelen auch / ei 
Halt maß / das iſt ein loͤblich —— 
Lebt jr im frid: Ich far daruon / 
Geſagt iſts guüg/weres wil thon. 


Periander von Corinth. 


DE iſt für war vnd gwiß nit klůg / 

Der nutʒ vom erbarn ſcheyden Fhür, 
Denn nutzʒlich iftzu keiner friſt / 

Das nit auch recht vnd erbar iſt. 
Den todt ſoltu dir wuünſchen nicht / 

Solſt dich auch drob entſetzen nicht. 
Was tragen du ond leiden ſolt / 

Das leid mannlich vnd mit gedult. 
Do: wem ſich jeder forchten thůt/ 

Dem thůt er nıralleinkein gůt / 
Sondern bapı vndverfolgerjn/ 

Wünſcht im den todt in feinem ſinn. 
Shaw wird nit ſtoltz / wann dir das glück 
Zuͤfellt / du kenſt noch nit ſein tück 

Bekümmer dichs auch nit zufaſt / 
Wann he du vnd —— haſt. 
| elle 
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Tugent vnd Eunft bhäle ewige pzeiß; 
Derbeyffen magſt em etwas wol/ 
Doch wiß daß es on ſünd fein fol; 
as wider erbarkeyt geſchicht / 
Biſtu zuhalten ſchuldig nicht. 
lichts iſt ſo feſt / ſo groß vnd hoch / 
Der fleiß gwinnts vnd eroberts doch. 
Im zaum halt du dich alle zeit / 

Daß du nit / was habn ander leut / 
Setafteft oder greiffeſt an / 
Dann ſolchs gibt gar eiñ boͤſen lon. 











Vnſchuldig / wann nit auch dabei 
ss herz from vnd on allen liſt / 
Auffrichtig vnd rechtſchaffen iſt. 
in gütes ſprichwort merck hiebei / 
alt inn den zorn / laß jn nit frei 
eins gfallenfarn/ danns iſt nit gůt / 
Wo jemand auß zorn etwas thũt. 
s iſt aber ein anders wort / 
Das mannvonmir hat offter ghoꝛt⸗ 
u aller zeit bedencken fol/ 
Ein jeder ſich in allem wol / 
das erthün vnd anfahen weil/ 
Dennoch geräthes wie es wil. 


Beſchluß 
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ST Blan ſr habt gehoͤret a / 
Die frommen herren die euch han 
Ihr weiſe leer getheylet mit / — 
Sie woͤllet ja verachten nit, 
Vil loͤblicher vnd güter lchr/ 
Sie wirdig fein alle preiß und eh:/ 
Ba ben ſie bracht hie auff die ban / | 
Und foldyes euch zulieb gethan. 
Wenn guůͤte lehr wer noch ſo gůt / 
Wann mann ſich auch nit haͤllt vnd thůt 
Nach ſolcher klůgheit / iſts verlonn / 
Wann manns nur wil außwendig hoͤrn / 
Nit pflantzen in das hertz hinein / 
So iſts nur ein vergebner ſchein. 
Es iſt nit gnůg / daß mann vil hort / 
Man thů auch nach dem ghorten wort / 
Man richt das leben gantz vnd gar / 
Nach ſolcher ghoͤrten gůte lahrꝛ. 
Wiles hie alfo bleiben lan/ ö 
Dem hoͤchſten euch befolbenban. 
Der geb euch / was zu aller friſt / 
Zu leib vnd ſeel euch nützlich iſt. 
Lebt froͤlich lieben herrn / vnd ſeit 
Der tugent günftig alle zeit. 
Den gütenFünften deßgeleich / 
Woͤlt freundtlich jr erzeygen euch. 
Die weißheit auch für augen han / 
So wirts euch —— glücklich gan. 
nde. 
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